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| Bienenwachs Alte Waben 
a 4 = 
kaufe für 550 M. à kg kaufe für 80 M. a kg 


Erbitte Zusendung gegen Nachnahme 
Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch gegen Übersendung von 10 Mark. 


\  Meisterstock-Lehrbuch 1s». tranko 
} Adolf Schulz, Eberswalde | 
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Otto Nageler, Berlin W 8, 


| Rähmchenholz 


Kaufe 
f schieuder- und dreiseitig gehobelt Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
Scheibenhoni g, offøriere bis auf weiteres: Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 
| 2 : 
Wachs 8:25 mm 750,— Mk pr. 100m, 
Erbitte Preisangebote mit J | anerkannt gute, pramiierte . 
Menge u Blütentrach! od. nn in Lagerläng. geg. 
Probe geg. Bezahl. Über- Nachnahme ab Fabrik; jede | ger Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle 


| ‚nehme Transportrisiko u. andere Dimension billigst. 
kann auf Wunsch Gefäße $ | Verpackung und Bündelung 
stellen. per 100 m 1 
SÉ d ie? 
Alwin Franz, Leipzig, Bel Anfragen Ruckp 
Funkenburgstr i. Gene 1886 e 


Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 

Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 

Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 

krledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 

Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
l andere Imker-Fachschriften. 


Fernspr.24501 Drahtanschr.: H. Oloffs, X 
Honigfranz-Leipzig. Holzbearbeit ungsfabrik Preislisten. umsonst und postfrei. 
Warnemünde | 


Postscheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795 


Kaufe jedes Quantum 


Honig sowie Wachs 


Erbitte Angebote mit Preisangabe. 


H 0 n j 2 u. Zahle für alte 


Bienenwaben 
wW a C h S - | kg75 Mk., Rückstände vom 
ay Ausschmelzen kg 7,— Mk. 
kauft zu billigsten |ab Station. achnahme 
Tagespreisen gestattet. 
H Ahlin A.R. Wolter, Wachs- 
Wilh. Böhling, Seremi Neuehütten, 
Visselhövede. Post- und Bahnstation 
Wiesenburg (Mark) 


J. Möffer, Altona (Elbe) 
Bienenzüchterei und Honiggreßhandlung, 


6: 25 mm 600,— Mk pr. 100 m. | 
Mörkenstraße 62 
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Alles zur Bienenzudit 


liefern 


Harttung & Söhne 


Frankfurt a. d. Oder 


Führer für Bienenzüchter gegen Ginsendung von 15 M. 


Anfragen bitten Porto beizufügen. 


Wir kaufen Weadhs, Raas und Grefriickstinde 
zu höchsten Preisen.. 
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Kaufe Schleuderhonig 


zu höchsten Preisen und erbitte 
Angebote mit Angabe von 
Preis und Menge 


Knud Nissen, Hamburg 6 
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Die bequemste Arbeit und die 
gewährleistet Ihnen 


Goeritz Kuntzschlagerbeute 


und i 
Goeritz verb. Kuntzschzwilling 


mit der ratselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst 
dem Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich, ob 
das Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ent- 
flieht mehr durch unseren einfachen Fangapparat. 
Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 
satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 
schlossen ist. 


sichersten Erträge 


Lesen Sie Goeritz-Broschüre M. 6,50 postfrei 


auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunftsstock M. 5,— postfrei, und Sie werden 
selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. 


Wilimer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 


10 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine Triumph“, 
onigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Gabeln, Entdecklungs-Apparate, Honig- 
und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkübel von 25 bis 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser 
zum Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, 
Schwefel- und Betäubungsgurte. 


m e 
Bienenwohnungen. “ 
a 


Großes Illustriertes Preisbuch Nr. 30 gegen Einsendung von Mark 20,— auf Postscheckkonto 
Hannover Nr. 1522. Preisverzeichnis Nr. 4 gratis und franko. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


AS Ee Prei 


© Ge | 
Honigsläser 
8 — 
mit Weiß blechdeckel, weißes Glas 
gewöhnliche Form ½, ½, 1, 2, 3, 5 Pfund 


niedrige Form 5 1. 2. e 
mit Glasdeckel ½, 1, 2, e 


Weißblechdosen 


mit Zorte ` ` 
mit Stülp- und Eindrückdeckel, 5 und 9 Pfund 


Fhir. £uftballons 


mit Teller, 1 und‘ 2 Liter 
liefern zu äußersten Tagespreisen.. 


Greve & Behrens 
Hamburg 6 
Teleph.: Vulkan 2910 u. 2912. Tel.-Adr.: Glasbehrens 


Suche deutschen naturreinen ] Gerstungbeute 
| ? 


® e 
diverse Rhanbeuten mit 
Hinterstübchen geg. Bienen, 
Lebensmittel oder Kakteen 


möglichst Preisangebote auch abzugeb. Lizenz a. Blätter - 
aben. R. Geselle, ock. Rhan, Steglitz, Hum- 
Cottbus, Hübertstr. 1 oldtstraße 1. 


Transportgefaße 
© können gestellt werden. 


Honiggroßhandlung 


undin IPachs , — Ine 


Berlin $.0.33.6Isenstr3 


Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände, 


kaufe zu höchstem Tagespreis. 


Zahlte Mitte Oktober M. 520,—, 75,— und 


7,— per Kilo 


ab Versandstation auch Umschmelzen gegen Teilrechnung wer eer en 18, Stadtbah ‘aii 
i 2 arkgrafendamm ta anns on 
A d al be rt 8 ch CO d E T, Berlin O 1 7, Stralau Rummelsburg und Treptow. 


Vertragsabnahme und Lieferant des Bienen w. Prov.-Verbandes Brandenburg. 


Fabrikation von Mittelwänden-Handguß höchster Leistungsfähigkeit. 
Geräte für Bienenzucht: Futtergefäße, Buchentonnen für 


- Wachspresserei 


onigaufbe- 


wahrung und Transport, Honiglösapparate usw. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Wi fd, Ketſchendorf (Spree), für den Ungeigentetl: Friss Kolloff, Berlin 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Druck von Edmund Stein, Potsdam, Kaiſer⸗Bilbelm⸗Str. 52/58. 
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S Cıcen 

SR des Ausichuffes für Bienenzucht der Cand- 

| wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, des Bienen- 

2  pwirtfdtaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 

be Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefcloffenen Bienenzuchtvereine 
Spreis: 10,— M. jährl.; für Vereine 


Bezu 
9,.— M., wenn mehr als die Hälfte der 
Mitgl. durch den Verein beſtellen. Beſtellun⸗ 
gen u. Zahlungen an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
uſer 4/6. Fernſprecher: Hanja 1230 - 35. 
Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 
(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mts. 


19 Kei 
9 
N - 


by. 


Anzeigen: Für die 4 gefpaltene Nonpareille⸗ 
zeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 M., 
ſonſt 1,20 M. Beilagen nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
fhett. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1922 | | Januar | 1922 
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EEE 
Die höchste Leistung und Ausnutzung bieten nach Bekundungen 


führender Imker, in Annahme, Ausbau und Blattzahl, z. B. Kuntzsch ll. Normalganzmaß 


15 - 16 Stück Gerst. Ganzm., 11—12 Stück per Kilo, meine 

H I Kein Verziehen und Dehnen im Zug. Lieferbar in allen 

Handguß Wahenmittelwände. Größen, gegen Wachs, alten Waben und Preßrückständen 
zu günstigsten Bedingungen. Bei Anfragen Rückporto erbeten. 

Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Sat Rummelsburg und Treptow. 


ITT = 


Mom 


Zum beginnenden 
neuen Jafir 
verbinde ich mit den besten Wünschen die ergebene 


Bitte, mir das bisher erwiesene Vertrauen auch weiter- 


hin giitigst erhalten zu wollen. 


* 
1 


Fugen Herzog, e 


5 
|} 


eee 
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Mitt il Ke Die Blechwalzwerke des Saargebietes müſſen faſt ihre g eſamt 
t ei ung. Produktion an Frankreich abgeben. Die Werke wirtſchaften infolge 
— DEU DAN und Frankenauszahlung der Löhne und Gehälter mit 
großer Unterbilanz, ſo daß alle Verträge auf Blechlieferungen an meine Blechemballage⸗Fabriken 
aufgehoben wurden. Infolgedeſſen wurden meine großen Beſtellungen in Doſen und Hobbocks 
vom 2. September, die zu ermäßigtem Preiſe feſtgelegt waren, ebenfalls aufgehoben und nichts 
geliefert, ſo daß ich in Blechdoſen und Hobbocks völlig ausverkauft bin. Jedenfalls dürfte e 
lenden bis Januar⸗Februar wieder in dieſen Artikeln Lager zu erhalten. Honigſchleude 
ienenwohnungen und Kunſtwaben ſind erſt ab Mitte Februar lieferbar und infolge des 
Markſturzes vorerſt Preis nicht zu ermitteln. Einwinterungsſtrohdecken ſowie SKleingerä: 
find, lieferbar. Strohdecken, ungedroſchenes Stroh, koſten von 5,50 bis 7,.— Mk. pro Stück. 


Haßloch, im November 1921. § einr. Hammann. 


Wabenrichstnde ` deen o, | Suche 
Raasreste uku nfisst G ck Bienenhonig 


kauft zum Preise von IM. 
pro Kilo. 


Dr. A. Mann, mit Kuntzschmaß |, cum. i 
Mainz EE H. Kühler, Honiogroßhandlung ` 
— y a LAEE ist die einfachste, bequemste und er- Berlin S033 
Bienenwohnungen tragreichste Beute der Neuzeit. Illustr. (Elsenstraße at Trepto 


Leitfaden 3.— M. auf Postscheckkonto | — CR 
Breslau 4789 — Preisliste umsonst. | Suche deutsch. naturrein 


R : _ Bienenhonig 
A. Willmer, Görlitz, F Ags möglichst näher. peti 


Rob. Geselle, 5 


„Schürmannstöcke“ und 
Normal 3 Etg. sofort liefer- 
bar. Aug. Frede 

Abtlg. II, Holzbearbeitung 
Westkirchen i. Westf. 69 

Man verl. auch Preisl. üb. 


Frede-Milchzentrifugen' | Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik | Cottbus, Hübertstr. 1 f 


E 


Preislisten-Ersatz 


Der Vorrat meiner Illustrierten Preislisten ist erschöpft. Nach Rücksprache mit 
meinen Buchdruckern würde der Umdruck pro Exemplar 9,50 Mark kosten. 
Se:bstverständlich können meine verehrten Kunden und ich diese Kosten nicht 
tragen. Ich bringe deshalb mit 1. Januar 1922 einen numerierten Bilder- 
bogen heraus; alle in diesem Bilderbogen angeführten und numerierten 
Bienenwohnungen, Geräte, Kunstwaben usw. sind in meinem Betriebe erhält- 
lich. Ich bitte meine verehrten Kunden im Bedarfsfalle auf Postkarte die 
numerierten Wünsche anzugeben, umgehende Aufklärung und Preisangabe 
werden sofort erfolgen. Jeder Auftrag findet somit Einzelerledigung. Daß 
eine feststehende Preisangabe unter heutigen Umständen unmöglich ist, wird 
jeder einsehen. Bitte anfordern! Alles kostenlos: Mit frdl. Imkergruß 


Otto Schulz (nm) Buckow (Kreis Lebus) 


- nn ge 


MINI III 
Inserate in dieser Zeitung haben größten Erfolg! 


MUT 


Raufe laufend naturreinen 
Scheiben- u. Schleuderhonig 
| 


„ 


Die Kaiserwabe 


ist nach Aeußerung zahlreicher Imker die beste 
Kunstwabe Deutschlands. Bestellungen vorläufig 
nur bis 31. Jan. Preis 76 bis 66 M. ab Fabrik je nach 
Quantum usw. Prospekte gegen Rückporto erbeten. 


Dir- E. Heydt, Hannover, Yorkstraße 2, 


Erbitte Angebot mit Preis, Menge und Bedingungen 


M. Hamann, Dresden-A., 
Moritz-Kloß-Straße 9. 


zu kaufen 
und erbitte Angebot om 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausfcuffes für Bienenzucht der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtfdaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weftpreußen - Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 1 4 Senger 1922 1%. Jahrgang 
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Laudwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg | 


Miärkiſche Bienenzeitung. Neu- und Abmeldungen find ftets bis zum 12. eines jeden Monats 
bei uns einzureichen, da fonſt Verzögerungen im Bezuge entſtehen bezw. Weiterlieferung erfolgt. 
Beſchwerden über nicht erfolgte Lieferung ſind bei dem Poſtamt der Leſer anzubringen. 

| Imkers Jahrbuch. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1922 ift erſchienen und kann zum 
Vorzugspreiſe von 4,50 Mark abgegeben werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten. 

Haftpflichtverſicherung. Die Haftpflichtliſten für 1922 find bis zum 15. März 1922 an 
uns einzureichen. Mit Rückſicht auf die erheblich geſtiegenen Beiträge und Eintrittsgelder im 
neuen Jahre werden 2 M. Beitrag und 3 M. Eintrittsgeld erhoben. Wir bitten dringend, 
Doppelmeldungen zu vermeiden und Abmeldungen ſogleich mitzuteilen. Die näheren Aus- 
führungen find auf S. 89 Jahrg. 11 der „M. B.⸗Z.“ zum Abdruck gelangt. 


Bienentoirtichaftl. Provingialverband für Brandenburg 


Verſicherungskaſſe. Die Geldmittel für die „Verſicherung gegen unverſchuldeten Schaden 
durch Feuer, Diebſtahl und Waſſerſchäden auf den Bienenftanden” find aufgebraucht. Die Mit⸗ 

glieder werden dringend gebeten, an den Kaſſierer, Herrn Lehrer Lemcke⸗Nowawes, Retzowſtr. 28, 
Poſtſcheckkonto Berlin, für jede Einheit 0,30 M. mit entſprechendem Vermerk auf dem Poſtabſchnitt 
umgehend einzuſenden. | d i | | 

Zucker. An die angeſchloſſenen Verbände wurde durch Küttner⸗Köslin folgendes mitgeteilt: 
Nachdem die Zwangsbewirtſchaftung für Zucker aufgehoben, ergeben ſich für die Imker wegen 
Beſchaffung des Bienenzuckers große Schwierigkeiten. Soweit mir bekannt, find die Zucker⸗ 
großhändler bereit, mit den Imkerverbänden das Zuckergeſchäft für 1922 abzuſchließen, jedoch wird 
ſeitens der Zuckerfabriken den Großhändlern das nötige Quantum Zucker nicht bereitgeſtellt. Es 
find Anfang November bei der Zuckerwirtſchaftsſtelle in Berlin durch Küttner perſönlich Schritte 
unternommen, um die Belieferung der Verbände in die Wege zu leiten. Jedoch iſt die Zucker⸗ 
wirtſchaftsſtelle nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft nicht in der Lage, die Zuckerfabriken zur Ab⸗ 
gabe von Zucker an die Imkerverbände zu veranlaſſen. Daher ſind bei der Reichsregierung 
Schritte unternommen, die Zuckerfabriken anzuweiſen, den Zucker für die Imker nunmehr umgehend 
bereitzuſtellen. Die Antwort auf die betr. Eingabe ſteht zurzeit noch aus. 

Betr. „Märkiſche Bienen⸗ Zeitung“. Auf das Rundſchreiben der Landwirtſchaftskammer 
wegen Bezug der „Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“ 1922 wird von verſchiedenen Vereinen geantwortet: 
„Der Verein .. beſtellt die M. B.-B. für alle Mitglieder ab und überläßt den Mitgliedern, die 
Beſtellung bei dem zuſtändigen Poſtamt ſelbſt zu beſorgen.“ 

Im Intereſſe unſerer gemeinſamen Sache bitte ich dringend, daß die Einzelvereine die 
Geſamtbeſtellung wie bisher bewirken, um dadurch eine Zerſplitterung zu verhindern und ein 
Zurückgehen der Leſerzahl zu verhüten. 

Ich bitte die Herren Vereinsvorſtände, die überſandten Liſten umgehend auszufüllen und der 
Kammer ſo ſchnell als möglich einzureichen. ; 

Wachs. Das in der Novembernummer angekündigte Abkommen iſt mit Herrn Adalbert 
Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, abgeſchloſſen worden. Die hauptſächlichſten Be- 
ſtimmungen des Abkommens ſind: Die Imker liefern die Waben und Preßrückſtände und auch 
Wachs in gut trockenem Zuſtande ohne Verfälſchung an die Sammelſtellen der Imkervereine ab. 
Die Sammelſtellen verſenden die Ware von oft zu Zeit unter Benutzung billigfter Verpackungs⸗ 
mittel an Herrn Adalbert Schröder, Berlin, Güterbahnhof Frankfurter Allee, bahnlagernd. Auf 
Wunſch des Abſenders wird das Verpackungsmittel, beſonders wenn es ſich um eigene Säcke 
handelt, frei zurückgeſandt. Die Koſten für die Verpackung und für den Verſand gehen zu Laſten 
des Herrn Schröder. Herr Schröder zahlt: 1. Für 100 kg Preßrückſtände a) für den Imker 
100 M., b) für die Sammelſtelle 30 M., c) für den Verein 10 M., d) für den Verband 10 M. 
2. Für 1 kg alte Waben (Raas) a) für den Imker 7 M., b) für die Sammelſtelle 0,40 M., c) für 
den Verein 0,10 M., d) für den Verband 0,10 M. 3. Für bodenſatzfreies Bienenwachs (keine 


az a 


Miſchware) zurzeit für 1 kg a) für den Imker 31 M., b) für die Sammelſtelle 0,30 M., c) für 


den Verein 0,10 
Die 


Preis für Preßrückſtände gezahlt. 


M., d) für den Verband 0,10 M 
Preiſe werden von Zeit zu Zeit den Verhältniſſen entſprechend geändert. Alte Waben 
und Preßrückſtände find getrennt zu verpacken und abzuliefern. 


Für gemiſchte Ware wird der 
Preßrückſtände müſſen ganz trocken und Waber dürfen nicht 


von Motten zerfreſſen ſein. Für Waben, für die infolge von ſtarkem Mottenfraß oder aus 


anderen Gründen der feſtgeſetzte Preis nicht gezahlt werden kann 
und der Sammelſtelle beſondere Preisvereinbarungen ſtatt. 


, finden zwiſchen Herrn Schröder 


Bei allen Streitigkeiten zwiſchen der Sammelſtelle und Herrn Schröder entſcheidet ein durch 
den Provinzialverband einzuſetzender Ausſchuß. Die übernommenen Zahlungsverpflichtungen erfüllt 


Herr Schröder innerhalb 8 Tagen nach Empfang der W 


are. 


Ich bitte die werten Imker und Vereinsvorſtände, dieſes Abkommen kräftig zu unterflügen 
und alle Wachsſachen nur an Herrn Schröder zu liefern. 
: ' Abrechnung 
über den Gewinn aus der Zuckerverteilung für die Zeit vom 1. Jannar bis 31. Oktober 1921. 


— — 


A. Einnahmen B. Ausgaben 
M. : M. 
1. Gebühren für die Zuckerbezug⸗ | 1. Schreyer M., Schreibhilfe . . 1 691, — 
ſcheirre 62 018,50] 2. Knope, G., i a 596,75 
3. Meixner, Fr., R 2 504,— 
4. Leiß, P., es 698,15 
5. Meyer 4 ee ed 3 951,75 
6. Börſchel, C., Se SP 506,— 
7. Gebühren an d. Reichszuckerſtelle 5 016,40 
8. S „ „Geſellſchaft für 
Züchtungg e 10,— 
9. Gebühren an das Poſtſcheckamt 4,27 
10. Strausfeldt, Druckarbeiten 392,50 
11. Vertreterkoſten 392,— 
12. Boftgebüyren . ..... 716,55 
13. Ferngeſpräche, Telegr., Reiſe⸗ 
| foften, Schreibutenfilien, Ordner, 
Mappen um. 2 297,60 
14. Zimmermiete, Reinig., Heizung 
, und Beleudtung. g 727,— 
15. Gewinnanteil an den Imker⸗ 
verband Grenzmark Weſtpr.⸗ 
| oſeeennn 600,—- 
| 16. Entſchädigung für 2661 Stunden 
| an Kranepuhll. . | 21288,— 
| 17. Überſchun ß. 20 626.53 
| 62 018.50 | 62 018,50 


— gen 
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I. Kaſſe des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg. 


Vortrag des Beſtandes aus dem Jahre 1920 
„Rückſtände an Beiträgen aus 192 ũ e... 
. Mitgliederbeiträge für 191142. F EE 
Zuſchuß der Kammer zu den Vertreterkoſten 
Zuſchuß der Kammer zu den Haftpflichtbeiträ gen. 
Zuſchuß der Kammer zur Verbeſſerung der Bienenweide 
. Neberfhuß aus der Zuckerbewirtſchaftung 


Friedrichshagen, den 1. November 1921. 
gez. Kranepuhl. 
Rechneriſch geprüft und für richtig befunden. 
gez. Dr. Seimert. gez. Altmann. 


Geſchäftsbericht über das Jahr 1921. 


A. Einnahmen. 


Mark Pf. 


e > a „„ 82 8 „ «@ 


e ò> e © „%ũ% 8 — ò 


e o „„ ꝙĩ ̊ % „„ oe 


B. Ausgaben. 


. Reijes und Tagegelder an den Geſchäftsführenden Ausſchuß 
- Reties und Tagegelder an den Vorstand dz 


3. Reiſegelder an die Vertreter 71717. alge ame ie, a 6 434 10 
4. Reife- und Tagegelder an die Vertreter für Leipzig ib Schwerin 1 660 — 
5. Aufwandsentſchädigung an den e (300 M.) und 


10. Beiträge zur V. D. J. V. und Preuß. Imlerbund P 


Kaſſierer (1920: 400 M., 1921: 1000 M.) = 
e a She ee ee ae MS Ree ott e ie eae os © — 
7. Für Abhaltung und Teilnahme von zn „„ — 
S. Verbeſſerung der Bienenweide 2 . 2: 2m mn. — 
r . . She ee ome — 

70 


11. Haftpflichtbeiträggggnie ee. o 
12. Beiträge an Kammer und Faulbrutkaſ e 70 
13. Saalmietttte e — 
14. Verſchiedene es EN a o aA 

* 


\ Einnahmen: 55460,88 M. 
Ausgaben: 39113,14 „ 


Beſtand: 16347,74 M. 
In dieſem für 1922 5 Beſtand ſind 1000 M. für den Honigfonds enthalten. 
Der Beſtand T nachgewieſen durch 
Kriegsanleihe zum ene pon 1340,75 M. 


b Guthaben auf Sparbuch 2 573,34 = 
c) en auf Boftjcedtonte DEE 7 527,78 „ 
CC TTT 4 896,87 „ 


16 343,74 M. 
II. Rechtſchutzkaſſe. ö 


A. Einnahmen. | | 


Mart | Pf. 


1. Vortrag des Beſtandes aus dem Vorjahnetertetrt 
2. Beiträge der Mitglieder % ↄD . r as Png et 


B. Ausgaben. 


Keine 


Einnahmen: 7395,17 M. 
Ausgaben: — ss 
ö Beſtand: 7395,17 M | 
Diefer SL wird nachgewieſen 
durch 5 Anſchaffungswert 2 512,55 M. 
b) Guthaben auf Sparbuch 3 906,67 = 
OR EE 975,95 „ 
: 7 395,17 M. 
Lemcke, Kaſſierer. ) 
Nowawes, 20. November 1921. 3 
Geprüft und für richtig befunden: 
gez.: Altmann. gez.: Dr. Seimert. 
Es Berlin, 23. November 1921. 


— 4 — 


| Zweite Gabenliſte der Sammlung für Herrn Prof. Frey Hannover. 
| SÉ Erſte ‚Lifte 3208 Mart 
e 10 „ 


Imkerverein Berlin . . ni EEE ere ee oe ee be 2 , 
Bienenwirtſchaftlicher Centralverein Oldenburg .. ...... 2... 2 eee 1200 „ 
Bienenzuchtverein Wurzen und Umgegend ....... 2.2... 50 „ 
Imkerverein Sommerfeld und Umgegend `... 25 „ 
Imkerverein Qeuenberq und Umgegennnnnd e 30 „ 
Imkerverein Gorau (NA). ).. % ha. EOS! og 
Bienenwirtſchaftlicher Verein Roslin. . . . .. ie Uitte is Gn Gee, Aaa ale te See 100 „ 
Imkerverein Tornow (Kreis Croſſen, Oder). . . . . . . 2. we Mente ae aac 30 „ 
Imkerverein Meinere nnn 200 
Prof. Kunnen⸗Ettelbrück (Guten burg). ) RE EEE 50 


Rektor Miichle-Tempelburg . . g oa a et en ee... 
| p | 5043 Mart 


Hannover, den 11. November 1921. | Ed. Knoke. 


LUUT eee: III 


Die Bedeutung der Drohne für Imker und Züchter. 
Lon Profeffor Dr. Enoch Zander, Erlangen. GOEN 


(Aus dem Vortrag auf der Vertreterverſammlung der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 
| zu Schwerin am 22. Juli 1921.) . 


Mit Recht hat die Königinnenzucht ſich in der Imkerſchulung einen Platz errungen. Viel 
zu wenig wird aber die Bedeutung der Drohne für die Heranzucht ſammeleifriger Völker beachtet. 
Es ſteht außer Frage, daß die Drohne auch auf Wert und Unwert des arbeitſamen Nachkommen 
einer Königin beſtimmenden Einfluß ausüben wird; denn die Anlagen des Volkes, dem ſie ent⸗ 
ſtammte, können ja nur den Samenfäden der Königin anvertraut werden, die ſie ſamt ihren eigenen 
Erbteilen an die Arbeitsbienen übermittelt. Darin liegt die Bedeutung der Drohne für jeden 
Imker. Und kein deutſcher Bienenzüchter ſollte ſich der Pflicht entziehen, an ſeinem Teil dafür 
zu ſorgen, daß überall nur vollwertige Drohnen ſich mit Königinnen aus leiſtungsfähigen Völkern 
paaren können. f ) 

Von weit größerer Bedeutung aber wird die Drohne für alle diejenigen, welche ſchon 
heute planmäßig auf Wahl- und Raſſezucht hinarbeiten, für die Züchter im engeren Sinne. Sie 
können ſich die Drohne in zweifacher Weiſe nutzbar machen. Einmal leiſtet ſie als Trägerin der 
Raſſenmerkmale wertvolle Dienſte. Wenn auch das vornehmſte Ziel die Wahlzucht, die ſorgſamſte 
Ausleſe und Weiterzucht beſonders leiſtungsfähiger Völker bleiben ſollte, da die Leiſtungsfähigkeit 
durchaus nicht an eine beſtimmte Färbung gebunden zu ſein braucht, ſo bietet es doch große 
praktiſche Vorteile, auf einen beſtimmt gefärbten Bienenſtand hinguarbeiten, Raſſenzucht zu 
treiben. Während jede Leiſtungsprüfung mindeſtens ein Jahr erfordert, da man über den Wert 
der arbeitenden Nachkommen einer Königin nicht eher etwas ausſagen kann, bis ſie Gelegenheit 

atten, etwas zu leiſten, gewinnt man mit der Raſſenzucht die Möglichkeit, binnen kürzeſter Friſt 
rfolg oder Mißerfolg der züchteriſchen Beſtrebungen beurteilen zu können. Hält man eine ein- 
heitlich gefärbte Bienenraſſe auf ſeinem Stande, ſo kann man ſchon nach 3—6 Wochen an der 
Färbung ihrer Nachkommen erkennen, ob eine Königin ſich beim Begattungsausfluge mit einer 
der mir erwünſchten Drohnen gepaart hat. Gleichen ſie durchaus den Eltern, ſo darf man ſicher 
ſein, daß alles klappte, treten jedoch abweichende Färbungen auf, ſo iſt die Zwiſchenkunft fremder 
Drohnen ſicher, wenn mein Beſtand wirklich rein war, und die Leiſtungsfähigkeit wird in Frage 
geſtellt. In dieſer Kontrollmöglichkeit liegt meines Erachtens die große praktiſche Bedeutung der 
Farben- und Raſſenzucht. Soll fie jedoch zur Geltung kommen, fo ift es unbedingt nötig, auf 
eine möglichſt einheitlich dunkle Färbung hinzuarbeiten, weil ſich von ihr hellfarbige fremdraſſige 
Einſchläge am beſten abheben. Würde man ſich auf einen helleren Bienenſtand feſtlegen, ſo wäre 
ihon die Farbenprüfung weſentlich erſchwert, weil die Anlage zur helleren Färbung an ſich ſchon 
viel erbkräftiger als die zur dunklen zu ſein ſcheint, und das Dazwiſchenkommen unerwünſchter 
dunkelfarbiger Kreuzungen ſich äußerlich gar nicht bemerkbar machen würde. 

Die Raſſenzucht hat die genaue Kenntnis der Ausfärbungsmöglichkeiten unſerer Honig- 
biene, die ſogenannten Raſſenmerkmale, zur Vorausſetzung. Man hat zwar bis vor nicht allzu⸗ 
langer Zeit geglaubt, daß darüber kein Zweifel mehr beſtehen könnte. Aber der verſtorbene 
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Würzburger Zoologe Boveri konnte darauf hinweiſen, daß die bis dahin üblichen Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale unzuverläſſig ſeien, und daß es beſſere, von Ausbleichung und Ausfärbung 
unabhaͤngige gabe, die allerdings dem bloßen Auge nicht immer auffallen. Er konnte gleichzeitig 
feſtſtellen, daß für die Raffenunterfcheidung die Färbung der Drohnen von größtem Werte fei. 
Die von Boveri zu ganz anderen Zwecken begonnenen Unterſuchungen habe ich auf breiteſter 
Grundlage fortgeſetzt und zunächſt meine Befunde an den Drohnen der Oeffentlichkeit übergeben. 
Im naͤchſten Hefte des „Archiv für Bienenkunde“ finden Sie das Nähere. Hier kann ich nur auf 
das Allernotwendigſte eingehen. ge ` 
Die weſentlichſten Unterſcheidungsmerkmale treffen wir an den Rückenſchuppen des Hinter- 
leibspanzers der Drohnen. Alle übrigen Merkmale ſind von nebenſächlicher Bedeutung. Während 
die vorderen und hinteren Ringe des Hinterleibes bei allen Raſſen mehr oder weniger einheilich 
dunkel ſind, weiſen die mittleren eine charakteriſtiſch verſchiedene Zeichnung auf. Bezüglich der 
Färbung zerfällt jede Rückenſchuppe in drei Felder: 
1. den in der Rückenmitte geteilten Vorderrandſtreifen, der an der ſeitlichen Wand unter 
Verbreiterung zum Seitenfleck gegen das Atemloch nach hinten abbiegt, 
2. das breite Mittelfeld. das etwa in der Höhe der Atemlöcher mit zwei Buchten gegen 
den Hinterrand vorſpringt, und ee _ | 
3. den durch die Mittelfeldbuchten in einen Rückenteil und zwei Seitenteile zerlegten 
ſchmalen Hinterrandſtreifen. i a, 
| Nach der Verteilung von hellen und ſchwarzen Farbſtoffen in dieſen Feldern können wir 
folgende fünf Farbenſtufen von Drohnen unterſcheide: 


1. Die Cypria⸗Stufe. Vorderrandſtreifen und Seitenflecken dunkel. Mittelfeld und 
Hinterrandſtreifen gelb. . Ä | 
| 2. Die Liguſtica⸗Stufe. Vorderrandſtreifen und Seitenfleck ſchwarz. Rückenteil des 
Mittelfeldes, mit Ausnahme großer gelber Inſeln über den Seitenflecken, größtenteils dunkel. 
Hinterrandſtreifen gelb. n | 


3. Die Remipes⸗Stufe. Mittelfeld ganz dunkel, mit Ausnahme kleiner gelber Juſeln 
über dem Seitenfleck. Vorderrandſtreifen und Seitenfleck etwas heller, Hinterrandſtreifen hell. 

4. Die Carnica⸗Stufe. Mittelfeld ganz dunkel, Vorderrandſtreifen und Seitenfleck etwas 
heller, Hinterrandſtreifen hell. Ä Ä 

5. Die Mellifica⸗Stufe. Mittelfeld in feiner ganzen Ausdehnung ſchwarz, Vorderrand⸗ 
ſtreifen und Seitenfleck etwas heller. Rückenteil des Hinterrandſtreifens dunkel. | 

Das find fünf beſonders bemerkenswerte Stufen einer langen Ausfärbungsreihe, an deren 
Anfang von der Pigmentierung nur Vorderrandſtreifen und Seitenflecken ergriffen ſind. Sie 
heben De fon am lebenden Tiere deutlich aus ber hellen Umgebung heraus, werden aber von 
Stufe zu Stufe durch eine vom Rücken her ſich ausbreitende Dunkelfärbung des Mittelfeldes 
immer mehr der unmittelbaren Anſicht entzogen, um erſt bei entſprechender Vorbehandlung im 
mikroſkopiſchen Präparate wieder zum Vorſchein zu kommen. Am Ende der Reihe ſteht ein 
Ausfärbungszuſtand, bei dem die Pigmentierung des Mittelfeldes auch den Rückenteil des bei 
allen übrigen Stufen hellen Hinterrandſtreifens ergriffen hat, was man durch planmäßige 
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Zucht und Ausleſe im Laufe der Generationen erreichen kann. Lichtere Zeichen treten nur noch 
am Bauche und den Seiten auf. Ob auch ſie ſich noch wegzüchten laſſen, erſcheint wohl möglich, 
, S aber nicht nötig, da mit dem Verſchwinden aller lichteren 
Rückenzeichnungen eine ſo auffällig ſchwarze Drohnen⸗ 
form entſteht, daß ſie als Kontrollmittel meines Erachtens 
völlig ausreicht. Hat man das erreicht, ſo ſind ſolche 
Drohnen uns bei der Heranzucht leiſtungsfähiger Völ⸗ 
ker wichtige Helfer, deren Anſehen uns jederzeit über 
den raſſigen Charakter unſeres Bienenbeſtandes Aufſchluß 
gibt. Völker mit dieſem Raſſencharakter heranzuziehen 
und durch Wahlzucht auf die höchſte Stufe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu bringen, erachte ich als das Ziel imkerlichen 
| Strebens. | 

Dabei tritt der Kontrollwert der Drohnen beſonders dann in Erſcheinung, wenn Fehl⸗ 
ſchläge in unſeren Zuchtbeſtrebungen eintreten. Dann ermöglichen ſie es uns, dank des durch 
ihre parthenogenetiſche . bedingten eigenartigen Erbganges feſtzuſtellen, ob die Zucht 
von väterlicher oder mütterlicher Seite her geſtört worden iſt. 

Wie uns Mendel erſtmals gelehrt hat, werden die bei der Kreuzung zweier Tier⸗ oder 
Pflanzenraſſen in den Baſtardnachkommen erſter Generation zuſammengewürfelten Anlagen in 
den Geſchlechtszellen (Ei und Samenfaden bzw. Samen- und Pollenkörnchen) wieder auseinander⸗ 

ſortiert, fo daß fo viele Sorten von Gi, und Samenzellen gebildet werden, als Anlagen in den 
Baſtarden zuſammengerieten (Reinheit der Geſchlechtszellen), um erſt bei der Befruchtung der 
weiblichen Geſchlechtszellen in ganz beſtimmten Verhältniſſen wieder zuſammengeſtellt zu werden: 
Dabei iſt wichtig, daß dieſe Vererbungsregeln für beide Geſchlechter in gleicher Weiſe gelten, da 
Männchen und Weibchen aus befruchteten Eiern hervorgehen. , e 

Bei den Bienen liegen die Verhältniſſe aber ganz anders. Die Bienenkönigin legt 
weierlei Eier, befruchtete, aus denen weibliche Nachkommen, Arbeiterinnen oder Königinnen, 
ervorgehen, und unbefruchtete, die fih zu Drohnen entwickeln. Infolgedeſſen haben wir im 
männlichen und weiblichen Geſchlechte verſchiedene Regeln für die Vererbung. Kreuzt man z. B. 
zwei in einem beſtimmten Merkmal unterſchiedene Bienenraſſen, ſo werden die weiblichen Nach⸗ 
kommen einer ſolchen Königin in der erſten Generation reſtlos wie bei anderen Tieren Baſtarde 
ſein, die Drohnen dieſer Generation aber können, da ſie aus unbefruchteten Eiern entſtehen, nur 
nach der Mutter arten. Der väterliche Charakter wird fih bei den Drohnen erft in der zweiten 
Generation bemerkbar machen. Wähle ich eine Baſtardkönigin erſter Generation zur Nachzucht 
aus, ſo wird ſie unabhängig von der ſie begattenden Drohne nach dem Geſetz von der Reinheit 
der Geſchlechtszellen zweierlei Eiſorten in gleicher Zahl erzeugen: zur Hälfte rein väterlich, zur 
Hälfte rein mütterlich veranlagte. Werden dieſelben mit den Samenfäden einer reinraſſigen 
Drohne befruchtet, ſo ſind zweierlei Verbindungen möglich, ſo daß die weiblichen Nachkommen 
teils wieder Baſtarde, teils rein mütterlich bezw. väterlich veranlagt find. Entwickeln ſich die 
beiden Eiſorten aber ohne Samenzufuhr, ſo können auch in der zweiten Generation keine 
Drohnenbaſtarde, fondem nur zur Hälfte rein mütterlich, zur Hälfte rein väterlich ausſehende 
Drohnen entſtehen. Bei Verbindung mehrerer Merkmalspaare wird der Erbgang natürlich ver⸗ 
wickelter. Das find allgemein theoretiſch hochbedeutſame Befunde, an deren Richtigkeit man kaum 
noch zweifeln darf. Der zielbewußte Bienenzüchter kann daraus wichtige praktiſche Folgerungen 
pe Da die Drohnen ſtets nach der Mutter arten und ihr Wusfehen durch die Beſchaffenheit 
er Eizellen bedingt wird, ſo muß, wenn die Annahme von der Reinheit der Geſchlechtszellen 
zu Recht beſteht, jede Drohne rein veranlagt ſein, auch wenn in einem Volke verſchiedene 
Drohnen auftreten. Ferner kann, wenn wir wirklich reine Angehörige einer Raſſe paaren, in 
allen Generationen nur eine Drohnenſorte auftreten. Zeigen ſich ſchon in der erſten Generation 
verſchiedene Drohnen, ſo iſt das ein untrüglicher Beweis, daß die Mutter nicht rein war, denn 
bei reinen Ausgangsraſſen kann der Vater niemals in der erſten Generation zur Geltung 
kommen. Würde dagegen die Zucht durch eine fremdraſſige Drohne geſtört, ſo merken wir das 
in der zweiten Generation an dem Auftreten von mindeſtens zweierlei Drohnenraſſen. Solange 
die Drohnen einheitlich bleiben, iſt alles in Ordnung. Mit den weiblichen Stockinſaſſen können 
wir wenig anfangen. Zwar werden Fehlſchläge ſich auch an ihnen ſofort bemerkbar machen, aber 
die Quelle bleibt uns verborgen, da, wenn nicht alle Anzeichen trügen, bei Verbaſtardierungen 
die helleren Färbungen infolge ihrer ſtärkeren Vererbungskraft ſtets zum Durchbruch kommen. 


So bietet uns alſo die Drohne die denkbar beſte Kontrollmöglichkeit für unſere Zucht⸗ 
beſtrebungen. Soll ſie aber ihrem ganzen Werte nach wirkſam werden, ſo müſſen wir unſere 
Arbeit vom Stande weg in die entlegenſten Winkel unſeres Vaterlandes verlegen, da es niemals 
gelingen wird, die Paarung der Königin und Drohne ſich in einem geſchloſſenen Raume abſpielen 
zu laſſen oder künſtlich vorzunehmen. Ohne Belegſtellen ſind alle Veredelungsbeſtrebungen an 
unſeren Bienen bei der Gleichgültigkeit der großen Imkermaſſe völlig ausſichtslos. Auch ihre 
Anlage verlangt größte Aufmerkſamkeit. Ich habe in dieſem Sommer angefangen, die Flug⸗ 
weite der Drohnen zu prüfen. Die Verſuche find noch nicht abgeſchloſſen, aber fo viel fteht feſt, 
daß Drohnen noch aus 3 km Entfernung zu ihrem Stock zurückfanden. Ich will darauf kein 
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abſchließendes Urteil gründen, aber das eine ift gewiß, daß man bei der Anlage von Belegſtell en 
ſehr vorſichtig ſein muß. Selbſt wenn die Drohnen nur auf 1,5 km eingeflogen wären und die 
Königinnen flögen ebenſo weit, worüber wir leider gar nichts wiſſen, können Fehlſchläge nicht 
ausbleiben. Dieſe praktiſch hochwichtigen Fragen klarzulegen, müſſen wir uns mit allen Mitteln 


(Abbildungen aus dem Archiv für Bienenk. — Th. Fiſcher, Freiburg i. Br.) 


bemühen. 


Imkergedenktage. von Dr. manger, ingolſtadt e 


, 1. 1. 1845 Gründung der berühmten (Eichſtätter, Nördlinger) Bienenzeitung durch 
Seminarpräfekt Andr. Schmid und Landger.⸗Arzt Dr. Karl Barth in Eichſtätt. Die Zeitung gin 
am 1. 1. 1847 in den Verlag der Schloſſer ſchen Buchhandlung in Augsburg und am 1. 1. 184 
in den Verlag der C. H. Beck ſchen Buchhandlung in Nördlingen über. Am 1. 1. 1900 ftellte diefe 
klaſſiſche Bienenzeitung ihr Erſcheinen ein, weil ein Legat der Witwe Schmids darauf ruhte. 
Redakteure: 1845 — 1881 Andr. Schmid, 1881—1897 Friedr. Wilh Vogel, 1897 —1899 Ferd. Dickel. 
Die Bienenzeitung war unter Schmid und Vogel die anerkannte Führerin der geſamten Imkerwelt, 
ſteht auch heute noch unerreicht da und bleibt für alle Zeiten eine Perle des Schrifttums über 
Bienenzucht. (Eig. Quellenforſchung und L. B.⸗Ztg. 1900, S. 19.) — 1. 1. 1850 Einladung zur 
erſten Wanderverſammlung in Arnſtadt (B.- Z. 1850, S. 1). — 1.1.1869 Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Geſecus, deffen Verlaſſenſchaft vom Stadtrat in Königsberg i. Pr. verwaltet 
wird, ſetzt 100 Taler Prämie für den Landwirt, Lehrer oder Handwerker alljährlich aus, 
der ſich um die Bienenzucht vorzugsweiſe verdient gemacht und im Laufe des vorhergegangenen 


Jahres den meiſten Honig in Königsberg verkauft hat. (Die Honigbiene 1869, S. 20.) — 
1. 1. 1878 erſcheint die „Schweizeriſche Bienenzeitung“, neue Folge. Genaue Geſchichte der 
Schweizeriſchen Bienenzeitung findet fih im Jahrg. 1878, S. 18—21. — 1. 1. 1879 Gründung 
der Münch. Bien.⸗Zeitg. durch Miniſterialrat Dr. Stautner. Sie ging am 1. 1. 1909 aus dem 
Beſitz des oberbayer. Kreisbienenzuchtvereins an den Landesverein bayer. Bienenzüchter über und 
erſcheint ſeit 1. 1. 1919 unter dem Namen: Bayeriſche Bienenzeitung. Redakteure: Dr. Stautner 
18791894, Sof. Fink 1894 —1908, Karl Hofmann 1909 bis heute. (Eig. Quellenforſchung, 
Münch. B.⸗Ztg. 1894; 1909, S. 3 u. 4; 1919.) — 1. 1. 1881 Gründung des Deutſchen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralvereins zu Erfurt. Er ging am 3. 8. 1907 in dem Deutſchen Imker⸗ 
bund auf. (Eig. Quellenforſchung und Märk. Bien.⸗Ztg. 1921, S. 151.) — 2. 1. 1840 Thomas 
William Cowan in St. Petersburg geboren. Hervorragender engl. Imker, Präſident des 1874 
gegründeten britiſchen Bienenzüchtervereins, erfand 13 Honigſchleudern, konſtruierte den Cowanſtock, 
war Redakteur des British Bee-Journal, gab 1881 ſein berühmt gewordenes Werk „Bee Keepers 
Guide Book“ heraus, das 8 Aufl. erlebte und in 6 Sprachen überſetzt wurde. 1890 erſchien ſein 
Werk: The Honey Bee, das von C. J. H. Gravenhorſt ins Deutſche überſetzt wurde. (Gravenhorſt, 
Imkeralbum, 1. Folge, S. 46—49.) — 6. 1. 1890 Pfarrer Carl Chriſtoph Rügemer in Königs⸗ 
hofen i. Gr. geſtorben. Verdienſtvoller Organiſator des unterfränk. Kreisbienenzuchtvereins. (Die 
Biene, Aſchaffenbg. 1890, S. 17.) — 7. 1. 1846 Lehrer Erneſt Gatter, Sohn von Karl Gatter, 
zu Jetzelsdorf geboren. Verdienter Schulmann und Imker, deſſen Bienenzuchtmuſeum viel 
bewundert wurde. (Bienenvater 1907, S. 309.) — 12. 1. 1872 Otto v. Steinau zu Coburg 
geſtorben. Verdienter Imker, langidhriger Vorſtand des koburg. Landesvereins. (D.H. 1872, 
S. 47.) — 15. 1. 1917 Staatsbuchhalter Leonhard Kaiſer in Olching geitorben. Geb. 7. 3. 1852 
zu Ansbach. Gründete den Haftpflichtverſ.⸗Verein bayeriſcher Bienenzüchter. (Eig. Quellenforſchung 
und Münch. B.⸗Z. 1917, S. 42.) — 16. 1. 1811 der Imkerheros Pfarrer Dr. Johann Dzierzon 
in Lowkowitz bei Kreuzburg i. Schl. geboren. Dz. iſt der Vater der rationellen Bienenzucht. Er 
begründete den Mobilbetrieb und beobachtete zuerſt die Parthenogeneſis bei den Bienen und mit 
Hilfe italieniſcher Bienen, die er 1853 nach Deutſchland einführte, klärte er ſeine neue Lehre und 
baute fie mehr aus. Er ſchrieb: Über die Fortpflanzung der Bienen (B.-B. 1845, S. 113), Theorie 
und Praxis des neuen Bienenfreundes (1848), Nachtrag zur Theorie und Praxis (1852), Rationelle 
Bienenzucht (1861), Der Bienenfreund aus Schleſien, ein Monatsblatt, 30 Nummern (1854 bis 
1856). In der Bien.⸗Ztg. erſchienen bis 1883 von ihm 330 Artikel (B.-8. 1883, S. 77). Er war 
bis zu ſeinem am 26. 10. 1906 erfolgten Tode literariſch tätig und wurde mit zahlloſen Ehrungen, 
Auszeichnungen (Dr. phil. der Univerſität München) und vielen Orden überhäuft. (B.-3 1885, 
S. 230; 1894, S. 47; 1895, S. 124, 169, 232; 1896, S. 241; Leipz. B.-B. 1895, S. 7; 1906, 
S. 178; v. Berlepſch, Jahrbuch d. Bienenzucht, zugleich Bienenkalender auf das Jahr 1870; Wien. 
Bienenvater 1907, S. 317.) — 16. 1. 1909 Pauor Berthold Rabbow, 79 Jahre alt, zu 
Finkenwalde geſtorben. Gründer des bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins. (D. B.⸗B. in Th. und 
Pr. 1909, S. 28.) — 17. 1. 1850 Schulrat Hans Baßler in Eger geboren. Verdient als Redakteur 
des „Deutſchen Imkers aus Böhmen“. (Krancher, Kl. Lexikon, S. 30.) — 18. 1. 1911 Baron 
Béla Ambrözy, 73 Jahre alt, zu Temesgyarmaler in Ungarn verſtorben. Verdienter Präſident 
der Landesverein. ung. Bienenzüchter. Hatte über 1000 Bienenſtöcke. (Münch. B.-B. 1911, S. 67.) — 
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21. 1. 1869 Dr. med. Friedr. Kipp, 55 Jahre alt, geſtorben zu Unna. Gründer des weſtf.⸗ 
rhein. Ver. f. Bienenzucht und Seidenbau. (B.⸗Z. 1869, S. 46.) — 21. 1. 1908 Franz Kühne, 
63 Jahre alt, in Budapeſt geſtorben. Er gab einen Katechismus der Bienenzucht heraus und 
begründete die ungar. „Blätter für Bienenzucht“. (Bienenvater 1908, S. 67 u. 75.) — 12. 1. 1912 
Bernhard Rietſche in Biberach, 56 Jahre alt, geſtorben. Bekannt als Fabrikant guter Kunſt⸗ 
wabenpreſſen, der Lötlampe „Blitz“ und der Entdeckelungsgabel. (L. B.⸗Z. 1912, S. 48.) — 
28. 1. 1816 Joh. Klör zu Würzburg geſtorben; geb. 16. 4. 1751 zu Leutershauſen, U.⸗Fr. Be⸗ 
rühmter unterfränkiſcher Imker. (Die Biene, Aſchaffenbg. 1899, S. 19— 28.) — 29. 1. 1854 Pfarrer 
A. H. A. Kritz in Veltheim (Heſſen), 54 Jahre alt, geſtorben. Scharfſinniger Bienenſchriftſteller, 
Mitarbeiter Vitzthums (Monatsbl. f. d. geſamte Bienenzucht) und der Bienenzeitung. Er ſchrieb: 
Die aufgedeckten Brutgeheimniſſe, Leipzig 1839. (B.⸗Z. 1854, S. 96.) — Im Januar 1863 
J. B. Debeauvoys geſtorben; geb. 1797 zu Seiches (Maine et⸗Loire). Fruchtbarer franzöſiſcher 
Bienenſchriftſteller und Erfinder eines nach ihm benannten Bienenſtocks. (Elſ.⸗Lothr. Bienenzüchter 
1884, S. 113 u. 114.) 
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I. Während der Winterruhe. 

Am Bienenſtande iſt jetzt nichts zu tun für den Imker, der richtig eingewintert hat. 
Die Bienen halten ihren Winterſchlaf, aber leider nicht alle. Wer ein ſchlechtes Gewiſſen hat 
bezüglich des Wintervorrats, der Weiſelrichtigkeit, des Winterſchutzes gegen jegliche Störungen, der 
gehe nur öfters hin und horche an den Fluglöchern oder Hintertüren, ob er kein verdächtiges lautes 
Brausen wahrnimmt. Aber bitte, recht leiſe und behutſam! Sollte irgend etwas Verdächtiges 
vorliegen, dann wende ſich der Anfänger an einen erfahrenen Imker und bitte um Rat und Hilfe. 
Ich verzichte auf Ratſchläge, die meiſtenteils doch falſch verſtanden oder nicht befolgt werden. 
Im Notfalle nimmt ein erfahrener Imker das verdächtige Volk ſogar bei Temperaturen unter Null 
auseinander und kuriert den Schaden, ohne größeren anzurichten. Die Stürme brauſen auch um 
das Bienenhaus. Iſt auch keine Tür oder Fenſterladen locker? Der friſche Schnee ſchadet nichts, 
auch wenn er vor den Fluglöchern fich türmt, wenn er nur nicht zu Eis wird und das Flugloch 
luftdicht verſchließt. Wo die Fluglöcher am Boden liegen, kommt es vor, daß tote Bienen ſie ver⸗ 
ſtopfen. Solchen Schäden kann ja leicht abgeholfen werden. Bei ſtrenger Kälte im Januar und 
Februar, beſonders wenn vorher warme Zeit (wie H, am 10. Dezember) geweſen ift, mache die 
warme Verpackung Deiner Bauten womöglich noch warmer. Im übrigen laß fie in Ruh. 

Sit die Bilanz für 1921 ſchon aufgeſtellt? Eine ſchriftliche Überficht über die Einnahmen 
und Ausgaben, den Beſtand des Vermögens, Zugang und Abgang, Gewinn und Verluſt iſt auch 
für den Bienenzüchter Pflicht, gleichviel, ob ſein Stand groß oder klein iſt. Sie iſt lehrreich für 
ihn und ſeine Kollegen im Verein, ſie ſchützt ihn gegen ungerechte Anforderungen des Finanz⸗ 
amts. Denn unſere Erträge aus der Bienenzucht ſowie der Umſatz müſſen und werden ſteuerlich 
erfaßt werden. Jetzt iſt die beſte Zeit zu ſolcher Schreibarbeit. Auch die Beobachtungen des ver⸗ 
gangenen Betriebsjahres und die Aufzeichnungen ſollten geſammelt und verwertet werden. — 
Das Wichtigſte aber zum neuen Jahre iſt die Aufſtellung eines Betriebsplanes. Denn die 
Imkerei darf nicht planlos betrieben werden, weder von dem Berufsimker noch von dem Lieb⸗ 
haber. Dazu iſt ihre Bedeutung für unſern Staat und ſeinen Wiederaufbau zu wichtig. Rektor 
Breiholz hat in Schwerin die Fehl⸗ und Minderernten auf ſo vielen Bienenſtänden auf das Fehlen 
eines ſolchen Betriebsplanes zurückgeführt. Und er hat recht. Der Durchſchnittsertrag von 10 bis 
15 Pfd. Honig je Volk und Jahr iſt viel zu gering und enthält eine Anklage an alle die vielen 
Inmker, die planlos und darum erfolglos wirtſchaften und den Durchſchnitt herunterdrücken. Die 
Zahl der Völker muß den Trachtverhältniſſen und der Zeit entſprechen, die der Imker für ſie 
uͤbrig hat. Wer mehr Völker hält, als er behandeln kann, verſündigt ſich an ihnen und der 
Imkerſchaft. Die Beute und das Syſtem muß beſtimmt ſein. Es iſt nicht ſo weſentlich, welche 
Beute Du anſchaffſt, als daß Du für eine beſtimmte Form Dich entſcheideſt und in dieſer 
heimiſch wirft. Der Betriebsplan, d. h. der Voranſchlag über die wichtigſten Betriebsarbeiten, ihre 
Zeit und Art, muß fertig ſein, ehe man an die Auswinterung herangeht. Ob Du Schwarmvölker 
oder Honigſtöcke oder beides halten, ob Du in die Frühjahrs⸗ und Herbſttracht wandern, ob Du 
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vermehren, Schwärme verkaufen, Weiſelzucht treiben willſt —, dieſe und viele andere Fragen 
müfjen erwogen, entſchieden und dementſprechende Vorbereitungen und Anſchaffungen jhon jetzt 
gemacht werden. Auch über die Trachtverhältniſſe muß ſich der Imker klar ſein, und was etwa 
im Frühjahr noch zur Verbeſſerung der Bienenweide geſchehen kann. Die Sämereien müſſen ja 
ſchon bald beſtellt werden, damit ſie rechtzeitig herankommen. Auch die Vereine und ihre Vor⸗ 
ſtände müſſen ihren Betriebsplan für die Sitzungen des Jahres ſchon jetzt anfertigen. Ihnen hat 
die Vertreterverſammlung der deutſchen Smeerverbände in Schwerin ja eine große Aufgabe ge- 
telt: Die beſſere Schulung des Imkers. Gewiß, wir haben allermeiſt uns ſelbſt gebildet 
und gefdult, wir deutſchen Imker alten Stils. Lehrgänge und Schulen gab es damals noch nicht. 
Gute Lehrbücher und Aufſätze in den Bienenzeitun en, Vorträge in den Vereinen und Ausſprache 
mit Kollegen waren unſere Bildungsmittel. Durch Schaden mußten wir klug werden. Wer aber 
Gelegenheit hat und in der Lage dazu iſt, an einem Lehrgange für Anfänger bezw. fort⸗ 
geſchrittene Imker teilzunehmen, eine Imkerſchule zu beſuchen oder vei einem Meiſter in die Lehre 
zu treten, der verſäume ſie nicht; denn er wird dann weniger Lehrgeld in der Praxis zu zahlen 
brauchen und wird Zeit und Geld, die dadurch verwendet wurden, bald und mit Zinſen heraus⸗ 
holen aus ſeiner vernünftigen und darum auch planmäßigen Bienenzucht. Geſegnetes Neujahr! 
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Beobachtungsſtände im November 1921. Von Sieinmetz, 
Berlin Tl. 31, Stralfunder Straße 26  ebeoeoeoeeeeeeeeeee 


Im Monat November herrſchte auf allen Ständen Ruhe. Trotzdem ift eine häufige Kontrolle 
notwendig. Die unruhigen Völker find im Standbuch zu vermerken und ſobald es möglich iſt, 
auf die Urſachen zu unterſuchen. Dieſe find nicht nur Durſtnot, Zug, Licht, Weiſelloſigkeit oder 
ungeeignetes Futter, ſondern auch die Krankheiten, insbeſondere Noſema geben ihre deutlichſten 
Zeichen im Winter. | 

Ueber die letztere Krankheit erſcheint ein ausführlicher Aufſatz in der Februar Nummer. 

Die Wagſtöcke melden ſtark ſchwankende Abnahmen. Herr Pfeil, Wittſtock, meldete 

450 Gramm Abnahme. Im erſten Monatsdrittel erft ſtürmiſche Regentage, dann ſtarker Froſt. 
Im zweiten Drittel Froſt und 6 em Schnee. Im dritten Drittel klares Froſtwetter. Wie Herr 
Dr. Wüſtenfeld, Neufinkenkrug, an den heruntergeſchroteten Wachsreſten feſtſtellte, ragt das 
Winkelthermometer in die Mitte des hinteren Teils der Bienentraube. Die Meſſungen ergaben 
eine ziemlich gleichmäßige Temperatur. 17— 18 C. bei einer Außentemperatur bis zu — 9° C. 
Nur an einem Tage bei beſonders ſtarker Kälte (— 13 C.) wurden 22°C. in der Traube gemeſſen. 
Es hat den Anſchein, wie wenn bei den. Bienen infolge des plötzlichen ſtarken Froſtes eine er⸗ 
höhte Wärmeproduktion einſetzte, um den äußeren Bienen den Anſchluß an das Wärmezentrum 
zu ermöglichen. Denn am nächſten Tage zeigte das Thermometer nur eine Traubenwärme von 
11° C. bei 12° Außentemperatur und ſank am folgenden ſogar auf 8° herab. Eine Erklärung 
findet ſich wohl nur, wenn wir annehmen, daß das Queckſilber nicht mehr tief genug in die Traube 
hineinragte. Wenn die Wage eine Geſamtabnahme von nur 0,2 Gramm aufweift, fo wird wohl 
größere Stockfeuchtigkeit vorhanden ſein. Eine ſtarke Verkittung des Flugloches habe ſich häufig 
bei ſolchen Völkern gefunden, welche ihren Winterſitz nahe dem Flugloche aufgeſchlagen hatten. 
Auch an ſehr eingeengten Völkern konnte ich in Gerſtungbauten dieſe Erſcheinung feſtſtellen. Es 
ſcheint jedoch auch die Stärke des Volkes eine Rolle dabei zu ſpielen. Herr Kanno, Kunitz, 
meldete vom erſten Drittel bei Weſtwind gelindes Wetter. Im zweiten und dritten Drittel bei 
ſtändigem Oſtwind Kälte. Gewichtsangaben fehlten. 
. Herr Zemke, Krumm Hecker, hatte infolge Regen und Nebel eine Zunahme von 170 
Gramm. dem eine verhältnismäßig hohe Abnahme von 824 Gramm gegenüberſteht. Es ſcheinen 
die vielen Nebeltage ſtärkeren Futterverbrauch zu zeitigen. Bei Herrn Matthes, Welſickendorf, 
gab es im erſten Drittel noch fünf Flugtage. Im übrigen Teil des Monats klares Froſtwetter. 
Der Wagſtock zeigt eine geringere Abnahme, 450 Gramm. Herr Paeſeler, Luckenwalde, hat 
ſtark unter der Mäuſeplage zu leiden. Die Völker befinden ſich in größter Ruhe. Geſamte 
Abnahme 450 Gramm. | 

Bei Herrn Wanke, Sommerfeld, gab es einzelne milde Tage. Es verſuchten die Bienen 
an ſolchen Tagen, die Toten herauszuſchaffen. Die an den Fluglöchern befindlichen Datheſchieber 
verhinderten jedoch die Paſſage, jo daß die hinter den Schiebern abgelegten toten Bienen die 
Fluglöcher verſtopften. Monatsabnahme 600 Gramm. Herr Schreyer, Eberswalde, meldete 
eine Monatsabnahme vow 650 Gramm (300 ＋ 200 -+ 150). Auch hier ſcheint das Wetter einen 
Einfluß auf die Zehrung auszuüben. Im erſten Drittel häufig Regen, im zweiten Drittel trübes 
Froſtwetter, im dritten Drittel klarer, trockener Froſt. Dieſelben Merkmale zeigt der Bericht des 
Herrn Schmook, Böhne. Hier haben wir die gleichen Witterungsverhältniſſe und die Wage 
zeigt 100 + 80 + 70 == 250 Gramm. Herr Bohne hat ein vollkommen mit Klappen ge- 

foffenes Bienenhaus, fo daß die Völker nicht allzugroßen Temperaturſchwankungen ausgeſetzt 
nd. Während draußen 14° Kälte gemeſſen wurde, zeigte das Thermometer im Bienenhauſe + 6 Se 


Daraus erklärt er ſich die geringe Behring des Volles. Herr Horn, Potsdam, hat ein ahnlich 
ebautes Bienenhaus, in welchem bei — 13° Außenkälte die Temperatur nicht unter O ge- 
ſunken iſt. Hier war aber die Zehrung größer, 490 Gramm Monatsabnahme. Leider ſcheint 
hier nur einmal gewogen zu fein, denn es fehlen die Angaben über die einzelnen Monatsdrittel. 
ae Horn hatte von 6 Sophorabäumen eine gute Spättracht und empfiehlt deren Anpflanzung. 
Es iſt ja bekannt, daß dieſer Baum eine gute, ja ſehr gute Tracht während der Blütezeit bietet. 
Aber leider blüht er bei unſerer Wetterlage zu ſelten. Auch meine Bienen können dieſe Tracht 
ausnützen. Bei mir haben die vielen Bäume feit 1917 erſt in dieſem Jahre wieder einen 
nennenswerten Blütenreichtum gezeigt. Auch der Götterbaum (Aliantus) bietet Nektar in großen 
Mengen. Leider hat der Honig kein gerade angenehmes Aroma. Ä 
G Nun bitte ich die Herren Beobachter, eine Stunde vor Anfang des Imker⸗ 
tages zu einer gemeinſamen Beſprechung am ſelben Ort zuſammenzukommen, damit 
noch verſchiedene Fragen beſprochen werden können. 


us meinem Jmkerleben. von Alois Alfonsus. Wien 
Liebiggajje 6 ` GECKEN 2 | 2 
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Gelegentlich der Schweriner Tagung erſuchte mich Freund Aiſch, ich möge in der „Mär⸗ 
3 8 kleine Skizzen aus meinem ſehr bewegten Imkerleben bringen. Gern 
agte ich zu. | 
Daß ich Imker wurde, verdanke ich der Volksſchule. Ich hatte das Glück, einen Lehre 
zu beſitzen, Herrn Oswald Muck, den heutigen Präſidenten des Reichsvereins für ed 
welder die Pflege des Schulbienenſtandes zu beſorgen hatte und der natürlich die Schüler 
abteilungsweiſe zum Bienenvolke führte und denſelben die Geheimniſſe desſelben enthüllte. Fie 
ein Schwarm, ſo wurden wir in den ſehr ſchönen und gutgepflegten Schulgarten geführt, welcher, 
nebenbei bemerkt, gelegentlich der Schulgartenprämiierung den erſten Preis — die große ſilberne 
Ehrenmedaille des Landesobſtbauvereins — erhielt, und wir durften zuſehen und Handlanger⸗ 
dienſte leiſten, bis der Schwarm geborgen und in ſeine Wohnung eingebracht war. Diejenigen 
Schüler, welche ein beſonderes Intereſſe für die Bienenzucht bekundeten, wurden nun bei ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten am Schulbienenſtand, ſowie am Privatbienenſtand des ce herangezogen 
und wenn der Feſttag des Honigſchleuderns kam, ſo winkte auch ſüßer Lohn in der Form eines 
Glaſes Honigs, den aus der Hand des Lehrers zu empfangen für uns eine ganz beſondere Aus⸗ 
eichnung galt, die den Neid der Mitſchüler erweckte. Schon damals ſtand mein Entſchluß feft, 
ſelbſt Bienenzüchter zu werden. Alle die Kreuzer, Silberſechſerl und Zwanziger, welche die gute 
Mutter, Tanten und Onkel zuweilen ſpendeten, wurden zuſammengelegt und auch bald Anſchaffungen 
gemacht. Zuerſt wurde eine Wabenzange und dann ein Nutenreiniger beſchafft, ſpäter ein Kilo- 
gramm Kunſtwaben. Das Huber'ſche Bienenbuch „Die neue nützliche Bienenzucht“ wurde nicht 
nur geleſen, ſondern faſt auswendig gelernt. Dann wurden Bücher in ſchwerer Menge beſchafft. 
Was immer on erſpartem Geld vorhanden war, das wanderte zum Antiquar, bet denen ich immer 
ein bekannter Beſuch war. So fand ich den „Berlepſch“, Janſche, Ehrenfels, Vogel, Schirach 
uſw., welche den Grundſtock meiner künftigen Bibliothek bilden ſollten. An theoretiſchen Kennt⸗ 
niſſen war ich bald genügend verſorgt. Nun kam die Praxis. Mein Schulkollege Sebaſtian 
Geviggner, ein Verwandter von mir, beſorgte zwei Korbvölker aus Tirol. Jedes koſtete fünf 
Gulden. Die Völker waren ſchön und mein Volk wurde von Mitte April an täglich abends mit 
warmem dünnflüſſigen Honig gefüttert. Mein Volk gab bereits am 5. Mai den erſten Schwarm, 
welchem am 17. Mai ein Nachſchwarm folgte. Beide wurden in Berlepſchbeuten, dem allgemein 
im Gebrauche befindlichen Wiener Vereinsſtänder eingebracht. Sobald der gegebene Raum aus⸗ 
gebaut war, kam die „Kunſtwabenhilfe“ und gegen Ende Juni waren die beiden Stöcke mit 
Vollbau verſehen. Der Vorſchwarm mußte dem Nachſchwarm eine Brutwabe liefern und alle 
drei Stöcke waren volkſtark, Mutterſtock und Schwärme, als die Zeit der Wanderung herannahte. 


Das Bienenhaus hatten wir im Frühjahr im Garten Geviggners erbaut. Das Holz hierzu 
ſandte uns der Himmel, denn ein kleines Bächlein, der Arbesbach im heutigen 19. Bezirke, war 
im Maͤrz durch Schneeſchmelze und Wolkenbruch zu einem reißenden Strome geworden und führte 
Bretter und Pfoſten, Säulen uſw. mit ſich, die wir, unterſtützt von ſtämmigen Knechten, die uns 
an einem um den Leib gebundenen Geile feſthielten, mit Feuerhaken dem Wildwaſſer entriſſen. 
Das „Strandgut“, das uns niemand ſtreitig machte, diente nun zum Bau eines zweitägigen 
Bienenhauſes, deffen Doppelwände mit Sägeſpänen gefüttert wurden. 


Beim Vorſchwarme, der fic) wenig Ruhe zu erfreuen hatte, er wurde häufig auseinder- 
genommen, bemerkte ich, daß er umweiſelte. Auf einer der friſchgebauten Waben war eine 
Weiſelzelle angeſetzt, welche faſt ſchneeweiß war. Sie kam zur Bedeckelung, ſchlüpfte aus und die 
junge Mutter kam bald neben der alten in Eierlage. Das war ein Ereignis erſten Ranges. 
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Am 25. Juli erfolgte die Wanderung ins Buchweizenfeld. Ich hatte meinen Schwärmen keinen 
Honig vor der Wanderung entnommen, da ich eine längere Trachtpauſe befürchtete. Am 7. Sep⸗ 
tember kamen die Stöcke honigreich zurück. Nun gings ans Schleudern. Die Schleuder kauften 
wir in einzelnen Beſtandteilen und ſetzten ſie zuſammen. Als ich abends meine Honigernte heim⸗ 
brachte und zwei gefüllte Kübel mit Nektar auf den Tiſch ſtellte, als die ganze Familie ver⸗ 
ſammelt war, gab's große Freude. Nächſten Tag ließ mein Vater von einem Knechte eine Fuhre 
Holz von der Donaulände holen, ein Zimmermann wurde beſtellt und binnen wenigen Tagen 
erſtand im eigenen Hausgarten ein Bienenhaus für 20 Völker. Die anfänglichen Bedenken gegen 
die Auſſtellung der Bienenvölker waren geſchwunden und die Völker wurden heimgeholt. Das 
ee wurde bald mein Lieblingsaufenthalt und jede freie Viertelſtunde gehörte nun den 
ienen. i 
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An alle Wanderimker. 


Die Erkenntnis, daß eine rationelle Bienenzucht in unſerer Gegend ohne Herbſtwanderung 
einfach nicht möglich iſt, brachte in den letzten Jahren immer mehr Imker mit ihren Völkern in 
die Heide. Von Jahr zu Jahr wuchſen die Heideſtände in Borg, Jüterbog uſw. in beängſtigender 
Weiſe. Wenn dieſes nun ſo weiter geht, ſtehen wir binnen kurzem vor der Tatſache, daß die 
Wandergebiete, welche von den Imkern Berlins und Umgebung aufgeſucht werden, übervölkert find. 

Wenn auch Lebrecht Wolf in der Holſteiner Vienenzeitung die Anſicht vertritt, daß eine 
Uebervölkerung der Heide ausgeſchloſſen iſt, ſo trifft dieſe Anſicht doch nicht in ſolchen Jahren 
zu, wo mißliche Witterungs verhältniſſe die normale Blütedauer bedeutend verkürzt oder der Blüten- 
anſatz nur ein ſpärlicher iſt. Und gerade dieſe beiden Erſcheinungen ſind uns und unſeren Immen 
leider in den meiſten Jahren beſchert. Wollen wir nun in Zukunft nicht mit häufigen Miß ⸗ 
erfolgen rechnen, ſo müſſen unſere Herbſtwanderungen in einer anderen Form durchgeführt werden 
wie bisher. Unter allen Umſtänden muß eine ſtraffe Organiſation geſchaffen werden, durch welche 
den Imkern über alle Wanderfragen Aufklärung und Belehrung geboten wird. Sie muß aber 
auch dafür Sorge tragen, daß neue Wandergebiete den Imkern bekannt und zugänglich gemacht 
werden. Bei dieſer Aufgabe ſind insbeſondere ſolche Wandergebiete zu berückſichtigen, welche ſchon 
jahrelang von Berufsimkern mit Völkern beſchickt werden. Nur wo Imker, denen die 
Bienenzucht Erwerb ift, Jahr für Jahr hinwandern, kommen gänzliche Fehlſchläge äußerſt felten 
vor. Hierbei darf die Entfernung jedoch keine Rolle ſpielen. Ob die Bienen vier oder vierzehn 
Stunden Bahnfahrt zu machen haben, ſpielt, wenn die Bienen einmal verladen ſind, auch wirklich 
keine Rolle. Solche bevorzugten Gebiete finden wir aber nur dort, wo eine große Luftfeuchtigkeit 
vorhanden iſt, die ſich ſelbſt in trockenen Jahren in ungemein ſtarken Nachttauen äußert. Denn 
nur Luftfeuchtigkeit bringt die Nektarbildung bei der Heide hervor. Aber auch nur dann, wenn 
die Pflanze auf einem Boden ſteht, dem jede Mineralien und Salze fehlen, und auch das Grund⸗ 
waſſer keine derartigen Stoffe mitführt. Auf ſolch einem Boden blüht und gedeiht das Heidekraut 


üppig, und dieſen bietet das Heidemoor in idealiter Form. 


Im EG habe ich mit mehreren Imkerfreunden die hauptſächlichſten und ſeit langen 
Jahren regelmäßig beſuchten Wandergebiete der Lüneburger Heide bereiſt. Immer waren es ſolche, 
wo Moor: und Sandheide an einem Orte vereinigt war, und je nach Wetterlage entweder die 
eine oder die andere von den Bienen beflogen werden konnte. Aber auch ſolche Gegenden können 
nach meinen Beobachtungen in Jahren, wo der Blütenanſatz kein reicher iſt, übervölkert werden. 
Das war in dieſem Jahre, wo faſt die ganze Lüneburger Heide am 13. und 14. Auguſt erfroren 
iſt, deutlich zu beobachten. Trotz des unerwarteten Froſtes wären aber die Erträge ganz bedeutend 
reicher geweſen, wenn man nur die Hälfte der tatſächlich vorhandenen Völker aufgeſtellt 
hätte. Daher muß eine planmäßige Verteilung und Aufſtellung der Völker mit eine Hauptaufgabe 
der Organiſation ſein. ) 

Schon im Herbſte trat ich mit dem Führer ber Holſteiner Wanderimker, deren Organiſation 
muſtergültig iſt, in Verbindung. Hier wurde nun die nächſtjährige Wanderung ausführlich be⸗ 
ſprochen. Wir faßten den Entſchluß, dieſe Frage in Zukunft nur gemeinſam zu regeln und uns gegen⸗ 
ſeitig über die Zahl der an jedem Ort aufzuſtellenden Völker zu verftändigen. Nur wenn in allen 
Wandergebieten in ähnlicher Form vorgegangen wird, laffen fih gänzliche Fehlſchlaͤge ver- 
meiden. Wenn ſolche Fragen und noch viele andere, die hier nicht erörtert werden können, wirklich 
planmäßig durchgeführt werden ſollen, ſo iſt dieſes nur möglich, wenn wir in allen Landesverbänden 
Organiſationen ſchaffen, welche der Holſteiner Wandergruppe gleichwertig ſind. Hier gilt es aber 
ſchnell zu handeln und nicht die koſtbare Zeit nutzlos verſtreichen zu laſſen. Von dieſen Wander⸗ 
gruppen muß aber auch eine für jeden Wanderimker geltende Wanderordnung geſchaffen werden, 
nach der eine ordnungsgemäße Wanderung möglich iſt. 

Es geht nicht an, daß die ganze ungeheure Arbeit, welche eine planmäßige Wanderung 
verurſacht, von einer Perſon geleiſtet werden muß. 


Deer Bienenzuchtverein „Berlin“ wird im Januar zur Gründung einer Wandergruppe 
ſchreiten. Es werden hiermit alle Wanderimker Berlins und Umgebung eingeladen, dieſer Gruppe 
ohne Rückſicht auf ihre Vereinsangehörigkeit) beizutreten. Hier fol in regelmäßigen Verſamm⸗ 


lungen einer planmäßigen Wanderung vorgearbeitet werden. Und 
welche mit der Wanderung zuſammenhängen, zur Erörterung kommen. 


hier müſſen alle Fragen, 
Letzteres iſt in den Ver⸗ 


einsverſammlungen nicht durchführbar, weil hierzu einfach die nötige Zeit fehlt. . 

Ihre erfte Verſammlung wird die Wandergruppe „Berlin“ am Montag, den 23. Januar, 
abends 7 Uhr, in Berlin, Gartenſtraße 6 (Kolibrifeſtſäle) abhalten, wozu alle Wanderimker oder 
ſolche, die es werden wollen, hiermit nochmals höflich eingeladen ſind. 


Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26, 
Fernruf Humboldt 133. 


d Berſammlungsberichte d N | 


Brandenburg 


Spandau. 27. November 1921 im Turmſaal. 
Untere Verſammlungen erfreuen ſich ausnahms⸗ 


los guten Beſuchs. Etwas Intereſſierendes gibt 


es immer zu hören und zu ſehen. Rektor 
Mehldau, Staaken, gab einen Rückblick. Die 
Tracht iſt gering geweſen. Nur gute Völker 


haben etwas geleiſtet. Unſere Wanderimker ſind 


mit den Erträgen in der Moorheide bei Bremen 


noch leidlich auf ihre Rechnung gekommen. Uns 


hat die Dürre hier ſehr geſchadet, und wir werden 
nicht das letzte trockene Jahr gehabt haben. 
Aus den Spekulationen des Gelehrten Limmrath 
(Kuntzſchzeitung) ift zu entnehmen, daß wir weiter 
nach Süden pendeln. Die Erde dreht ſich nicht 


nur um die eigene Achſe und bewegt ſich nicht 


bloß alljährlich um die Sonne, ſondern ſie 
pendelt auf dem Längengrad, der die Rheinlinie 
längs läuft und auf der weſtlichen Erdhälfte 
zwiſchen Aſien und Amerika hindurchgeht, auf 
und ab. Allerdings ſind die Pendelſchläge ſo 
langſam, daß wir es kaum merken, und lan ge 
Zeiten werden vergehen, ehe wieder eine Be⸗ 
wegung nach Norden einſetzt. Gegenwärtig be⸗ 
wegen wir uns ſtändig ſüdwärts und kommen 
langſam ins ſüdtropiſche Klima hinein. Als 
Folge davon erſcheinen kurze, milde (heute ſind 
— 16° C! Aiſch) Winter und heiße, trockene 
Sommer. Daß wir alſo mehr ſolcher Sommer 
zu erwarten haben, findet ſich hiernach erklärlich. 
Auch in unſeren Trachtverhältniſſen wird ſich 
das bemerkbar machen. Hitze und ſommerliche 
Nachtfröſte werden den Bienen manche Honig⸗ 
quelle verſchließen, ihnen dagegen andere, bisher 
nicht bekannte, öffnen. Den Hauptvortrag über 
„Erlebniſſe beim Wandern“ halt Herr Steinmetz, 
Berlin, wie immer, praktiſch, lehrreich. In der 
Zuckerbeſchaffung ſollen die Beratungen des 
Märkiſchen Imkertages abgewartet werden. 
Sammelſtellen für Wachs werden eröffnet, in 
Spandau bei Rudolph und in Neu Finkenkrug bei 
Krueger. Der Beitrag für 1922 wird auf 
20 M. feſtgeſetzt, zahlbar in der erſten Jahres⸗ 
verſammlung. Nächſte Verſammlung: 8. Jauuar, 
wieder im Ratskeller, Spandau. e 


Mit Imkergruß 


K. Steinmetz. 
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Chriſtfelde. Hauptverſammlung am 17. Noe 
vember 1921. Der Beitrag wird auf 20 M. 
feſtgeſetzt. Bienenzucker beim Verband Weſt⸗ 
preußen⸗Poſen beſtellt. Gehrke hielt ſodann einen 
Vortrag über Bienenwohnungen und Imkerge⸗ 
räte. Der Vortragende betrachtete alte und neue 
Bienenwohnungen und lobte den erprobten 
Kanitzkorb. Die Verſammlung begrüßte es 
freudig, daß Herr Gehrke. um dem Mangel an 
gediegenen Wohnungen und Geräten in unſerer 
Oſtmark abzuhelfen, ein Verſandgeſchäft für 
bienenwirtſchaftliche Artikel einrichtet. Ferner 
wurde allgemein geklagt, daß in der „Märk. 
B.-B.” fo wenig der Korbimker zur Sprache 
kommt. Alſo, Meiſter der Korbimkerei, heraus 
aus der Reſerve! | | 

THE u. Umg. Die letzte Verſammlung brachte 
den angekündigten Lichtbildervortrag des Herrn 
Lehrer Schirmer über das Thema: „Unſere 
Bienen“. An der Hand von über 70, teils 
farbenprächtigen Bildern, führte uns Redner in 


die Wunderwelt dieſes kleinen Geſchöpfes, über 


das man dicke Bücher geſchrieben hat, ein. Da 
ſpürte man den echten, rechten Sozialismus in 
der Sorge und Arbeit des einzelnen Weſens zum 
Wohle der Geſamtheit. „Eins muß in das 
andere greifen.“ 

Wie immer, ſo wollte uns auch dieſes Mal 
das elektriſche Licht ein Schnippchen ſchlagen; 
doch vergebliches Mühen, denn Herr Sch. hatte 
ſein „eigenes Licht“ mitgebracht. 

Die trefflichen Bilder, die wir allen Vereinen 
empfehlen möchten, entlieh uns der Lichtbilder⸗ 
verlag Th. Benzinger, Stuttgart, zu billigem 
Preiſe. | 


MM] Sericwminngen 


Brandenburg 


Bezirksverband I. Sonnabend, 21. Jan., 
3 Uhr, im Reſtaurant „Spatz“, Berlin, Friedrich- 
ſtraße 172. Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht, 3. Feſiſetzung des Jahres- 
beitrages, 4. Vorſtandswahl, 5. Vortrag über 
Wahlzucht und Belegſtation, 5. Bewilligung 
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von Mitteln zur Einrichtung einer Belegſtation. 
Die Vereine werden aufgefordert, die Beiträge 
für die „Vereinigung zur Verwertung der Bienen⸗ 
ſtände verſtorbener Imker“ von den im letzten 
Jahre aufgenommenen Mitgliedern bis 
ſpäteſtens 15. Januar 1922 einzuzahlen. Sämt⸗ 
liche Vereine unſeres Bezirks gehören dieſer 
Vereinigung an. (Kaſſierer: Architekt Börſchel, 
Poſtſcheckkonto Berlin 92918). 

Angermünde u. Umgegend. 8. Januar, 
3 Uhr, in Angermünde, Reichshalle. 1. Aus⸗ 
ſprache über wirtſchaftliche und wiſſenſchaſtliche 
Fragen der Bienenzucht, 2. Antrag zur Be⸗ 
ſchaffung von Wabenpreſſen. Um rege Be⸗ 
teiligung, auch der älteren Imker, wird beſonders 
gebeten. Gaſte willkommen. 

Beeskow. Generalverſammlung Sonntag, 
15. Januar, 1 / Uhr, im Schützenhaus. T.D.: 
1. Geſchäftliches, 2. Bericht uber die Bezirks⸗ 
verſammlung in Frankfurt a. O., 3. Desgl. über 
den Märk. Imkertag in Berlin, 4. Wahlen, 
5. Aenderung der Satzungen, 6. Feſtſetzung des 
Jahresbeitrags für 1922. 

Beeskow Storkow⸗Nord. Verſammlungen 
ür 1922. 8. Januar, 2¼ Uhr nachm., Peters: 
rf, Generalverſammlung b. Eichhorn, 12. März, 
2 / Uhr nachm., Rauen, Schützenhaus. 
23. April 


14. Mat Wanderverſammlung 
11. Juni , 
6. Auguft Ort wird noch bekannt gegeben. 


3. September) 
22. Oktober, 2 / Uhr nachm., Rauen, Schützen⸗ 
haus, 3. Dezember, 2½ Uhr nachm., Petersdorf, 
bei Eichhorn. Es wird dringend erſucht, daß 
fid) die ſäumigen Mitglieder beſſern. 

| Koberſtein, Vorſitzender. 

Berlin und nördliche Vororte. General- 
verſammlung 11. Januar 1922, 5 Uhr, Pankow, 
Floraſtraße 16. 1. Verleſen der Niederſchrift, 
3. Aufnahme neuer Mitglieder, 3. Wahl der 
Kaſſenprüfer, 4. Kaſſeubericht 1921, 5. Jahres- 
bericht des Schriftführers und Bibliothekars, 
6. Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung, 
7. Vorſtandswahl, 8. Beitrag für 1922, 9. Das 
Stiftungsfeſt am 28. Januar, 10. Bericht über 
die Provinzialverſammlung. — Nachſchrift. Bis 
zur Generalverſammlung ſind alle ausgeliehenen 
Bücher zurückzugeben. Für die Beitragszahlung 
für 1922 ſind die Mitgliedskarten mitzubringen. 
In dieſem Jahre finden die Sitzungen am zweiten 
Mittwoch in jedem Monat um 5 Uhr ſtatt. 
Unſer Mitglied, Herr Golle, Berlin⸗Niederſchön⸗ 
hauſen, Bismarckſtraße 16, hat die Sammelſtelle 
für Preßrückſtände und alte Waben übernommen. 
An ihn iſt etwa vorhandenes Material abzu⸗ 
führen. 

Berlin. Freitag, 6. Januar, pünktlich 1/7 
Uhr, Gartenſtraße 6 (Kolibrifeſtſäle), General⸗ 
-verfammlung. 1. Geſchäftliches, 2. Jahresbericht, 
3. Kaſſenbericht, 4. Entlaſtung, 5. Wahl der 
ſtellvertretenden Vorſtandsmitglieder, 6. Jahres⸗ 
beitrag, 7. Gründung einer Wandergruppe, 
8. Vortrag: Königinnenzucht. — Montag, 23. 
Januar, 7 Uhr, ebendort, Verſammlung der 
Wanderimker zur Bildung einer Organiſation. 


ee 


Charlottenburg. 12. Januar, 7½ Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Straße 21 Haupt⸗ 
verſammlung. Wegen der Wahlen iſt die An⸗ 
weſenheit aller Mitglieder dringend erwünſcht. 
Doebler. 

Fredersdorf⸗Aüdersdorf. Sonntag, 15. 
Januar, nachm. 2½ Uhr, Vereinslokal Madel 
zu Petershagen. 1. Bericht über den Märt. 
Imkertag, 2. Zuckerverteilung an Flüchtlings⸗ 
imker und Nachmeldungen, 3. Vorführung der 
Wachspreſſe, 4. Erweiterung der Bücherei, 
5. Wintervergnügen, 6. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen. Mittwoch, 11. Januar, 
5 Uhr, Brauereiausſchank. 1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht und Prüfung, 3. Vorſtands⸗ 
wahl, 4. Vorbereitung der Vereinsfeier, die in 
der Dezemberverſammlung beſchloſſen wurde 
und am 25. Februar im Brauereiausſchank in 
Friedrichshagen ſtattfindet, 5. Vortrag „Die 
Noſemakrankheit der Bienen“. 

Königs⸗Wuſterhauſen. 8. Januar, 3 Uhr 
bei Gelbrecht. 1. Mona sbericht, 2. Antrag, 
Weiſſe: Gründung einer Vereinsbibliothek. 3. Er: 
höhung der Beiträge, 4. Vortrag von H. Schümke. 
Rückſtändige Beiträge für 1921 werden nach dem 
15. Januar 1922 durch Nachnahme eingezogen. 
Damen und Gäſte willkommen. 

Riofterfelde und Umgegend. Sitzung 
Sonntag, den 15. Januar, 3 ¼ Uhr in Kloſter⸗ 
felde (Schützenhaus). 1. Neuwahl, 2. Vortrag, 
3. Verſchiedenes, 4. Rechnungslegung. 

Kreis Teltow. Ie Montag, 
16. Januar 1922, 5 Uhr, bei Henning, Lichter- 
felde. 1. Gobreë, und Kaſſenbericht und Bericht 
der Kaſſenprüfer, 2. Vorſtandswahl, 3. Feſtſetzung 


des Jahresbeitrages, 4. Beſchlußfaſſung über 


gerichtliche Eintragung des Vereins, 5. Bericht 
über die Provinzialverſammlung. 

Landsberg a. W. Sitzung am 8. Januar, 
3 Uhr, im Wohlfahrtshauſe, Zimmer 3, 3 Treppen. 
Jahresbericht, Geſchäftliches, Vorſtandswahl. 

Lübben. Sitzung 15. Januar, 14/2 Uhr, im 
Schützenhauſe. Neue Feſtſetzung der Vereins- 
beiträge. Bericht über den Imkertag und Zucker⸗ 
bezug. Vortrag über Wahlzucht. 

Neu⸗Ruppin. Mittwoch, den 11. Januar, 
2½ Uhr, bei Ebert. 1. Bericht über die Be- 
zirksverſammlung, 2. Vortrag, 3. Vorſtandswahl, 
4. Zuckerbezug. | 

Potsdam und Umgegend. Generalver⸗ 
ſammlung Sonntag, 8. Januar, 3 Uhr, Schützen⸗ 
haus, Potsdam. 1. Geſchäftliches, 2. Jahres⸗ 
bericht, 3. Kaſſenbericht und Feſtſetzung des 
Jahres beitrages, 4. Wahl des Vorſtandes und 
der Ausſchüſſe, 5. Arbeitsplan für 1922 und 
Vereinskalender, 6. Vortrag: Anatomie der 
Biene, 7. Fragekaſten. 

Spandau. 1. Jahresverſammlung Sonntag, 
8. Januar, 3½ Uhr in Spandau, Ratskeller. 
1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Zucker⸗ 
beſchaffung für 1922, 4. Vortrag (Hr. Scholz), 


5. Beiträge für 1922; Zahlung durchaus got, 


wendig. Bücher mitbringen. Mehldau. 
Strausberg nud Umgegend. Sonntag, 

8. Januar, 3 Uhr, Hotel Gutſchmidt. 1. Be⸗ 

richt vom Imkertag, 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
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glieder, 3. Rechnungslegung und Bericht, 4. Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrages für 1922, 5. Vor⸗ 
ſtandswahl. 
Tempelhof. Generalverſammlung Donners- 
tag, 12. Jannar, 7 Uhr, bei Stuhlmann, Dorf⸗ 
ſtraße 50. Neuwahl des Vorſtandes. Erſcheinen 
aller Mitglieder unbedingt erwünſcht. 

Treuenbrietzen. Sonntag, den 6. Januar, 
3 Uhr, bei Kerſtein Generalverſammlung. 1. Be⸗ 
richt über die Provinzial⸗ und Bezirksver⸗ 
ſammlung, 2. Jahresrechnung, 3. Vorſtands⸗ 
wahl, 4. Geſchäftliches. Das Vereinsorgan wird 
vom 1. Januar 1922 ab von ſämtlichen Mit⸗ 
gliedern geleſen. 

Werneuchen. Generalverſammlung Sonntag, 
den 15. Januar 1922, 3 Uhr im Vereinslokal. 


Grenzmark 


Chriſtfelde, Kr. Schlochau. 10. Januar 
1922, 6 Uhr, bei Herrn Gehrke. 1. Bericht 
über die Vertreterverſammlung in Schneidemühl. 
2. Beſchluß über ein Wintervergnügen. 

Deutſch⸗ Krone. Sonntag, 15. Januar, 
nachm. 3 ½ Uhr, bei Hintze Hauptverſammlung. 
1. Aufnahme. 2. Jahresbericht. 3. Bericht über 
die Vertreterverſammlung in Schneidemühl. 
4. Bienenzucker 1922. 5. Arbeitsplan für 1922. 
6. Kaſſenbericht und Entlaſtung für 1921. 
7. Vortrag: Der Honig und ſeine Verwertung. — 
Damen herzlich willkommen. | 

Flötenſtein. Sonnabend, 14. Jan., 7½ Uhr, 
bei Kroner. 1. Bericht über den Verbandstag, 
2. Vortrag, 3. Zuckerfrage, 4. Allg. Ausſprache. 

Tütz und Umgegend. Sonntag, 15. Januar, 
3½ Uhr bei Schieritz, Tütz, pünktlich. Anweſen⸗ 
heit aller Imkerkollegen dringend notwendig, da 
1. Wahl des Vorſitzenden, 2. Wahl des ſtellv. 
Vorſitzenden, 3. Angaben über Völkerzahl, Zucker, 
4. Gedankenaustauſch über Verbeſſerung der 
Bienenweide, 5. Verſchiedenes. Wer bis zum 
15. Januar die ihm zuſtehenden 1 Pfd. Zucker 
nicht abgeholt hat, verliert ſein Anrecht darauf, 
da er dann anderweifig verteilt wird. 


if Büchermarkt "m 


CE aih |) 


Imkers Fahr- und Taſchenbuch 1922. Verlag 
Pfenningstorff, Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. 
272 Seiten. M. 

In altbewährter Form als Notizkalender und 
Nachſchlagebuch, gut ausgeſtattet mit reichlich 
Papier, außerdem mit anregenden Tabellen. 
Die abſichtlich beſchränkten Aufſätze von Ludwig, 
Koch, Gerſtung, Herter bringen eine Überficht 
über neue Gedanken und Wege, die im letzten 
Jahre aufgetaucht ſind. Was Herter über 
Töbelmann und Rhan jagt, macht den Eindruck, 
als ob er beide nicht geſehen hat. Der Zeichner, 
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der die Rbanbente nach der Abbildung der 


M. B.⸗Z. nachempfunden hat, ſoll im nächſten 
Jahre beſſer hinſehen. Heydt hat eine wertvolle 
Zuſammenſtellung der Rechtsfragen gegeben. — 
Wer in der Organiſation ſteht, ſollte wegen der 
in dem Kalender offenbar unter dem Einfluß 
des erfahrenen Organiſators und arbeitsfreudigen 
Imkerführers Gerſtung gebotenen Mitteilungen 
über die Organiſationsarbeiten gerade zu dieſem 
Kalender greifen. Er ift ja als Notizbuch auber- 
dem für jeden Privatmann brauchbar. Wir 
empfehlen ihn, wie alle Jahre, mit an erſter 
Stelle. Aiſch. 
„Bee World“ erſcheint feit 3 Jahren bei dem 
„Apis Club“ (Bienen⸗Verein) in Port Hill Houſe 
Benſon, Oxon, England, als eine international 
gedachte Monatszeitung auf wiſſenſchaftlicher 


Grundlage. Sie iſt unierem „Archiv für Bienen⸗ 


kunde“ in vielem ähnlich. Die „Bee World“ 


(Bienen⸗Welt) beſchäftigt fih jedoch auch mit 


allen wichtigen bienenwirtſchaftlichen Fragen 


und bringt unparteiiſch und daher auch unver⸗ 


bindlich Beiträge berufener Imker aus der ge⸗ 


ſamten Fachpreſſe. Sie erſtrebt den Zuſammen⸗ 
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beſtimmung). 


ſchluß der geſamten Imkerſchaft zur Förderung 
ihrer wiſſenſchaftlichen und materiellen Juter⸗ 
eſſen und bedeutet eine Aufforderung zu inter⸗ 
nationaler Friedensarbeit. 1 

Mitglied des Apis Club kann jeder praktiſche 
Imker ſowie jeder Bienenfreund werden. Der 
Jahresbeitrag beträgt 10 Schilling 6 Pence. 
Die Lieferung der Bienenwelt iſt SEI 


Zander, Enoch (ohne Jahr), Das Leben ber 
Biene (Handbuch der Bienenkunde, IV.) 
2. Auflage, Stuttgart (Eugen Ulmer). 

Dies Buch ift in feiner Neuauflage unent- 


behrlich. Es enthält die Verarbeitung einer 


anſehnlichen Literatur, zahlreiche Bilder und 
Tabellen und iſt leicht verſtändlich, ſchwierigere 
Fragen beiſeite laſſend (z. B. bei der Geſchlechts⸗ 
Gegenüber der erſten Auflage 
ſind weſentliche Fortſchritte feſtzuſtellen; z. B. ſind 
ſämtliche Anregungen des Beſprechers (Arch. f. 
Bienenkunde, II 2, S. 10 unter E. Zander 1919, 
Biene und Bienenzucht, Leipzig, Teubner), ſoweit 
ſie zum Stoff des Bandes gehören, berückſichtigt. 
Abbildung 68 iſt noch unverbeſſert. Leider 
kehren Cooks Verſuche und ihre Erlanger 
Wiederholung ohne Einſchränkung wieder; ſie 
ſind zu ſehr mit Fehlerquellen behaftet. Die 
S. 84 erwähnte Larvenchitinhaut wird beim 
Wachſen nicht abgeſtoßen. Nach eigenen zahl⸗ 
reichen eindeutigen Verſuchen beträgt der Inhalt 
der Honigblaſe einer noch wohl flugfabigen 
Biene nicht 20 mg, fondern 55,5 cbmm. Viele 
Zahlen auf S. 152 ff. wären darnach abzu⸗ 
ändern. Ein aus führlicherer zoologiſch⸗ 
biologiſcher Teil iſt für die meiſten Bienenbücher 
durch vorliegende Arbeit Zanders überfluͤſſig 
geworden. L. Armbruſter. 
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Die Deutsche Imkergenossenschaft | 
in Marburg (Lahn) : 


EE Bienenzucher 


und Herbstfütterung 
freibleibend den Ztr. zu 368.— M., den D. -Ztr. zu 735.— 


ab Fabrik unter folgenden Bedingungen : 

Besteller muß Mitglied der Genossenschaft sein oder durch einen Verein bestellen, der Mitglied der Ge- 
nossenschaft ist. 

Der Betrag für den Zucker muß mit der Bestellung bar bezahl' werden, weil die Fabriken nur bei Barzahlung 
Bestellungen annehmen und weil heute Bahnnachnahmen viel zu teuer sind. 

Die Bestellungen müssen möglichst frühzeitig, tunlichst jetzt gemacht werden, damit wir beurteilen können, 
wieviel wir bei den einzelnen Fabriken in verschiedenen Teilen des Reiches ankaufen müssen und die 
großen Vorarbeiten des Ankaufs und Versandes rechtzeitig erledigen können und weil der GEES 

e je weiter hinaus veraussich lich noch sehr steigt. 

Vereine, die über 100 Zentner Zucker bestellen, erhalten 1/2 Prozent für ihre Vereinskasse. 
Undemittelten Bestellern wird anheimgegeben, sich das Geld bei der nächsten Darlehnskasse (Raiffeisen 
oder Reichsverband) zu leihen, da von hier aus Kredit nicht gewährt werden kann. 


Zucker zur sofortigen Lieferung zu 380.— M. freibleibend. 
Bestellkarten und Drucksachen sind von der Genossenschaft zu verlangen. 
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Alle Grethen-Glindow (Zauche) 


Witt=fichhe 
Weuheitern 


an jeder Bienenbeute leicht anzubringen. 


3. D. R. G. M. 


a) Leiste aus Metall oder 
Sperrholz, zur Vermeidung 
von Fugen, 


DI abnehmbare Bretter, 
um ein Nachfüllen der Ausfitterung 
zu ermöglichen, 


c) abnehmbare Leisten, 
um Beschädigungen der “Vorreiber 
usw. beim “Wandern zu verhüten. 
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Großes Aufsehen erregt B ienen- 


mein Blatterstock,, Westfalia“ 


wohnungen 
Khan 


Bienenvolker 


ver einfachste, praktische und bequemste Blatterstock, 8 

den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbeute, Zweivolkblätterstock nge ee: 
Sraa . ee w due, E und | mit beweglichen Seiten- |völker in Körben und 
ersende solche gegen 3,— Mar eder lese mene A 

Broschüre, die cn vergriffen sein wird. Ferner a et DENE E SEH Möglichst 
tiefere: Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens | malmab auf Füßen, jetzt aufgeben, damit be- 


bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme 
Bienenwohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rähm- 
chenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zan- 


Lüftungsvorrichtung hat 
noch auf Lager 


stimmt beliefert werden 
kann. Preise gegen Doppel- 
karte. 


gen, Kastenbeschläge zum Selbstanfertigen von Bienen- Spezialfabrik 
wohnungen und =. W es Ald i lage gehort, zu H. Borowski, | Otto Bartels, Tollendori, 
ee ae ee Zehdenik a. d. Havel. i we). 
Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) | ge, anf a EE 
Telephon Nr. 106. Postscheckkonto Koln 87809. ei Anfragen bitte um — SR 
Preisliste gratis. Rückporto. 


Hauptkatalog gegen 3 Mark. 


DDD e 
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Suche Lehre 


in Bienenzucht für meine 
Tochter (16 ½ Jahre) zum 
Frühjahr in nicht zu kleiner 
Imkerei. Prof. Mux Kutsch- 
mann, Berlin-Lichterfelde, 

Holbeinstrasse 6. 


RAHRRHRAILIENLTNAIIREINENSEUDRIIAEISENHEIS 
Deutsche 


Königinnen 


Preise gegen Antwortkarte. | 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


ET 


ss, [ꝗa— 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Bienenhonig 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Otto Nageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Für Weihnachten und 
Neujahr! 


Deutſcher Bienen: 
Kalender 1922 


erſcheint Mitte November im 
Berlane c. f. W. Felt, 
Lindenftraße 4, Leipzig, 
Preis 7,50 M. franko; für 
Vereine: 11 Stid = 55 M. 
franko: 22 Stück = 110 M. 
feanfo u. f. f. — Reichhaltig. 
pratt. Inhalt mit Kalendarium, 
Tabellen uiw., Taſchenformat. 

Da ein Faulbrut-Gefe in 
Sicht iſt, ſo beſtellen Sie 
gleichzeitig für 3,30 Mark 
franfo die Neuigkeit (bef. für 
Vereine). 


Die Bienentrantheiten, 
eine gemeinverſtändl. Dar- 
ſtellung ihrer Urſachen und 


Bekämpfung; von F. Fifcher, 


dem Verfaſſer von „Die 
Tracht, der Lebensnerv der 
Bienenzucht“. 


Verlag Get, Leipzig, 
H ahe 
'oRidhedTonto Leipzig 53840. 


Absperrgi 


Liebe Ftuntesch-Imker! 


Alle die Shr Kuntzschbeuten habt und darin imkert, sendet Gure Adressen so schnell 
wie möglich an mich. Sch stelle zurzeit eine vollständige Liste aller Kuntzsch-Imker auf. 


Herzlichen Imkergruß! wW. Goer itz, Mnrufistadt. 


nn nn 
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Otio Nageler. Berlin W 8, 


Mohrenstraße Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnunsen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 
gitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, 
Betriebe sowie. Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Der Sparstock 


nach Dr. L. Armbruster 


Warm 
Leicht 
Zeitsparend 
Gediegen 
Billig 
Brut- und Honigraum vertauschbar, ein- 
fachste Obenũberwinterung. Doppelvolks- 


Betriebsweise. Auch Vorderbehandlung und 
Aufstellung wie beim Strohstülper möglich. 


Verlangen Sie Drucksache Nr. 1 kostenlos 
von der 


Bienenstock G. m. b. H. 


Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


Das Bienenvolk 
kein Tierstaat, kein Organismus. 


Hochinteressante Bücherneubeit von J. Hübner, 
dem Verfasser von „Schwärme und Honigertrag“. 
Erscheint Mitte Dezember im Selbstverlag. Preis 
á 10 Mk. Versand möglichst gegen Voreinsendung 
des Betrages. Postscheckkonto Breslau 21236. 


J. Hübner, Neues schlesisches Imkerblatt, 
Tannwald bei Dyhernfurth. 

FFP 

i.2xñ7. . a Vermaz 
ermö:zende 
Viele EE Damen Heirat : 18 A W. 
wünsch. bald. gluckliche Heira erren 
glückliche Heirat! : 
Herren, w. auch ohne Ver- 


auch ohne Vermögen, gibt 
Auskunft Frau Puhlmsnn, 
mögen erh. kostenlos Ausk. 
durch Concordia Berlin 084. 


Berlin 58, Weissenburger 
Strasse 43. 


sämtliche Artikel zum Gerstung-' 


Rähmchenholz 


dreiseitig gehobelt 
offeriere bis auf weiteres ` 


ute, 
ualirät in Lagerläng. geg 
nehnahme ab Farbik ; jede 
andere Dimension billigst. 
Verpackung und Bündelung 
1—Mk. per 100 m extra. 
FernerFörsterstöcke, Brett- 
chen und Leisten a. Anfrage 
billigst. Bei Preisanfrage 
Riickporto erbeten. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde 
Postscheck-Konto _ 

Hamburg Nr. 579. 


Garantiert rein 
über- 
seeische 


Virginia 2 
get Rritischoitt 
Schwarzen Kransen 


Tabake 


25.— I. 
30.— 
35— 
AN n 
Dänischer Kautabak 4.80 
Verlangen Sie 
,Probepfunde. 


Tabak-Versandhaus 


Max Steen, | 


Kisdorf i. Holstein. 


Vermég. Heirat! 
Damen und Herren, auch 
ohne Vermögen, gibt Aus- 
kunft STABKEY, Berlin 113, 

Stolpische Straße 48. 


HEIRAT! 


Gebildeter Imker, 27 Jahre, 
ev., 1,68 gr., dankelbiond, 
Vonangenehm.Aeußern auf- 
richtiger, edler Charakter, 
Christ, wünscht eine liebe 
Lebensgefährtin kennen zu 
lernen mit gleichen Eigen- 
schaften. Da selbst ohne 
Vermögen nur Einheirat in 
Imkerei, Landwirtschaft od. 
dergl. Strenge Verschwieg. 
zugesichert. 
Zuschriften mögl. mit Bild, 
welches zurückges. wird, 
erb. unt. L. M. 1880 an die 
Annoncen-Expedition Fritz 
Kolloff, Berlin-Wilmersderf, 
Kaiserplatz 2. 


übertroffen — 
ist Graze’s Seitenwandfuttertrog. 


Wer die Vorzüge kennt, beschafft nur Kasten 
mit dieser Einrichtung. Der SW-Futtertrog 
läßt sich auch in alte Wohnungen einbauen. 


P Verlangen Sie Preisbuch Nr. 3l der 


Bienengerätefnhrik Chr. Graze, Endershuch hei mam. 
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Der hochinteressante Leichillustr. Katalo 


| 
enthaltend sämtliche Artikel zur Bienenzucht, sowie alle Arten 


Bienenwohnungen, Spezial.: Meisterstöcke 
78 Seiten stark, versendet umsonst und postfrei. Lehrbuch über den Meisterstock-Zwilling 3 Mk. 


Adoff Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftl. Versandgeschäft. cx) Spezialfabrik für Bienenwohnungen. 
nm ̃⅛˙u!ß— S 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe 


aus gummiertem Trikotgewebe, das Beste. was 
in Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 


Grofe standige Nachfrage. Friedensware! 


Preis & Paar nur 50 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 
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Inserate in dieser Zeitung haben größten Erfolg! 


e 2 eee 


Filadecken in jedem gewünschten Maße 
und Futtergeräte 


offerieken 


Harttung & Söhne, Frankfurt (Oder) Nr. 54 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis-Anhang Nr. 2 gratis und franko. 
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K 4 N iaia für die Schriftle sg - iftleitung: Pfarrer Aiſch, , ee 2 AG 
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_ Wolfendüttier 
“Rant ling. 


3 Db R . G NM 
fand in folge feiner großen Vorzüge im in. 
u Ausland e gro BeBerbreitung. 
und iſt ſtets zu Hunderten 
im Voraus beftellt = || 


UBER 1200 STÜCK WOLF K-ZW. 
© | SIND 7927 BESTELLT uno AB- 

u GELIEFERT WORDEN == 

=> * | 


MAN BESTELLE JETZT IM WIN’ 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG 

-NACHSTES FRÜHJAHR. | 
ALLEINIGER ‘Morten’ = 
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en eint ie, Ohe nb Ale 
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PREISLISTE UND BROSCHÜRE 


va un. den. It aig Sur re IE ef . uF ar U Tage VT an ost EZ 


ÜBER DEN WOLFENBUT TLER KUNTZSCHZ WILLING GRATIS FRANKO. 
JEE | 
ſatzfreies deutſches 


BIENENWACHS 


— ausgelaſſen, ſpeſenfrei überſandt 


PRO KILO 50 M. 


in Gegenlieferung von Kunſtwaben. 
Liefere 
Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“ für 275 M. A 
Buß⸗Wachsſchmelzer für 480 M. 


Anfang Februar 1922 erſcheint Warenverzeichnis Nr. 13, enthaltend viele 
Neuerungen. Gegen Einſendung von 3 M. wird dasſelbe portofrei überſandt. 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 
anes ith 222 eee in en 


ar na pa 
map tell Fritz Kollo f- Perlin- 
2. Druck von Edmund Stein, Potsdam, der E «Str. 52/58. 


Wilmersdorf, Kaiſerple 


ei 


CT 
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wirtfchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


SEN 10,— M. jährl.; für Vereine 
wenn mehr als die Hälfte der 
Mitgl. durch den Verein beſtellen. Beſtellun⸗ 

gen u. Zahlungen an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4/6. Fernſprecher: Hanja 1230 - 35. 
Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 


Anzeigen: Für die 4geſpaltene Nonpareille⸗ 
zeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 M., 
ſonſt 120 M. Beilagen nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 


12. Some 


= vit Di Bienen. -Zeit 


Amtliches Organ 
i des ARusichuffes für Bienenzucht der Cand- 
wirtichhaftskammer für die Provinz Brandenburg, des Bienen- 


u 


(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mts. ſcheckk. Berlin 12 057, bis 16. jed. Monats. 


1922 Februar We, | 1922 


Die höchste Leist dA t biet h Bekund 
e höchste Leistung und Ausnutzung bieten nach Bekun Runizsch u. Normalganzmaß 


führender Imker, in Annahme, Ausbau und Blattzahl, 
15-16 Stück Gerst. Ganzm., 11—12 Stück per Kilo, meine 


1 Kein Verzieh d Deh im Zug. Li i 
Handguß-Wabenmittelwände. Geen) erben Wachs, gen Wab en Eer EE en 
zu giinstigsten Bedingungen. Bei Anfragen Riickporto erbeten. 

Adalbert Schröder, Berlin O 17,  Markeratendamms, Stadtbatnstation 


Vertragsabnahme und Lieferant des bienenw. Prov. Verbandes Brandenburg. 


a 


ROTE EI Wistert ce inn Verkaufe 


‘Suche | 
Bienenhonig Kaufe laufend naturreinen rl Dreletnger 


und erbitte Angebot mit Scheiben- u. Schleuderhonſg Alberti 


Prei ; s . \ 

ee _Erbitte Angebot mit Preis, Menge und Bedingungen gut erhalten, doppelwandg., 

H. Gühler, Honiggroßhandlung M. Hamann, Dresden-A., ohne und mjfBienen. Preise 
Berlin SO 33 Moritz-Kloß-Straße 9. gegen ‘Doppelkarte. 


Behrend, Gewerbelehrer, 
Wittenberge 


(Elsenstraße 3) Treptow 
— LS Be Samurai — 


EI ws 
Preislisten-Ersatz| 
Der Vorrat meiner Illustrierten Preislisten ist erschöpft. Nach Rücksprache mit 
meinen Buchdruckern würde der Umdruck pro Exemplar 9,50 Mark kosten. 
Se:bstverständlich können meine verehrten Kunden und ich. diese. Kosten nicht 
tragen. Ich bringe deshalb mit 1. Januar 1922 einen numerierten Bilder- 
bogen heraus; ae in diesem Bilderbogen angeführten und numerierten 
Bienenwohnungen, eräte, Kunstwaben usw. sind in meinem Betrie e erhält- 
lichg Ich bitte meine verehrten Kunden im Bedarfsfalle auf Postkarte die 
numerierten Wünsche anzugeben, umgehende Aufklärung und Preisangabe 
werden sofort erfolgen. Jeder Auftrag findet somit Einzelerledigung. Daß 
eine feststehende Preisangabe unter heutigen Umständen unmöglich ist, wird 
jeder einsehen. Bitte anfordern! Alles kostenlos. Mit frdl. Imkergruß 


Otto Schulz (ies): BwWEROw (Kreis Lehu) 


Wahontith St Gito ) Hageler, Berin | We, 


Westkirchen i. Westf. 69 zw = 3 ` billigst. Dei Preisanlı ir 
Man verl, auch Preisl. üb. | e Kaiserwabe Rack ows 1 = 
Frede-Milchzentrifugen‘ ist rach Arußerung zahlreicher Imker Wi» beste jj ` H. Oloffs, 7 
WE ae tea dents || "bh ODVERVR Dé Deutschlands. Besrellur gen vorläufig ed $- Sim" 
| f nur bis 31. Jan. Preis 76 bis 66 M. ab Fabrik je nach Holzbearbei:ungs gi 
phuzelinsamen I Quantum usw. Prospekte gegen Rückporto erbeten.“ Postacheck KOMAN X 2 
gibt ab Fischer, Bornen Dir. L. Heydt, Hannover, Le BEE Seni | Hamburg Nr.3798 
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Die Blechwalzwerke des es müſſen faſt ihre geſemte 
Mitteilung. ER an Frankreich abgeben. Die Werke wirtſchaften inf olg e 

der Valuta und Frankenauszahlung der Löhne und Gehälter it 
großer Hnerbilänz, ng fo DAB daß alle Verträge auf Blechlie, erungen an meine Be a a 
aufgehoben wurden. Infolgedeſſen wurden meine großen Beſtellungen in Doſen und Hobbo 
vom 2. September, die zu ermößigtem Preiſe feſtgelegt waren, ebenfalls aufgehoben und nichts 
geliefert, To daß ich in Blechdoſen und Hovbods völlig ausverkauft bin. Jedenfalls dürfte 8 
gelingen, bis Januar-Februar wieder in dieſen Artikeln Lager zu erhalten. Honigſchleude 
Sn aNobii und Kunſtwaben find erſt ab Mitte Februar lieferbar und infolge 
Markſturzes vorerſt Preis nicht zu ermitteln. Einwinterungsſtrohdecken ſowie Rew 
sind lieferbar. Strohdecken, ungedroſchenes Stroh, koſten von 5,50 bis 7.— Mk. pro 


Haßloch, im November 1921. e Heinr. Hammann. 2 2 


— — — — 


Mohrenstraße Fernspr.: Amt Zentrum 6350 Räumchentt 


d elt 
Raasreste | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten | offer 9 0 t d 
Kauft zum Preise von 1 M. | 


pro Kilo, Blsnerwohruneen 


7: ym 
Dr. A. Mann. ger Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 280. - Mk pr. Beier" ` 


Mainz | Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs | 8:25 mm 48,—Mk. pred 
„ Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 460. MK pr. 1000 
. Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepieifen, Sieg- | anerkannt gute, pré 
Bienenwshnungen | friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- Qualität in Lagerlan 
* ith getriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und Nachnahme ab Fab 
Schürmannstöcke“ und andere Imker-Fachschriiten. andere Dimension, k 
Normal, 3 Etg. sofort liefer- Preislisten umsonst und postfrei. Verpackung und Bün 
bar. Aug. Frede. pee ee L — —ê —— | 1,—Wk. per 100 m 

FernerFörsterstöcke,E 


Abtlg. II, Holzbearbeitung | 


chen und leisten a. Anke, 


bei Beeskow 
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U) = OERE Neuheiten! u | 


Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. Ein Versuch führt zur regelmäßigen 
Nachbestellung. — Herzogs Qualitätsabsperrgitter, Präzisionsarbeit, un- 
beschränkte Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 


E 


wa 


Vereine eıhal en Rabatt. Konkurrenzios! Vereine erhalten Rabatt’ d 
Eugen Herzog, Schramberg , Gaby zw al 
Digit! 


Tr rr 


eee eee n --..n-.um LA LT ELL VER FR 


die Deutsche Imkergenossenschaft 
in Marburg (Lahn) liefert freibleibend 


nahen zu hilliesten Cogespreisen 


Alle Arten, Bienenwohnungen, Geräte, Kunstwaben, insbesondere die größte Neuheit den 
patentierten Freudenstein-Tietke-Alberti- Kuntzschstock (abgekürzt) Ftakstock, in welchem sich 
die Schwärme selbsttätig fangen, die Honigwaben zum Schleudern ohne Abkehren der Bienen 
zu entnehmen sind. Ablegerbilden und alle Arbeiten sich aufs .leichste ausführen lassen. 


F, 


Lieferungen bei. den heutigen Verhältnissen nur bei sehr frühzeitigen Aufträgen möglich. 
Bei den 3% Bahnnachnahmegebühren muß Voreinsendung des Betrages gefordert werden. 


Lieferung nur an Mitglieder der Genossensch. oder Vereine, die Mitglied der Genossensch: sind. 


Bestellkarten, Drucksachen gegen Einsendung von 2 Mark. 


OCL 


LIT TI LIEST DIS TIITI LIST TIERES TG 
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Habe den Kuntzschzwilling mit 3 nützl. Neuheiten verbessert 


Erste Einrichtung, welche verhindert, daß die Wände reiben. 
Zweite Einrichtung dient zum Nachfüllen des Isoliermaterials. 
Dritte Einrichtung, welche beim Wandern verhindert, daß sich 
die Kästen und Anstrich zerreiben, die Ringschrauben, Vor- 
reibe usw. abbrechen und verbiegen. 
Diese 3 Verbesserungen machen die Beuten nicht schwerer und stören im Betrieb nicht 
und kosten nur 25 Mark mehr. Solche Kuntzschzwillinge sind nur zu haben bei 


Wilhelm Grethen, Glindow (Zauche) 


uud 
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| Bienenstand - Verkauf 


Landhaus ‚Kuntzsch - Tilin / lere een 
neuen zen euten, 
4—5 Z. frei, Keller, Garten, | Grazes Seitenw rand Futter- 


mit auch ohne Bienenstand | trogen. Bis Ende März. 


kaufe F. Hoffmann, -3 mit oder ohne Volker kauft preiswert Rückporto erb. Greschke, 
i EN | Postschaffn., Liebenau i.d 
Teupitz, Kreis Teltow ` ` Finding Berlin, Elbinger Straße 55 Neumark, Bes Frankf Oder 
Zahle für alte | H. Jungclaussen, G. m. b. fl., Frankfurt af +i 
Bienenwahen ` Baumschule, Samen- und Pilanzenhavdiung 


Lieferant von Suche zum 1. März zur Hilfe 
Santena hta bienenflüchtigen Bäumen, wie | n ee A 
Weiden, Ahorn, Akazien. Kastanien, Götter- ee Art 
baum, Linden, sowie Blütenstauden, Sand- Grabau, Großimkerei, 
a brombeeren, Himbeer e = Paulinenaue, Bln.-Hbg Bahı 
presserei Neuehiitten, e eren und allen Obst | = 


Post- und Bahnstation bäumen usw. Kulturprobenaller Sämereien. 
Wiesenburg (Mark) bi ‚Preislisten gratis und franco HILLER MITT rw 


E A Ste ded WW: 3 — 


ee 2,73 / 
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ET SS aaa nŢ olig o 
Xa t wë. << = — SS 
z : $ Sa — erlangenıcsie 
| 


kg 8 Mk., Rückstände vom | 
Ausschmelzen kg 1,50 Mk. 
ab Station. Nachnahme 
gestattet, 


A. R. Wolter, Wachs- 


Honi gschleudermaschine 


d 


——U— ae 


CC PS 1 See E WË ie 2 mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 

Eet 7 | Revises Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 
en. Tau Tau | Tey Geet Preislisten über alles sende kostenlos. d 
7 ee ee 2e d 


Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgb. Nr. 10 
Hettiger, Freiburg in Baden, Tuslingerstrafie 9p 


RED 


Garantiert rein 


über Tabake 


seeische 
25.— 


Goldgelber Mittelschnitt 

Vorzügl. Krüllschnitt 30.— 
Schwarzen Krausen 48.— 
Dänischer Kautabak 4.— 


Verlangen Sie 


Probepfunde. 


Tabak- Versandhaus 


Max Steen, 


Kisdorf i. Holstein. 


III 
Deutsche 
KOniginnen 
Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, | 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


III 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert |. 


reinen 


Bienenhonig 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Otto Nageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


wohnungen 
Rhans 


Zweivolkblätterstock 
mit beweglichen Seiten- 
wänden, Rähmchen, Nor- 
malmaß auf Füßen, 
Lüftungsvorrichtung hat 
noch auf Lager 
Spezialfabrik 
H. Borowski, 
Zehdenick a. d. Havel. 


| 
Bei Anfragen bitte um | 
Rückporto. | 


Starke Völker 


auf 7 Doppelnormalrähm- 
chen in Transportkiste a 
400 M. Bestellungen für 
April durch Doppelkarte an 
Eugen Schultz, Bienen- 
wirt, Bornstedt (Mark) 


110% 
dt- ba 


| durch Concordia Berlin 034. 
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Der neue Görlitzer 


ukunftsstock 


ist die einfachste, bequemste und er- 
tragreichste Beute der Neuzeit. Illustr. 
Leitfaden 3.— M. auf Postscheckkonto 
Breslau 4789 Preisliste umsonst. 


A. Willmer, Görlitz, 


Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik 


Der Sparstock 


nach Dr. L. Armbruster 


Warm 
Leicht 
Zeitsparend 
Gediegen 
Billig 
Brut- und Honigraum vertauschbar, ein- 
fachste Obenüberwinterung. Doppelvolks- 


Betriebsweise. Auch Vorderbehandlung und 
Aufstellung wie beim Strohstülper möglich. 


Verlangen Sie Drucksache Nr. 1. kostenlos 
von der 


Bienenstock G.m.b.H. 


Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


— 


Trotzendorf- 
straße 1 


Großes Aufsehen erregt 


mein Blätterstock,, Westfalia“ 


— —— —— + ee er 
der einfachste, praktische und bequemste Blatterstock, 
den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbeute, 
hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen nnd 
versende solche gegen 3,— Mark. Jeder lese me ne 
Broschüre, die schnell vergriffen sein wird. Ferner 
liefere: Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens 
bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme 
Bienenwohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rähm- 
chenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zan- 
gen, Kastenbeschläge zum Selbstanfertigen von Bienen- 
wohnungen und alles, was zur Bienenzucht gehört, zu 

äußerst billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) 


Telephon Nr. 106. Postscheckkonto Koln 37809. 
Hauptkatalog gegen 3 Mark. Preisliste gratis. 


Heirat! Vermogende 

5 Damen w. 

glückliche Heirat! Herren, 

auch ohne Vermögen, gibt 

Auskunft Frau Puhlmann, 

Berlin 58, Weissenburger 
Strasse 43. 


viele vermögende Damen 


wünsch. bald. 


glückliche Heir: it! 


Haren. w. auch ohne Ver- 
mögen erh, kostenlos. Ausk. 
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Der Versand meiner — E i 


leistungsfähigen Z ucht- 
völker 


in Körben un ës, 


Kasten beginnt im Mar FAE 


Bestellungen möglichst 


jetzt aufgeben, damit be- Be 


stimmt beliefert 


werden ay bh 


kann. Preise gegen Doppel- 


karte. 


ST 
Otto Bartels, 1 í 4 


Post Hitzacker (Elbe). 


Das Bienenvolk, ` G 


A a 


kein Tierstaat, kein Organismus. T. e 


Buchneuheit, Preis 12 Mk. 


Versand gegen Voreinsen- 0 


dung d. Betrages od. Nachn. 
Postscheckk.: Breslau 31236 


J. Hübner, Tonnvald 


Post Post Dyhernfurth i. 8 


Gele onheil! 


Verkaufe 2 Rhons Dlattersticke t : 


völlig neu, komplett, zu- 
sammen 500 M. Porto extra. i 


Walter, vw — 


Perleberger Straße 6 
300 Mark 


zahle ich dem, der mir 


zwecks Kauf od. Miete Haus 
mit Garten nachweist, wo 
Bienenhalt. möglich. Gute 
Zahlung 
bei Abschluß. Liesegang, 
Bin.-Schénebg., Gothaer Sır.17 


5 Hexenstöcke 


Tracht Beding. 


m. Zubeh. verk., auch einz. 
od. geg. 3 Kuntzschzwilling. 
abzugb. Anfrag. Riickporto, 
Speck, Postinspektor, 
Neuruppin 


Katalog 12 postfrei 
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märkische Bienen-Zeitung 


. Amtliches Organ | | 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Landwirtfchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtfhaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des imkerverbandes 
Grenzmark Weftpreußen - Pofen und der diefen angefdloffenen Bienenzuchtvereine 
a mT I ES PS SEP SS SSS A ELT 


| Nummer 2 \" Febrnar 1922 12. Jahrgang 


Märkiſche Bienenzeitung. Neu⸗ und Abmeldungen find ſtets bis zum 12. eines jeden Monats 
bei uns einzureichen, da ſonſt Verzögerungen im Bezuge entſtehen bezw. Weiterlieferung erfolgt. 
Beſchwerden über nicht erfolgte Lieferung ſind bei dem Poſtamt der Leſer anzubringen. 

Imkers Jahrbuch. Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1922 ijt erſchienen und kann zum 

Vorzugspreiſe von 4,50 Mark ausſchließlich Verſandgebühren abgegeben werden. Beſtellungen 

® find an uns zu richten. , | | 

, Haftpflichtverſicherung. Die Haftpflichtliſten für 1922 find bis zum 15. März 1922 an 
uns einzureichen. Mit Rückſicht auf die erheblich geſtiegenen Beiträge und Eintrittsgelder im 
neuen Jahre werden 2 M. Beitrag und 3 M. Eintrittsgeld erhoben. Wir bitten dringend, 
Doppelmeldungen zu vermeiden und Abmeldungen ſogleich mitzuteilen. Die näheren Aus⸗ 
führungen ſind auf S. 89 Jahrg. 11 der „M. B.⸗Z.“ zum Abdruck gelangt. 

Bei der Verlagsbuchhandlung Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. d. Oder iſt die 4. Auflage 
von Pfarrer Aiſchs ,Bienenbud für Anfänger“ (166 Seiten) erſchienen. 

Der Privatdozent Dr. Armbruſter, wiſſenſchaftliches Mitglied am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut 
für Biologie in Berlin⸗Dahlem, hat ſich zu dem Buche dahin geäußert, daß es ſich für Anfänger 
neben ſeiner praktiſchen Brauchbarkeit durch den Reiz der Darſtellung auszeichne. Es ſei geeignet, 
der Bienenzucht neue Jünger und Freunde zuzuführen. = 


Kal Bienenwirtichaftt, Brovinzinlverband für Brandenburg 


Zucker. Von der dem Verbande vorläufig zur Verfügung ftehenden Zuckermenge konnte den 
angeſchloſſenen Vereinen zur Abnahme im Januar und Februar ſo viel abgegeben werden, daß je 
Bienenvolk etwa 3 Pfd. verteilt werden können. Nähere Auskunft hierüber erteilen die Vorſitzenden 
der Einzelvereine. — Vorausſichtlich wird es dem Verbande gelingen, noch weitere Zuckermengen 
zu beſchaffen, jo daß etwa im Juni für die Sommer- und Herbſtfuͤtterung genügend Zucker an die 
Imker der angeſchloſſenen Vereine zu Fabrikpreiſen abgegeben werden kann. . 

Trriedrichshagen, Friedrichſtr. 99, 15. 1. 1922. Kranepuhl. 


Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen 


Am 29. Dezember fand im „Preußenhof“ zu Schneidemühl die Vertreterverſammlung des 
Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen ſtatt. Um 11 Uhr vormittags wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den Verbandsvorſitzenden, Rektor Kluge⸗Deutſch Krone, eröffnet. Als Vertreter 
der Regierung nahm Regierungsrat Krauſe-Schneidemühl teil und übermittelte Grüße des am 
Erſcheinen verhinderten Herrn Regierungsprändenten. Von 21 Vereinen waren insgeſamt 36 Ver⸗ 
treter mit 41 Stimmen und ſämtliche Vorſtandsmitglieder erſchienen. Nach dem vom Vorſitzenden 
eritaiteten Jahresberichte gehören dem Verbande zur Zeit 30 Vereine mit 1188 Mitgliedern und 
12255 Bienenvölkern an. Die Landwirtſchaftskammer Stettin hat dem Verbande für den Reſtteil 
Weſtpreußen zwecks Hebung der Bienenzucht 2000 M. überwieſen. Die Landwirtſchaftskammer 
Schwerin a. d. W. hat mehreren Vereinen des Reſtteils Poſen Zuwendungen in einer Geſamthöhe 
von gegen 2000 M. gemacht. Der Vertrauensmann der Haftpflichtverſicherung, Lehrer Arndt- 
Deutſch Krone, berichtete über die Haftpflichtverſicherung. Zur Zeit ſind 955 Verbandsmitglieder 
gegen Haftpflicht verſichert. Der ſtändigen Geldentwertung Rechnung tragend, wurde der Erhöhung 
der Beiträge für die Haftpflichtverſicherung auf 2 M. pro Mitglied und des Eintrittsgeldes auf 
3 M. zugeſtimmt. Gymnaſiallehrer Meißuer⸗Deutſch Krone, Bibliothekar des Verbandes, berichtete 
über die Bücherei, die, obgleich erſt im Entſtehen begriffen, bereits auf 22 Bände augewachſen iſt. 
Anträge auf leihweiſe Überlaſſung von Büchern find von den Vereinen beim Vorſtande zu ſtellen. 
Die Leihfriſt darf vier Wochen nicht überſteigen. Die Hälfte des Portos trägt die Verbandskaſſe. 
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Der Vorſitzende gab ſodann einen längeren eingehenden Bericht Aber bie in der Zeit vom 21. bis 
24. Juli ſtattgefundene Vertreterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes in Schwerin (Mecklbg.). 
Der Verband iſt auch dem Preußiſchen Imkerbund beigetreten. Der Kaſſenführer, Lehrer Arndt⸗ 
Deutſch Krone, erſtattete den Kaſſenbericht. Zufolge namhafter Zuwendungen von behördlicher und 
anderer Seite können die Kaſſenverhältniſſe als günſtig bezeichnet werden. Von den Imkerkollegen 
Schleuder⸗Schönfeld und Rönſpieß⸗Kreuz wurde die Rafe geprüft und für richtig befunden. Dem 
Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. Eine längere Ausſprache knüpfte ſich an die Bienenzucker⸗ 
belieferung für 1922. Der Vorſitzende iſt dieſerhalb bereits mit der Firma Freytag⸗Schneidemühl 
in Verbindung getreten. Es wurde beſchloſſen, nur Verbands mitgliedern im Jahre 1922 Zucker 
vom Verbande zu belaſſen. Im nächſten Sommer ſollen in Schneidemühl, Deutſch Krone und 
Tirſchtiegel Imkerkurſe abgehalten werden. In Schneidemühl, wo zwei Kurſe über Königinnen⸗ 
zucht ſtattfinden foen, übernimmt Imkerkollege Leuſchner⸗Lagowitz b. Dürlettel beide Male die 


Leitung. Die andern Kurſusleiter werden noch vom Vorſtande beſtimmt werden. Anmeldungen 


von Kurſusteilnehmern (nur . ſind bis zum 1. März an den Vorſitzenden de 
richten. Es wird beabſichtigt, eine Zentralſdmmelſtelle für Wachsrückſtände einzurichten. Dieſelbe 


wird demnächſt in der Märkiſchen Bienenzeitung bekanntgegeben werden. Die nächſte Vertreters _ 
verſammlung findet wieder in den Weihnachtsferien in Schneidemühl ſtatt. Zum Schluſſe hielt 


Lehrer Leuſchner⸗Lagowitz b. Dürlettel einen Vortrag über Beobachtungsſtationen. Die ſehr inter⸗ 
eſſanten Ausführungen ernteten reichen Beifall und Dank der Verſammlung. Leider konnte eine 


Beſprechung dieſes fo lehrreichen Vortrages nicht ftaitfinden, da die meiſten Vertreter wegen der 
vorgerückten Zeit zur Bahn eilen mußten. Es wurde beſchloſſen, im Verbandsbezirke noch zwei 


neue Beobachtungsſtationen einzurichten. Um si Uhr wurde die Verſammlung, die fo reich au 
intereſſanten Anregungen und Belehrungen geweſen war, mit einem „Süß Heil“ vom Vorſitzenden 
geſchloſſen. F. Reimer, Schriftführer. 


Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 


Dritte Gabenliſte (Auszug) der Sammlung für Herrn Prof. Frey⸗ Hannover. 
Zweite Lifte 5043 M,. übertrag 5306 M. 


Imkerverein Dreiblatt, Rangsdorf. 20 „ Imkerverein Wilsnack und Umg. . 100 „ 

Bienenzüchterverein Beiersdorf . . 23 „ e Perleberg. . 100 „ 

Bienenzuchtverein Beelitz (Mark). 20 „ R Gr.⸗Särchen . 30 „ 

Imkerverein Sonnenburg, Nm. . . . 50 „ S Kr. Teltow . . . 100 „ 
‘5 Demmin 50 „ Provinzialverband Brandenburg . . 200 „ 
S Kutzdorf u. Umg. . . . 50 , Lehrer Lemcke⸗Rowawes . . 10 „ 
7 Finſterwalde . 50 „ Zuſammen 5846 M. 

Summe 5306 M 


Hannover, den 5. Januar 1922. | Ed. Knoke. 
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96 markifder Imkerfag am 29. Dezember 1921. 


Von Aiſch-Ketſchendorf, Spree. 2B22222AA22A222A222222220 


Imkertage, dieſe Heerſchauen der Träger unſerer Gedanken und Ziele, ſind Feſte der Arbeit. 
Die Arbeit hat man gemerkt und geleiſtet auf dem letzten Imkertag. Von 10 bis 5 Uhr hat es 
gedauert, ohne daß die Leitung verjagte. Aber feſtlich ift es nicht gar arg geweſen, am wenigſten 
gegen Ende, als wenige Uneutwegte nur noch beiſammen waren. 

Ob die gelt der Verwaltungsfragen mit ihrem Zuckerguß uns erdrückt? Ob es ein leiſer 
Unterton von Nörgelſucht ift, der die Kleinigkeiten und „Schönheitsfehler“ vor der Oeffentlichkeit zu 
beſprechen für richtig hält, ſtatt ſie einem Briefumſchlag anzuvertrauen und in der Stille zu er⸗ 
ledigen? Ob es die Enttäuſchung iſt, ſo viele liebe Freunde des gemeinſamen Schaffens ſtunden⸗ 
lang anſehen zu müſſen, ohne einmal allein mit ihnen ſprechen zu können? Jedenfalls: es wäre ſchöner 
und wirkſamer, wenn es kürzer wäre, und wenn man hinterher noch Umtrunk und Zwieſprach 
halten könnte, ftatt — teils dem heimwärtsführenden Zug mit dem letzten Atemzug eines Amateure 
ſchnellläufers — oder dem Leben draußen als Amateurberliner zuzueilen. 


Ob nicht eine Wanderverſammlung in einer Provinzſtadt für manches zuträglicher wäre? 
Allerdings: die Anweſenheit der Vertreter aus den Staats⸗ und anderen Behörden müßten wir 
wohl dann entbehren — und das wäre ein großer Verluſt. í l 


— 18 — 


Daß Herr Reg.⸗Rat Dr. Gerriets vom Preuß. Landwirtſchaftsminiſterium, Tierzuchtdirektor 
Schmidt von der Kammer, unſere Imkerkollegen Dr. Armbruſter, Dr. Borchert, Dr. Quelle, 
Dr. Berner und Dr. Küſtenmacher unſere Gäſte waren, hat uns geehrt und unſere Verhandlungen 
bereichert. | 

Der Imkertag ift auf das Jahresende verlegt, damit Bezirk und Vereine für ihre Ente 
ſchlüſſe die Unterlagen rechtzeitig bekommen und die mancherlei Oſterkurſe nicht geſtört werden. 

Unſere Vereinszahl iſt von 204 auf 217, die der Mitglieder von 10500 auf 11050 geſtiegen. 
Trotzdem iſt zum Schaden für alle ein großer Teil der heimiſchen Bienenzüchter noch nicht mit 
uns verbunden. Bei der Faulbrutbekämpfung, die an den nicht zu uns gehörenden Ständen faſt 
immer ihre Grenze findet, zeigt ſich dieſer Schaden beſonders. 

Etwa 91000 Völker werden in beweglichem, und 11600 in unbeweglichem Bau gehalten. 
Der Winter hat ſtellenweiſe den zehnten Teil aller Völker vernichtet. Im Herbſt 1921 ſind ein⸗ 
gewintert 103 153 Kaſtenvölker und 14054 Körbe. Der Honigertrag war ſehr gering, Büllichau, 
Schwiebus hatte den niedrigiten, Berlin u. Umg. den höchſten Durchſchnitt erzielt. Wenn nur 41 Fälle 
Faulbrut, 9 Noſema, 14 Ruhr gemeldet ſind, ſo iſt das wohl weniger ein Zeichen für den guten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, ſondern dafür, daß die Krankheiten nicht überall erkannt find. — Der geſchäfts⸗ 
führende Vorſtand hat ſechsmal getagt. Außerdem hat der Vorſitzende eine große Arbeit. zumal 
mit dem Zucker gehabt. Weit über 4000 Poſtſendungen ſind von ihm ausgegangen ohne die zu 
leſenden Eingänge. Dem Verband hat er, wie im Kaſſenbericht (MBs. 1922 Nr. 1) zu erſehen, 
damit 20000 M. verdient. Den Leuten, die durch Vertrödelung der Statiſtik die Arbeit aufhalten 
wird man in Zukunft ſtärker zu Leibe gehen. Wer nicht mitſpielt, gehört nicht zu uns. Wir 
bedeuten eine jo große Fülle von Geiſteskraft und wirtſchaftlicher Hilfe, hak wir 
in berechtigtem Stolz mit der Aufnahme in unſeren Verband geizen können. Ebenſo 
iſt es in den Vereinen. Der Zucker iſt frei. Um der Bienen willen brauchen wir alſo weder 
Ballaſt noch Naſſauer mit uns zu ſchleppen. Wir können uns jetzt reinigen von allem, was nicht 
mitmarſchieren mag. Daß dabei Härten vermieden werden, iſt durch die bekannte „Imkerſanftmut“ 
gewährleiſtet. l 

7 Jmker⸗Lehrgänge find gehalten. dë | l 

Bur Verbeſſerung der Bienenweide und zur Einrichtung und zum Ausbau von Wander- 
bienenſtänden wurden bedeutende Mittel aufgewendet. , 

Der Verband ift Mitglied der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft geworden (Berlin SW. 11, 
Deſſauer Straße 14). 

Die vom Bezirksverein I eingerichtete Verſicherung gegen Feuer, Diebſtahl, Waſſer, Frevel 
und andere Schäden iſt durch den Provinzialverband übernommen worden. Der Verband iſt 
durch den Vorſtand des Verſicherungsvereins gegen Haftpflicht mit den Vorarbeiten für die Ein⸗ 
richtung einer ſolchen Kaſſe durch die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände beauftragt worden. 

Der Verband hat mit Herrn Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, ein 
Abkommen über Ablieferung von Wachs, Raas und Preßrückſtänden getroffen. Näheres darüber 
ſiehe MBz. 1921 Nr. 12. . oe chee 

Börſchel berichtete über den Zeitungsausſchuß. Er hat zweimal getagt. Unſer Blatt 
Hat mit 10 717,89 M. Ueberſchuß abgeſchloſſen. Daraus hat man zunächſt einen Rücklagefonds 
gemacht, um nicht die Preiſe für 1922 erhöhen zu müſſen. 2 

Die Zeitung wird jetzt recht zur Geltung kommen, wo das Porto für jede Sitzungs⸗ 
einladung ſchon 50 Pf. beträgt und für größere Mitteilungen die Sendung 70 Pf. verſchlingt. 
Jeder Verein gebe ſeine Einladungen zu den Sitzungen in die Zeitung, aber man bittet nur das, 
was nicht ſelbſtverſtändlich iſt, hinein zuſchreiben. Leider leſen noch nicht alle unſere Mitglieder 
unſere Zeitung. Ob ſich der Wunſch erfüllen laſſen wird, monatliche Marktberichte über Wach 
und Honig zu bringen, ſcheint zweifelhaft. Es fehlt an einer Börſe für dieſe Dinge. | 

Der Rechtsausſchuß ift nicht beansprucht worden. 

Der neue Beobachter Steinmetz ſtellte als Arbeits ziel auf, praktiſche Fragen und Auf- 
gaben durch die Beobachtungsſtationen zu löſen. Verhältnis von Brutneſtgröße zur w rflichen 
Volksſtärke und dem Ertrag zur Beurteilung der von der Mutter ausgehenden Lebensdauer und 
Lebensenergie. — Auftreten vom erſten Drohnenbau in Verbindung mit der Witterung. — Welche 
Umſtände bewirken plötzliche Buckelbrut? — Schwarmakt? — Stockform, Maße, Umhängen und 
Hvieles mehr. — Da müßte eigentlich die ganze Imkerſchaft mittun. Wenigſtens ſollte jeder 

Beobachter ſich zum anregenden und ſammelnden Mittelpunkt einer kleinen treuen Mitarbeiterſchaft 
in ſeinem Verein machen. — Man hätte gern mehr darüber gehört. Fo 

Der Vortrag von Dr. Quelle über die Ernährung der Honigbiene ſtellte in dankens⸗ 
werter Verſtändlichkeit zuſammen, was man darüber in der neueren Literatur leſen kann. Er 
wendete ſich ſchließlich in direkten Fragen an Dr. Küſtenmacher und ſuchte deſſen Lehre über die 
Brutfütterung (vgl. Ludwig, Unſere Bienen, 2. Auflage, Seite 264 ff. Verlag Pfennigſtorff) um 
zuſtoßen. Dr. Küſtenmacher ſieht im Brutfutter eine Pollenaufſchwemmung im Pollenmagen, die 
ausgekröpſt wird, Dr. Ouelle ein Drüſenſekret. Dr. Quelle berief ſich auf die Zanderſchen 
Forſchungen. Koch ſekundierte Dr. Küſtenmacher. Das Ergebnis war, daß der Zwieſpalt befteh: 
und einer einwandfreien, von keinem Optimismus getrübten Beurteilung und Nachprüfung harrt 


Für uns Imker bleibt beftehen: Honig, Waſſer und Pollen — dieſe drei machen die Ernährung 
aus. Honig kann durch Zucker erſetzt werden. Für Pollen gibt es gar keinen Erſatz. Alſo 
pflanzt Weiden, acer pallycarpus uſw. ` se l 

Auch Dr. Berner gab in klarer Ueberſicht und Zuſammenfaſſung, was die Imkerſchaft fich 
in der Frage über wirklich durchführbare Verbeſſerung der Bienenweide erarbeitet hat. Die Aus⸗ 
ſprache förderte reiche Erfahrungen der Imker aus der ganzen Provinz zu Tage. Wieſen und 
Weiden ſind ausgemergelt. Man muß ſie wieder unter Dungkraft bringen. Schließlich iſt es ja 
doch der Boden ſelbſt, der mit ſeinen Gaben uns den Sch ſpendet. Luft⸗ und Feuchtigkeits⸗ 
ſpaunung tut das Ihre dazu. Das befte Wort dabei hat Rektor Heintze geſprochen: Arbeit 
5 iſt das beſte Mittel zur wirklichen Durchführung einer Tradt- 
verbeſſerung! 

Nach der Frühſtückspauſe ging der Kaſſenbericht und die große Nörgelei an. Herr Dittmer 
wollte wiſſen, warum 6 Perſonen und nicht eine als Schreibhilfe genommen ſeien. — Es muß 
ja oft Blitzarbeit in wenigen Tagen geſchafft werden! — Wie es möglich ſei, daß 4000 Sendungen 
ausgegangen ſeien, da doch der Verein Charlottenburg nur einen Brief erhalten hätte. — Kranepuhl 
konnte gleich nachweiſen, daß dies nicht richtig ſei — uſw. 

olche kleinen Sachen, die, zumal wenn Richtigſtellungen erft ſpät eintreten können / noch 
dazu mit dem Beigeſchmack, als handelte es ſich um perſönliche Gereiztheiten, empfunden werden, 
folte man uns ſparen. Es entſpricht nicht der Würde und Ehre, die wir für uns einzeln und 
für unſern Vorſtand beanſpruchen. Hat jemand etwas, ſo begründe er es deutlich und mit Akten⸗ 
material, im andern Falle ſchweige er. Daß es zu einem ſelbſtverſtändlich einſtimmigen Vertrauens- 
votum für den Vorſitzenden kommen konnte, iſt etwas Neues — wirklich Ueberflüſſiges. 

Als Kaſſenprüfer für 1922 ſind Dr. Quelle und Lux beſtimmt. 

Die allgemeine Mißſtimmung der Imkerſchaft machte ſich bei der Beſprechung über den 
Zucker ordentlich Luft. Dabei hat die vom vorigen Jahre noch einmal auferweckte „Rückvergütung“ 
ein Begräbnis erſter Klaſſe erfahren. Kranepuhl hat ſich bei Kaufmann und Behörde nach ihr 
erkundet und ſchließlich erfahren: ſie iſt eine Proviſion oder Vergütung, die der Kaufmann von 
ſeinem Gewinne freiwillig abgibt — alſo die 6 Mark auf den Doppelzentner, die unſer Verband 
auch erhalten hat. Samtleben wurde darauf mit allgemeiner Spannung zum Wort gerufen: „Herr 
Kr., Sie wollen doch niemand glauben machen, daß Sie nicht gewußt haben, was Rückvergütung 
iſt!“ — Alle: Herr Samtleben ſoll es ſagen.“ — Santleben: „Rückvergütung iſt ſo eine Art 
Proviſion oder Vergütung!“ Dann wird Lemcke als Eideshelfer herangezogen gegen Kranepuhl. 
Lemcke berichtet, daß er von Samtleben aufgefordert ſei, mit ihm und einem Dritten zuſammen 
das ganze Zuckergeſchäft für die Provinz zu machen. „Herr Samtleben, iſt das ſo? —“ Schweigen! 
e Hallo! — Klingel, und noch einmal Klingel. — Was iſt es doch ſchön, daß nun die 

uft rein iſt. 

Leider bleibt Tatſache, daß die Zuckerfabriken und außerdem noch die Großhändler einen 
Ring gebildet haben und den Zucker feſthalten. Ihr Beſtreben iſt, den Handel wieder durch die 
Bahnen zu leiten, die er vor dem Kriege nahm. Leider nur find 600% der Ernte für Frankreich 
und Belgien zu Reparationszwecken beſtimmt. Wer Zucker bekommen kann, ſoll ihn nehmen. Der 
Verband wird verſuchen, größere Abſchlüſſe zu machen. Die Staatsbehörden haben den Fabriken 
Freigabe von Bienenzucker nahegelegt, und damit den Dank der Imkerſchaft erworben. 

Als Jahresbeitrag ſind 8 Mark feſtgelegt. Davon entfallen 2,75 Mark auf Haftpflicht, 
60 Pf. auf Kammerbeitrag, 50 Pf. Faulbrutkaſſe, 15 Pf. Rechtsſchutzkaſſe, 15 Pf. Preußenverband 
(Pib), 4 Pf. Deutſcher Verband (V. D. J. V.). Den et von 3,81 Mark benötigt der Provinzial- 
Verband. 2000 Mark ſind für Bienenweide ausgeſetzt, 2000 Mark für eine Belegſtation auf der 
Pfaueninſel bei Potsdam. Staat, Bezirk und Verein Potsdam erhöhen dieſen Betrag auf 6000 M., 
ſo daß etwas Rechtſchaffenes begonnen werden kann. Jeder Imker der Provinz hat nun ein An⸗ 
recht an die Benutzung der Station. . 

Auf Antrag Breddin ſoll die Arbeit am Honigſchutzgeſetz nicht aufhören. Gühler berichtet, 
daß 10 bis 12 Kunſthonigfabriken Verſchnittware durch 50 Hauſierer anbieten laſſen. In einem 
Vorort ſind allein fünf unterſtützte Arbeitsloſe beim Hauſieren erwiſcht worden. Sie boten ihren 
Kunſthonig als „Honig“ an, der von den Verwandten in Quedlinburg und anderen Orten ſtammt. 
Wir haben in dem echten Honighandel einen Kampfgenoſſen. Gühler ſelbſt iſt Mitglied des 
Honigausſchuſſes des V. D. J. V. 

In Anlehnung an die V. D. J. V. find die nötigen Arbeitsausſchüſſe auch in der Provinz 
beſetzt worden. Daß ſie nur an die Arbeit gehen! Notwendig wird dabei ſein, daß alle Vereine 
an ihrem Platz dieſelben Ausſchüſſe beſetzen, natürlich nur, ſoweit ſie am Platze nötig ſind und 
auch von wirklichen Sachkennern und Arbeitswilligen beſetzt werden können. Weiteres hierüber 
bringt die nächſte Nummer. (Vgl. Mbz. 1921 Nr. 12.) 

Bei uns muß es heißen: Am Anfang war die Arbeit, und: am Ende bleibt die Arbeit. 
So kommen wir voran — und haben ſelbſt den erſten Nutzen, den letzten und am letzten Ende 
erſtrebten aber hat unſer armes hehres Vaterland. 
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Etwas neues oom Wabenbau. oon Dr. phil. Quelle, nieder- 
ſchönhauſen-Berlin. 2o0020020000000022000002022820002 220020 


Da ich von dem Inhalt meiner übrigens ganz gelegentlich angeftellten und im folgenden 
mitgeteilten Beobachtung noch nirgends weder gehört noch geleſen habe, ſpreche ich hier von 
„etwas Neuem“, laſſe mich aber gern in dieſer Hinſicht belehren. 

Man gehe für dle Betrachtung aus von einer Wabe, welche die Bienen etwa in Schwarm⸗ 
flumpen ohne künſtliche Mittelwaͤnde und auch ohne vorgezeichnete Anfänge fo regelmäßig 
gebaut haben, daß wagerechte Reihen von Zellen zu erkennen ſind, an denen die Böden der 
Zellen von drei Rhomben gebildet werden, nicht aber, wie es häufig vorkommt, von vier! 

Faßt man nun unter Beibehaltung der natürlichen Wabenſtellung die Zellböden ins Auge, 
ſo bemerkt man bekanntlich, daß vom Mittelpunkt jedes Zellbodens aus drei Kanten nach drei 
Ecken hin ausſtrahlen. Hier möchte ich nun zunächſt auf folgendes aufmerkſam machen: Bei 
ſämtlichen Zellböden in den wagerechten Reihen der einen Wabenſeite ift dieſer 3 Strahler 
fo gerichtet, daß die drei Strahlen nach den Ecken a, e und e verlaufen (f. Fig. 1), während 
an allen Zellböden auf der anderen Wabenſeite die drei Strahlen nach den Ecken b, d und i 
gerichtet find (Fig. 2). Nun liegt die Ecke a oben, b rechts oben, c rechts unten, d unten, e links 
unten und ſchließlich Ecke f links oben. Es verläuft alfo im Drei-Strabler der einen Waben- 
ſeite der eine Strahl genau ſenkrecht vom Mittelpunkt nach oben (d. h. nach der oberen 
Ecke al), umgekehrt der eine ſenkrechte Strahl der anderen Wabenſeite vom Mittelpunkt aus 
genau ſenkrecht nach unten! Die beiden Wabenſeiten ſind voneinander verſchieden: 
Die Seite, auf der der ſenkrechte Strahl nach oben verläuft, nenne ich deshalb die O-Geite, 
die andere Seite heißt die U-Seite wegen des Verlaufs des ſenkrechten Strahles vom Mittel 
EX aus nach unten. Man muß aljo an jeder Wabe eine O-Geite von einer U-Geite unter» 
ſcheiden. ) 

CO. 


d 


Fig. 1. Zelle aus einer wagerechten Reihe Fig. 2. Zelle aus einer wagerechten Reihe 
einer O-Geite. einer U-Geite. 


Dieſe Verſchiedenheit zwiſchen den beiden Wabenſeiten kommt auch noch in etwas anderem 
zum Ausdruck: Bei jeder Zelle einer U⸗Seite ſtrahlen die Bodenkanten nach b, d und f aus 
ſ. Fig. 31). Jenſeits von b, d und f liegen auf der anderen Seite drei obere Zellecken von 
ret Zellen der O⸗Seite. Dieſe drei Zellen der O-Geite nenne ich die drei der einen Zelle der 
U-Geite „zugeordneten“ Zellen. Für jede Zelle der U-Seite liegen die drei zugeordneten Zellen 
der O-Geite tiefer als die Ausgangszelle der U-Geite. Umgekehrt iſt es für jede Zelle der 
O-Geite. In dieſem Fall If. Fig. 4!) liegen die jeder Zelle der O⸗Seite zugeordneten drei Bellen 
der U-Geite höher als die Ausgangszelle der O-Geite, denn hier liegen drei untere Zellecken 
jeweils von a, c und e! 

Um wieviel tiefer oder höher liegen die drei zugeordneten Zellen, verglichen mit der Aug- 
gangszelle? Um dieſe Frage zu beantworten, iſt noch eine Bemerkung nötig: Die Entfernung 
des Mittelpunktes eines Zell⸗Sechsecks von einer Ecke nenne ich den halben großen Durchmeſſer 
(3. B. Oa, Oc), der kleine halbe Durchmeſſer aber ift der Abſtand des Mittelpunktes O von 
der Mitte (M) einer Seite. Bei Arbeitsbau beträgt übrigens der ganze große Durchmeſſer 
6 mm, der ganze kleine Durchmeſſer etwa 5,25 mm. Dann liegen zwei der zugeordneten Zellen 
um ½ ü des großen Durchmeſſers, die dritte um einen ganzen großen Durchmeſſer niedriger oder 
höher als die Ausgangszelle; außerdem erſcheinen die zwei erſten, nämlich die um ¼ des großen 
Durchmeſſers nach unten oder oben verſchobenen Zellen noch um einen halben kleinen Durch⸗ 
meſſer nach rechts oder links verſchoben!. 

Da wird in den Lehrbüchern des langen und breiten auseinandergeſetzt, wie die 6-edige 
Form des Zellenquerſchnittes durch Berührung mehrerer Kreiſe entſtanden — nicht ift, ſondern 
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entſtanden gedacht werden ſoll; aber von der einfachen Tatſache, daß die Zelle der einen Seite 
gegen die der anderen verſchoben find, in welchem Sinne und um wieviel, und womit das zu- 
ſammenhängen mag, darüber wird ſtillſchweigend hinweggegaugen. 

Hat man alſo erkannt, daß an jeder regelmäßig gebauten Wabe die eine Seite als O⸗Seite 
von der anderen als U-Zeite zu unterſcheiden ijt, jo kommt man natürlich fofort auf die weitere 
Frage: Wie verhalten ſich in dieſer Beziehung die einzelnen Waben eines ganzen vom Schwarm 
hergeſtellten Baues zueinander? Richten etwa zwei benachbarte Wäben abwechſelnd ihre O-Seiten 
einander zu oder ihre U-Griten? Oder iſt eine Wabengaſſe auf der einen Seite von einer 
Na der anderen von einer U-Geite begrenzt? Oder gibt es überhaupt keine Regel- 
mäßigfei 


Fig. 3. Zelle aus einer wagerechten Fig. 4. Zelle aus einer wagerechten 
Reihe der U-Gette mit den drei zugeord⸗ Reihe der O-Geite mit den drei gu 
neten Zellen der O⸗Seite. OM = Ma geordneten Zellen der U. Seite. | 


Heiner, Oc = ih großer Durchmeſſer. 


Nur zwei Völker habe ich bisher daraufhin unterſuchen können; und zwar ein Strohkorb⸗ 
Volk, das mir mein Imker und Wandergenoſſe, Herr Friſeur Finke⸗Niederſchönhauſen, in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zur Verfügung ſtellte. Dies Volk war als ſtarker Schwarm ohne jeglichen An- 
fang und ohne jegliches Richtwachs in einen Lüneburger Stülper eingeſchlagen worden. Das 
zweite Volk hatte in drei Rähmchen auf dem Dreier-Schlitten der ausgezeichneten Lagerbeute 
meines Imkerfreundes W. Bahr in Lehnitz Wildbau aufg führt. Beide Völker hatten alſo unter 
verſchiedenen Bedingungen gearbeitet, und trotzdem ergab ſich bei beiden das gleiche Ergebnis: 
Jede einzelne von zwei Waben gebildete Wabengaſſe wird auf der einen Seite 
von einer O-Geite, auf der anderen von einer U-Seite begrenzt! Ich glaube, diefe 
Tatſache zeigt uns zum erſten Mole mit aller Deutlichkeit, wie einheitlich und geſetzmäßig 
nicht nur die einzelne Wabe, ſondern auch die Geſamtheit des Wabenbaues entſteht. 

Ob praktiſche Folgerungen aus dieſen Beobachtungen zu ziehen find, ob es fidh z. B. 
empfiehlt, künſtliche Mittelwände frets jo ein zuhaͤngen, daß jede Wabengaſſe von einer O- und 
einer U⸗Seite gebildet wird, ob ſich dann die Bienen „wohler fühlen“ und die Mittelwände 
ſchneller ausbauen als ſonſt, daruber können nur Verſuche und weitere Erfahrung entſcheiden. 
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Röôniainnenkucht des kleinen Mannes. Von Pfarrer 
e 


Auch der kleine Imker muß Königinnenzucht treiben, wenn feine Imkerei nicht zurückgehen 
ſoll. Die Geſchichte iſt ſo einfach, daß auch jeder mit Erfolg daran gehen kann. Vorausſetzung 
iſt, daß man Eier einer Königin hat, die uns auf dem Wege unſeres Zuchtzieles vorwärts führt. 
— Eier ſollen es fein, nicht Brut, denn die Wiſſenſchaft (Zander-Erlangen) hat uns gezeigt, daß 
nur Maden, die nicht älter als 6 bis 12 Stunden ſind und in waſſerklarem Futterſaft ſchwimmein 
unbeſchadet zur Königin herangezogen werden können. Aeltere Mädchen haben ſchon den erſten, 
Schritt in das Niederland der Arbeitsbiene getan und ſind nicht mehr geeignet, vollwertige 
Königinnen abzugeben. Man geht alſo ganz ſicher, wenn man nur Eier zur Zucht benutzt. — 
Unbedenklich kann man über ihnen Nachſchaffungszellen erziehen laſſen. Denn in jedem Schwarm⸗ 
volk machen es die Bienen von ſelbſt ſo, daß ſie außer den Weiſenzellen, die erſt hinterher be⸗ 
ſtiftet werden, auch Nachſchaffungszellen über Brut aufführen und in ihnen Mütter erbrüten. 
Nötig iſt nur, es ſo einzurichten, daß wirklich die gewünſchten Eier verwendet werden, und daß 
die jungen Maden gut gepflegt werden. Beides erreicht man dadurch, daß man ein Mittelvolk 
oh ie Königin abfegt und den jetzt weiſelloſen und gaulojen Bienen eine Wabe gibt, in der die 
gewünſchten Eier und keine Maden ſind. Die Königin wird mit einem Neſt aufgehoben. Die 
Zuchtwabe wählt man ſo, daß ſie einen braven Honigkranz hat, unter dem die Eier ſind. In dieſe 
Eierzone hinein ſchneidet man (nach Kuntzſch) einen Torbogen, ſo daß die Eier unter ſich einen 
Lee en Raum haben, in den hinab die erwarteten Weiſelzellen ſpäter hängen können. Jetzt trägt 
man abwechſelnd auf der Vorder⸗ und Hinterſeite der Wabe einige Zellen bis auf ein Drittel mit 
vorſichtigem haarſcharfem Schnitt ab und kann mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf rechnen, daß 
auf den verkürzten Zellen Weiſelwiegen aufgeführt und uns für ſpätere Benutzung bequem von 
den Bienen hingeſtellt werden. Aus dem ausgeſchnittenen Stück der Eierwabe ſchneidet man 
Streifen, je drei Zellen breit, kürzt ſie auf der einen Seite faſt bis zum Zellenboden und klebt ſie 
mit dieſer Fläche unter dem Unterſchenkel von Honigwaben oder an beſonderen Latten an, die man 
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Honigwaben mit eingeſetztem Edelbrutſtreifen 
(Aus Aiſch, Bienenbuch Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. O.) | 


in Rähmchen einpaßt. Oder man flict fie unmittelbar in Honigwaben ein. Dann ſollen auf de 
anderen ſchon nach unten hängenden Seite die Weiſelzellen entſtehen. Zum Anreiz trägt man 
auch hier wieder hin und her einige Zellen bis auf ein Drittel ab. Unſer Bild zeigt, wie der 
eine Streifen, der nicht eingekürzt war, keine Weiſelzelle trug, der audere eingekürzte dagegen ein 
Neft von Zellen hatte. Damit nicht Neſter entſtehen, kürze man nur ſtellenweiſe ein. Dann faun 
man ſpäter jede Zelle einzeln benutzen. ö 

Damit die Arbeit nicht zu lange dauert, bereitet man alles ſchon zuvor. Man kann jedoch 
in aller Ruhe arbeiten. Eier vertragen es, wenn ſie einige Zeit aus der Brutwärme des Stockes 
entfernt bleiben. Dann aber ſoll das Brutvolk mit aller Macht an ſeine Ammenarbeit gehen. 
Man reißt die Honigzellen der Waben auf, gibt jeden Abend ein ordentliches Futter und ver⸗ 
packt gut warm. Sind die Weiſelzellen angeblaſen, dann gibt man ſie einem ſchwarmreifen 
weiſelrichtigen Volk in den Honigraum, damit fie dort im Schoße der liebenden Familie fertig 
gepflegt und verdeckelt werden. Das Zuchtvolk kann man gleich noch einmal benutzen, oder es 
wieder mit ſeiner alten Mutter vereinigen und in ſeinen alten Zuſtand zurückverſetzen, bis man 
es zur Bildung der Vefruchtungsadsleger verwendet. 

Die Weiſelzellen verteilt man am zwölften Tage nach Beginn des Unternehmens in einzelne 
Befru chtungsableger. Am ſechzehnten Tage nach der Eiablage ſchlüpft die junge Mutter und Hält 
bald ihren Befruchtungsausflug. Iſt er erfolgreich, ſo wird nach drei Wochen ſchon verdeckelte 
Arbeiterbrut zu ſehen fein und die Zucht ijt fertig. Die Edelköniginnen werden gegen minder- 
wertige und alt gewordene ausgetauſcht. Mindeſtens jedes zweite Jahr müßte jeder Imker auf 
dieſe Weiſe ſeinen Stand erneuern und veredeln. 
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Einige Weidenſorten, welche den Bienen ſehr viel 
Nabrung bieten, zugleich aber ebenſo ausgezeich- 


nete Bind- und Flechtweiden liefern. oon Ökonomierat 
Wüjf, Rohrbach bei Landau, Pfalz. sae2eaeae2e207a222000002 


Ich hatte lange Beit hindurch über 500 Sorten Weiden aus allen Teilen der Erde in meinem 
Salicetum gepflegt, um botaniſche und praktiſche Studien, der Weidenkultur und Weidenkunde 
halber, zu machen. Durch dieſe umfangreichen Studien lernte ich auch den ungeheuren Wert 
ermitteln, welchen die Weiden den Bienen, namentlich an zeitigem Pollen im Frühjahr, ſpenden, 
den alle männlichen Weidenarten fo in größter Menge erzeugen. Weniger haben die weiblichen 
Pflanzen wertvolle Sorten ergeben, da nur wenige reichlich Nektar abſondern; diejenigen, welche 
aber eine reiche Nektarſekretion aufweiſen, werden maſſenhaft von den Bienen beflogen, gehören 
aber zumeiſt zu den baumartigen Vertretern dieſer Gattung. 

Haben die Völker noch jo ſehr durch Nuhr, Krankheiten, langen Winterſitz ohne Ausflüge uſw. 
gelitten, und die Weidentracht ſetzt ein, von guter Witterung begleitet, ſo ſind in kurzer Zeit alle 
jene Erſcheinungen verſchwunden, und neues Leben und Webenspulfiert mit Macht in allen Völkern. 

Noch einen anderen ſehr förderativen Zweck bieten uns die Weiden dadurch, daß ſie in den 
einzelnen Sorten ungemein in der Blütezeit abweichen. Nach meinen Aufzeichnungen blühen in 
der ſonnigen Pfalz ſehr oft die früheſten Sorten ſchon Ende Februar, die ſpäteſten gegen Ende 
SCH und dazwiſchen nacheinander folgend die einzelnen Vertreter dieſes hochwichtigſten Pflanzen⸗ 

eſchlechts. | 

i Uns Imkern iſt aber dadurch ein Mittel gegeben, eine Weidentracht auf viele Wochen hin⸗ 
durch herbeizuführen, wenn wir viele der in Blütezeit aufeinander folgen ven Sorten in genügender 
Menge anpflanzen. Nun prüfe einmal jeder Imker mit kritiſchem Blicke in ſeiner Gegend, ob er 
nicht zu dem Ergebnis kommt, daß überall Raum zur Anpflanzung von Weiden genug vorhanden 
iſt, um den Bienen Nahrung und Weide zu verſchaffen. Da aber die Weiden, ſowohl als Sträucher 
zur Gewinnung von Bind- und Flechtmaterial, wie auch in vielen Sorten zu Bäumen zur Holz- 
gewinnung tauglich und vorhanden ſind, ſo iſt es möglich, auch ſolche Stellen zu benutzen, die bis 
heute nahezu wertlos ſind, ſogar für Zäune und Hecken, an Rainen, Böſchungen, Ufern uſw. ſind 
ſie mit Erfolg zu benutzen, wie ſie ſich nicht minder wertvoll zeigen, zu Vogelſchutzgehölzen und 
Anlagen Verwendung zu finden. Wann kommt endlich einmal die Erkenntnis, welche die Tat zur 
Reife bringt, daß alle öden Flächen der Bienenweide und dem Volkswohle entſprechend ertragreich 
umgeſtaltet werden? Kee 

Die beften Weidenſorten, die ſelbſt in Gärten ihrer Schönheit wegen ein Plätzchen finden 
dürfen und neben dem Werte für die Bienen noch Binde- und Flechtmaterial liefern, find: 

Violette Blutweide, Salix acutifolia (Wild), eine ſehr zähe Ruten liefernde, auch auf Sand⸗ 
boden gedeihende ſtrauchartige Sorte. 

Breitblättrige Blutweide, Salix daphnoides latifolia (And.), ſehr lange, zähe, rotbrauye 
Ruten liefernd und mehr als Halb- und Halbhochſtamm zu verwenden. Kommt ebenfalls in 
trockenem Boden gut fort. | at 

Seidenhaarige Hanfweide, Salix viminalis holosericea (Wild). Auf trockenem Boden eine 
reiche Menge mittellanger Ruten liefernd und zur Strauchform dienend. í 

Roſenhanfweide, Salix viminalis rosea, ebenfalls der vorigen gleich. 

Engliſche Steinweide, Salix Kerksii (Hort.), als Strauch eine große Menge mittelſtarker 
Ruten liefernd und faſt überall gedeihend. 

Pyramidenſteinweide, Salix purpurea pyramidalis (Hort.), herrlich pyramidal wachſender 
niederer Baum, mit einer Unmaſſe feiner Ruten beſetzt, die ſich an ſtarken Hauptäſten ſelbſt bei 
regelmäßigem jährlichen Schnitte entwickeln. f SÉ 

Um aber den Bienen die Tracht des Pollens nicht verloren gehen zu laſſen, ſchneide man 
die Ruten erſt dann ab, wenn ſie verblüht haben, während man ſie dort, wo die Ruten nicht benutzt 
werden ſollen, einfach als Strauch⸗ oder Baumform wachſen läßt. 
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J mkergedenktage. Von Dr. Manger, lngolſtadt Geen 


Am 6. 2. 1842 Volksſchulrektor Karl Friedrich Wilhelm Wandel zu Immenhauſen, 
O.⸗A. Tübingen, geboren; geſtorben 24. 8. 1921. War von 1898—1919 1. Vorſitzender des 
Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht, den er zu hoher Blüte brachte. Große Ver⸗ 
dienſte erwarb er ſich um das Gelingen der machtvollen Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


ser OG 


(Bienenpflege 1921, S. 201.) — 8. 2. 1862 Rechtskund. Magiſtr.⸗Rat von München Dr. Radl⸗ 
kofer, 74 Jahre alt, zu Homburg v. d. Höhe geſtorben. Er war ein gründlicher Forſcher in der 
Bienenzucht und Mitgründer der Wanderverſammlung deutſch⸗öſterreichiſcher Bienenzüchter. (B.⸗Z. 
1862 S. 48.) — 9. 2. 1907 Emile Sior, Präſident der belgiſchen Bienenzüchtervereinigung, 
45 Jahre alt geſtorben, Meiſter in der praktiſchen Bienenzucht, dem die belgiſche Bienenzucht viel 
verdankt. (Leipz. Bien.⸗Ztg. 1907, S. 61.) — 12. 2. 1766 wurde in Görlitz der erſte deutſche 
Bienenzuchtverein gegründet. (D. Elſaß⸗Lothr. Bien.⸗Züchter 1882, S. 3.) — 12. 2. 1819 
Carl Gatter, fürſterzbiſchöfl. Konſiſtorialbeamter, zu Brunn am Gebirge bei Wien geboren. 
Er war ein Schüler von Frhr. von Ehrenfels und brachte durch Einführung der Wanderlehrer in 
Oeſterreich den Mobilbetrieb zur Blüte. Gatter war von 1873 bis 1884 Schriftleiter des „Bienen⸗ 
vater“. Er ſtarb an feinem Geburtstage 1896 zu Wien. (Bien.⸗Ztg. 1896. S. 49 u. 127; 
Leipz. B.⸗Ztg. 1896 S. 43 u. 44.) — 12. 2. 1637 Dr. med. Jan Swammerdamm als Sohn 
eines Apothekers zu Amſterdam geboren. Er wurde Arzt, beſchäftigte ſich hauptſächlich mit dem 
Zergliedern von Leichen und mit Naturwiſſenſchaft. Er ſchrieb die berühmte „Bibel der Natur, 
worinnen die Inſekten in gewiſſe Claſſen vertheilt, ſorgfältig zergliedert, in faubern Kupferſtichen 
vorgeſtellt, mit vielen Anmerkungen über die Seltenheiten der Natur erläutert und zum Beweis 
der Allmacht und Weisheit des Schöpfers angewendet werden.“ Am 15. 2. 1685 ftarb Smanmer- 
damm. Seine Arbeiten, auch die Bibel der Natur, gab Hermann Boerhave zu Leyden nebſt 
einer Lebensbeſchreibung 1735 heraus. (B.⸗Z. 1896 S. 175—177; 208—211; Bibel der Natur, 
Leipzig 1752 S. I—XII.) — 13. 2. 1853 führt Pfarrer Dzierzon den erſten italieniſchen 
Bienenſtock in Deutſchland, und zwar in Karlsmarkt ein. Er ſelbſt hielt dieſe Tatſache für 
ein Ereignis von großem nicht vorübergehendem ſondern bleibendem Werte und Intereſſe. (B.⸗ 
Z. 1883 S. 53). Heute find wir anderer Anſchauung. — 16. 2. 1804 Profeſſor Dr. Karl 
Theodor Ernſt von Siebold zu Würzburg geboren. Berühmter Zoologe und bahnbrechender 
Bienenforſcher. Näheres fiche Märk. B.-H. 1921 S. 50 u. 68. (B.-8. 1885 S. 104.) — 17. 2. 1872 
Samuel Wagner, Begründer und erſter Redakteur des American Bee⸗Journal, 74 Jahre alt 
geſtorben. Neben Langſtroth verdankt ihm Amerika ſeinen Aufſchwung in der Bienenzucht. 
(B.⸗Z. 1872 S. 96.) — 18. 2. 1849 Lehrer Guſtav Seeliger zu Stroppen i. Schl. geboren. 
Er erwarb ſich große Verdienſte um die ſchleſiſche Bienenzucht, errichtete das Grabdenkmal Dr. 
Dzierzons in Lowkowitz und arbeitete verdienſtvoll als Schriftführer des Deutſchen Zentralvereins 
und des Deutſchen Imkerbundes. Er ſtarb am 13. 5. 1918 in Brieg. (Leipz. B.⸗Z. 1908 
S. 165; 1918, S. 61.) — 22. 2. 1883 Friedr. Wilh. Knoblauch, 1. Paftor an der St. Petris und 
Paulskirche zu Stettin, im 46. Lebensjahr geſtorben. Er ſchrieb mit goldenem Humor und klaſſiſcher 
Kürze die berühmt gewordenen Imkerregeln in Knittelverſen“. (B.⸗Z. 1883 S. 77 und 125.) — 
28. 2. 1683 René Antoine Ferchault de Réaumur zu La Rochelle geboren; geſtorben 17. 2. 1757 
zu Vermondiere (Maine). Er ſchrieb 1740 die berühmten Mémoires pour servir à l'histoire 
des insectes, in deren Band 5 er auf S. 207—728 die Bienen behandelt. (D.H. 1886, S. 284.) 


Nach 12 Monate langem Erſcheinen ſchließe ich hiermit die Imkergedenktage bis auf weiteres 
ab und danke der Schriftleitung, daß ſie mir den vielen Raum bereitwilligſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat zur Feſthaltung von Quellenmaterial, das die Arbeit vou 19 Jahren bedeutet. Nicht 
Mangel an Stoff hat mich veranlaßt, die Imkergedenktage auszuſetzen, ſondern der Gedanke, die 
Leſer der Märkiſchen nicht zu langweilen und mit hiſtoriſchem Material zu überſättigen. Ich 
bin jedoch gerne bereit, einzelnen Intereſſenten mit meinem Quellenmaterial auf Anfrage zu dienen, 
ſoweit es meine nun bald 1000 Werke zählende Imkerbibliothek ermöglichen läßt. 


ILL 


Aus meinem Jmkerleben. Von Alois Alfonsus. Wien l, 
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Wiſſensdurſt und Tatendrang hielten ungeſtört an. Ich hielt mir vier Bienenzeitungen. 
Die „Nördlinger Bienenzeitung“, den „Bienen⸗Vater“, die „Oeſterr.⸗ung. Bienenzeitung“ und die 
damals noch recht magere aber vorzüglich geleitetete „Leipziger Bienenzeitung“. Im Jahre 1888 
tagte die Wanderverſammlung in Krems. Schüchtern und beſcheiden, wie ich damals war, dieſe 
Eigenſchaften habe ich bald abgelegt, Goethes Beiſpiel folgend, hörte ich den Rednern zu, lernte 
Vogel, Günther, Schachinger, Benda und andere Größen kennen und bewunderte die Ausſtellung. 
Im Jahre 1889 war die erſte Prämiierung der im Buchweizenfelde in Deutſch⸗Wagram zur 
Maſt aufgeſtellten Bienenvölker. 
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Das Preisgericht beftand aus den Herren Dr. v. Beck, dem nachmaligen Präſidenten der 
Wanderverſammlung, Anton Pfalz, dem bekannten Bienenzuchtſchriftſteller, den Wanderlehrern 
Skarytka und Peſchke und den Großimkern Zillner und Haberfellner. Meine 35 Bolter 
waren fo vorzüglich imſtande, daß der Honig ſchon auf den letzten Waben glänzte und mance 
derſelben bereits anfingen, die letzte Wabe im Honigraum zu verdeckeln. 

Der Obmann des Preisgerichts, welches bei der Durchſicht der 2000 Bienenvölker die am 
Wagramer Vereinswanderſtande aufgeſtellt waren, eine Heidenarbeit zu bewältigen hatte, war 
Dr. v. Beck. Dieſer wollte es anfangs gar nicht glauben, daß dieſe Prachtvölker mir gehörten. 
Ich mußte auf ſein Geheiß ein Volk FF die Königin zeigen, den Brutſtand er⸗ 
klären, kurz eine förmliche Prüfung ablegen. | | 

Als das Preisgericht feine ſchwierige Arbeit beendet Hatte, die Herren mußten bei glühender 
Hitze mit Bienenhaube und zugebundenen Aermeln arbeiten, traf mich vor Freude bald der 
Schlag, als verkündet wurde, daß meine Völker den fünften Preis, die Medaille der Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, erhalten haben. Dr. v. Beck gab ſeiner Freude Ausdruck, daß der jüngſte 
Imker zu den Höchſtprämiierten zähle und ſprach die Erwartung aus, daß ich auch in Hinkunft 
Tüchtiges leiſten möge. | 

Aus lauter Freude beftellte ich mir zum Mittageſſen eine gebratene Ente mit Gurten- 
ſalat, welche ich auch (man bedenke eine ganze Ente) ohne fremde Beihilfe verzehrte. 

l Nun gabs ſchon viel Honig zum Verkaufe. Meine Brieftafche ſchwoll mächtig an und ich 
war ein großer Herr. Im ſelben Jahre wollte ich die Wanderverſammlung in Regensburg be⸗ 
ſuchen. Aber am 23. Auguſt ging unſer Haus ſamt Wirtſchaftsgebäuden in Flammen auf. Wir 
brachten unſeren Viehſtand, einige 20 Rinder, 2 Pferde, 8 Schweine bei Freund Gwiggner unter, 
der ſchon einmal meine Bienen zu Gaſte hatte. Zwei Tage nach dem Brande wurde mit dem 
Neubau begonnen, und begünſtigt durch ſchönes Wetter konnten wir im November in den trocken⸗ 
geheizten Neubau einziehen. Regensburg fiel ins Waſſer. | | 

Im Jahre 1890 erlebte ich viel Freude. Meine Wandervölker waren die ſchönſten, fie 
erhielten den erſten Preis, die ſilberne Staatsmedaille. Ich hatte auf dem Wanderſtande den 
Gipfel des Ruhmes erklommen. Ende Auguſt war ich in Graz bei der 35. Wanderverſammlung 
deutſcher Bienenwirte. Die herrliche Fahrt über den Semmering machte auf mich einen unaus⸗ 
löſchlichen Eindruck. Ich bekam Quartier im Hotel „Goldene Birne“. Im Hotelomnibus 
machte ich die Bekanntſchaft des Herrn Dr. Kühl aus Roſtock, auf der Tagung ſelbſt lernte 
ich eine Anzahl hervorragender Imker kennen, ſo den Präſidenten Wilhelm Vogel, Wilhelm 
Günther, den berühmten Schüler und Gehilfen des Baron Berlepſch, Spieß aus Langen⸗ 
haldinghauſen, Lichtenthäler⸗ Herdorf, Ingenieur Barlebg, Baron Ambrozy, Kantor 
Witzgall und Otto Schulz nebſt anderen Imkergrößen. Das meiſte Intereſſe bei den Vor⸗ 
trägen erweckten die Ausführungen des Pfarrer Glock aus Sinsheim bei Heidelberg über „Das 
Heizen der Bienenhäuſer“. Pfarrer Glock hatte gute Erfahrungen mit der Frühjahrstreibheizung 
gemacht, die er empfahl, jedoch zu dem Endergebnis gelangte, daß Zeit, Koſten und Mühen in 
keinem Verhältnis zu dem erzielten Mehrertrag an Honig ſtünden. Pfarrer Mayer aus Cakvar 
in Ungarn berichtete über den Erfolg der von ihm in feinem Lagerſtocke vor Beginn der Haupt- 
tracht angewendeten Brutſperre. Eine bedeutende Steigerung des Honigertrages einerſeits und 
die Erneuerung der Königin ſeien die großen Vorteile ſeiner Betriebsweiſe. Man ſieht alſo, 
daß es nichts Neues unter der Sonne gibt. i 

Im Jahre 1890 war in Wien die Internationale land- und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung. 
Zahlreiche Teilnehmer der Grazer Wanderverſammlung kamen nach Wien, um dieſe Ausſtellung 
zu beſuchen. Ich machte den Fuhrer und der unverwüſtliche Humor von Otto Schulz bereitete 
uns recht vergnügte Stunden. Die Grazer Bienenzuchtausſtellung im Rahmen der damals ab⸗ 
gehaltenen Landesausſtellung war ärmlich zu nennen. Die imkerliche Organiſation der Steier⸗ 
mark war damals noch nicht ausgebaut und leiſtete wenig. 

Eine Anzahl von Imkern hatte ohne jede weitere Vorbereitung einfach mit verſtopftem 
Flugloch ihre Ausſtellungsvölker zur Ausſtellung geſendet. Dieſe langten verbrauſt an. In 
einen Winkel warf man den Stockinhalt und bei den 100 Ausſtellungsvölkern war bald eine 
rieſige Räuberei im Gange. Wanderlehrer Skarytka und mir gelang es nach mehrſtündiger 
Arbeit, wir brachten bei jedem einzelnen Flugbrette lange Kanäle aus Töpferlehm an, ſo daß 
nur eine einzelne Biene ſelbe paſſieren konnte, die Räubereien zu bekämpfen. Als ich aber 
abends noch zum Ayſchied die Ausſtellungsvölker beſuchte, fand ich den Sekretär des ſteiriſchen 
Vereins, Herrn Offtzial Zenker, gerade dabei, unter lebhaftem Geſchimpfe die Lehmkanäle mit 
ſeinem Spazierſtöckchen zu beſeitigen. Nächſten Tag war wieder furchtbare Räuberei, doch ich 
rührte nichts mehr an. 
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Beobachtungsſtände im Dezember 1921. von Steinmetz, 


Berlin M. 31, Stralſunder Straße 96 Z222222A222222A2022220 


Der Monat Dezember weiſt bei dem start wechſelnden Wetter ebenſo ftarf abweichende 
Wageergebniſſe auf. Die Gründe feinen in den verſchiedenen Aufſtellungsarten und Beſchaffen⸗ 
heit der Beuten zu fuchen fein. Den Totenfall bitte ich bei den einzelnen Völkern gewiſſenhaft 
au verzeichnen, da wir durch diefen bei der Durchlenzung zu wichtigen Schlüſſen kommen können. 

nruhige Völker ſind ſobald als möglich auf die Urſache dieſer Aufregung zu unterſuchen. 

Die von Herrn Dr. Wüſtenfeld, Neufinkenkrug, mit dem Stockthermometer vor⸗ 
genommenen Meſſungen bieten uns ſehr intereſſante Beobachtungen. Das Bodenbrett wurde 
während des Monats zweimal unterſucht, um an dem Müll und toten Bienen den genauen Sitz 
des Volkes zu kontrollieren. Es belagert im vorderen Teile der Beute 5 Waben. Das Stock⸗ 
thermometer ſteckt in der 4., alſo vorletzten Wabengaſſe. Bei der erſten Unterſuchung wurden 100, 
bei der zweiten 75 tote Bienen gezählt. Obgleich die Hergusnahme der Bodeneinlage mit größter 
Vorſicht geſchah, ſtieg die Stocktemperatur in wenigen Minuten von 12,5 auf 24° C. und in 
der nächſten halben Stunde ſogar auf 27° C. Hierzu müſſen wir wohl annehmen, daß infolge 
der noch ſo geringfügigen Störung entweder mehr Wärme erzeugt wurde, oder aber die äußeren 
Schichten der Bienentraube beunruhigt wurden und den dichtgedrängten Verband lockerten. 
Wahrſcheinlich wird wohl der letztere Umſtand das erſte plötzliche Steigen der Queckſilberſäule 
verurſacht haben. Erſt nachdem infolge der gelockerten Bienentraube ein großer Teil der vor⸗ 
handenen Wärme ausgeſtrömt war, mußte durch erhöhte Wärmeerzeugung der Verluſt ausgeglichen 
werden. Jedenfalls iſt aus dieſer Beobachtung zu erleben, daß eine durch irgend welche Störung 
verurſachte Aufregung bei den Bienen während des Winters nicht ſogleich erledigt ift. Wichtig 
für Futterverbrauch, Totenfall und Ruhr! Wenn wir nun die Meſſungsreſultate während des 
ganzen Monats betrachten, ſo finden wir merkwürdige Schwankungen. Am 4. zeigte das Stock⸗ 
thermometer bei klarem Froſtwetter (— 4° C. leichter Oſtwind) eine Traubenwärme von 17,5 C. 
Dieſe fällt bei langſam ſteigender Außentemperatur bis zum 7 auf 12,5 C. An dieſem Tage 
blies ein ziemlich ſtarker Weſtwind und das Außenthermometer zeigte 4° Wärme. Der 8. und 
9. brachte je 30 mm Regen, am 10. herrſchte kalter Nordwind und die Traubenwärme ſteigt bis 
zum 11. bei — 2° C. auf 17% Nun klärt ſich das Wetter auf. Die Außentemperatur ſteigt 
anfangs etwas und geht bei leichten Oſt⸗ und Südoſtwinden gleichmäßig Tag für Tag 
zurück. Gleichzeitig ſinkt die Traubenwärme am 12. auf 16,55, am 14. auf 8° und am 17. auf 
70 bei + 20 Außenwärme und leichtem SSO! Ein plötzlicher Wetterſturz bringt über Nacht 
eine Kälte von — 50 mit Regen und Weſtwinden. Ebenſo plötzlich fteigt die Traubenwärme 
auf + 200. Der in der Nacht einſetzende Norſtweſtſturm bringt am 18. 25 mm Regen und einen 
Temperaturunterſchied von 100. Es find + 50 Außenwärme. Nun zeigt das Stockthermometer 
innerhalb der 24 Stunden ebenfalls einen nen von 7,50 C. Es iſt auf 12,5 herabgeſunken. 
Im letzten Drittel treten ebenfalls ſtarke Wärmeſchwankungen auf. Die Temperatur Halt ſich 
zwiſchen + 8 und + 10 C. Auch hier zeigt die Traubenwärme große Unterſchiede. Und zwar 
ſcheint eine Außenwärme von 7—80 bei einem Winterknäuel die gleichen Wirkungen Hervor- 
zurufen, wie eine Kälte von 7—80 C. In beiden Fällen ſchwanken die Meſſungsreſultate zwiſchen 
17—180 C. (Siehe Novemberbericht.) Je näher ſich jedoch eine gleichmäßige Außentemperatur 
um den Nullpunkt bewegt, je ruhiger unter ſolchen Umſtänden die Luftverhältniſſe ſind, 
um ſo niedrigere Wärmegrade zeigt auch das Stockthermometer. So haben wir in der Zeit 
vom 24. bis 27. auffallend niedrige Zahlen. Während noch am 22., dem ein Tag mit ſtarken 
Weſtwinden und 18 mm Regen vorausging bei 80 Außenwärme, 170 C. am Stockthermometer 
abgeleſen wurden, konnten am 24. bei + 30 und ſchwachem NW. nur noch 100 feſtgeſtellt werden. 
Und auch aaah gingen bis zum 27. bei ſchwachem SW. und + 10 Außenwärme noch auf 
+ 60 C. zurück. Wenn auch das Stockthermometer nicht bis in die Mitte der Bienentraube 
reichte und die Traubenwärme ſicherlich etwas höher fein dürfte, fo weiſen die bisherigen 
Meſſungsreſultate darauf hin, daß die niedrigſte Traubenwärme vornehmlich bei ruhigem 
Wetter eintritt und wahrſcheinlich von einer ſich unmittelbar um den Nullpunkt bewegenden 
Temperatur begünſtigt wird. 5. 

Die Monatsabnahme betrug 700 g. Die Beute befindet ſich auf einem gegen Regen ge⸗ 
ſchützten Freiſtand. , | ; 

Bei Herrn Paeſeler, Luckenwalde, brachten die erften Tage des 1. und 2. Drittels 
Kälte bis 150 C. Die Bienen ſaßen ruhig. Abnahme 150 und 150 g. Im letzten Drittel 
ſtieg an ſchönen warmen Tagen das Thermometer bis + 100 C. Es ſtellte fih auf der Südoſt⸗ 
ſeite ein lebhafter Flug ein. Viel tote Bienen wurden hinausgeſchafft. Dieſe rege Tätigkeit im 
letzten Drittel zeigte auch am Wageſtock eine verhältnismäßig große Abnahme von 450 g. An 
der Nordweſtſeite flogen die Bienen nicht. Die Klappen ſind wieder geſchloſſen und es herrſcht 
größte Ruhe. Einem Imker in Ruhlsdorf ſind bereits einige Völker verhungert! Warum 
wurden dieſe im Herbſt nicht vereinigt, wenn das Futter ſo knapp war? Muß denn immer erſt 
der Schaden klug machen? 
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Herr Wanke, Sommerfeld, meldete eine Abnahme von 500 g. Hier machte das zeit- 
weiſe milde Wetter die Bienen unruhig. Sie drangen ans Flugloch. Das Reinigungsbedürfnis 
war ſehr groß. Sie entleerten ſich vielfach am Flugloche. Wahrſcheinlich infolge des noch zum 
Teil im Stocke gebliebenen Blatthonigs. Dieſer ſchmutzig⸗graue Honig wurde im Vorjahre in 
großen Mengen eingetragen. Herr Wanke klagt über die leidige Zuckerbeſchaffung. Sie wird 
wohl für uns Imker in dieſem Jahre das ſchwierigſte Problem werden. 

Herr Rauno, Kunitz, hat eine Monatsabgabe von 500 g zu verzeichnen. Die Völker 
figen vollſtändig ruhig. | 

Auch Herr Schreyer, Eberswalde, berichtet: „Infolge der wechſelnden Witterung 
wurden die Bienen ſtark beunruhigt. An manchen Tagen flogen die Bienen vereinzelt vom 
Stock ab.“ Das Reinigungsbedürfnis iſt eben bei Völkern, welche auf Blatt- oder Heidehonig 
ſitzen, ein großes. Die Abnahme ijt 200 und 200 und 250 g. Da im letzten Drittel 7 Regen- 
tage 38 mm Regen brachten, und die Außenwärme zwiſchen 2 und 80 ſchwankt, gibt die Wage 
mit 250 g für dieſen Abſchnitt keinen zuverläſſigen Wert. Der tatſächliche Abgang wird bedeutend 
größer fein, denn durch die Unruhe wurde ſicher eine größere Zehrung hervorgerufen. 
| Die gleiche Abnahme meldet Herr Zemke, Krumm Hecken. Auch hier ut der tatjächliche 
Abgang im letzten Drittel bei 8 Regentagen bedeutend größer als 250 g. Um fo mehr, da fein 
Bienenſtand beinahe einem Freiſtand gleicht. Wenn die Wage Differenzen unter 20 g nicht mehr 
anzeigt, ſo bitte ich dieſe einem Fachmann in Reparatur zu geben und die Rechnung nach hier 
weiterzuleiten. 

Bei Herrn Ninnemann, Breitenſtein, gab es viel Stürme, Regen und Orkane. Die 
Kuntzſchbeuten mit vorgewirbelten N im geſchloſſenen Bienenhauſe, gut verpackt, ſind 
00 85 Leichenfall ſehr gering. Bei einer Höchſttemperatur von + 90 kein Ausflug. Abnahme 
200 Gramm. 

Eine ebenſo geringe Abnahme meldet Herr Direktor Pfeil, Wittſtock. Auch hier 
herrſchte in den erſten beiden Dritteln vornehmlich Froſtwetter. Das letzte Drittel brachte eben⸗ 
falls 7 Regentage und ſtarken W. und SW. Bemerkenswert iſt hier, daß die Wage während 
des letzten Drittels keinerlei Abnahme zeigte. Es muß fih aber Ab- und Zunahme infolge 
Stockfeuchtigkeit ausgeglichen haben. 

Bei Herrn Horn, Potsdam, haben ſich die Völker infolge des freiliegenden Bienen⸗ 
ſtandes durchweg ruhig verhalten. Nachbarſtände hatten am 10. vereinzelt Ausflüge. Abnahme 
a g. ge gering! In ſchneereichen Jahren gab es viel Meiſen. Heuer hat ſich keine 
ſehen laſſen. 

Auch bei Herrn Schmook, Böhne, zeigte der Bienenſtand bei geſchloſſenen Klappen 
völlige Ruhe. Die Abnahme war gering. 290 g. Es iſt ohne Zweifel vorteilhaft, wenn die 
ſtarken Temperaturſchwankungen durch ein gut ſchließendes Bienenhaus abgehalten werden. Fur 
den Neujahrswunſch herzlichen Dank. Auch ich wünſche im neuen Jahr reichen Honigſegen und 
uns erfolgreiche Arbeit. 


1111100111601 tt Mete eee sees ess este ente ese enten tee 161011 net. 
— ——— — äWüFwͥͤ— . K ! d c 
« 


mn 


Zeitgemäße Winke. Von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 


Potsdam 22029200000200000020080000020000000202828003 


II. Lichtmeß. Ä 

„Wenn der Tag beginnt zu langen, kommt die Kälte erft gegangen.“ Demnach haben 
wir vielleicht im Februar noch grimmige Kälte zu gewärtigen. So war es z. B. im erſten 
Winter meiner Imkerſchaft, wo meine vier Völker in einfachwandigen Käſten aus 1½ zölligen 
Bohlen freiſtehend den WAnfturm von — 27° C. im Februar auszuhalten hatten und — dennoch 
gut aus dem Winter kamen. Sollte uns dergleichen beſchieden ſein, dann hat der Imker noch 
reichlich Zeit, die Hände und Füße ruhen zu laſſen, um deſto eifriger die Theorie zu ſtudieren 
und alle ihm zugänglichen Bücher und Schriften zu leſen. Die Bücherei des Vereins, der 
Kollegen, der Landwirtſchaftskammer ſtehen zur Verfügung, vor allem aber auch die eigene 
Bücherei, die hoffentlich zu Weihnachten auf meinen Rat vergrößert wurde. Den Vereins- 
vorſitzenden mache ich den Vorſchlag, den ich ſelbſt in dieſem Jahre als „Betriebsplan“ befolgen 
will: Die vorhandenen Bücher verſchiedenſter Richtung werden an die dent- und redefähigſten 
Mitglieder verteilt unter der Bedingung, daß jeder in den Sitzungen bei Behandlung des 
Themas die Anſicht ſeines Autors darlegt und vertritt. Als Themata gedenke ich vorzuſchlagen — 
in Anlehnung an Auguſt Ludwig — Februar: Die Bienenwohnung; März: Die Auswinterung; 
April: Der Bruttrieb; Mai: Der Bautrieb; Juni: Der Schwarmtrieb; Juli: Der Sammeltrieb; 
Auguſt: Die Bienenweide; September: Die Einwinterung; Oktober: Die Erzeugniſſe der Bienen. 
Das wird ein tüchtiges Kämpfen und Streiten geben, aus dem hoffentlich das Vernünftige und 
Naturgemäße als Sieger hervorgeht. 
BECH Mein Vorgänger fragte nach den Wetterprophezeiungen Hinſelmanns: ob jemand bereits 
ihren Wert erprobt habe. Ich muß geſtehen, daß der Hildesheimer Wettermacher doch im ver⸗ 
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gangenen Jahre oftmals recht behalten hat. Sein neues Büchlein: Mond und Wetter im 
Jahre 1922 — Hannover bei M. & H. Schaper — habe ich vom 29. November 1921 ab genau 
kontrolliert und dabei nur wenige Abweichungen von der Wirklichkeit entdeckt. Ich glaube, 
man kann ſeine Vorausſagen immerhin als bedeutſam bezeichnen und ſich einigermaßen danach 
richten, wenn auch ſelbſtverſtändlich nicht darauf zu ſchwören iſt. Für den Februar haben wir 
nach Hinſelmann keine anhaltende Kälte mehr zu erwarten, vielmehr mildes, regneriſches Wetter, 
von kurzen Froſtperioden unterbrochen, alſo ähnlich wie bisher. Heute, am 10. Januar hatten 
wir + 6 Grad C., fo daß einzelne Völker ihre Sendboten hinausſchickten. Die Kundſchäfter 
aber meldeten Abkühlung und fanden keine Nachfolger. f 

| Nach altem heiligen Imkerbrauch pflege ich am 2. Februar den Bienen zu klopfen und 
zu fagen: „Ihr Bienen, 's ijt Lichtmeß heute!“ Froh bin ich, wenn fie auf mein Klopfen 
an die Stirnwand dem am Flugloch lauſchenden Ohre mit kurzem ſtarkem Brauſen Antwort 
geben. Die Schwachen braufen nur ſchwach auf, die Toten garnicht mehr, während die Weiſel⸗ 
oſen heulen. Nachdem jede der 20 Antworten kukz notiert iſt, ſehe ich nach, ob die „Toten“ 
nicht noch zu retten ſind. Ein altes Bienenbuch aus dem Jahre 1798 behauptet, daß man die 
Toten wieder lebendig machen könne, wenn ſie nicht länger als 36 Stunden tot ſind. Wärme 
und Futter tun in der Tat Wunder. Beſſer aber, man läßt ſie nicht erſt ſterben, daun hat man 
keine Mühe, ſie wieder aufzuwecken. — Mit dem Klopfen an Lichtmeß hatten die Alten nicht 


unrecht. Um dieſe Zeit vollzieht ſich in der Natur mit der ſteigenden Sonne ein Umſchwung. 


Der Lebenstrieb erwacht aufs neue. Der Saft ſteigt in die Bäume, die Knoſpen ſchwellen. 
Bei dem Wild des Waldes und Feldes wird der Geſchlechtstrieb wach. Die Hühner, Gänſe, 


Enten beginnen zu legen und bald darauf zu brüten. Auch im Bienenvolk regt ſich um dieſe 


Zeit der Geſchlechtstrieb wieder, nachdem er mehrere Monate geruht. Die Königin legt im 
Zentrum des Winterknäuels ihre erſten Eier in die Zellen. Das Leben keimt auch unter 
Schnee und Eis. Von jetzt ab muß der Imker ſeinen Völkern mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, 
da ſich ihr Bedarf an Wärme, Waſſer, Honig und Pollen täglich ſteigert. Das Klopfen und 
Behorchen war vor Lichtmeß nicht nötig, ja vielleicht ſogar ſchädlich; jetzt aber wird es zur 
Pflicht, ſich von dem Stand der Aktien, ihrem Steigen oder Fallen auf dem Laufenden zu er⸗ 
halten, damit man rechtzeitig etwaigen Verluſten vorbeugen kann. Luftnot, Durſtnot, Hungers⸗ 
not, Ruhr und andere Nöte erkennt man teils am lauten Brauſen, teils am ſchwächlichen kaum 
noch vernehmbaren Antworten, teils am Geruch und verunreinigten Flugloch. Da gilt es, die 
Verdächtigen notieren und am erſten wärmeren Tage nachſehen und dem Uebel abhelfen. Die 
Luftnot hab ich nie gekannt. Sie iſt wohl nur eine Einbildung. Jedenfalls muß ſie beim 
Oeffnen der Beute von ſelbſt verſchwinden. Durſtnot leiden die Bienen auf hartem, nicht 
flüſſigem Honig. Eine Wabe, mit warmem Zuckerwaſſer gefüllt, ins Brutneſt gehängt — oder 
ein Ballon mit desgleichen von oben gegeben, helfen für einige Zeit der Durſt⸗ und auch der 
Hungersnot ab. Gegen letztere freilich muß man auch mit einigen Honigwaben ankämpfen. 


Auch gegen Ruhr hilft flüſſiges Futter, wenn fie aus der Durſtnot entſtanden ijt. Die befte 


Hilfe aber iſt ein baldiger Reinigungsausflug. Hoffentlich bringt der Februar dazu günſtiges 
Wetter. Wenn das Thermometer im Schatten + 10 bis 12 Grad C. zeigt, dann hinweg mit 
allen Hinderniſſen in und vor den Fluglöchern! Die Bienchen wollen nun den ſo lange im 
Darm zurückgehaltenen Kot loswerden und ſich im Freien austoben. Hinweg aber aufs ſchnellſte 
mit weißgewaſchener Wäſche von der Leine, denn die gelben Flecken, die es gibt, ſind echt. 
Liegt noch Schnee an ſolchem Tage, dann gehen viele Bienen zugrunde, die ſich darauf ſetzen 
und erſtarren. Es hilft nicht viel, wenn man vor dem Stande den Schnee zuſammenfegt, mit 
Tüchern bedeckt, Aſche darüber ſtreut und noch mehr tut, um einigen das Leben zu retten; denn 
die meiſten Bienen gehen im weiteren Umkreiſe zugrunde. Auch das Einſperren iſt nicht zweck⸗ 
dienlich, weil die Bienen ſich dann im Kote wälzen. Was nicht leben kann, muß ſterben. Die 
Gelegenheit aber muß der Imker ausnutzen, um ſchuell einmal die Beuten, beſonders die vers 
dächtigen zu öffnen. Nach Entfernung der Glastür wird ſchnell das Bodenbrett mittels Krücke 
von Gemüll und toten Bienen gereinigt, wenn nicht eine Pappunterlage dieſe Arbeit erleichtert. 


»Von dem Futtervorrat muß man fich. unbedingt überzeugen, ob er noch für mindeſtens 4 Wochen 


ausreicht. Denn oftmals kommt nach dem Reinigungsausfluge noch ein Nachwinter, der es un⸗ 
möglich macht, die Beuten ohne Schädigung des Volks zu öffnen. Da die Völker nun mit 
reichlicherem Brutanſatz beginnen, brauchen ſie auch erheblich mehr Futter. Sind über und hinter 
dem eigentlichen Winterſitz noch einige Quadratdezimeter verdeckelten Futters, dann kann man 
beruhigt die Beute ſchnell wieder ſchließen, muß aber vorher die warme Hülle ja wieder oben 
und Hinten feft anlegen. Denn Wärme ift Leben. 

Wer noch Wachs zu ſchmelzen, Waben zu gießen, Rähmchen zu bauen hat, der ſäume 
nicht. Denn der März bringt dann vermehrte Arbeit am Bienenſtande. 

Wer Bienenvölker erſt kaufen will, ſehe ſich nach einer guten Quelle oder Gelegenheit um. 
Das Kaufen aber laſſe er bis nach der Auswinterung, denn es iſt nicht klug, die Katze im Sacke 
zu kaufen. Erſt die Auswinterung im März gibt Klarheit, ob ein Volk weiſelrichtig, lebensfähig 
und geſund iſt. Darüber ſprechen wir uns, ſo Gott will, im nächſten Monat. 
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— Bermifhtes, 


Zuckerbeſchaffung. Vorläu 


ſieht es böſe aus. Über Nacht kann es anders werden. 


Deshalb muß jeder Imker das Geld flüſſig halten, ſofort den Zucker zu bezahlen. Die Vereine 


ſollten Fonds anſammeln und bei einer Bank hinterlegen. 


Zahlung. 
Aiſch: 


Ware gibt es nur nach vorheriger 


D. L. S. Erſte Sitzung des Sonderausſchuſſes für Bienenzucht am 13. Februar — Vortrag 
Aufgaben des neu gebildeten Ausſchuſſes. 
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Bezirk I. Hauptverſammlung 21. Januar. 
Die Hälfte Vereine mit 86 Stimmen vertreten, 
darunter Zehlendorf und Bernau neu. Der 
alte Vorſtand bleibt. Bezirksbeitrag 2 Mark, 
ſo daß an Börſchel, Nowawes — Poſtſcheckkonto 
Berlin 92918 je Mitglied 10 Mark baldigſt 
einzuſenden ſind. Darinnen iſt der Verbands⸗ 
beitrag (vergl. Seite 20) enthalten. — Die Beleg⸗ 
ſtation auf der Pfaueninſel ſteht im Mittel⸗ 
punkt. Das wird erufte Arbeit. Alle Augen 
liegen darauf. Steinmetz lehrte ernſte Königinnen⸗ 
zucht. Er pflegt das Zuchtvolk und das Pflege⸗ 
volk beide beſonders aber ſorgſam und weiſelt 
die vom Pflegevolk gebildeten natürlichen 
Schwarmzellen aus dem Zuchtvolk um. 

Wandergruppe Groß⸗Berlin hat fich ſtark 
und friſch mit Steinmetz an der Spitze am 
23. Januar gebildet. Satzungen ſind feſtgelegt. 
30 Mark Jahresbeitrag. Alle 9 1 des 

Prov.⸗Verbandes können beitreten. Vom 1. Mai 
ab wird ein Beitrittsgeld von 10 Mark erhoben. 
Kaſſierer Rechnungs⸗Rat Döbler, Charlottenburg, 
Faſanenſtr. 2. Die Wanderordnung wird in 
der Sitzung am 13. Februar 7 Uhr bei den 
Kolibris, Gartenſtr. 6, zwiſchen Stettiner Bahnhof 
und Bahnhof Friedrichſtr. beraten. | 

Bernau (Mark). Die Monatsverſammlung 
am 8. Januar 1922 im „Elyſium“ war recht 
zahlreich, auch von den Damen, beſucht. Auf⸗ 
nahme drei neuer Mitglieder. Vortrag des 


[ral 


Vorſitzenden Jaeniſch über Korbbienenzucht. — 


Als Bezirksvertreter wurde der 1. Vorſitzende 
einſtimmig gewählt. — Der Leiter des Mus- 
ſchuſſes für Verbeſſerung der Bienentracht, Ober- 
gärtner Heling, nimmt in der nächſten Ver⸗ 
ſammlung Samenbeſtellungen entgegen zu ge⸗ 
meinſamem verbilligten Bezug. — Wegen An⸗ 
eleng von Ailanthus wird man Offerte ein- 


en. 

Fürſtenwalde (Spree). Hauptverſammlung 
vom 11. Januar. Ein guter Anfang im neuen 
Jahr. Zahlreicher Beſuch und Arbeitsfreudig⸗ 
keit. Völkerzahl der Mitglieder 593, Verluſt im 
Laufe des Jahres 50. Honigernte gering, zum 
Teil nichts. Wachs beſſer. Der Verein beſitzt 
einen eigenen Dampfwachsſchmelzer. Sammel⸗ 
ſtelle für Wachs, Ras und Treſter beim Imker⸗ 
kollegen A. Lowke, Forſtſtraße la. Mitglieder, 


l ; 
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benutzt die Sammelſtelle, da der Verein auch 
einen kleinen Nutzen hat. — Alle Mitglieder 


erhalten wieder die M. B.⸗Z. Die Einladungen 


erfolgen in Zukunft nur durch fie. Der Jahres- 
beitrag wurde auf 25 M. feſtgeſetzt und muß bis 
1. Februar entrichtet ſein. ) 

Gaida erftattet Bericht über Berlin. Sted 
linge der Salix mitiana wurden verteilt. Wir 
werden jfie verbreiten und in einigen Jahren 
eine gute Frühjahrspollentracht beſitzen. Und 
wir ſchaffen's; eingedenk Rektor Heinzes Wort 
vom Imkertag: „Zur Verbeſſerung der Bienen- 
weide gehört in erſter Linie ein feſter SE 

| Gaida. 

Spaudau, den 8. Januar, im Ratskeller. 
Das Turmzimmer reichte gerade noch aus. Der 
Vorſitzende, Rektor Mehldau, gedeukt der Toten 
und gibt ſeinen Bericht über das 21. Geſchäfts⸗ 
jahr. Das ſchnelle Anwachſen, die Ausdehnung 
des Vereins über Spandau, ſeine Vororte und 
die Landorte bis Nauen macht die Verwaltung 
immer ſchwieriger. Erfreulich indes bleibt 
immer, daß der Verein eine ſtarke Einheit bildet 
mit ſeinen 1599 Bienenvölkern und damit einen 
nicht hoch genug anzurechnenden Nutzen für Obſt⸗ 
bau und Landwirtſchaft ſtiftet. Landwirte, 
Gärtner, Obſtzüchter und Siedler ſollten daher 
den Bienenzüchtern weit mehr Entgegenkommen 
zeigen und mithelfen, daß honigende Pflanzen 
nicht ausgerottet werden. Auf das Abreißen 
der Weidenkätzchen muß immer wieder tadelnd 
hingewieſen werden. — Herr Schulz⸗Spandau 
erſtattet den Kaſſenbericht. Herr Maaß⸗Seegefeld 
berichtet über den Märkiſchen Imkertag in 
Berlin. Der Jahresbeitrag wird auf 24 M. er: 
höht. Lange Beratungen ſind über die Zucker⸗ 
beſchaffung nötig, da man allſeits auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt. — Ein Vortrag des Herrn Steins 
metz über „Königinnenzucht“ iſt wie immer 
äußerſt lehrreich, zumal der Redner eigene, neue 
Bahnen dabei geht. Herr Gühler⸗Berlin ſpricht 
ſodann über „Honigfälſchungen und Honig» 
ſchwindel“. Es iſt das ein ſehr zeitgemäßes 
Thema, da ſich wieder Händler mit fragwürdiger 
Ware allerorten in den Häuſern ſehen laſſen. 
Es wird vor dieſem „Honig“ gewarnt, da er 
nur den Namen von dem Sammelerzeugnis der 
Bienen hat. Neu werden in den Verein ot, 
genommen die Herren Studier, Baumgarten, 
Minge, Nachtwein und Hohenſee. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung am 30. April. | 

Zechlin (Mark). Verſammlung vom 8. Jan. 
Nach dem Kaſſenvoranſchlag des Provinz.⸗Verb. 


— 


für 1922 entfällt auf jedes Mitglied ein Bei⸗ 
trag von M. Infolgedeſſen wurde be- 
ſchloſſen, den Vereinsbeitrag für 1922 einſchließ⸗ 
lich Zeitungsgeld auf 17 M. feſtzuſetzen und die 
M. B.⸗Z. für ſämtliche Mitglieder zu beſtellen. 
Tie Verſammlungen werden nun nicht mehr den 
Mitgliedern durch Poſtkarte, ſondern nur noch 
durch die M. B.⸗Z. bekanntgegeben. Auf Grund 
der Bekanntmachung des Prov.⸗Verb.⸗Vorſ. vom 
26. Dezember 1921 beſtellt der Verein 10 Ztr. 
Zucker zur Frühjahrsfütterung. Der Geldbetrag, 
6 M. je Pfd., iſt vorher an Kaufm. Schöne⸗ 
mann⸗Wallitz, welcher auch die Verteilung über⸗ 
nimmt, abzuführen. Zur Frey⸗Spende beſchließt 
der Verein 50 M. beizutragen. Neu auf⸗ 
genommen wurde der Forſtſekretär Brandt. 


Zechlin. 


Grenzmark 


Imkerverein Dentih Krone. Haupt” 
verſammlung am 15. Januar. Nach Aufnahme 
drei neuer Mitglieder gedachte der Vorſitzende 
beſonders des verſtorbenen Imkers Prechel in 
Kramske. Vortrag des Lehrers Rohbeck⸗Deutſch 
Krone: „Der Honig als Nahrungsmittel und 
ſeine Verwendung zu Speiſen und Getränken.“ 
Die ſachlichen Ausführungen, beſonders auch die 
reichliche Auswahl der Rezepte zu Honigkuchen, 
Honigwein und Likören, feſſelten die anweſenden 
Damen und Herren und löſten eine lebhaſte 
Debatte aus. — Darauf Geſchäftsbericht. In 
7 Verſammlungen wurden praktiſche Vorführungen 
und 6 Vorträge gehalten. Die Mitgliederzahl 
iſt auf 153 geſtiegen. Der Kaſſenbericht ergab 
eine Einnahme von 2527,87 M. gegen eine Aus⸗ 
gabe von 2064,25 M., ſo daß ein Beſtand von 
463,62 M. verbleibt. — Bericht über die Ver⸗ 


treterverſammlung in Schneidemühl. — Zucker⸗ 


ſache: Der durch den Verband bezogene Zucker 
dürfte noch im Monat Januar eintreffen. Der 
neu aufgeſtellte Arbeitsplan wird zur nächſten 
Sitzung den Vortrag: „Die Verwendung des 
Wachſes und der Honig als Heilmittel“ bringen. 
Die Verſammlung beſchloß, die der Kaſſe nächſtens 
zufließenden Beihilfen dem Vorſtande zur An⸗ 
ſchaffung eines Waͤchsſchmelzers, einer Waben⸗ 
preſſe und zur Errichtung eines Muſterbienen⸗ 
ſtandes zur Verfügung zu ſtellen. Faſtnacht ſoll 
ein gemütliches Beiſammenſein innerhalb des 
Imkervereins ſtattfinden. 


Jaſtrow am 8. Januar 1922. Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden, Herrn Drews. Vor⸗ 
träge durch ein Vereinsmitglied: 1. Rückblick 
anf das Bienenjahr 1921, 2. Allerlei über 
Bienenrecht. Bericht des Herrn Drews über die 
Vertreterverſammlung in Schneidemühl. Sodann 
wurde angeregt, zur Erzielung eines beſſeren 
Beſuchs der Verſammlungen für kommenden 
Monat eine Hauptverſammlung anzuieken, in 
der beſchloſſen werden ſoll, daß Mitglieder, 
welche die Vereinsverſammlungen ſo gut wie 
nicht beſuchen, vom Verein ausgeſchloſſen werden. 


By 
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Hierzu ift eine Satzungsänderung nötig, die 
durch dieſe Hauptverſammlung herbeigeführt 
werden ſoll. Der Beſuch der Verſammlungen 
läßt wirklich zu wünſchen übrig; ſo waren auch 
heute in der Hauptſache nur wieder die unent⸗ 
wegt Getreuen zur Stelle (knapp die Hälfte der 
Mitglieder). Anteilnahme am Vereinsleben 
kann wohl von jedem Imker erwartet werden, 
umſomehr, als er die Vorteile genießt, welche 
der Verein ihm bietet. — 


Willſt Du ein Imker ſein, 
So ſei es voll und ganz. 
Und taget der Verein, 

Laß Karten, Spiel und Tanz. 


Der Imkerverein Kreuz und Umgegend 
hielt am 15. Januar ſeine Hauptverſammlung 
ab. Nach der Begrüßung des 1. Vorſitzenden 
verlas der Schriftführer die letzte Verhandlungs- 
Schrift und erſtattete den Jahresbericht. Der 
Verein zählte am Schluß des Geſchäftsjahres 
60 Mitglieder gegen 52 im Vorjahre. Trotz 
vieler Hinderniſſe und Hemmniſſe iſt es, dank 
der finanziellen Unterſtützung ſeitens des Kreis⸗ 
ausſchuſſes und der Landwirtſchaftskammer in 
Schwerin, dem Verein gelungen, zu ſeinem Teil 
an der Förderung der Bienenzucht beizutragen. 
Durch belehrende KEE Anlegung von 
Bienenweiden, gemeinſame Zuckerbeſchaffung uſw. 
war es möglich, die Bienenzucht, die während 
des Krieges infolge der Zuckerknappheit ſchon 
unproduktiv geworden war, wieder annähernd 
auf den vorkriegszeitlichen Stand zu heben. 
Allen denen, die die Beſtrebungen des Vereins 
in entgegenkommender Weiſe unterſtützt haben, 
ſei hiermit der Dank der im Verein zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Imker ausgeſprochen. Herr Rönſpieß 
erſtattete den Bericht über den in Schneidemühl 
abgehaltenen Gauverbandstag, dem z. Zt. 30 Ver⸗ 
eine mit 12000 Mitgliedern angehören, und 
gab bekannt, daß auch in dieſem Jahr die Be⸗ 
lieferung mit Zucker durch den Gauverband er⸗ 
folgt. Alle Mitglieder, die auf Zuckerbelieferung 
rechnen, haben die vorhandene Volkzahl bei dem 
Schriftführer, Herrn Melzer in Kreuz, anzu⸗ 
melden. Nach erfolgter Kaſſenprüfung wurden 
die Beiträge für 1922 auf 15 M. feſtgeſetzt, 
worin die Beiträge für die Haftpflichtverſicherung 
und die Zeitung mitenthalten ſind. Ferner 
wurde beſchloſſen, weitere zwei Morgen von dem 
von der Gemeinde gepachteten Gelände als 
Bienenweide herzurichten. Der Beſitzer, Herr 
Sahr, regte an, die Sturzackerflächen nach dem 
Abernten des Rogaens zur Schaffung guter 
Spättrachten mit bag ore einzuſäen. Weiter 
wurde beſchloſſen, eine Buſſeſche Honigſchleuder, 
einen FTA K⸗Stock und einige Lehrbücher angu- 
ſchaffen. Zum Schluß hielt Herr Lehrer Schulz 
einen Vortrag über die Wachserzeugung durch 
die Bienen, über Kunſtwaben und Wachs- 
fälſchungen. In der nächſten Sitzung, die noch 
beſonders bekanntgegeben wird, ſoll der neue 
„FTAK“-⸗Stock zur näheren Beſprechung kommen. 


m Berſammlungen 


Brandenburg 


Augermünde u. Umg. Sonntag, den 
5. Februar, 3 Uhr in Angermünde, Reichshalle: 
1. Vortrag des Herrn Saſſe über Bienenſchauer, 
2. Ausſprache über wirtſchaftliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen der Bienenzucht. Um rege 
Beteiligung, auch der älteren Mitglieder, wird 
beſonders gebeten. Gäſte willkommen. 

Beeskow. 12. Februar 1922, 1½ Uhr im 
Schützenhaus. 
beitrag für 1922; 2. die Rechnungslegung der 

uderverteilung des Provinz.⸗Verb.; 3. Löwa⸗ 

chneeberg: Winterlüftung und Auswinterung. 

Berlin und nördliche Vororte. 
ſammlung: 8. Februar 1922, 6 Uhr, Pankow, 
Breite Straße 16. 1. Geſchäftliches; 2. Vor⸗ 
trag: Was hät der Anfänger zu tun und zu 
laſſen, wenn er nicht zu hohes Lehrgeld zahlen 
will? (Sündermann). 

Wandergruppe Groß-Berlin. Montag, 
13. Februar, 7 Uhr, Kolibri, Gartenſtr. 6, Hof 
links. 1. Wanderordnung. 2. Erſte Wauder- 
pläne. 3. Biologiſche Betrachtungen vor der 
Wanderung. Aiſch. 

Berlin. Freitag, den 10. Febr., ½7 Uhr, 
Gartenſtr. 6, Generalverſammlung. 1. Geſchäft⸗ 
liches; 2. Jahresbericht; 3. Kaſſenbericht; 4. Wahl 
der ſtellvertr. Vorſtands mitglieder; 5. Jahres- 
beitrag; 6. Bericht der Zuckerkommiſſion; 
7. Königinnenzucht (Steinmetz); 8. koſtenloſe 
Verteilung von Sämereien wichtiger Nährpflanzen 
durch Herrn Seidel. 

Bernau (Mark). Sonntag, den 5. Februar 
1922, 3 Uhr im „Elyſium“. 
Vortrag über Immen und Hautflügler und Be⸗ 
fruchtung der Blüten durch Inſekten. — Zucker⸗ 
verteilung. — Sämereibeſtellung. — Waben⸗ 


beſtellung. 

Blumenfelde. 10. Februar 1922, 6 Uhr, in 
Breitenſtein bei Hoffmann. 1. Jahresbericht; 
2. Rechnungslegung für 1921; 3. 26. Märk. 
Imkertag; 4. Vorſtandswahl. 

Brandenburg. Am 12. Febr. im Vereins- 
lokal, Steinſtraße 9 J, 2 Uhr. 

Charlottenburg. 9. Februar, 7½ Uhr, bei 
Reimer, Wilmersdorfer Straße 21. 1. Geſchäft⸗ 
liches; 2. Vorträge über die Wanderung und 
über die Bergiſche Beute; 3. Zucker. | 

Eberswalde. Sonntag, den 5. Februar 
1922, 3 Uhr bei Petrick, Breite Straße 52/53. 
1. Märk. Imkertag; 2. Jahresbericht; 3. Kaſſen⸗ 
bericht; 4. Voranſchlag und Feſtſetzung der Bei⸗ 
träge für 1922; 5. Vorſtandswahl, Wahl von 
Vertretern und Kommiſſionen. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, den 
12. Februar, 2½ Uhr, Vereinslokal Madel zu 
Petershagen. 1. Berichte; 2. Beſchaffung von 
Zucker; 3. Erfahrungen mit der neuen Wachs⸗ 
preſſe; 4. Wahl der Vertrauensmänner; 5. Aus⸗ 
winterung; 6. Verſchiedenes. 


1. Eintrittsgeld und Mitglieds⸗ 


Geſchäftliches. — 
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Vereinslokal. 


— 


Friedrichshagen. Mittwoch, den 15. Fe⸗ 
bruar, 6 Uhr Brauerei Friedrichshagen. Vor⸗ 
trag: Auswinterung (Herr Domike Berlin). 
25. Februar, 8 Uhr, Brauerei Friedrichshagen 
Stiftungsfeſt. Eintrittskarten (4,90 M.) bei 
Zülch⸗Erkner und an der Abendkaſſe. Verloſung 
von Bienenkäſten, Honig, Kunſtwaben, Zigarren 
und anderes mehr. Zucker (je Volk 3 Pfd.) ab⸗ 
holen bis 6. Februar die Imker aus Friedrichs⸗ 
hagen, Rahnsdorf, Krummendamm und Hirſch⸗ 
garten von Kaufmann Lotter, Friedrichshagen, 
Friedrichſtraße 53; aus Erkner, Werusdorf, 
Hangelsberg, Alt⸗ Hartmannsdorf, Neu⸗Zittau, 
Wilhelmshagen, Woltersdorf, Schönblick, Mönchs⸗ 
winkel, Spreeau, Spreenhagen, Heſſenwinkel, 
Fahlenberg von Zülch, Erkner, Bahnhofſtr. 10; 


aus Schöneiche, Klein⸗Schönebeck, Fichtenau und 


Gräzwalde von Lehrer Hannemann, Schöneiche; 
aus Köpenick, Grünau, Wendenſchloß, Müggel⸗ 
heim, Spindlersfeld und Pferdebucht von Ober⸗ 
poſtaſſiſtent Albrecht⸗Köpenick, Bahnhofſtr. 34; 
alle übrigen Mitglieder des Vereins Friedrichs⸗ 
hagen von L. Conrad⸗Berlin, Köpenicker Gtr. 39. 


Fürſtenwalde, Spree. Mittwoch, den 
8. Februar, 7½ Uhr, Philharmonie. Vortrag 
über „Anzucht und weitere Behandlung honigender 
Sträucher und Bäume“ (Herr Stadtgärtner 
Blau). Beſtellung auf Abſperrgitter. 

Jamlitz, R.-L. Sonntag, den 12. Februar, 
½4 Uhr bei Paeprer⸗Jamlitz. 1. Jahresbericht; 
2. 26. Märkiſcher Imkertag; 3. Zuckerbeſtellung, 
endgültige Anmeldung. Deshalb vollzähliges 
Erſcheinen nötig. 

Joachimsthal. 12. Februar, 3 Uhr, im 

Jüterbog u. Umg. Sonnabend, den 11. Se, 
bruar, 3 Uhr Verſammlung im Ratskeller. 
Kaſſenbericht, Zuckerfrage, Beſchlußfaſſung über 
ein Vergnügen, Bericht der Delegierten. 

Königswuſterhauſen. Sonntag, 12. Fe- 
bruar, 3 Uhr bei Gelbrecht. 1. Monatsbericht; 
2. Antrag Weiße: Errichtung einer Vereins. 
bibliothek; 3. Erhöhung der Beiträge; 4. Bor- 
trag Rieger; 5. Ausſprache über die Verwaltungs⸗ 
koſten des Provinzialverbandes. 

Krieſcht. Sonntag, 12. Februar, 3 Uhr 
Sitzung bei Reimann. 1. Märkiſcher Imkertag; 
2. Zuckerfrage; 3. Vortrag. ) 

Landsberg a. W. 12. Februar, 3 Uhr im 
Wohlfahrtshauſe. 1. Vortrag: Die Grundlagen 
einer zeitgemäßen Bienenzucht; 2. Geſchäftliches. 

Lindow. Sonntag, 12. Februar, 3 Uhr im 
Stadtgarten. 1. Jahresbericht; 2. Rechnungs- 
legung; 3. Vorſtandswahl; 4. Statiſtik; 5. Imker⸗ 
tag; 6. Feſtſetzung und Erhebung des Beitrags 
für 1922; 7. Vortrag; 8. Zuckerfrage. 

Lübben. Sitzung Sonntag, 5. März, Ui Uhr 
im Schützenhauſe. 1. Kaſſenbericht; 2. Be⸗ 
ſprechung über das 40 jährige Beſtehen des Ber- 
eins; 3. Vortrag: Die Unterſtützung und Hemmung 
der Triebe im Bienenvolk (Tiltag); 4. Zahlung 
der Beiträge für 1922; 5. Kunſtwabenbeſtellung. 

Neudamm. Sonntag, 5. Februar, Neues 
Schützenhaus, Soldiner Straße. Berichte: Imker⸗ 


— 


iag, Kaſſe, Zucker, Vergnügen; Beitragszahlung, 
Vortrag. 

Oranienburg II u. Umg. Sonntag, 5. Fe 
bruar, 3 Uhr im Vereinslokal Ellmann-Oranien⸗ 
burg, Mühlenſtr. 3. 

Perleberg. Sonntag, 12. Februar, 3 Uhr 
im „Wilhelmsgarten“. 1. Wahl der Kaſſen— 
prüfer; 2. Bericht über den Märk. Imkertag und 
Zuckerbezug; 3. Erweiterung der Bücherei; 
4. Vortrag. Nachſchrift: In der General— 
verſammlung am 11. Dezember 1921 iſt der 
Jahresbeitrag auf 20 M. feſtgeſetzt worden; bis 
15. Februar nicht eingegangene Beiträge werden 
durch Nachnahme eingezogen. 

Pleſſow. Sonntag, 12. Februar, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Berichieritattung vom Imkertag; 
2. Abrechnung vom Stiftungsfeſt; 3. Zucker- 
angelegenheit; 4. Vortrag; 5. Bezahlung des 
Vereinsbeitrages. 

Potsdam u. Umg. 12. Februar, nachm. 
3 Uhr im Schützenhaus, Potsdam. 1. Geſchäft⸗ 


liches und Verleſen der Niederſchrift; 2. Bericht 


des Wirtſchaftsausſchuſſes über die Zucker— 
verſorgung; 3. Vortrag (Herr Koch-Lankwitzz): 
„Die Weſen im Bienenſtaat“; 4. Bericht über 
die Bezirksſitzung; 5. Verſchiedenes und Frage— 
fajten. 

Reppen. Sonntag, 12. Februar, 2 Uhr Bor- 
ſtandsſitzung, um ½3 Uhr Verſammlung bei 
Riegers. 1. Jahresbericht; 2. Kaſſenprüfung; 
3. Beitragserhöhung und -zahlung; 4. Wahlen; 


5. „Honig- und Bienennährpflanzen“; 6. Kalender- 


beſtellung, Zuckerfragen. f 

Ruppin- Bellin. Sonntag, 12. Februar, 
3 Uhr bei Ebert in Neu-Ruppin. 1. Geſchäft⸗ 
liches (Zuckerbezug); 2. Vortrag (Vorführung 
der Kuntzſchbeute); 3. Arbeitsplan für 1922 betr. 
Statiſtik; 4. Ausſprache über Bildung einer 
Ortsgruppe. 

Strausberg u. Umg. 19. Februar, 3 Uhr, 
im Hotel Gutſchmidt. 1. Verleſung der Nieder— 
ſchrift; . Vortrag; 3. Geſchäftliches. Um rege 
Beteiligung wird gebeten. 

Teltow. Montag, 13. Februar, 5 Uhr bei 
Hennig in Lichterfelde. 1. Beitragszahlung 
30 M., Eintrittsgeld für neue Mitglieder 10 M.; 
2. Gemeinſamer Bezug von Mittelwänden; 
Z. Provinzial- und Bezirksverſammlung ;4.Winter— 
ſorgen; 5. Vortrag über Ständer- und Lager— 
beute des Herrn Ehrenvorſitzenden Koch. Vor— 
ſitzender techn. Oberſekretär Pahl, Berlin-Lichter— 
felde, Berliner Str. 150; Kaſſierer Zeughaupt— 
mann Schweb3, Berlin-Lichterfelde, Moltkeſtr. 25. 

Trebbin. Sonntag, 5. März, nachm. 2½ Uhr 
bei Freund. Zucker- und Zeitungsfrage; Haft- 
pflichtverſicherung, ſehr wichtig; Vortrag: Früh— 
jahrs arbeiten am Bienenſtand (Herr Lejer); Ber- 
einsbeitrag muß bis zum 1. April bezahlt fein; 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Tempelhof. Donnerstag, 9. Februar, pünktl. 
7 Uhr. Vortrag von Herrn Steinmetz. Jahres— 
beitrag 24 M., Diebſtahlumlage pro Einheit 
30 Pf., zahlbar umgehend an Einhorn, Tempel— 
Hof, Berliner Straße 50. W. Diering. 
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Weichensdorf. 
1/3 Uhr. 

Zehlendorf u. Umg. Freitag, 24. Februar, 
8 Uhr Fürſtenhof. 1. Geſchäftliches; 2. Gründung 
einer Bücherei; 3. Vortrag: Wie erziele ich ſtarke 
Völker; 4. Gedankenaustauſch über die Ver— 
beſſerung der Bienenweide. 


Zehlendorf. 24. Februar Café Friedrich, 
Spandauer Straße. 


Sonnabend, 18. Februar, 
\ 


Grenzmark 


Jaſtrow. Sonntag, den 19. Febr., 5 Uhr 
Schützenhaus, Hauptverſammlg., 1. Satzungs- 
änderung wegen Ausſchließung von Mit— 
gliedern, welche die Verſammlungen nicht 
genügend beſuchen. 

Prittich. Sonntag, 5. Februar, 3 Uhr, 
in Stelſe's Hotel (früher Sturgebecher), 
Generalverſammlung: Jahresbericht und 
Kaſſen, Bericht über die Vertreterverſamm— 
lung in Schneidemühl. 

Schneidemühl. Die nächſte Sitzung findet 
am 5. Februar ſtatt. Tagesordnung: 1. 
Vortrag: Königinnenzucht, Herr Ziebarth, 
2. Zuckerangelegenheit, 3. Verſchiedenes. 


Tu MA 
KI KI 


Fiſcher, Friedrich; Die Bienenfrantheiten. 
Eine gemeinverſtändliche Darſtellung ihrer 
Urſachen, Verbreitung, Verhütung und Be— 
kämpfung. Leipzig 1922. Verlag C. F. 
W. Feft. 

Im erſten Teil des Buches macht der Ver— 
faſſer den Leſer mit den Brutkrankheiten bekannt: 
mit der Larvenjeuche, der Nymphenſeuche, der 
Sackbrut, der grauweißen Steinbrut (Kalkbrut, 
Periciſtismykoſe) und der gelbgrünen Stein— 
brut (Aſpergillusmykoſe). In der Benennung 
der Krankheiten und der bei dieſen vorkommenden 
Mikroorganismen folgt Fiſcher im allgemeinen 
der von Geh. und Ob.-Reg.⸗Rat Prof. Dr. . 
Maaßen aufgeſtellten Nomenklatur, wie er 
auch die Maßnahmen empfiehlt, die Maaßen 
ſchon ſeit langem in der Biologiſchen Reichs— 
anſtalt für Land» und Forſtwirtſchaft (Berlin- 
Dahlem) anordnet. Der zweite Teil iſt den 
nicht anſteckenden (Ruhr und Maikrankheit) und 
anſteckenden Krankheiten der erwachſenen Biene 
gewidmet. Ein Fehler wäre es nicht geweſen, 
wenn der Verfaſſer hierbei nur die Noſemaſeuche 
und die gelbgrüne Steinbrut — die bekanntlich 
außer der Brut auch die erwachſenen Tiere be— 
fällt — abgehandelt hätte, ohne dem „Para— 
typhus” und der „Milbenkrankheit (Inſel-Wight— 
Krankheit)“ größere Beachtung zu ſchenken. 
Alles in allem aber iſt es dem Verfaſſer mit 
löblichem Eifer gelungen, die Bienenkrankheiten 
gemeinverſtändlich darzuſtellen. 

Dr. Borchert, Biol. Reichsanſtalt Dahlem. 


Büchermarkt 


mar Imker⸗Kaleuder 1922. Freiburg 
E Bee. 4 Bei 10 Stück 2,70 M., bei 
25 Stück 2,40 M., bei 50 Stück 2 M. Mit 
einem Ber seid’ i von Imkerbüchern und 
einem Bezugsquellenverzeichnie für Imker. 
Ein Imkerkalender mehr! Aber ſo ſehr von 
den anderen verſchieden und ſo eigenartig, daß 
er nicht eine überflüſſige Neuericheinung iſt, 
ſondern wie die Befriedigung eines vorhandenen 
Bedürfniſſes wirkt. Er iſt in erſter Linie ein 
Nachſchlagebuch. Das Kalendarium bietet für 
jeden Tag eine Zeile zu freien Bemerkungen 
und tabellurtichen Nieder Hr ften über die üblichen 
Wages und Wetterbeo achtungen. Dann kommen 
einfache Vordrucke für Aus- und Einwinterung, 
Schwärme, Ernte, Geſchäftsüberſicht, zwei Anf- 
ſätze aus der Biene nzucht und ein Abdruck aus 
Flugblättern, in denen Zander Zahlen und 
Nachrichten gibt, die „zur Förderung einer zeit— 
gemäßen Bienenzucht dienen“. Hierfür find 
56 Seiten benutzt. Die übrigen 54 Seiten 
dienen als Literatur und Bedarfsanzeiger. We- 
ſonders iſt die erſtere wertvoll. Ueberſichtlich 
und mit Beſprechungen werden alle we entlichen 
Werke genannt. Vor der Hand iſt allerdings 
noch eine Ungleichheit in der Beſprechung vor: 
handen, und außerdem ift der Honiglöffel ein 
wenig voll genommen. Der Ernſt und das 
Verantwortlichkeitsgefühl, die der Verlag in 
allen feinen bisherigen Veröffentlichungen be- 
wieſen hat, haben auch bei dieſem neuen Buch an 
der Wiege geſtanden und werden dem guten erſten 
Jahrgang noch weitere beſſere folgen laſſen. 
Der Umſchlag ift von dem Kunſtmaler Franz 
Rolan in Hannover mit einem wohlgelungenen 
Bild aus der Schwarmzeit des Korbimkers ge— 
ſchmückt. Mir gefällt der neue Kalender. Den 
Imkern iſt der Kauf und den Firmen für 1923 
Benutzung des Bezugsquellenverzeichniſſes nur 
anzuraten. 


P. FJ. — 


plattdeutſch antworten können, 


Fragekaſten 


Fürſtenwerder. Ihnen möchte ich 
denn auf platt- 


Deutich kann man einem einmal in aller Ruhe und 


Grobheit die Wahrheit geigen, ohne daß man 
dabei unparlamentariſch wird. Das iſt denn 
doch die Höhe, daß ein Imfer dem ardern die 
Luft nicht gönnt. Zum Glück gibt es hier kein 
Geſetz, das die Entfernung eines Bienenſtandes 
von Öffentlichen Wegen und dem Nachbargrund— 
ſtück regelt. 
dicht an der öffentlichen Chauſſee, die, wie Sie 
ſchreiben, „zwiſchen mein Grundſtück und dem 
Nachbargrundſtück führt“, 
Sie kein Rechtsmittel, gegen ihn einzuſchreiten. 
Sie brauchen auch nicht zu fürchten, daß Sie 
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bar auf dem Poſten iſt, wird nichts geſchehen. 
Alſo warten Sie einmal ruhig und ohne Sorgen 
ab. Tritt der von Ihnen befürchtete Fall ein, 


dann ſagen Sie es Ihrem Nachbar und er wird 


Wenn «uch der neue Bienenſtand 


: ſolange erhitzt, 


zucht iſt begründet. 


Abhilfe ſchaffen. 


Die beten Bienenbücher finden Sie in dem 
Fiſcherſchen Bienenkalender angezeigt, der hinten 
beſprochen iſt. 


Die beſten Wachsſchmelzer find die Dampf- 
ſchmelzer. In ihnen wird nämlich das Wachs 
bis auch der letzte Bazillus tot 
ijt. In anderen faun man dasſelbe Ziel er- 
reichen, wenn man die Maſſe 20 Minuten fieden 


läßt. Ein beſtimmtes Fabrikat pflegen wir nicht 
zu 5 en raten aber Ueberlaſſung auf 
Probe. 


D. L. G. — Der Sonderansſchuß für Bienen- 
Er wird am 13. Februar 
ſeine erſte Sitzung haben. Aus der Provinz 
Brandenburg ſind mehrere Imker und Gelehrte 
für ihn vorgeſchlagen, außerdem noch aus allen 
Enden Deutſchlands. Sobald Genaueres heraus 
iſt, erhalten Sie Auskunft. 


Bolarrhafleefamen beſorgt Ihnen jedes 
Imkereigeſchäft. Es genügt, wenn Sie einen 
Fingerhut voll anſäen werden. Dann haben 
Sie bald Maſſen davon und können in der 
Zeitung anbieten. Die Einwilderung wird ſich 
lohnen, wenn Sie vorſichtige Verſuche an ein— 
zelnen Stellen machen. Näſſe ift nicht zu- 
träglich. i 

Was ih von der Korbimferei halte? — 
Hut ab und ſtrammgeſtanden vor jedem Korb- 
imfer. Dieſe Kollegen find Künſtler und ung 
allen über. Wenn die Südbrandenburger fich 
wieder zur Rückkehr zum alten Strohkorb be— 
kehren wollten, fönnte die alte Bienenzucht dort 
wieder aufhliinen. In vielen Bauernhäuſern 
werden noch Bienenkörbe gehalten — als Lege— 
neſter und Futterſchwingen. Sie ſtammen vont 
Großvater. Aus Sorge um die Schwärme, die 
gerode in die Heuernte hinein fallen, hat man 
die Bienen abgeſchafft oder ift zum Kaften über- 
gegangen. Rer den märkiſchen Stülpkorb hat — 
oben ein Loch und Aufſatz zur Faſſung der 
Akazientracht in gemiſchtem Betrieb — kann 
das Schwärmen bis über die Heuzeit hinaus 
halten und am Sonntag die Schwärme durch 
Abtrommeln oder Verſtellen künſtlich herunter— 
nehmen. Auf Lüneburger Art muß er zum 
Herbſt die Völkerzahl verdoppelt in die Heide 
bringen, wo er nicht ſelbſt in der Heide wohnt, 


Hund dann wieder die Völkerzahl herabmindern. 


aufgeſtellt iſt, haben | 
| ſchickt, 


oder die Paſſauten in der Schwarmzeit febr 


beläſtigt werden. Ich kenne Bienenſtände, 


die | 


unmittelbar am Wege feit 20 Jahren ftehen ` 


und die wenigſten Leute wiſſen es überhaupt, 
daß dort Bienen ſind. Wenn Ihr neuer Nach— 


Dann waächſt ihm die Geſchichte nicht über den 
Kopf und er erzielt Gewinne. 

Ein Bauer zumal iſt auch mit Stroh ſo ge— 
daß er ſich ſeine Körbe ſelbſt nähen 
kann. Alles im eigenen Hanfe! Das war alte 
Imkerregel. In der Korbbienenzucht ift es 
wieder möglich. Alle unſere ſüdlichen Lauſitzer 
Freunde ſollten ſich die Sache am Herzen liegen 


laſſen. 


mit Graze’ 8 bewährter Futtervorrichtung 


| Bien en wohnungen In dee! Sainan 
‘Kuntzsch-, Zander- u. Rhanheuten 


in vorschriftsmässiger Ausführung 


=) Bienenzuchtgeräte 


GT sowie sämt, Hilfsmittel fürneuzevtliche Betriebsweise liefert 


er: C Süddeutsche Bienengerätefahrik 
| 4 , hr. Grazo, Endershach hei Stuttgart 


Te Hauptpreisliste Nr. 31 auf Verlangen 
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SBienenworinuncen speriat.: x EE 


A Seiten stark, versendet umsonst und postirei. Lehrbuch über den Meisterstock-Zwilling 3 Mk, 


Adolf Schulz, Eberswalde 


IZ ` Bienenwirtschatt Versandgeschäft. & EEE für Bienenwohnungen. 
> Re 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe 


aus gummiertem Tiikotgewebe, das Beste. was 
in Imkerhandschuhen angefe: tigt werden kann. 


Große st ändige N Nachfrage. Friedensware! 
Preis a Paar nur 50 Mark. 


a Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


= < Wi SX 
Ska: Fabrikation und Versand ENT Artikel seit 1886. 
«5 a 55 Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 
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EZ & Söhne, Frankfurt (Oer) Hr. di 


a Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis-Anhang Nr. 2 gratis gegen Bigs 
Sendung des Portos von 1 M. Bei Anfragen bitten wir gleichzeitig das Rückporto 
beizufügen. Bei Bestellungen ist ee von Porto nicht erforderlich. 
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Wolfen bit fler 
Kiiutzſch- zwilling 


3 D R . G NM 


fand in Folge feiner großen Vorzüge im fn- 
u Ausland ege t große Verbreitung. 
und iff ſtets zu Hunderfen 


im Voraus beſtellt 


UBER 1200 STÜCK WOLF K-ZW. 
SIND 1927 BESTELLT UND AB- 
GELIEFERT WORDEN = 

, * 


(MAN BESTELLE JETZT IM WIN: 
TERHALBJAHR FUR LIEFERUNG 


-NACHSTES FRÜHJAHR.» 
ALLEINIGER FABRIKANT = 


ara Heins, Chie Wokfenbssttel 


core ot ——— — —ꝛ———— Ne, L908 J paged Leer erer TEA — 


PREISLISTE UND BROSCHÜRE | 
ÜBER DEN WOLFENBUTTLER KUNTZSCHZWILLING GRATIS, FRANKO. 


. 
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AN: Amtliches denon Wer Ne gS ZN 
Da Wo Austavuties für Bienenzudt der rand: | 
wittichattshammer’ fiir die Provinz Brandenburg, des Bene Je 


I | wirtſchaftlicken Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark EEN, nnd, ‚der diefen angefdiloffenen Bienenzuchtvereine 


KZ Anzeigen: Für bie gefpattene Nonpareille⸗ 
zeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 M., 
dſonſt 1,20 M. Wi en nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Erpedition, Berl-Wilmersdorf, 
| Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
He 1 Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1922 


Bezugspreis: 19. M. j ne für, Vereine SE 
wenn mehr als 8 die Hälfte der IS, 
Mitgl. dur den Verein 1 p Beſtellun⸗ e 
en u. Zahl ungen an die L. K. für die Prov. “FB i 

) Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4/6. . Fernſprecher: Sanja 1230 — 35. 

| Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorſ, 

(Spree). eee am 15. jed. Mts. 


Die höchste Leistung und Ausnutzung, bieten ı nach  Belhindungärl 


führender Imker, in Annahme, Ausbau und Blattzahl, 2. B. Kuntzsch u. Normalganzmaß 


15--16 Stück Gerst. Ganzm., 11—12 Stück per Kilo, meine 
Kein V he d Del Z Lieferb ll 
Handguß-Wahenmittelwände. ̃ĩ m, Zue, eta, i alen 
zu günstigsten. Bedingungen. Bei Vanes ‚Rückporto erbeten. 
Adalbert Schröder, Berlin O 17, Maskgratendamms,Staihahnstaio 


Vertragsabnahme und Liefer ant des bienenw. Prov. ‚Verbandes ‚Brandenburg. 


| | Verkaufe 


E Me SH ET EE 


| PORT 8 ee Se | 
Bienenhonig Kaufe laufend naturreinen MM" “bie 


zu kaufen ` ~ 
und erbitte Angebot mit Scheiben⸗ U. Schleuderhonig Ri berti 
FEN | Erbitte Angebot mit Preis, Menge und Bedingungen gut erhalten, doppelwandg.. 
H. Gühler, HoniggroBhandlung | M. Hamann, Dresden-A., ohne und mit Bienen, Preise 
BerlinSO33 | ar Moritz- Set 9. | gegen Doppelkarte. 
Behrend, Gewerbelehrer, 


| | RE A Ee HIT 11111811 mm 1 Se, i 
. i R Wittenberge 


(Elsenstraße 3) Treptow. 


Kunstwaben garantiert rein! 


Nr. 1. 21 Blatt. Nr. 2. 28—30 Blatt. Nr. 2a. 38—40 Blatt per Kilo 
) ZEN) Columbus-Holz und Aluminium-Waben, Schulz-Koerbsche 
Wabe und aufgewalzte Anfangstreifen für Kanitzbetrieh. 
Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, Thüringer Enbeuten, Freuden- 
stein-Kästen, Drei- und Vieretager Normalmaß, Aufsatzkästen, Kanitzkörbe, 
rund und viereckig, Stülpkörbe, Rähmchenstäbe, Rähmchen fertig und in 
Teilen, Sämtliche Geräte, Futtergeschirre und Flaschen, Siebe, Versand- 
_ gefäße, Gläser, Schleudern verschiedener Systeme, Literatur usw. 
_ Iilustrierter Bilderbogen mit Textbuch und Preisliste, einschl. 
Aufklärungsschrift über Buckower Lagerbeute, gegen Einsendung von 
2,50 Mark auf Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 5535. k 


Otto Schulz (ienenschu), Buckow (reis Lebus) 


Zu verkaufen kinmchenhol 
B i e n e n PP ˙ A A ELE ET RER dreiseitig gehobelt 


wohnungen 10 Normaldreietager 


| 

| 

| 1000 m. 
Rbans ed mit la Völkern besetzt, an Selbstabholer, auch einzein. | 7:25 mm 45, Mk. pr. 100m, 

| 

| 


Zweivolkblätterstock HK. Kümmel, Kurfürstendamm 114 am Bahnh. Halensee 8: 25 mm ae pr. 100m, | 
mit beweglichen Seiten- err 460 Mk | 
wänden, Rähmchen, Nor- wette: 


malmaß auf Füßen, 1 Allen Imkerkollegen 5 Qualität in L 


Nach 
Lüftungsvorrichtung hat | tiefere ich heute noch zum alten Preise, l e abe 


imension PS 
sage enk | la Grobschnitt- Tabak Tee 


ee 100 m Ba 

| t 

H. Borowski, im 8 815 ete ra tid pro Pfund ~ . cart — Mark | bits 5 75 SE 

Zehdenick a. d. Havel. aba agpieie , » il ch 

B f t my | lose oder gepackt, versteuert unter Nachnahme oder | Rückporto e 

ei Anfragen bi de E Voreinsendung des Betrages. Von 4% kg an, franko. ` ` Oloffs, 

Rückporto. Ein Versuch führt zu dauernder Verbindung. | Holzbearbeitungst: 

— | Willy Hornig, Tabakfabrikant, Peitz (Nied.- Se e 


1 N See Berlin Nr. 126365. 


Bienenstand - Verkauf | Eege dee 
m.überwint.Völkernfastnur NEN * 
neuen vieretager Beuten, 
Grazes Seitenwand Futter- 
trogen. Bis Ende Marz. | 
Rückporto erb. Greschke, | 
Postschaffn., Liebenau i. d. 
Neumark, Bez. Frankf., Oder 


a d —e—m 


Wabonriickstinde 


Hettiger Freibur in Baden Tustin: erstraße 9p 

Raasresie F 

kauft zum Preise von 1 M. 
pro Kilo. 


Dr. A. Mann, 
Mainz 


jedes Quantum J 
Glen aS 2 : 


— 


Honigs chleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preislisten über alles sende kostenlos. 


| RIO HosA, Jahnsdorfi. Erzgb.Nr. 10 


Mn TE En ER an ru Ca DE a a u ER EU U U I 
H 8 12 Vermögende 

eira è Damen w. 
gliickliche Heirat! Herren, 
auch ohne Vermögen, gibt 
Auskunft Frau Puhlmann, 


Berlin 58, Weissenburger 
Str asse 43. | 


NENNEN 


ea 


gar.rein, pro Pid. 18, 22, 24 Lange Str. 


und 27 M. und Porto Nachn. 
Tabakfabr. E. Erichsen, 
Nordheim ET 87 


f Rhun’s Zweivolk-Blütterstock m 


3 D. R. Patent, 2 Musterschätze, hochpräm. auf 10 Aus- | Suche me 

stellungen. Bewegl. Seitenwände, Lüftung, Oberfütterg., noch gut erh. 

Wc Zz. Senken a. Füßen. Fachmänn. Zeichnung 
ach der gearbeitet werden kann und 


Rauchtabak éi 
f 


ı 12 #7 


Zwillinge unbe zu ke 2 


Tausche 4 Etager, in: 

| Bienenz, ‘auf 6 Beuten M. 103.—, auf 12 Beuten M. 153,— rere 

1 Kunfzsch -7 -willioge: | franco, eng nme Broschüre 6M.. Postsch. Bln. 59081. | fast neu, gut ausgeb. m. gut. 
mit stark. Völkern besetzt, on Caesar Rlıan, Ee e Humboldstr. 1 überwintert. starkem ' olk 
5 Jahr alt, für höchst. Geb. Beutenlieferant : Chr. Graze, Endersbach, Stuttgart Für unbesetzt. K Zwilling. 


zu verkaufen 


; | Oscar Kee, 
Nitzke, Birkholz-Lanz(Wpr.) | E E 


Berlin-Pankow, 


vepeRREEREEEEEESbREEEEEEREEEEEEEREREEEEEEEEEEEREEEEEEEEEEEEEEEEREREEEEEEEKEREEEKER A T 


Fnserate in dieser Zeitung haben größten Pe 


eee eee, 
T... ETF EEE EL ET BEE ̃ ͤ . ee ee TER Gef — - 


menen | Suche zum 15. März oder z | Zahle für. alte 
Bienenwohnungen ` 1. April erfahrenen, ledigen Das Bienenvolk, T Bienen ' l 
kein Tierstaat, kein Organismus | kg 8 Mk. Rückstände. TER 


„Schürmannstöcke*“ und 1228 ki , . 
Normal 3 Etg. sofort liefer- er Buchneuheit, Preis 12 Mk. 


| 

| Ve EV 
bar. Aug. Frede od. Imkerin 2. Hilfe a. größ. | Versand gegen Voreinsen- ab Station, Na hnat 
Abilg. il, Holzbearbeitung | Bienenstand. Müßte auch | dung d. Betrages od. Nachn. gestattet, ge 
Westkirchen i. Westf. 69 | bereit sein, bei Gartenarbeit Postscheckk. : Breslau 31236 A. R. Wolter, W e 
| 


Ausschmelzen kg 1,501 


Man verl. auch Preisl. üb, zu helfen. Bew. m. Empfehl. presserei Nene d 
in,Frede-Milchzentrifugen. erbittet Frau von Arnim, J. Hii ibner, Tannwald Post- und Bahnstation 
AMA) —mmmmmmmmmmmmmmmmumm Kröchlendorff (U.-M.) Post, Dyherifurth i ig seke Wiesenburg (Mark 
1% i 4 
OR 


N dene ay Le d 8 KW WO À ‚vi. "Le 1: Ki id Wie 
AË ilun Die Hie ate gon Saargebistes es müſſen 1 H eg 
& tte ung „Produktion an Frankreich abgeben. Die Werke wirtſchaften infolge 


der Valuta und Frankenauszahlung der Löhne und Gehälter mit 
großer Unterbilanz, ſo daß alle Verträge auf Blechlieferungen an meine Blechemballage⸗Fabriken 
aufgehoben wurden. Infolgedeſſen wurden meine großen Beſtellungen in Doſen und Hobbocks 
vom 2. September, die zu ermäßigtem Preiſe feſtgelegt waren, ebenfalls aufgehoben und nichts 
geliefert, ſo daß ich in Blechdoſen und Hobbocks völlig ausverkauft bin. Jedenfalls dürfte es 
gelingen, bis Januar⸗Februar wieder in dieſen Artikeln Lager zu erhalten. Honigſchleudern, 
Bienenwohnungen und Kunſtwaben find erſt ab Mitte Februar lieferbar und infolge des 


Markſturzes vorerſt Preis nicht zu ermitteln. Einwinterungsſtrohdecken 2 Kleingeräte 


ſind lieferbar. 
Haßloch, im November 1921. 


cousenuenuennnenesneennsneesn E 
Die bequemste Arbeit und die sichersten ee TE 


gewährleistet Ihnen 


Goeritz Kuntzschlagerbeute | | 


und Warm 
Goeritz verbess. Kuntzschzwilli GE 
oer zver ess, un nzo ng Zeitsparend 
mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst Gediegen y 
dem Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich, ob | Billig | 
das Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ent- S 


flieht mehr durch unseren einfachen. Fangapparat. 
Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- | 


satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 
schlossen ist. 


Lesen Sie Goeritz-Broschüre M. 6,50 postfrei | 


auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunftsstock M. 5,— postitei, und Sie werden 
selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. 


Willmer, Görlitz, Trotzendoristr. 1 


Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
SRSSRBERSREEERRRRERSRRRRRRERRR 


Großes Aufsehen erregt erregt 


sae MÄ 


mein Blätterstock,, Westfalia‘ 


der einfachste, praktische und bequemste Blatterstock, 


den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbeute, 
hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen und 
versende solche gegen 3,— Mark. Jeder lese meine 
Broschüre, die schnell vergriffen sein wird. 
liefere: 


Ferner 


Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens 


Strohdecken, ungedroſchenes ER hate von 5,50 bis 


Go Mk. pro Stück. 
Heinr. Hammann. 


E 


Der Sparstock 


nach Dr. Er Armbruster 


Brut- und Honigraum vertauschbar, ein- 

fachste Obenüberwinterung. -Doppelvolks- 

Betriebsweise. Auch Vorderbehandlung und 

Aufstellung wie beim Strohstülper möglich.. 

Verlangen Sie Drucksache Nr. 1 kostenlos 
von der 


Bienenstock G. m. b. H. 
Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


—ͤ— '. . — ——ö—e:t —e — ⁴ . — — — —Pꝶb 


Günsti es Angehot für Imker 


Biete an prima 


HOLZKASTEN 


rot gestrichen, vorzüglich geeignet als Honigautsatz- 

kasten, Seitenwände eingezinkt, alle Teile geleimt, 
Deckel mit Scharnieren und Verschluß. 
Länge 62cm, Breite 29cm, Höhe 17 cm, außen 
Sen, 25cm, „ 14cm, innen 


bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme 

Bienenwohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rahm- | Preis der gewöhnl. Kiste, ausgestattet 2 M: 
chenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zan- | mit modernem Holzabsperrgitter, 47X30 cm 
gen, Kastenbeschlage zum Selbstanfertigen von Bienen- feiner ausgestattet e 45 M 
Wohnungen und alles, was zur Bienenzucht gehört, zu mit 12 Breitwabenrähmchen, 35 er breit ; 55 M. 


äußerst billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) 
Postscheckkonto Köln 37809. 
Preisliste KE 


Telephon Nr. 106. 
Hauptkatalog gegen 3 Mark. 


und kosten nur 25 Mark mehr. 


Habe den Kuntzschzwilling mit 3 nützl. Neuheiten verbessert 


Erste Einrichtung, welche verhindert, daß die Wände reißen. 

‚Zweite Einrichtung dient zum Nachfüllen des Isoliermaterials. 

Dritte Einrichtung, welche beim Wandern verhindert, daß sich 

die Kästen und Anstrich zerreiben, die Ringschrauben, Vor- 
reibe usw. abbrechen und verbiegen. 


Diese 3 Verbesserungen machen die Beuten nicht schwerer und stören im Betrieb nicht 
Solche Kuntzschzwillinge sind nur zu haben bei 


Wilhelm Grethen, Glin dow, Kaufe) 


Auf Wunsch Probesendung von 1 Kiste per Nach- 
nahme. Angebote zu richten an 


B: * Eichwalde, Kreis Teltow bei Berlin 


immun 


K leiw wei Eat, 1 v PT EPE, * ani * Wu WË CR 
K a BRETTEN CR e in 5 i KREE TEE P 
[Sine] DIE KAISE 
‘Sainte N 
. Wée ist nach Aeußerung zahlreicher Imker die beste Kunst- 
| wabe Deutschlands. Prospekte gegen Rückporto von 


| Direktor L. Heydt, Hannover, Vorckstraße 2 


Verlangen Sie | Preis. für gelbes Wachs (satzirei) am 15 Februar | 
Probepfunde [| 65 Mark per kg frei Bretten Unden, 
1 Tabak -Versandhaus E N RS ADY BELAT e ee e DEE a 
de 15 ew. ¥ in 2 7 Wé U m Untzs n 
Max Steen, Otto Nageler, B in nw 8, “portkisic a 400 MH. Bestell 


Kisdorf i. Holstein. 


Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6850 S 
A bd d u. Musterlager der als erstklassig bekannten d 


 Bienenwohnungen | 


D o M. J. K nich, Mellenbach; terner em n ES "Gebrauchte Gi 
| Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewab en, Herkuleswaben, Honigschleudern, 


Deutsche Honigschleuder. 
® | Abs pecrgiiter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 


Königinne 
SET, We 3 HL. Artikel ‚zum. Gerstung- | eg a zu 
ebe sowie enenw. Zeit- u. e e un 
Preise gegen Antwortkarte. ` "`" ` andere Imker-Fachschriften. "` E * 
Fr. Wilhelm, Lehrer, Du Preisliste 1 umsonst aad postier Gah Sop Deora Straße 
Olxheim b. Kreiensen 


(Harz) A Kuntzsch-Bienenzucht jetzt eine Lust! 
Bienenzucht 


TTT mn | Jeder Imker bestelle | 
Vereinfachte Kuntzsch- er Lagerbe verstehender, älterer, ar- 
‚Ver infachte Kuntzsch-Bienenzucht in der gerbeute i Veitstreudiger. allein a A 


für April d. Doppelkarte an 
A en Gellmersdorf, 
Ke Lage 


— 


| sofort die Anfang März erscheinende Schriftneuheit 
Wahlzuchtköniginnen ` Anweisung zu einer ertragsicheren Honigbienenzucht 
in deutsch. diesj. Leistu E unter dem geringsten Arbeitsaufwande von eier Kar 2 


züchtung im, Zusatzka S8. Missun, Domkau bei Geierswalde. | Unterkunft, ev. dauerndes 


50— Mk. Auf 1 Wabe mit | q 
Schwärmehen im Versand. | Gleichzeitig Beschreibung von Missun's Kuntzsch- Heim. 


gehäuse 100 Mk. Bestellg. 
erb. frühzeitig, da Arledig. 
u. Reihenfolg. Anfr. Rückp. 
Imkerei O Brückner, 
Cassel - Wilhelmshöhe 


Seege e mit selbsttitiger Brutnesterweiterung, | 

inengung u. Honigraumfreigabe u. der Ideal-Lager- | M. K Öö ri n g. | 
beute für vereinfachten Kuntzsch- u. Zweivolkbetrieb. * 
Preis etwa 6 Mk. Porto 1 Mk. Aufträge einstweilen Pdtzscha, PostWehlena.E. 

an den Verfasser, Postscheckk. Konigsberg (Pr.) 8962. A Bez. Drenden (Sachs, pes 


FP 


Se uge | 


= 


von unb ee. 


Gebrauchsdauer, daher 


E > 
= < 
* 


A Eugen Herzog, amt Stom) 


RER 


AB 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Candwirtfchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkeiverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen - Pofen und der diefen angefcdloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 3 März 1922 ; 12. Jahrgang 


aeaa a a e e e e e e a e a a a a e e a aD 


MM Land wirtſchaſtskammer für die Provins Brandenburg 


Märkiſche Bienenzeitung. Neu- und Abmeldungen find ſtets bis zum 12. eines jeden Monats 
bei uns einzureichen, da ſonſt Verzögerungen im Bezuge entſtehen bezw. Weiterlieferung erfolgt. 
Beſchwerden über nicht erfolgte Lieferung ſind bei dem Poſtamt der Leſer anzubringen. 

Imkers Jahrbuch. Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1922 ift erſchienen und kann zum 
Vorzugspreiſe von 4,50 Mark ausſchließlich Verſandgebühren abgegeben werden. Beſtellungen 
ſind an uns zu richten. | . 

Haftpflichtverſicherung. Die Haftpflichtliſten für 1922 find bis zum 15. März 1922 an 
uns einzureichen. Mit Rückſicht auf die erheblich geſtiegenen Beiträge und Eintrittsgelder im 
neuen Jahre werden 2 M. Beitrag und 3 M. Eintrittsgeld erhoben. Wir bitten dringend, 
Doppelmeldungen zu vermeiden und Abmeldungen ſogleich mitzuteilen. Die näheren Aus⸗ 
führungen ſind auf S. 89 Jahrg. 11 der „M. B.⸗Z.“ zum Abdruck gelangt. a 

Bienenzuchtlehrgänge. Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je 
einen Bienenzuchtlehrgang für Anfänger in den Bienentzucht⸗Bezirksverbänden zu veran⸗ 
ſtalten. Im Bedarfsfalle bitten wir die Herren Bezirksvorſitzeßden, uns mitzuteilen, wann, 
E Ai ner weſſen Leitung der Lehrgang ftattfinden jol. Die zu zahlende Entſchädigung 

etrag A 


Pienenwirtidaftl. Provingialverband für Brandenburg 


Zucker. Sobald wieder Zucker zur SC ung ſteht, erhalten die Vereine Nachricht 
durch Rundſchreiben. Ich hoffe, daß es mögli Ten wird, fo viel Zucker zu beſchaffen, daß 
alle berechtigten Wünſche der Verbandsmitglieder befriedigt werden können. Nach Fertig⸗ 
ſtellung dieſer Anzeige erhielt ich noch 1000 Sack zur Frühjahrsnotfütterung zugeſtellt. 
Wachs. Unter Hinweis auf die Bekanntmachungen in der Dezember⸗Nummer vorigen 
Jahres und Januar⸗Nummer d. J. wird mitgeteilt, daß mit Herrn Schröder bis auf weiteres 
folgende Preiſe vereinbart wurden: D 
1. für 1 kg Preßrückſtände: an den Imker 24, an die Sammelſtelle 0,50 4, an den 
Verein 0,10 A, an den Verband 0,10 A; 

2. für 1 ke alte Waben (Raas): an den Imker 12,50 A, an die Sammelſtelle 0,50 &, 
an den Verein 0,10 A, an den Verband 0,10 A; 

3. für bodenſatzfreies Wachs wird der Tagespreis gezahlt. Dieſer war zur Zeit der 
Einſendung dieſer Zeilen für 1 kg: an den: Imker 62 A, an die Sammelſtelle 0,50 &, 
an den Verein 0,10 4, an den Verband 0,10 A. 

Wachs iſt mit dem Namen des Abliefernden zu verſehen. — Bei alten Waben empfiehlt 
es ſich, ſie eingeſtampft oder in Ballen i abzuliefern. Preßrückſtände müſſen 
gut trocken fein. engen von 10 kg und darüber ſind als Frachtgut unfrankiert einzu⸗ 
ſenden unter Adreſſe: Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, bahnlagernd: 
Berlin, Güterbahnhof Frankfurter Allee. Die Einſendung hat in 1 a großen Sammel⸗ 
ſendungen zu erfolgen. Bei Mengen unter 5 Kilo wird nur ein Teil der Verſandkoſten 
erſetzt. Herr Schröder bittet, ihm die Adreſſen der Sammler mitzuteilen. 

Die eingeſandten Wachsſachen werden zur Herſtellung von Kunſtwaben verarbeitet. 
Auf Wunſch kann Umtauſch in Kunſtwaben erfolgen. | 

Wichtige Vereinsangelegenheiten. Die Vertreterverſammlung des Preußiſchen Imker⸗ 
bundes hat im Juli v. J. in Schwerin beſchloſſen, dem Arbeitsplan der Vereine und Ver⸗ 
bände die Forderungen zugrunde zu legen, die der Bundesleiter in ſeinem Vortrage über 
die Imker⸗Schulung aufgeſtellt hat. Der Vortrag iſt in dieſem Heft abgedruckt. Unter 
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Hinweis darauf bitte id die darter onda apa mir bis zum 12. März d. J. zu berichten, 
welche der unter Punkt 6 aufgeſtellten 6 . und Arbeiten bereits verwirklicht 
oder ausgeführt werden, oder in dieſem Jahr noch ausgeführt werden ſollen. 

Bezüglich der Einführungs⸗Lehrgänge, die beſonders notwendig und dringend ſind, 
bitte ich in dem Bericht anzugeben, wann und wo und durch wen der Lehrgang abgehalten 
wird. Über die Arbeiten auf den EE bitte ich um eine Abſchrift des Betrieb3- 
planes und um Mitteilung, durch welche Vereinsvorträge die Ausführung des Planes unter- 
ſtützt werden ſoll. 

Für die Berichte an mich mußte ich leider eine ſo kurze Built legen, weil ich bis zum 
15. März d. J. ſelbſt darüber an die Bundesleitung berichten ſoll. 

Gleichzeitig teile ich mit, daß die Leitung des P Imkerbundes die Behandlung von 
zwei Bundesaufgaben vorſchlägt. 1. die Standſchau, 2. Bedingungen für an erſprießliche 
Vereinsarbeit. Ich bitte die Vereinsvorſtände, eine gründliche Behandlung der beiden 

Aufgaben in den nächſten Vereinsſitzungen zu veranlaſſen und am die Ergebniſſe (et, 
ſätze) bis zum 25. Mai mitzuteilen. Ich foll darüber bis zum 1. Juni an die Bundes- 
leitung berichten. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. 2. 22. Rranepu d | 


Wi ` mec Grensmart Beftprenben-Bofen [mm] 


Die angeſchloſſenen Vereine werden gebeten, 
. die Haftpflicht- und die Verbandsbeiträge einzuſenden, 
S ee Portoerſparnis wegen die an ſie ſchriftlich gerichteten Anfragen pünktlich zu er⸗ 
edigen, 
. den Verſammlungsanzeigen uſw., die in die M. B. a geſandt werden, jedesmal „Grenz⸗ 
mark“ vorſetzen zu wollen. 
. alle Wachsſachen nur an die Firma Hartung u. Söhne in ö a. O. ſenden zu 
wollen. Sie zahlt 
1. für 1 kg Preßrückſtände: 
a) an den Imker 1,20 A; d) an die Sammelſtelle 0,40 A; d an ben Verein 0,10 A: 
1d) an den Verband 0,10 A, 
2. für 1 kg alte Waben: 
a) an den Imker 11,40 A; b, c, d wie bei 1, 
3. für reines deutſches Landwachs: 
a) an den Imker 54,40 A; b, c, d wie bei 1. 
Der ganze Betrag wird innerhalb 8 Tagen nach Empfang der Ware an die Vereins⸗ 
ſammelſtelle gezahlt. Die Koſten für den SE (ab Verſandſtation) geben zu Laſten 
n 


des Empfängers. Die Verpackung wird au unſch franko zurückgeſandt. Die Preiſe 
werden son Zeit zu Zeit den Verhaltniſfen entſprechend geändert. f 


Dt.⸗Krone, den 14. 2. 1922. | Kluge. 
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Wanderverſammlung dentſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte 


Anläßlich der großen Ausſtellung in Magdeburg wird am Sonntag, den 6. Auguſt 
a ae deutſcher, Bel, und ungariſcher Bienenwirte Dort- 
elbſt tagen 

Bei der heurigen Tagung ſoll in erfter Linie die Theorie und Praxis der Königinzucht ein⸗ 
gehend behandelt werden, doch ſind auch andere zeitgemäße Vorträge exwünſcht. Anmeldung 
von Vorträgen unter genauer Bekanntgabe des Themas wollen möglichſt bei dem Unter- 
fertigten erfolgen. 

Zum Beſuch der Wanderverſammlung ladet ſchon jetzt die bisherigen Sege aug 
Deutſchland, Oſterreich und Ungarn, aber auch alle deutſchſprechenden Imker der anderen 
Staaten freundlichſt ein. : 

Der I. Präſident der Wanderverſammlung für Deutſchland: 
Hofmann, Landesökonomierat, München 34 Sch. 
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Zwei Zellenſtreifen, die zur Königinnenzucht an einen Rähmchenunterſchenkel geklebt 
waren. Der linke gekürzte Zellenſtreifen iſt angenommen, der rechte ungekürzte nicht. — 


Zum Aufſatz über Königinnenzucht in Nr. 2. 
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ie Imkerfdulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. vortrag auf 
der Vertreterverſammlung der V. D 1. am 23. Juli 1921 in Schwerin v. Rektor Breibolz- 
neumünſter. (Auszug). ØAJAA2A22ZP222222A22A2222222222A222 


Mehr Honig! iſt letzten Endes der rein ſachliche Inhalt jener ſchönen Formel, die in 
allen Vereinsſatzungen prangt, und die da lautet: Förderung der Bienenzucht. 

1. Förderung der Bienen zucht und damit Steigerung der 
Honigerträge iſt das Arbeitsziel ſämtlicher Imkervereinigun⸗ 
gen und aller imkerlichen Veranſtaltungen. . 


Ta 

Was leiſten wir Imker denn? — Durchſchnittsleiſtung der deutſchen Bienenzucht ift 
eine Zahl, die uns wahrlich nicht zum Ruhme gereicht, die wir aber nicht mehr verſchweigen kön⸗ 
new: —12 Pfd. Honig! Bei 272 Millionen Bienenvölkern ergibt fih hier ein Reichswirt⸗ 
ſchaftsgut von jährlich 30 Millionen Pfund Honig. Macht für jeden deutſchen Reichsbürger im 
ganzen Jahr — — — % Pfund! Mit folder Leiſtung legen wir keine Ehre ein und machen 
wir keinen SE Und wenn wir auch nicht gerne davon ſprechen, fo ſteht es leider feſt, 
daß wir nach ihr eingeſchätzt werden. Nach ihr weiſt man uns den Platz in der Reihe der 
deutſchen Volkswirte an. Ob wir in jene Zahl berechtigte Zweifel ſetzen oder nicht, ändert 
vorläufig garnichts. Sie ift amtlich, und fie reiht uns ein. Solche Leiſtung paßt in die 
heutige Zeit wahrlich nicht hinein. Sie nn einer Zeit, in der die Bienenzucht nicht 
mehr war als ein angenehmer Zeitvertreib für Müßiggänger und eine brotloſe Liebhaberei 
für Naturfreunde, einer Zeit, die es vermutlich nie gegeben hat. : 


Was machen denn die Vertreter der Bienenzucht, wenn fie zu den Behörden oder den 
geſetzgebenden Körperſchaften kommen mit allerlei Imkerwünſchen, handle es ſich um Zu⸗ 
teilung von Zucker, um Bewilligung von Geldmitteln oder um Förderung der Bienenzucht 
in irgendeiner anderen Form? Oh, dann Kleben wir etwas Seltſames: Die Vertreter der 
Bienenzucht berufen ſich nicht darauf, daß ſie im Auftrage der deutſchen Honigerzeuger 
kommen. Von der Bedeutung des Honigs für die deutſche Volkswirtſchaft ſprechen ſie nicht. 
O nein, die großen Bienenväter verkriechen fidh hinter die kleine Biene und erzählen mit be- 
redtem Mund, welch eine unentbehrliche, unerſetzbare, unſchätzbare Arbeit die kleine Biene 
der deutſchen Volkswirtſchaft als Beſtäubungsvermittlerin leiſtet. Sie fragen: Was würde 
aus dem Obſt⸗, Garten- und Feldbau, wenn unſere Biene nicht wäre? Damit machen fie - 
Eindruck, finden williges Ohr und offene Hand. Alſo nicht Imker⸗, ſondern Bienenarbeit 
iſts, die ins Feld geführt wird, weil ſie von vornherein der Wertſchätzung ſicher iſt. Nicht 
85 a ſondern um der Biene willen erfreut ſich die Bienenzucht des Wohlwollens 
weiteſter Kreiſe. 


Iſt das eine Lage, die unſer würdig iſt? Darf das ſo bleiben? Niemals. Nicht um 
der Arbeit willen, die die Biene nach unſerer Vorſtellung doch nur im Nebenberuf voll⸗ 
führt, ſondern um der Arbeit des Imkers willen, um des Honigs willen, ſoll die 
Bienenzucht Anerkennung und Geltung finden. Unſer Stolz muß es ſein — und als unſere 
Pflicht muß ich's bezeichnen — zu den Werten, die die deutſche Volkswirtſchaft erzeugt, 
einen ſolchen Beitrag zu liefern, daß wir Imker um dieſer Arbeit, um dieſer Leiſtung willen 
mit Achtung genannt werden. Das Mehrfache des erwähnten Reichsdurchſchnitts muß ſelbſt⸗ 
verſtändliche Regelleiſtung ſein. e 


2. Steigerung ber Honigerträge fordert ſowohl das Anſehen 
der Bienenzucht, als auch die Wirtſchaftslage der Gegenwart. 
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Können wir denn mehr leiſten? Das ift die entſcheidende Frage. Wohl jeder pon uns 
kennt in feinem Bezirk einzelne Imker, denen eine gute Durchſchnittsernte eigentlich 
immer ſicher ift, die Fehljahre nicht kennen, deren Arbeit und Mühe auch dann noch immer 
durch rechtbefriedigende Erträge belohnt wird, wenn andere, die doch unter den gleichen 
Verhältniſſen imkern, Mißernten zu beklagen haben, und deren Erträge in guten Jahren 
eine ganz erſtaunliche Höhe erlangen. Ich denke dabei nicht an Prahler und Wichtigtuer, 
ſondern an einfache, biedere Imkersleute, die ſowohl in ihrem Lebenswandel als auch in 


ihrem Imkereibetrieb uns leuchtendes Vorbild fein können. Und die Erklärung für ihre Er⸗ 


folge? Wir treffen beim Nachforſchen durchaus nicht etwa auf Geheimniſſe, die gehütet 
werden, oder auf übermenſchliche Kräfte. Alles was dieſe Auserwählten unter unſeren 
Imkerfreunden auszeichnet, iſt etwas Selbſtverſtändliches. Sie ſind innig vertraut mit den 
Geſetzen, die das Triebleben der Biene beherrſchen; ſie beſorgen mit Umſicht, Hingebung und 
Pünktlichkeit ſämtliche Pflegearbeiten an ihren Völkern, kennen ihre Bienen und wiſſen ſich 
mit ihnen ſo eins. Wir mögen ihren Bienenſtand beſuchen, wann wir wollen, immer er⸗ 
freuen uns die gleichmäßig ſtarken, kraftſtrotzenden Völker. Warum ſind denn dieſe Imker 


in unſeren Reihen ſo ſpärlich vorhanden? Trägheit, Schlendrian, Gleichgültigkeit geben hier 


keine genügende Erklärung. Alle täten es den beſten ſo gerne gleich, wenn ſie nur wüßten, 
wie ſie's anzufangen haben. Da aber ſteckt des Pudels Kern. Es fehlt an dem nötigen Wiſſen 
und Können, an der rechten Vorbildung und Schulung, an der beherrſchenden Sicherheit. 
Große, wirklich lohnende Erträge bringt die Bienenzucht nur da, wo der Bienenpater ein 
feines Verſtändnis für alle Außerungen des Bienenlebens hat, und wo zugleich alle Hand- 
griffe und Arbeiten am Bienenvolk ihm geläufig ſind. — Laſſen ſie mich bei der Frage 
nach der Leiſtungsmöglichkeit noch hinweiſen auf ſolche Imker, denen die Bienenzucht der 
Hauptberuf iſt und denen dieſer Betriebszweig die Grundlage ihres wirtſchaftlichen Seins, 
den Lebensunterhalt gibt. Und endlich verweiſe ich noch auf die, denen die Bienenzucht 
einen ganz weſentlichen, unentbehrlichen Zuſchuß zur Wirtſchaftskaſſe liefert. ` 

Wenn ich eine Sache mit Erfolg betreiben ſoll, muß ich fie kennen, muß ich gründlich 
eingeführt ſein. Lohnende Bienenzucht ohne tüchtige Schulung iſt undenkbar. 

„Mögen wir uns noch fo erfolgreich um die Verbeſſerung der Bienenweide bemühen, 
mögen wirs erleben, daß die beſte Bienenwohnung wirklich noch erfunden wird, mögen wir 
den vollkommenſten Schutz gegen Seuchen und gegen alle imkerfeindlichen Beſtrebungen er⸗ 
langen, mögen wir für die Bienenwanderung die denkbar größten Erleichterungen bekommen, 
mag auch der Honigpreis ſich der wirtſchaftlichen Lage vollauf befriedigend anpaſſen, mag die 
Wiſſenſchaft dahin gelangen, auch die letzten Fragen des Bienenlebens zweifelsfrei zu be⸗ 
antworten, mögen alle ſonſtigen Wünſche, die wir zum beſten der Bienenzucht noch auf dem 
Herzen haben, erfüllt werden: — ich weiß mich mit Ihnen allen eins, wenn ich fage: 

3. Die vornehmſte, die erſte und letzte Porausſetzung für die 
Steigerung des Honigertrags und damit für die Förderung der 
Bien enzucht ift eine gründliche Imkerſchulung. 

Gründliche Imkerſchulung! Für ſie gelten dieſelben Geſetze, die für das / große Gebiet der 
Erziehung und des Unterrichts längſt allgemein anerkannt ſind. Nicht durch Leſen, Vortragen 
und Vormachen erreichen wir eine wirkliche Imkerſchulung. Das bloße Übermitteln, Darbieten 
und Vorführen in ſeiner rein äußerlichen Darſtellung reicht nicht aus. Nur auf dem Wege leben⸗ 
diger Durchdringung, klarer Erkenntnis und ſelbſttätiger Aneignung gelangt mit ernſtem Wol⸗ 
len ein Schüler zur Meiſterſchaft. Was im einzelnen auf dieſem Wege zu bewältigen iſt, ergibt 
ſich aus meinen Forderungen, die ich ſogleich begründen werde. Mir lag aber daran, ge⸗ 
e wie die rechte Imkerſchulung ſich vollzieht, und da gilt unweigerlich 

er Satz: , 


4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnis mäßigem 
ul „ Erwerb des imkerlichen Wiſſens 
un önnens. 


Durch wen ſoll nun dieſe umfaſſende Imkerſchulung erfolgen? Es handelt ſich dabei 
ja nicht etwa um die Ausbildung einiger Auserwählter, die hernach mit ihrem Wiſſen und 
Können wieder der Geſamtheit dienen ſollen, nicht um die tiefere Durchbildung von ſolchen, 
die in Lehrer⸗ und Führerſtellen kommen und befähigt werden ſollen, den Reichtum der 
Wiſſenſchaft in das Kleingeld des täglichen Lebens umzuſetzen. Auf die Vermittelung einer 
grundlegenden Schulung für die weiteſten Imkerkreiſe kommt es an, die 
grundlegende Schulung und Einführung des geſamten Imkernachwuchſes gilt es 
zu ſichern. Das muß von allen Dingen zunächſt erkannt werden. 


Kann ſolche Arbeit wohl von großen Verbänden getan werden? Die Frage 
ſtellen heißt ſie verneinen. Kann die Imkerſchule etwa dieſe Arbeit leiſten? Glück⸗ 


e 


N 
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lich der Verband, der eine Imkerſchule ſein Eigen nennt. Für die Hebung der Bienen⸗ 
zucht iſt ſie von ſolcher Bedeutung, daß ich ſie als die Krone aller innerlichen Schulungsein⸗ 
richtungen anſpreche. Kann doch ohne ſie die von mir geforderte Arbeit niemals zur vollen 
Auswirkung gelangen und von den Grundlagen, dem Erdgeſchoß, zum Ober- und Ausbau 
führen. Aber gerade dieſe Arbeit, die ich hier im Sinne habe, und die uns z. Zt. am meiſten 
fehlt, kann die Imkerſchule nicht beſorgen. Dazu iſt der Kreis derer, denen ſie unmittelbar 
etwas bedeutet, zu klein. Für die Imkerſchulung auf der ganzen Linie können nur die 
bienenwirtſchaftlichen Ortsvereine in Frage kommen. 


: \ 

Die Ortsvereine find die lebendigen Glieder unſerer großen Verbände; fie find die 
Stätten, an denen die Gedanken und Anregungen, die von „oben“ kommen, ſich auswirken, 
ſich in Tat und Leben umſetzen, und von denen ſie unmittelbar auf den Bienenſtand über⸗ 
tragen werden ſollen; ſie ſind ſo recht die eigen ioe Vermittelungs⸗ und Auswechſelungs⸗ 
ſtelle zwiſchen der großen Welt und dem heimatlichen Bienenſtand, zwiſchen dem einfachen 
Imker und dem „auswärtigen Gute“, zwiſchen dem Altgewordenen und dem Neuwerdenden, 
zwiſchen Lehre und Leben; ſie ſind die eigentlichen Träger lebendiger Verbandsarbeit und 
damit zugleich Träger der Entwickelung unſerer Bienenzucht. In ſeinen Ortsvereinen reicht 
der große Verband jedem einzelnen Imker die Hand. Ein Verband, in deſſen Ortsvereinen 
ih nicht der Kräfte ſchön vereintes Streben verkörpert, und der fih nicht auf die freudige 
und tatkräftige Arbeit ſeiner Ortsvereine ſtützen kann, führt nur ein Scheindaſein, verdient 
nicht ſeinen Namen. Je mehr die Ortsvereine ihre Stellung erkennen, ſich ihrer großen, 
weittragenden Bedeutung voll bewußt werden, deſto beffer ſtehts um die Arbeit der Ber- 
bände zur Förderung der Bienenzucht. 


Ich ‚Stelle feft: 


5. Die unerläßliche, grundlegende Im kerſchulung auf der 
ganzen Linie iſt nur durch die Arbeit der Ortsvereine zu 
erreichen. , 


Ich beginne mit der Arbeit, die der ganzen Imkerſchulung die Grundlage gibt, den 
Einführungslehrgängen. | 


Einführungslehrgänge! Sie find, was ihr Name ſo anſchaulich jagt: Grund- 
lage aller Erkenntnis ijt die Anſchauung. Wer am beſten veranſchaulicht, lehrt am beten, 
Das gilt auch für die Veranſchaulichung bei der Einführung in die Bienenzucht. Die ver⸗ 
breiteſte Form der Ausbildung von Imkern ſind die kurzen, geſchloſſenen Lehrgänge von 
etwa 8tägiger Dauer. Alle un vor denen, die, oft aus großer Ferne kommend, Beit 
und Geld daran wenden, um eine Woche in der Fremde zu weilen und an ſolchem Lehrgang 
teilzunehmen. Der Gewinn, den ſie heimbringen, iſt wahrlich nicht gering anzuſchlagen, wenn 
— — fie eben nicht mehr wirkliche Anfänger waren, der Lehrgang ihnen alſo nicht die erſte 
Einführung bedeutete. Vorgeſchrittene Imker werden in ihrem Wiſſen und Können 
unter Führung eines Meiſters durch ſolchen Lehrgang außerordentlich wertvoll gefördert. — 
Was dieſen kurzen Lehrgängen anhaftet, iſt der Umſtand, daß fie die umfangreichen, viel- 
geſtaltigen und bedeutungsvollen Arbeiten eines ganzen langen Jahres auf den Zeitraum 
weniger Tage zuſammendrängen und damit aus der Not eine Tugend machen. Ihre frudt- 
bringende Ausgeſtaltung verlangt einen geſchulten Meiſter. 


Die denkbar beſte Einführung erhalten diejenigen Anfänger, die als Imkerſchüler ein 
volles Lehrjahr durchmachen, von dem der größte Teil dem eigentlichen Imkereibetrieb, der 
kleinere Teil (die Wintermonate) der Anfertigung von Wohnungen und Geräten zufällt. Doch 
ſind es leider nur wenige, die eine ſolche Lehrzeit ſich leiſten können. Was aber machen wir 
mit den übrigen (ſie zählen nach Tauſenden)? Die eben erwähnten kurzen Lehrgänge — das 
leuchtet ohne weiteres ein — geben keinen Erſatz. Unſere Ortsvereine aber ſind in der Lage, 
in verkleinertem Maße, gleichſam auszugsweiſe, den Anfängern das zu bieten, was den 
Imkerſchülern in ihrem Lehrjahr zuteil wird. Das Mittel dazu haben ſie in den Einfüh⸗ 
rungslehrgängen. Solcher Einführungslehrgang erſtreckt fih über das ganze Jahr und be- 
ſteht aus 8—10 Nachmittagsarbeiten. Leiter und Lehrer für den Lehrgang finden ſich ſchon: 
Um ſie verſammeln ſich zu einer Zeit, wenn betriebswichtige Arbeiten zu verrichten ſind, 
die Anfänger, etwa 6—8 Perſonen, lieber nicht mehr. Ein voller Nachmittag wird daran 
gewandt. Er beginnt auf dem Bienenſtand (oder in der Werkſtatt) mit ſchaffensmäßiger 
Arbeit. Der zweite Teil bringt im geſchloſſenen Raum den entſprechenden Vortrag mit an⸗ 
ſchließender, ausgiebiger Beſprechung. Alle wichtigen Arbeiten auf dem Bienenſtande werden 
im Lauf des Jahres ſowohl lehrmäßig, als auch ausübend vorgenommen, und zwar gerade 
dann, wenn der Gang der Entwicklung fie bringt, fo daß fie betriebsmäßig in ihrer notir- 
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lichen Verkettung erſcheinen und erkannt werden. Es gibt unter den obwaltenden Vers 
hältniſſen fein Verfahren, das der Geſamtheit des Imkernachwuchſes eine fo treffliche, grund- 
legende Imkerſchulung zu geben vermag, wie ein ſolcher Lehrgang. 


Einführungslehrgänge ſollten darum bei unſeren Ortsvereinen eine ſtändige Cinrid- 
tung ſein. : 


Neben der Kenntnis des Bienenlebens und der Vertrautheit mit den einzelnen Betrieb3- 
arbeiten find für eine gedeihliche Bienenzucht Zielklarheit und Planmäßigkeit von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung. Der treibende Gedanke bei allen Arbeiten während des ganzen Jahres 
findet ſeinen Ausdruck in dem Grundſatz: Leite die Entwicklung deiner Völker ſo, daß zur 
Zeit der Haupttracht ihr Sammeltrieb auf dem Höhepunkt ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſteht und 
durch nichts beeinträchtigt wird. Jedem denkenden Imker ift das eine Selbſtverſtändlichkeit. 
Er weiß, daß in der Erreichung dieſes Zieles der Bienenvater feine höchſte Meiſterſchaft 
beweiſt, und daß jede einzelne Arbeit, die er an ſeinen Bienen verrichtet, der Verwirklichung 
dieſes oberſten Grundſatzes dient. Die große Mehrzahl unſerer Zunftgenoſſen iſt nicht in 
der Lage, ſich mit den Lebensgeſetzen des Bienenvolkes und den Grundgeſetzen des Betriebs 
hinreichend zu befaſſen. Ihnen müſſen wir äußere Stützpunkte an die Hand geben, damit 
auch ſie planmäßig, d. i. noch einem feſten Betriebsplan, wirtſchaften. Das Fehlen eines 
ſolchen Betriebsplanes, einer klaren Überſicht über die einzelnen Betriebsarbeiten und ihrer 
bedeutſamen Verkettung untereinander, ijt ja die alleinige Erklärung für die Fehl- und 

Minderernten auf ſo vielen Bienenſtänden. Darum her mit einem Betriebsplan für jedes 

einzelne Trachtgebiet! Betriebsplan — das iſt die zeitliche Feſtlegung der wichtigſten Bes 

triebsarbeiten. Jeder Ortsverein mache fih an die Arbeit, er beſtimme nicht nur kalender ⸗ 

mäßig, ſondern vor allem auch nach der Blütezeit der Honigpflanzen für ſein Trachtgebiet 

(feine Trachtgebiete) die wichtigſten Betriebsarbeiten und wirke zugleich dahin, daß auf den 

1 ſeiner Mitglieder der ſo entſtehende Betriebsplan leitendes 
eſetz fei. d 


Die Aufſtellung eines ſolchen Betriebsplanes iſt nicht ſchwer. Wohl bringt er alle 
wichtigen Arbeiten, die im Laufe des Jahres zu tun ſind, zeitlich geordnet und überſichtlich 
eingereiht. Dennoch bleibt er für den, der ihn nicht zu Tefen verſteht, gleichſam nur ein 
Knochengerüſt. Damit er aber für jeden Imker Leib und Leben, Fleiſch und Blut be⸗ 
kommt und fo für die Arbeit auf allen Bienenſtänden Regel und Richtſchnur gibt, muß ein 
weiteres geſchehen. Die ganze Vereinsarbeit muß in ihrem weſentlichen Teil unter den 
Betriebsplan geſtellt werden. Das Bienenjahr hat bekanntlich 4 Jahreszeiten, und im 
Laufe derſelben werden 6 Verſammlungen abgehalten. In mindeſtens 4 Verſammlungen wird 
allemal eine von den Arbeiten, die der Betriebsplan für die betreffende Jahreszeit bringt, 
gründlich vorgenommen. Eine! Denn es ſoll gründlich gearbeitet werden. Bis alle Ar⸗ 
beiten die erwünſchte Erledigung gefunden haben, vergehen einige Jahre. Aus der erſten 
Jahreszeit, der Einwinterung, nenne ich nur 3 Arbeiten (Königin iſt gut): Ordnung des 
Winterſitzes, Herbſttriebfütterung, Auffütterung für den Winter. Drei Jahre ſind alſo 
mindeſtens erforderlich. Nach und nach kommen alle Arbeiten daran. So folgt die Vereins⸗ 
arbeit planmäßig dem Gang des Bienenjahres und geſtaltet damit den Be⸗ 
triebsplan I . aus. Daneben bleibt immer noch Zeit für Behandlung 
ſolcher Fragen, die durch die Wünſche der Mitglieder außerhalb der Reihe auf die Tages⸗ 
ordnung kommen. l 


Lebensvolle Hineinſtellung in den Betriebsplan forderte ich: Leben heißt Tätigfein,- 
Handeln, Schaffen, Wirken. Gerade das iſt es, was den Verſammlungen ſo mancher Ver⸗ 
eine fehlt. Leben weckt und unterhält man nicht durch Reden, ſondern durch Tun. Ziel der 
Vereinsarbeit heißt Förderung der Bienenzucht durch Steigerung der Honigerträge. Jede 
einzelne Verſammlung des Vereins ſoll die Teilnehmenden dieſem Ziele einen Schritt näher 
bringen. Dazu gehört aber neben gedanklicher SR ganz beſonders auch ſchaffens⸗ 
mäßige Arbeit. In unſeren Verſammlungen wird zu viel geredet, zu wenig werktätige 
Arbeit geleiſtet, zu wenig vor⸗ und nachgemacht. „Lang iſt der Weg durch Lehren, kurz 
und wirkſam durch Beiſpiele.“ Bei unſeren Zuſammenkünften fehlt zu ſehr der Bienenſtand 
und die Imkerwerkſtatt. Sämtliche Arbeiten, die der Betriebsplan bringt, gehören auch in 
ihrer ſchaffensmäßigen Ausführung in die Verſammlung hinein. Geſtalten wir unſere Ver: 
ſammlungen ſo, daß die Teilnehmer das Bewußtſein mit nach Hauſe nehmen, ſowohl er⸗ 
kenntnismäßig als auch ſchaffensmäßig reicher geworden zu ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Zeitgemäße Winke, Von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 


Potsdam R BOBO D SCHEIBEN 
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III. Vorfrühling. 


Vom erſten Pfiff, mit dem der Star aus hoher Warte das Nahen des Fühlings vor- 
meldet, bis zu des Kuckus Ruf: „Srühling, Frühling wird es nun bald!“ iſt noch eine lange 
Wartezeit, in der wohl „der Lerche Silberſchlag“, der Droſſel ſehaſuchtsvolles Lied, der 
Zug der heimkehrenden Störche, und die erſte Schwalbe etappenweiſe dem nahenden Be- 
ſieger des Winters den Weg F aber auch des Winters Gewalt ſich zuweilen noch 
mit 5 Überraſchungen fühlbar macht. Es iſt die Zeit, wo die SE 
ſtäuben, Schneeglöckchen u Kelche öffnen, Safran, Leberblümchen, Spilla ihnen 
folgen, die Zeit, wo allmählich die Weiden und Erlen ihre Kätzchen entfalten, 
auch wohl ein Veilchen ſeine duftige Blüte öffnet, — im übrigen aber 
das eigentliche Blühen, die Frühlingstracht unſerer Bienen, noch nicht angehen will: die 
Zeit des zum Aufblühen hindrängenden, knoſpenden Lebens, der Vor⸗ 
frühling. Er richtet ſich nicht nach dem Kalender und beginnt, zuweilen, wie im Vor⸗ 
jahre, ſchon im Februar und dauert viele Wochen; in manchem Jahre aber beginnt er, wie 
1917 erft Ende März und macht dann bald ſeinem blühenden Nachfolger Platz. Wenn er in 
dieſem Jahre kommen wird, wage ich nicht zu prophezeien trotz Hinſelmann, der ich diesmal 
gründlich verrechnet hat. Wir haben heute am 10. Februar morgens — 13° C und jetzt, 
am Abend — 9° C. Trotzdem waren in der Mittagſtunde auf einem benachbarten, nach 
Süden gelegenen Stande die Bienen ausgeflogen, um die Toten zu beſlalten. Die Flug⸗ 
löcher waren nicht genügend beſchattet. Was ich nun ſchreibe, gilt alſo erſt 
für die Zeit nach dem General⸗Reinigungs⸗Ausfluge, von dem ich in 
voriger Nummer einiges zu ſagen hatte. 

Vor allem: Abwarten! Nicht der Kalender, ſondern das Wetter iſt maßgebend für 
die Arbeiten am Bienenſtande. Sobald aber die erſten warmen Tage kommen, wo ſchon um 
10 Uhr das Thermometer + 12° C. anzeigt, dürfen wir endlich, endlich, nach fünfmonat⸗ 
licher e ins Heiligtum unſerer Völker, wenn auch noch nicht ſogleich ins 
Allerheiligſte des Brutneſtes, eingreifen. 

Die Auswinterung iſt die erſte und wichtigste Arbeit des Vorfrühlings: die 
Unterſuchung der Völker und Feſtſtellung, ob ſie leben und geſund, weiſel⸗ 
richtig und ſtark ſind, ob ihre Be 1 der Volksſtärke ange⸗ 
meſſen, trocken und warm i ſt, 9 5 ſie genügend Futter und be- 
reits Brut haben, oder nicht. Bei meinen Hinterladern kann ich das alles, meiſt 
in 15 Minuten je Volk, feſtſtellen, da ich nach Offnung des Kaſtens, Entfernung des hinteren 
Strohkiſſens und der Glastür nur 2 bis 3 Waben herauszunehmen brauche, um den Stand 
der Aktien zu überſehen. Selbſtverſtändlich wird dabei das Bodenbrett aufs neue gereinigt, 
wie überhaupt jedesmal, wenn Gelegenheit dazu iſt. Bei Oberladern kommt dieſe wichtige 
Arbeit wohl meiſt zu kurz. Um das Entweichen der Stockwärme, die jetzt mehr wie je zu⸗ 
ſammengehalten werden muß, zu verhüten, rate ich, auch die Oberlader bei der Auswinte⸗ 
rung von hinten zu unterſuchen. Tote Völker ſind ſofort aus der Beute zu ent⸗ 
fernen, nachdem die Todesurſache erkannt und notiert ift, Der Bau ift von Bienenleichen 
zu füubern und dann mottenſicher aufzubewahren. Ruhrkranke Völker ſind möglichſt 
lichſt bald dadurch zu kurieren, daß man ſie auf reinen Bau und flüſſiges Futter ſetzt und möglichſt 
nahe am Flugloch recht warm und eng einſperrt. Iſt die Beute ſehr verunreinigt, muß man 
auch dieſe mit einer ſauberen vertauſchen, oder reinigen. Weiſelloſigkeit zu erkennen ift 
dem erfahrenen Imker leicht. Der Anfänger ſuche bei Verdächtigkeit einen ſolchen zu Rate 
zu ziehen, aber bald. Zu heilen ift dieler Schaden nur, wenn eine befruchtete Reſerve⸗ 
Königin zur Verfügung ſteht. Sonſt kaſſiert man das Volk und gibt Bienen und Bau, 
ſoweit Platz iſt, einem weiſelrichtigen Schwächlinge zur Verſtärkung. Schwache Völker 
belagern nur 3 Wabengaſſen, mittelmäßige 4—5, ſtarke 6 und mehr. Demnach teile man die 
Völker ind Klaſſen, um fie allmählich auszugleichen oder zu vereinigen. Man gebe den 
Völkern jetzt d der Stirn- und Fenſterwabe nicht mehr Waben, als fie belagern können, 
damit ſie ihre Behauſung erwärmen, rein erhalten und auch gegen Räuber verteidigen 
können Feuchte Türen, SE Kiffen und Matten müſſen ſchnell getrocknet oder durch 
trockene erſetzt werden. Gett das Stockinnere auch feucht, jo verhülle man den Bienenſitz 
dicht und warm und laſſe die Beute bis zum Abend offenfteben. Verſchimmelte Waben find 
zu entfernen. Beſonders wichtig iſt die Feſtſtellung der Vorräte. Starke und geſunde 
Völker ſoll man nicht Not leiden laſſen. Lieber nehme man den Schwächlingen ihr Teil nach 
dem Grundſatz: Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe. Bis zur Frühtracht, 
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die zuweilen erſt im Mai einſetzt, brauchen die guten Völker mehr 5 vom Oktober 
bis zur Auswinterung. Es muß alſo mindeſtens noch die Hälfte des Wintervorrats vor- 
handen ſein. Fehlendes iſt ſchleunigſt zu ergänzen. 


Die befte Notfütterung find Honigwaben, in denen auch etwas Pollen vorhanden 
iſt. Doch kann man auch unbedenklich Zuckerwaſſer in nicht zu zäher Miſchung geben. Zu 
einer Innentränke, um den zur Brutfutterbereitung notwendigen Waſſerbedarf zu 
decken, kann ich mich nicht entſchließen, da ich in nächſter Nähe des Standes in ſonniger, ge⸗ 
ſchützter Lage eine Außentränke aufſtelle und feit Jahren beobachte, wie meine Bienen 
ſie belagern und auch bei kalten Winden a a ihr Flugloch wieder erreichen. Die 
Anſicht von Kuntzſch und anderen, daß die Bienen das Waſſer der Innentränke wieder 
zum Stocke hinaustragen, hat mich doch mehr überzeugt als die Widerlegungen derſelben. 
Aber ohne Tränke kein rechter Bienenſtand. 


Mehlfütterung als Erſatz für den noch ſpärlich vorhandenen Pollen ift wohl 
endgültig abgetan. Man pflanze lieber Pollenſpender, wie Salweide, Erle, Haſelnuß, 
Schneeglöckchen, Krokus, Winterling, Huflattich, Märzbeilchen, Alpengänſekraut u. a. 


Wer mit der Bienenzucht erſt beginnen will oder im Vorjahre mit einem Schwarm be⸗ 
gonnen hat, der gehe in dieſen warmen Tagen des Vorfrühlings fleißig bei einem Meiſter 
in die Lehre und lerne durch Zuſehen und Nachmachen vor allem den Umgang mit 
Bienen. Er beachte, was der Pfarrer Aiſch in feinem Bienenbuch für Anfänger darüber 
ſo ſchön ausführlich ſagt. Meine in Nr. 8 Seite 158 des vorigen Jahrgangs abgedruckten 
Merkſätze bringe ich ebenfalls in Erinnerung. Die Vereine ſollen es vor allem als ihre 
Pflicht anſehen, ihren Anfängern dieſes ABC. der Bienenzucht praktiſch beizubringen, damit 
die armen Tierchen — Immen und Imker — nicht unnötig gequält werden. 


Jetzt iſt auch die rechte Zeit, Bienenſtände und einzelne Beuten zu verſetzen. Am beſten 
geſchieht es ja unmittelbar vor dem Reinigungsausfluge, doch iſt dazu immerhin noch Zeit, 
wenn ſie ſich auch ſchon etwas eingeflogen haben. Ich habe meinen Stand im Garten ſchon 
zweimal um dieſe Zeit verlegt, jedesmal mit dem Erfolge, daß die Bienen nach kurzem Suchen 
auf dem leergewordenen Platze des alten Standes den neuen fanden und ſich einflogen. Ein⸗ 
mal mußte ich dabei um eine Mauerecke herum. Da ich befürchtete, die Bienen würden den 
neuen Stand nicht finden, machte ich zunächſt an der Ecke halt, ließ die Käſten dort einen 
Tag ſtehen und wanderte dann auf den neuen Stand. Die Bienen hatten den Platz an der 
Ecke erſt nach einigem Suchen gefunden, dann aber den neuen Stand ohne weiteres erkannt. 
Dieſe aller Intelligenz ermangelnden Glieder eines Organismus hatten ihr Haus wohl auch 
e gefunden, oder war dazu etwa ein Fünklein Verſtand oder Denktätigkeit 
notwendig 


Wer Bienen kaufen will, überzeuge ſich jetzt mit Hilfe eines Sachverſtändigen und 
Uneigennützigen durch den Augenſchein von der Güte und Geſundheit der Völker. Über den 
Preis iſt ſchwer etwas Beſtimmtes zu lagen. Ich würde nur Völker kaufen, die mir im 
ſelben Jahre bei einigermaßen normalem tter die Anſchaffungskoſten erſetzen, d. h. ihre 
30 Pfund Honig eintragen oder die Hälfte nebſt zwei guten Schwärmen. Das zweite Jahr 
muß dann die Beute bezahlt machen. „Es ift gut geſagt, für. n Sechſer Rafe, aber welche 
Nummer?“ Welche Raſſe, welches Syſtem? Welche Beute? Das ſind ſpätere Sorgen. 
Zunächſt heißt es „zugreifen“, wenn ſtarke und geſunde Völker zu annehmbaren t wohl 
angeboten werden. Umwohnen, Umſchneiden, Umlernen, Umweiſeln — das alles macht w 5 
Arbeit, ift aber auch das befte Mittel, in die Bienenzucht hineinzukommen. Dazu ift aber 
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Von den Beobachtungsſtänden werden für den Monat Januar zum Teil große Gewichts⸗ 
abnahmen gemeldet. Dieſe können wir ſelbſtverſtändlich nicht ausschließlich als Zehrung 
betrachten, ſondern wir mußten. bei der anhaltenden Kälte große Abnahmen erwarten. Denn 
während der Monate November und Dezember nahmen die Stöcke ſo viel Feuchtigkeit auf, 
daß die Wagen teilweiſe noch Zunahmen meldeten. Dieſe Waſſerzunahme wurde nun infolge 
des klaren Froſtwetters durch Ausdünſtung wieder verringert. Letzteres ſcheint bei Beuten 
mit Strohwänden leichter vor ſich zu gehen, als bei Holzwohnungen. | 
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Herr Schreyer, Eberswalde, hat feine Völker in Dreietagern mit Strob- 
wänden figen und in einem Schuppen aufgeſtellt. Hier haben wir beim Wagevolk eine 
verhältnismäßig hohe Abnahme von 1250 Gramm. Derartige Beuten {deinen alfo die 
Feuchtigkeit leichter wieder abzugeben aber — auch wohl ebenſo leicht aufzunehmen. Die 
Völker figen alle ruhig, was bei ſcharfen Oſtwinden und Nachttemperaturen von 17- -18° 
unter Null auf eine gewiſſenhafte Einwinterung ſchließen läßt. 


Herr Zemke, Krumm⸗Hecken, hat einen Freiſtand mit Bedachung. Flugrich⸗ 
tung: Oſten. Beute: Gerſtungſtänder. Hier war das Wetter äußerſt gelinde, tagsüber 
zwiſchen + 1 und + 15°, und auch nachts ſehr häufig noch Wärme. Auch im letzten Drittel 
bewegen ſich die Tagestemperaturen zwiſchen +9 und — 2“ und nachts größtenteils 
zwiſchen — 4 und — 5°. Trotzdem meldet der Wageſtock die verhältnismäßig hohe Abnahme 
von 840 Gramm. Hier dürfte der Freiſtand mit ſeinen Wirkungen ſtark beteiligt ſein. 

Herr Pfeil, Wittſtock meldet 400 + 0 + 5008 Abnahme. Befremdend ift hier 
im erſten Drittel bei 47 mm Niederſchläge die hohe Abnahme. Dieſe wird wohl auf das ſtark 
wechſelnde Wetter zurückzuführen fein, denn die Temperatur ſchwankt zwiſchen + 9 und — 12°. 
Im zweiten Drittel war das Wetter gleichmäßiger, zwiſchen — 1 und — 6°, nur in der 
Nacht vom 16. plötzlich — 13°. Es zeigt jedoch ſchon am Morgen wieder feinen normalen 
Stand von — 5° an. Dieſes gleichmäßige, nicht zu kalte Wetter mit geringen Nieder⸗ 
ſchlägen, iſt wohl die Urſache, daß die Wage keine Abnahme zeigte. Das letzte Drittel brachte 
eiſige Oſtwinde und häufig Nachttemperaturen von 17—19°, wodurch das Vageergebnis fo 
ſtark beeinflußt ſein dürfte. 


Der von Herrn Dr. Wüſtenſeld, Neuſinkenkrug überſandte Bericht wurde 
von mir mit großer Spannung erwartet. Er brachte auch wirkliche Überrajhungen. Ein 
von mir geſchätzter Imkerfreund pflegt, wenn es ſich um Bienenzuchtfragen handelt, die 
Worte zu gebrauchen: „Erſtens kommt es anders, zweitens wie man denkt“. So auch hier. 
Das Volk ſitzt in einer Normalmaßbeute. Aufſtellung: Freiſtand. Flugrichtung: Süd. Es 
belagert noch, wie der Totenfall beweiſt, die vorderen 5 Wabengaſſen. In der 4. Gaſſe von 
vorn ſteht das Queckſilber des Stockthermometers. Dieſes meldet für Januar aber wirklich 
überraſchende Zahlen. Schon im erſten Drittel zeigt es am 7. bei — 2° Außentemperatur 
eine Traubenwärme von nur + 5°. Diele ſinkt am 8. infolge der dazwiſchenliegenden kalten 
Nacht (— 7°) auf +20 herab. Am 11. haben wir bei 2° Außenwärme in der Traube 10°. 
Am 15. +10 außen und 11° in der Traube. Die dazwiſchenliegenden Tag- und Nacht- 
temperaturen ſind ſehr gelinde. Bei ſolchem Wetter ſaß jedenfalls die Traube ſehr locker. 
Dieſes ändert ſich jedoch im letzten Drittel bei der ſtarken Kälte ganz gewaltig. Am 22. bei 
— 4° außen und Oſtwind eine Traubenwärme von + 30. Am 23. bei — 6° außen, + 5° 
innen. Nun ſetzen kalte Nächte und niedrige Tagestemperaturen ein. Am 26. — 11° außen und 
das Stockthermometer zeigt 5° unter Null. Die Kälte hält an bis zum Morgen des 28. 
An dieſem Tage zeigt das Stockthermometer frühmorgens 47 Uhr wieder 50 
unter Null! Im Laufe des Tages verringert ſich die Kälte bis zum Nachmittage auf 
— 3. Im ſelben Verhältnis ſteigt die Traubenwärme bis gum 
Nachmittage auf + 5% In der Nacht wird die Kälte wieder ſtärker und das Stod- 
thermometer zeigt auf + 20. Während des Monats wurde zweimal das Bodenbrett auf 
das vorſichtigſte unterſucht. Am 5. fanden ſich 80 Tote auf 5 Bodengemüllſtreifen. 
Die Traubenwärme ſtieg nach der Unterſuchung innerhalb einer Stunde von + 50 auf 
+ 10%. Am 28. wurden 50 Tote auf ebenfalls 5 Gemüllſtreifen gezählt. 


Die Wärme ſtieg von + 110 auf + 25° und ging erit nach 2 Stunden auf ben 
urſprünglichen Stand zurück. Wieder ein deutlicher Beweis für die nachhaltigen Folgen 
einer jeden, wenn id noch jo geringfügigen Störung. Monatsabnahme 800 Gramm. 

Wollen wir nun für die obigen Zahlen eine Erklärung ſuchen, ſo wäre die einfachſte 
Art, alles als Tatſache hinzunehmen. Das iſt aber nach dem, was wir über das Wärme⸗ 
bedürfnis der Bienen wiſſen, nicht gut möglich. Denn bei einer Temperatur von 50 
unter Null kann es ſelbſt im Wimerknäuel kein Leben mehr geben. Oder wir kommen 
zu der ebenfalls ſehr fraglichen Annahme, daß der Winterſchlaf (wenn wir einen ſolchen hei 
den Bienen überhaupt annehmen dürfen), bei derartiger Kälte ein ſo tiefer iſt, daß ein 
Wärmebedürfnis faſt nicht mehr vorhanden fein könnte. Auch hiermit ift bei einer Trauben- 
wärme von 5° nichts anzufangen. Vergegenwärtigen wir uns jedoch die Aufſtellungsart 
[Freiſtand), jo dürfen wir wohl annehmen, daß derartig aufgeſtellte Völker allen Temperatur- 
ſchwankungen leichter ausgeſetzt ſind, wie ſolche, die im geſchloſſenen Bienenhauſe und engem 
Verband untergebracht wurden. Wie ich ſchon vor Jahren an einem freibauenden 
Volke während dreier Jahre feſtſtellen konnte, veränderte ſich das Volumen der Bienen⸗ 
traube entſprechend der Außentemperatur. Bei gelindem Wetter ſaßen die Bienen lockerer 
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und man konnte auch eine langſame Durcheinanderbewegung der einzelnen Glieder 
beobachten. Letzteres hörte bei ſtrengem Froſt vollſtändig auf. Dicht verfilzt und regungslos 
fab die bedeutend verkleinerte Traube zwiſchen den Waben, ſodaß ich glaubte, es wäre alles 
erfroren. Sowie gelinderes Wetter eintrat, wurde zu meinem Erſtaunen die Traube wieder 
lockerer und größer, die äußere Hülle abgeſtorbener Bienen fiel ab. Dieſer Vorgang wieder⸗ 
holte ſich ſtets bei großen Temperaturſchwankungen, und das Volk kam allerdings mit großem 
Totenfall dreimal durch den Winter. Zu bemerken wäre noch, daß die Zehrung dieſes Volkes 
bedeutend größer war, als bei den anderen Völkern. Daraus läßt ſich auch wohl der Schluß 
ziehen, daß Völker, welche infolge ihrer Aufſtellungsart ebenfalls ſtarken Temperatur⸗ 
ſchwankungen ausgeſetzt ſind, gegenüber lichtlos und warm eingewinterten Völkern ebenfalls 
eine ſtärkere Zehrung aufweiſen. Da letzteres in unſerem Falle zutreffen dürfte, fo bor 
das Volk entſprechend ſeiner Zehrung den Sitz auch weſentlich verändert. In einer Nor⸗ 
malbeute zehrt es nach oben. Wenn aber eine Seitenwand der Beute, an welcher 
die Wabengaſſen münden geſchützt ſteht, fo. wird das Volk bei einer Zehrung 
die geſchütztere Seite als Ziel wählen. Es wendet ſich je nach den Umſtänden nach 
rechts oder links oben. Letzteres wäre an den Bodengemüllſtreifen ohne weiteres feſtſtell⸗ 
bar. Sollte dieſes zutreffen, ſo hätte ſich der urſprüngliche Sitz ſogar um ein ganz be⸗ 
trächtliches verſchoben. Wenn nun das Stockthermometer anfangs auf die urſprüngliche 
Mitte der Traube eingeſtellt würde, ſo wird jetzt das Queckſilber wahrſcheinlich am a 
Rande ftehen. Da das Volk 5 Wabengaſſen belagert und die beſetzte Fläche der vorderen 
und hinteren Waben nicht ſo groß ſind, wie die der Zentrumswaben, das Queckſilber 
jedoch leider nur bis zur 4. hinteren Wabengaſſe durchgeführt werden konnte, dürfte es, 
wenn ſtarke und anhaltende Kälte die Bienen zu dichterem 
Zuſammenſchluß zwingen, wohl kaum den Rand der Traube 
berühren. Obiges könnte wohl eine Erklärung dafür bieten, daß vom 26. nachm. bis 28. 
früh das Stockthermometer von 5° unter Null anzeigte. Nachmittags, wo fih das 
Volk infolge der Bodenbrettunterſuchung noch nicht vollſtändig beruhigt hatte und durch 
einen lockeren Sitz das Queckſilber berührte, wurden 5° über Null abgelejen; doch ſchon am 
nächſten Tage bei gleicher Außentemperatur konnten nur noch + 20 feſtgeſtellt werden. 
Sicherlich iſt wohl anzunehmen, daß in der eigentlichen Wintertraube die Wärme bedeutend 
höher ſein muß. Es lehrt uns aber dieſe Beobachtung, daß die Wintertraube eine überaus 
zweckmäßige Form der Überwinterung darſtellt. Sie ermöglicht es unſeren Immen, ſich im 
Kampfe mit ihrem grimmigſten Feind erfolgreich zu behaupten. Es gelingt ihnen ſogar, 
ee des alles erſtarrende Hand in unmittelbarer Nähe von vielleicht nur 1 Zentimeter 
abzuwehren. 

Herr Matthes, Welſickendorf, bringt eine Abnahme von 950 Gramm. 
Auch hier war der Abgang infolge der trockenen Kälte (Durchſchnitt — 12°) im letzten 
Drittel am größten. Leider ift nicht zu erleben, wie das Wagevolk aufgeſtellt ift. 

Herr Paeſeler, Luckenwalde hat am 25. aus den Fluglöchern viele tote 
Bienen beſeitigt. Wenn wir auf den erſten Ausflug noch lange warten müſſen, ſo wird wohl, 
wo auf viel Blatt- oder Heidehonig eingewintert wurde, viel Bienenverluſt eintreten und 
im Frühjahr die Ruhrerſcheinungen Arbeit verurſachen. Die Abnahmeziffern find: 150 + 
150 + 400 = 700 Gramm. Gelindes und feuchtes Wetter brachte in den erſten beiden 
Dritteln die geringe Abnahme. Das letzte Drittel ſteht unter dem Zeichen ſtrenger und 
anhaltender Kälte, wodurch die große Abnahme gerechtfertigt wird. Bitte angeben zu wollen, 
wo und wie der Wageſtock untergebracht iſt. | 

Bei Herrn Kanno, Kunitz, haben die Völker ebenfalls einen ſtarken Abgang 
an toten Bienen. Ungeeignete Honige oder ſpätes Brüten bei dem prächtigen Herbſt⸗ 
wetter werden die Urſache mit fein. Wenn einige Völker ſtark näſſen, bitte ich, dieſe ſchon⸗ 
jetzt anzukreiden und ſobald die Möglichkeit beſteht, zu unterſuchen. Urſachen gibt es genug. 
Viel offener Honig, unzeitiger Bruteinſchlag, großes Flugloch, Weiſelloſigkeit, Ruhr, Boden⸗ 
feuchtigkeit bei zu niedriger Aufſtellung uſw. Nachdem die Völker auf 7—8 Waben ein⸗ 
gewintert ſind, iſt der Sitz nicht zu weit. Ein unverpacktes Korbvolk iſt erfroren! 
Hier kann wohl unvollſtändiger Wabenbau, Schwäche oder Weiſelloſigkeit die Schuld tragen. 
Bitte im nächſten Bericht darauf zurückzukommen. Die Abnahme betrug nur 500 Gramm. 
Wohl auf das ungemein gelinde zweite Monatsdrittel zurückzuführen. Das Thermometer 
zeigte an 6 Tagen den Nullpunkt und während der übrigen Tage nur ganz gekinden Froſt. 
Schade, das hier die Wage nicht befragt wurde. | : 

Herr Schmook, Böhne hat, wie auch in den vorigen Monaten, ſehr geringe 
Abnahmen. 100 + 150 + 200. Sein Stand iſt während des Winters vollkommen ge⸗ 
ſchloſſen. Die Rückwand lehnt ſich an einen Stall an. Stockform: Kanitzkorb. Ausflug: 
Süden. Bei dem ſtark wechſelnden Wetter ift diefe niedrige Abnahme wohl ſicherlich auf 
den warm und geſchützt liegenden Stand zurückzuführen. Licht und alle kraſſen Temperatur⸗ 
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unterſchiede werden gedämpft. Wenn man die kolloſſalen Weſterſchwan kungen im erſten und 
zweiten Drittel betrachtet, wo ſich das Queckſilber zwiſchen + 11 und — 12, ſowie + 5 
und — 16° Iptungbalt auf und ab bewegt, a ſehr heftige ar und Oſtwinde 
blieſen, fo ift die Abnahme von 100 ＋ 150 überraſchend niedrig enn im letzten 
Drittel bei dauerndem Froſt von 18 bis 20° trog Nord- und Oſtwinden die Abnahme doch 
noch gering bleibt, jo wird wohl ein warmer Stand, gutes Futter und geſunde 
Völker die Urſache ſein. 

Herr Wanke, Sommerfeld horcht tee Völker nicht durch Klopfen, ſondern 
mittels einem in das Flugloch geführten Schlauch ab. Die Monatsabnahme war gering, fie 
betrug 500 Gramm. Herr Wanke vermutet, daß dieſes mit der von ihm neuerdings geübten 
Regulierung der Luftzufuhr zuſammenhängen könnte. Die Fluglöcher werden je nach Tem⸗ 
peratur mittels Datheſchieber geöffnet oder verengt. Bei 4 bis 5° Wärme und darüber, 
ganz offen. Bei Kälte, je nach Stärke des Volkes bis auf 2 qm verengt. Seit 20 Jahren 
wurden die Völker nach der alten Imkerregel eingewintert: Fluglöcher im Winter weit 
offen! Die SE ung dieſer Regel brachte aber häufig großen Totenfall und viel Zehrung. 
Mit der letzteren Regel möchte ich es auch nicht halten, wie weit die andere Methode hilft, 
wird die Zeit lehren. Ob bei der ungünſtigen Durchwinterung nicht noch andere Umſtände, 
wie nur Flugloch, mitgeſprochen haben? 

Herr Horn, Potsdam, bringt äußerſt wertvolle ſtatiſtiſche Aufzeichnungen 
über Wahlzucht und Honigertrag von ein- und mehrjährigen Königinnen. Beobachtungen 
über den Wert der Nachſchaffungs⸗ und Schwarmköniginnen, ſowie Wirkungen der Flug⸗ 
richtung auf den Honigertrag. Dieſes e iſt zu ſchade, um gewiſſermaßen im 
Telegrammſtil erledigt zu werden. Ich bitte, daraus einen Aufſatz zu machen. Unſer 
Schriftleiter und alle Imker, die rationelle Bienenzucht betreiben, werden Ihnen dankbar 
ſein. Aus dieſem Grunde will ich nicht vorgreifen aus bringe vorläufig nichts zur Ver⸗ 
öffentlichung. Die. Abnahme ift mit 560 Gramm gering. e Slee ſtehen die Völker in einem 
vollkommen geſchloſſenen Bienenhauſe. Während die l amien — 1 und 
— 11 ſchwankte, zeigt das Thermometer im Haufe 2—30 über Nu Im zweiten 
Drittel außen — 1 bis — 12°, innen + 2°. Erſt im letzten Drittel, > 15 Queckſilber 
außen bis — 17° fällt, zeigt es immer 2 bis 3» Kälte. Das ſolche geringe Schwankungen 

für die Überwinterung bedeutungsvoll ſind, liegt auf der Hand. 


Herr Ninnemann, Breitenſtein, ſchreibt: „Die Wage auf dem Oſtſtand 
zeigt 650 Gramm Abnahme (Kuntzſchſtand). Anhaltender Froſt, tiefſter Temperaturſtand 
— 19°. Sonſt völlige, tiefſte Ruhe auf beiden Ständen. Der Verluſt an Bienen bei den 
einzelnen Völkern bisher gering.“ Warum nicht mehr 


Bei Herrn Pageſike, Wittenberge konnten leider keine Aufzeichnungen ge⸗ 
macht werden, doch berichtet er von einem Nachbarverein, wo ein großer Stand durch 
Fütterung mit Rohzucker faſt gänzlich eingegangen iſt. Es iſt doch jammervoll, 
daß immer erſt Schaden klug machen mu 

ch bitte die Herren Beobachter im Laufe dieſes Jahres neben den bisherigen 
Beobachtungen ihre Aufmerkſamkeit noch auf beſtimmte Fragen zu richten. Dieſe Fragen 
werden zur rechten Zeit in den Beobachtungsberichten der Zeitung geſtellt. Wir müſſen 
am Schluß des Jahres wenigſtens ein Ziel erreicht haben. Da gute Königinnen das 
Hauptſtück einer rationellen Bienenzucht ſind und ihre bedeutendſte vererbbare Eigen⸗ 
ſchaft die Langlebigkeit iſt, ſo müſſen wir verſchiedene Völker auf dieſen 
Vorzug mit ſeinen Begleiterſcheinungen kontrollieren. Wo die Königin Langlebgkeit ver- 
erbt, werden wir es bei den Bienen feſtſtellen können, wenn wir uns den jeweiligen 
Jahreszeiten entſprechend verſchiedene Fragen vorlegen. : 


Für die Monate März und April wäre an mehreren Völkern zu beobachten: 


1. a. Wabengaſſen belagert das Volk im März? Die einzelnen Völker getrennt 
angebe 

= Wieviel befebte Wabengaſſen gingen he D der Durchwinterung verloren? 
3. Unterſchied zwiſchen Lang⸗ und Hochwa 
4. Wie verhalten ſich die Völker im April “bei gleichen Futtervorräten und Volksſtärke 
in bezug auf weitere Entwicklung? 
a) mit viel Abgang, 
b) mit wenig Abgang? 

Ich bitte nochmals dieſe Fragen zu beachten! 

In den Berichten bitte anzugeben: Stockform, Flugrichtung und Auf- 

Hella (Freiſtand oder Haus) der beobachteten Völker! 
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„Durch den Profeſſor Ferdinand Seidl, einem Muſikpädagogen und alten Imker, der 
mit dem Fräulein Helene Lieb in Jaſſy (Rumänien) perſönlich bekannt war, welche 
eine Mitarbeiterin der „Bienenzeitung“ war, erhielt ich eine große Zahl von Jahrgängen 
derſelben. Nun las ich viel von den Wanderverſammlungen und deren ſegens reichen Wirken 
und in meinem jungen Imkerherzen erwachte der Wunſch, einſt an dieſen Wanderverſamm⸗ 
lungen teilnehmen zu können. 

Von Profeſſor Seidl, der auch eine Reihe von Jahren hindurch in dem Ausſchuſſe des 
Wiener Bienenzuchtvereins angehörte, lernte ich viel. Er beſaß 40 Völker in Berlepſch⸗ 
beuten und mochte reich Honig ernten. Sein Bienenhaus, das er ebenſo wie feine Stöcke 
ſelbſt angefertigt hatte, beſaß am Boden eine Falltüre, welche in einem ziemlich tiefen 
Keller über etwa 15 Stufen führte, den Profeſſor Seidl ſelbſt miniert hatte. Im Keller 
braute er vorzüglichen Met und Honigwein, und der Keller diente ihm auch als Wärme⸗ 
regulator. Wars im Sommer drückend heiß, ſo öffnete er die Falltüre, welche die kühle 
Kellerluft einließ und die Temperatur im Bienenhauſe herabminderte. Im Winter bei 
ſtrenger Kälte, diente gleichfalls der Keller als Temperaturausgleicher. Mir hat diefe. Cin- 
richtung ſehr gut gefallen. In einem größeren Bienenhauſe ließe fih eine ſolche Einrich⸗ 
tung ſehr mit Vorteil anbringen. Man ſollte nicht glauben, welch' wohltuende Wärme bei 
ſtrenger Winterkälte die Bienenkäſten umgab wenn fih die warme Kellerluft in dem gut 
gebauten Bienenhauſe verbreitete. Ein ſo alter erfahrener Praktiker wie Prof. Seidl 
ſchützte auch ſeine Bienenvölker in ſehr fürſorglicher Weiſe vorm Verhungern. Er ließ ſtets 
im Honigraume eines jeden Stockes die drei vorderen Honigwaben unberührt. An dieſe drei 
Waben ſchob er nun das Fenſter und ans Fenſter, wie auf das Schiedbrett, legte er eine 
dicke Schicht Zeitungen. Ans Fenſter des Brutraumes legte er nach Entnahme der letzten 
Waben gleichfalls Zeitungen, die er an beiden Enden mit Holzſtäbchen benagelte, und 
welche einen dichten Abſchluß bewerkſtelligten. Im Frühjahre holten nun die Bienen den 
Honig aus dem Honigraum und bezogen denſelben auch frühzeitig, Dieſe reichlichen Gaben 
an Winterfutter bewährten ſich glänzend. Nirgends mehr als im Bienenvolke, bewährte ſich 
der alte Spruch mehr, der da lautet: „Mit Vielem hält man Haus, mit wenigem kommt 
man auch daraus“. Ein Volk, das mit reichen Vorräten in den Winter geht, wird gegen 
Ende Mai, wo vielerorts die Haupttracht einſetzt, auch mit dem Honig fertig ſein. Ein 
gleichſtarkes Volk, das weniger Winterfutter hat, wird auch in die Haupttracht kommen, 
aber nicht mit ſo reichen Arbeitskräften ausgerüſtet, als dasjenige Volk, das reichlich mit 
Futter ausgeſtattet war. 


Am 20. April etwa begann Prof. Seidl mit der Reizfütterung. Jedes Volk erhielt 
abends lauwarmen, mit Waſſer verdünnten Buchweizenhonig eingefüttert. Ein kleines Blech⸗ 
tröglein, mit Schwimmgitter verſehen, diente zu dieſem Zwecke. Zur Akazientracht waren 
die Völker am Damm. Prof. Seidl ließ auch während dieſer Tracht von jedem Volke 
einige neue Rähmchen ausbauen und erntete prachtvollen Wabenhonig, den er teuer ver⸗ 
kaufte. Eine Kunſt, die wir blutige Anfänger ihm nicht nachzumachen verſtanden. Als ich 
Herrn Prof. Seidl einmal die beſcheidene Bitte vorbrachte, er möge mir ein Zuchtvolk 
verkaufen, da er die Abſicht geäußert hatte, einige Stöcke abzugeben, da ſtellte er es mir 
frei, mir um den Preis von 10 Gulden ein Volk auszuſuchen, welches mir am beſten 
gefalle. Die Wahl war ſchwer, denn alle Völker waren gleich gut. Aber ich wußte, daß 
das Volk Nr. 16 täglich abends vorlagerte. Ich wählte dieſes und führte es noch am 
ſelben Abend auf meinen Stand. Es war etwa Mitte Mai. Am nächſten Tag, es war 
Sonntag, beſuchte ich wieder den Prof. Seidl. Er ſagte mir, daß keine einzige Biene auf 
ſeinen etwa 3 Kilometer entfernten Stand zurückgekommen fei; doch als wir zu den 
Bienen gingen, da wimmelte es von Drohnen an der alten Flugſtelle des Volkes. Schon 
damals wurde mir klar, daß der Flugkreis der Drohnen ein viel größerer ſei, als der der 
Arbeitsbienen. Jedem Anfänger aber gebe ich den guten Rat, er möge ſich die Freund⸗ 
ſchaft alter erfahrener Praktiker erwerben. Er wird dadurch viel Lehrgeld ſparen! Das 
Volk gab mir nach weiteren 2 Tagen einen Vorſchwarm. Der Mutterſtock lieferte 15 Kilo 
Akazien⸗ und Lindenhonig und nach der Wanderung gab Mutterſtock und Schwarm noch 
je einen Honigraum voll Buchweizenhonig. 


Und wie viel wußte Prof. Seidl von ſeinen Imkererlebniſſen aus Rumänien zu er⸗ 


zählen. Zur Schwarmzeit kam ein alter Imker zu den rumäniſchen Bauern und ſchnitt aus 
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den Bauernſtöcken die geſamte Drohnenbrut aus. Die Wallachen bereiteten daraus eine 
Speiſe, die wie ſaurer Rahm ſchmeckte. Ja, der Menſch weiß nicht, wovon er fett wird. 

Wenn dann die Einwinterung vorüber war, und wir in fröhlichem Geplauder über 
Bienen und Imkerei bei einem Gläschen Honigwein beiſammen ſaßen, da ging Prof. Seidl 
öfter zum Flügel und die rauſchenden Akkorde Wagnerſcher Muſik erfüllten meine Ohren 
mit ſüßen Klängen. O goldige Jugendzeit, wie but du weit, 
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Jierſtaat oder „Organismus“? gen br. phil. F. Quelle, Berlin- 
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Der Bien ift kein Tier ftaat, heißt es in einem 1919 verfaßten Buch der Gerſtung⸗ 
ſchen Schule über „das Bienenweſen“ auf Seite 8, „denn Tierſtaaten gibt es überhaupt 
nicht“. Über dieſen, von einem Imker aufgeſtellten Satz wollen wir im folgenden ganz 
ſachlich Klarheit zu gewinnen ſuchen. fe | | 

„Während in tierkundlichen Lehrbüchern und Zeitſchriften ganz allgemein der Ausdruck 
„Tierſtaaten“ für die „ſozialen“ Inſekten, vorzüglich die Hautflügler gebraucht wird, erklärt 
der Imker: Tierſtaaten gibt es überhaupt H , , 

Nun bin ich ganz gewiß nicht der Meinung, dieſer Satz jet ſchon deshalb falſch, weil- 
er von einem Imker ausgeſprochen wird. Ich weiß ſehr genau, daß nur ſehr wenige 
Zoologen, die auch zugleich Imker ſind, die feinen Lebensverhältniſſe und Betätigungen im 
Bienenvolk ſo genau kennen, wie erfahrene Imker, die ſonſt vielleicht von Tierkunde ſehr 
wenig verſtehen. Und wenn ein nachdenklicher Imker meinen zu müſſen glaubt, ein „Imb“, 
wie der Berchtesgadener ſagt, oder „der Bien“, wie Gerſtung will, ſei kein eigentlicher 
„Staat“, ſo kann man wohl darüber hinweggehen; wenn aber von einem Imker rundweg 
erklärt wird, „Tierſtaaten gibt es überhaupt nicht“. fo ift das zweifellos für das große 
Imkerpublikum irreführend, andererſeits fordert fold) ein Satz zoologiſch gebildete Imker 
zum Widerſpruch heraus und legt damit die Aufgabe wieder einmal nahe, über dieſe Dinge 
Klarheit zu Toten ` 

Selbſtverſtändlich iſt ein „Tierſtaat“ himmelweit perinde von einem „Menſchen⸗ 
ſtaat“, aber deshalb heißt er ja eben „Tierſtaat“. Weshalb joll man nun nicht ein aus zahl⸗ 
reichen Einzeltieren beſtehendes Gemeinweſen, in welchem alle Individuen nach einheitlichem, 
aus ihrer inneren Natur entſpringendem Geſetz auf ein gemeinſames Ziel hinarbeiten, einen 
„Staat“ nennen? Das Kennzeichen eines ſolchen Tierſtaates ift ja dadurch als „Tier⸗ 
ſtaat“ beſtimmt feſtgelegt, daß in ihm, zum Unterſchied von den paarweiſe lebenden 
Bienen oder Weſpen, jedenfalls 3 körperlich verſchiedene „Stände“ vorhanden ſind: 1. das 
eierlegende Weibchen in Einzahl (= „Königin“), 2. die Brutweibchen (fo nenne ich die ja 
m dE Sinne für die Brut forgenden „Arbeiter“) und 3. die Männchen (= 
„Drohnen “). | | 

„Im Hautflügler⸗Staat find alfo die Aufgaben, die bei einzellebenden Bienen einem 
Weibchen allein zufallen, auf v erſchieden ausgebildete (differenzierte) Weibchen 
verteilt: ein einziges beſorgt das Eierlegen und nimmt damit eine einzigartige Stellung 
ein, viele andere ſchaffen alles das, was zur Brutpflege nötig iſt. Daß dieſe inneren 
Bedingungen und Grundlagen des „Bienenſtaates“ grundverſchieden ſind von denen des 
menſchlichen Staates, kann gar nicht genug betont werden; aber dafür iſt er ja 
eben ein „Tierſtaat“. | | | 

Wer mit dem Begriff „Staat“ nur die Vorſtellung eines Zuſammenlebens vieler Ein- 
zelweſen nach Menſchenart verbinden kann, der darf natürlich nicht vom „Bienen⸗ 
ſtaat, ſprechen. Weshalb ſoll man aber den Begriff „Staat“ nicht im weiteren Sinne 
faſſen dürfen und jedes geordnete Zuſammenleben von Einzelweſen überhaupt darunter 
verſtehen? Hier, beim Begriff „Staat“ wird es beliebt, den Begriff recht eng zu faſſen; mit 
dem Begriff Organismus wird es ganz willkürlich umgekehrt gemacht! 

Es läßt ſich alſo vernünftigerweiſe gegen den Ausdruck „Staat“ für das Bienenvolk 
nicht Ee 11 einwenden, er entſpricht überdies durchaus dem wiſſenſchaftlichen 
Sprachgebrauch. l i i , 

Aber, fo höre ich fofort rufen, der „Bien“ ift ja ein „Organismus“! So lehrt einer 
unſerer Großen! — Was für unſägliche Begriffsverwirrung wird mit dieſem Wort in 
den Köpfen angerichtet! Das ſei im folgenden weiter erörtert! l . 

Nach naturwiſſenſchaftlichem Sprachgebrauch verſteht man unter einem Organismus 
ein lebendes Weſen, das, aus einer Eizelle hervorgegangen, von verſchiedenartigen Organen 
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gebildet wird, die miteinander im körperlichen Zuſammenhang ſtehen. Hiernach wäre das 
Bienenvolk kein Organismus, vielmehr aus einzelnen Organismen zuſammengeſetzt. 

Nun kann man ja im erweiterten und übertragenen Sinne auch die ganze menſchliche 
Familie (d. h. Eltern und Kinder) einen Organismus nennen, auch ein ſtädtiſches oder 
dörfliches Gemeinweſen oder den ganzen Staat. Es ſteht nichts im Weg, eine von Menſchen 
erbaute Maſchine einen 70 zu nennen, auch etwa einen großen Dampfer mit 
allem toten und lebenden Zubehör. Dem Soldaten erſcheint ſeine Kompagnie oder Batterie 
als ein Organismus, ebenſo das Bataillon, das Regiment und weiter alle höheren milita- 
riſchen Einheiten in ihrer Stufenfolge. WW 

Dieſes letzte Beiſpiel zeigt recht deutlich, daß wir Organismen niederen und 
höheren Grades unterſcheiden müſſen, ſonſt kommen wir zu keinem befriedigenden 
Ergebnis, ſonſt bleibt alles eitel Wortſpielerei! 

Nehmen wir die lebende Zelle als Organismus niederſten oder erſten Grades, dann 
dürfen wir wohl ein einfaches, aus einer einfachen Eizelle entſtandenes, vielzelliges Einzel⸗ 
weſen einen Organismus zweiten Grades nennen, alſo eine einzelne Pflanze oder 
ein einzelnes Tier; das iſt der „Organismus“ im gewöhnlichen Sinne und Sprachgebrauch 
der Pflanzen- und Tierkenner. Die aus Eltern und Kindern beſtehende menſchliche Familie 
wäre dann aus „Organismen“ 2. Grades zuſammengeſetzt und damit ein „Organismus“ 
3. Grades. Schließlich bildet der menſchliche Staat, weil aus Organismen 3. Grades, den 
Familien gebildet, einen „Organismus“ 4. und damit höchſten Grades! 

Wenden wir dieſe überlegung auf das Bienenvolk an, ſo müſſen wir ſagen: Der Aus⸗ 
druck „das Bienenvolk iſt ein Organismus“, iſt im übertragenen Sinne gewiß richtig, 
ſagt aber nur Selbſtverſtändliches, wenn man nicht zugleich die Stufe oder den Grad 
desſelben und damit das Vergleichs⸗Ergebnis mit anderen Organismen angibt. 

Dann muß man alſo ſagen: „Jedes Bienenvolk iſt ein Organismus 3. Grades“; dann 
erſt ſagt man etwas beſtimmtes aus. Auf dieſe Weiſe ſind wir übrigens auch zu einem 
ſcharfen Unterſchied zwiſchen Tierſtaat und Menſchenſtaat gekommen: Ein Tierſtaat ift ein 
Organismus 3. Grades, ein Menſchenſtaat ein ſolcher 4. Grades! Damit erſt ſind ſcharf 
beſtimmte Vorſtellungen dieſer Begriffe gewonnen. | | l 

Zum Schluß noch ein paar Worte über die Geſtalt des ſogenannten „Biens“! In 
dem eingangs erwähnten Büchlein heißt es z. B. auch: „Pfarrer Gerſtung hat als die 
Grundform des Biens die Kugelform erkannt“. Da der „Bien“ ein „Organismus“ ſein 
fol, — wie das in Wirklichkeit zu verſtehen ift, haben wir bereits geſehen —, muß er auch 
eine beſtimmt umriſſene äußere Form haben, wie ſonſt jeder „Organismus“, z. B. auch 
die Einzelbiene ſelbſt. í | 

Nun muß hervorgehoben werden, daß ſonſt gerade die Form oder Geſtalt das bet 
allen Organismen am leichteſten zu erkennende iſt; und eine Kunde der Geſtalten 
gab es ſchon lange, ehe man daran ging, den inneren Bau und die eigentlichen Lebensver⸗ 
hältniſſe der Pflanzen und Tiere zu erforſchen; die Geſtalt offenbart ſich jedem, der da 
offene Augen hat und ſich zugleich die Mühe nimmt, hinzuſehen! 

Nehmen wir aber einmal an, der „Bien“ wäre ein Orgänismus in unſerem Sinne. 
Welche Form iſt ihm zuzuſprechen? Wir geraten ſofort in Verlegenheit; welche Form 
ſollen wir dem in voller Tätigkeit befindlichen „Bien“, alſo der Geſamtheit des Waben- 
baues, der Königin, der Drohnen, der Brut⸗ und Trachtbienen zuerkennen? Es beſteht ja 
gar kein körperlicher Zuſammenhang zwiſchen allen dieſen ſogenannten 
„Organen“, wie können wir denn da überhaupt von einer beſtimmten Form ſprechen? 
Wir können es eben einfach nicht; und in dieſem Nicht⸗Vermögen liegt ja ſchon der 
Beweis, daß der „Bien“ kein Organismus ſein kann. 

Aber irgend etwas muß man ſich doch unter dem Satz vorſtellen können: die Grund⸗ 
form des Biens iſt die Kugel! In einem Zuſtand nähert ſich allerdings der „Bien“ der 
Kugelform, und zwar im kurzen Ruhezuſtand und des Schwarmklumpens, der etwa 
an einem waagerechten Zweige hängt. So finden wir wohl Verſtändnis für den Satz: Die 
Form des Biens iſt die Kugel. | SR 

Doch nicht die Kugelform ift das Charakteriſtiſche für den „Bien“, vielmehr 
der Schwarmklumpen, der ſich natürlich, weil im Ruhezuſtand, mehr oder weniger 
der Kugelform nähern kann. Der Schwarmklumpen ift das echte Kenn- 
zeichen des Bienenvolkes vor allen anderen Inſekten! Aber 
nicht die Kugelform! Wenn andere Hautflügler, z. B. Hummeln, Weſpen, 
Ameiſen, einen Schwarmklumpen bilden würden, was es eben nicht gibt, dann würde dieſer 
ebenſo in Ruhezuſtand annähernd die Kugelform erreichen, wie das Bienenvolk! 

Wer durchaus Wert auf ſolche Gedankenſpielerei legt, der kann ſchließlich jeden 
anderen lebenden „Organismus“ ebenſogut auf die Kugelform zurückführen und hat damit 
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„die Grundform erkannt“. Tatſächlich ſind ja auch die Eier, die den Jugendzuſtand der 
für Pflanzen und Tiere darſtellen, in unzähligen Fällen kugelrund und nicht 
eiförmig! 

Aber, was hat man denn für die wiſſenſchaftliche Erkenntnis der Lebeweſen erreicht, 
wenn man ſie nun wirklich auf dieſe „Grundform“ zurückgeführt hat? — Gar nichts! — 
Im Gegenteil, dem Naturforſcher erſcheint die Kugelform als die — langweiligſte von allen, 
und er freut ſich über jede kleine Kee davon, weil jeder Auswuchs für ihn 
eine beſtimmte Beziehung zur Auß'enwelt anzeigt, in die jedes Lebeweſen 
hineingeſetzt iſt und mit der es ſich mit Hilfe ſeiner ganz beſtimmt geformten äußeren 
Organe (Flügel, Mundwerkzeuge, Beine uſw.), die alle gerade von der Kugelform ab- 
weichen, abfinden und auseinanderſetzen muß! 

Alfo ſehew auch wir Imker das Kennzeichen des Bienenvolkes (neben den vollen Honig- 
waben) in dem unter gewiſſen Bedingungen auftretenden Schwarmklumpen, das 
iſt naturwiſſenſchaftlich gedacht, nicht aber in der leeren, nichts 
ſagenden Kugelform; das iſt Naturſchwärmerei! 
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„ Bermiſchtes. ——————— 


Preiſe: Honig, Großhandel 15—16 A, Kleinhandel 20—24 M. Kunſtwaben 50 A. 
Wachs 30—35 A, alles je Pfund. | 

Wie bekannt wird, findet die Tagung der V. D. J. V. nicht in Stuttgart, ſondern in 
Magdeburg ftatt, in Verbindung mit dieſer Ausſtellung. Geplan tiſt: Freitag, den 4. Auguſt 
1922, 10 Uhr, Eröffnung der Bz.⸗Ausſtellung. — Ausſchußſitzungen Schriftleitertag. Sonn⸗ 
abend, 5. Auguft, Vormittag: 5. J. B. Nachmittag: V. D. J. V. Sonntag, 6. Auguſt: 
Deutſch⸗öſterreichiſche Wanderverſammlung. Montag, 7. Auguft: Gemeinſame Ausflüge. 


iſch. 

Mitteldeutſche Ausſtellung (Miama) in Magdeburg. Zweck und Aufgabe von Re 
find bekannt. Dem Imker ſollen fie einen Überblick über die Entwicklung und den gegenwärtigen 
Stand der Bienenzucht geben und der Allgemeinheit zu Gemüte führen, daß die Bienenzucht ein 
wichtiges Glied im Rahmen der Volkswirtſchaft iſt und als ſolches Beachtung erheiſcht Nicht 
überall ift Gelegenheit für großzfigige, zweckentſprechende Durchführung einer Ausſtellung gegeben. 
Wo fie fih aber bietet, da muß jie ergriffen werden. Es iit bedauerſich, daß im vergangenen 
Sommer gelegentlich der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Leipzig die damit verbundene bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung nur in einzelnen Teilen eine gewiſſe Großzügigkeit zeigte Das wäre 
gewiß anders geweſen, wenn man an den verſchiedenſten Orten der benachbarten Gebiete auf die. 
kleineren Sonderausſtellungen, die naturgemäß doch nur lokale Bedeutung haben können, verzichtet 
hätte. Vereinte Kräfte hätten in Leipzig nicht nur der Landwirtſchaft, ſondern auch den Be- 
hörden und der breiteſten Offentlichkeit ein impoſantes Bild von der Bedeutung der Bienengudjt 
im Rahmen der Volkswirtſchaft und des Wiederaufbaues bieten können. | 

Eine ſeltene Gelegenheit für die Imkerſchaft, ſich in würdiger Weiſe zur Geltung zu 
bringen, bietet ſich im kommenden Sommer in Magdeburg Hier, im Herzen Deutſchlands, findet 
von Anfang Juni bis Ende September die Mitteldeu ſche Au ſtellung (Miama) für Sied ung, 
Sozialfürſorge und Arbeit ſtatt. Auf derſelben werden ſämtliche Zweige der Kein tierzucht in 
Sonderausſtellungen zur Geltung gebracht, wie das bisher in den üblichen Ausſtellungen von 
Vereinen und Verbänden nicht geſchehen konnte. Die Sonderausſtellung für Bienenzucht wird 
8 Tage währen. Neben einer Ausſtellungshalle von 1500 Quadratmeter Grundfläche und einem 
Parkgelände von 2 bis 3 Morgen Größe für lebende Bienen ſtehen Verſammungsräume zur 
Verfügung. Die Bienenzucht in ganz Mitteldeutſchland fol in hiſtoreſch-genetiſchem Aufbau gezeigt 
werden. Die verſchiedenſten Betriebsweiſen ſollen in Lehrgängen vorgeführt werden. Erfindern uſw. 
fol Gelegenheit gegeben werden, ihre Neuerungen zu zeigen und zu erläutern. Da das Ganze 
als Ausſtellung des Wiederaufbaues gedacht iſt, müßte es Pflicht aller maßgebenden Perſonen, 
Verbände, Vereine, Bienenzeitungen uſw. fein, dafür einzutreten, daß dieſe ſeitene Gelegenheit 
benutzt würde, die Bienenzucht nach jeder Seite hin in großzügigſter Weiſe zur Geltung zu bringen 
und eine Ausſtellung zu ſchaffen, die allen an ſie zu ſtellenden Anforderungen in weitgehendſter 
Weiſe entſpricht. Unter den gegebenen Verhältniſſen müßte es auch wohl möglich ſein, trotz eines 
in Schwerin gefaßten entgegenſtehenden Beſchluſſes, die Tagungen der Vereinigung der deutichen 
Imkerverbände und des Preußischen Imkerbundes nach Magdeburg zu verlegen. Zerſplittert die 
Imkerſchaft nach wie vor ihre Kräfte, verſteht ſie es nicht, ſich zu gegebener Zeit gebührend zur 
Geltung zu bringen, dann darf fie fih auch nicht über ihre Aſcenbrödelſtellung, die geringe Wert- 
ſchätzung in der Offentlichkeit und die Nichtbeachtung von Behörden und gejegnebeuden Körper- 
ſchaften beklagen. Mittelſchullehrer Melchert, Magdeburg. 
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Brandenburg 


Wandergruppe Groß⸗Berlin. In der eriten 
Verſammlung am 13. Februar wurde die 
Wanderordnung beraten und angenommen. 
Herr Steinmetz ſprach über die Biologie des 
Heidekrautes (Calluna vulgaris) Die Pflanze 
iſt auf Wind⸗ und Inſektenbeſtäubung ein⸗ 
gerichtet und ſtellt ihre Blüten verſchieden 
auf beides ein. Zahlungen an Kaſſierer Rech⸗ 
nungsrat A. Doebler, Charlottenburg II. 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 36 436. 


Pankow u. nördl. Vororte. Trotz Gas⸗ 
arbeiterſtreik anregende, lehrreiche Sitzung 
am 8. Februar bei Petroleum und Kerzen! 
Anfrage eines Mitgliedes über den Wert 
der Gerſtungſchen Futterſaftlehre. Antwort: 
anregend, doch im Grunde überflüſſig, wiſ⸗ 
ſenſchaftlich nicht haltbar. Vortrag für An- 
fänger: Beginne mit Strohkorb, daneben 
2, höchſtens 3 Kaſtenvölker! Lerne von einem 
Meiſter auf dem Stande! Werde Mitglied 
eines Imkervereins! Treibe das Wichtigſte 
der Theorie, doch verliere dich nicht in Na— 
turwiſſenſchaft! Behandle deine Bienen an⸗ 
ſtändig! Vermehre nicht zu ſtark, höchſtens 
2:3! Vermeide koſtſpielige und überflüſſige 
Geräte, du haſt Finger! a ch ſt e 
Sitzung: 8. März, 5 Uhr, Pankow, 
Breite Str. 16; 1. Geſchäftliches, 2. Bor- 
führung des Rahmenkammerſtocks (Dr. 
Duelle), 3. Auswinterung (Engelbrecht). 
Den Jahresbeitrag (25 A) bitte umgehend 
an Kaſſierer abzuführen! Bei Ausbleiben der 
Zeitung wolle man ſich an das zuſtändige 
Poſtamt wenden! 


Zehlendorf. Am 27. Januar tagte der 
Ende 1921 von 16 Imkern gegründete neue 
Verein im „Fürſtenhof“ Falt alle Imker 
haben ſich dem jungen Verein angeſchloſſen, 
ſo daß dieſer jetzt 42 Mitglieder zählt. Herr 
Lehrer i. R. Schrock wurde in der Dezem⸗ 
berſitzung zum Ehrenmitglied ernannt. Der 
Gefeierte hat fih in der Bienenzucht und 
deren Pflege hervorragend verdient gemacht 
und genießt durch ſeine erſprießliche Tätig⸗ 
keit hohes Anſehen im weiten Imkerkreiſe. 
Am Verſammlungsabend ging es außeror- 
dentlich ſpannend her. Herr Baum hielt 
einen guten Vortrag über Körper⸗ und 
Seelenleben der Biene. In der lebhaften 
Ausſprache erläuterte das Mitglied Herr 
Dr. Armbruſter vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſti⸗ 
tut in Dahlem viel Wiſſenswertes näher. 
Der Imker muß ſeine Bienen vorerſt näher 
kennen, um überhaupt mit ihnen Freund⸗ 
ſchaft ſchließen zu können. 
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Grenzmark 


Tirſchtiegel. Bericht vom 10. Februar: 
Der Zucker iſt eingetroffen. Er koſtet 5,80 
Mark je Pfund. Ein Lehrkurſus wird in 
Tirſchtiegel abgehalten. Vorausſichtlich in 
drei Zeitabſtänden, Frühling. Sommer und 
Herbſt. Mitglieder und Nichtmitglieder ſind 
dazu eingeladen. Honorar wird tunlichit 
niedrig gehalten werden. Vorſtandswahl: 
Vorſitzender: Pfarrer Salewski, Stellvertre⸗ 
ter: Lehrer Haake, Schriftführer: Kaufmann 
Struntz, Stellvertreter: Gärtnereibeſitzer 
Grimmert, Kaſſenführer: Hauptlehrer Beil. 
Mit einer Berliner Firma wurde die Wachs⸗ 
abnahme vertraglich geregelt. An- und Ber- 
käufe von Smfereigeraten find im Lange. 


L 
Brandenburg 


Angermünde und Umgegend. Sonntag, 
19. März, 3 Uhr, Angermünde, Reichshalle. 
Aus der Tagesordnung: Vortrag Saſſe 
über Bienenſchauer: Bericht über den Im⸗ 
kertag in Berlin; Beratung der neuen Ver⸗ 
einsſtatuten; Bericht der Zuckerkommiſſion: 
Erhebung der Statiſtik durch die Gemeinde⸗ 
vorſtände; frei Ausſprache uſw. 


Beestow-Storfow- Nord. Sonntag. den 
12. März, 2% Uhr, Schützenhaus, Rauen. 
Vortrag Herr Sauer. ; 


Beeskow. Am 12. März, 1,30 Uhr. 


Beiersdorf. Sonntag, 19. März, nachm. 
3 Uhr, bei Schönberg. 1. Vortrag: Aus- 
winterung und Betriebsplan Pfarrer 
Triebler. 2. Feſtſtellung der vorhandenen 
Bienenweide. 3. Zahlung der Beiträge. 


Wandergruppe Groß⸗Berlin. Dienstag, 
14. März, 7 Uhr, Kolibri, Gartenſtr. 6, 
Hof links. 1. Erfahrungen aus der vor- 
jährigen Wanderung (Steinmetz); 2. Mo- 
natsanweiſung für die Wanderung. 

Berlin. Freitag, 10. März, 7, Garten- 
ſtr. 6, Kolibri. Vortrag Dr. Quelle. Mit- 
gliedsbeitrag 1922 wurde auf 30 A feſtgeſetzt. 
Kaſſenführer iſt O. Einbeck, Weißenſee, 
Gäblerſtr. 4. | 

Bernan (Mark). Sonntag, den 5. März, 
3 Uhr, im „Elyſium“. Geſchäftliches, Bor- 
trag Beer: Die Behandlung der Bienen. 
Zuckerverteilung. Wabenbeſtellung. Stellung⸗ 
nahme zur anderfrage. Beſchlußfaſſung 
über die Wanderverſammlungen. | 

Cüſtrin u. Umg. 16. März, nachm. 4 Uhr, 
Geſellſchaftshaus Aßmy (Rohde). Tagesord⸗ 
nung wird vor der Sitzung bekanntgegeben. 


Berſammlungen | 


`~, 
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Charlottenburg. 9. März, 7% Uhr, bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Wie können umſichtige Imker 
hohe Honigerträge erzielen? Vorzeigen eines 
Schwarmfangkaſtens. (Mitgliedsbeiträge ſind 
fällig; Diebſtahlsverſicherung erneuern.) 


Dreiblatt. 12. März, 3 Uhr, bei Sauer- 
wald in Klein-Kienitz. of 


Eichſtedt. Sonntag, 12. März, 3 Uhr bei 
Schmidt. 1. Neue Feſtſetzung der Vereins— 
beiträge. 2. Zuckerbezug. 3. Neuaufnahmen. 
4. Vortrag Gürtler: Frühjahrsfütterung. Am 
8. Jan. wurden gewählt: Lehrer Gürtler, 


Schmölln, Vorſitzender; Lehrer Müller, 
Damme, Kaſſenwart. 

Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, den 
12. März, 2% Uhr, in Strausberg II, 


Waldſchlößchen, Kaiſerſtr. 1. Niederſchrift. 
2. Vortrag: „Königinnenzucht und Befruch⸗ 
tungsſtation“ (Steinmetz, Berlin). 3. Zucker⸗ 
ev Tn 4. Bücherwechſel. 5. Verſchie— 
enes. , 


Freienwalde a. O. Sonntag, 12. März, 
3 Uhr, Hotel Demuth. Vortrag Spenſt: 
Auswinterung. Jahresbeitrag, 20 A, an 
RER, F. Gerlach, Freienwalde a. O., Ad. 

räutigamſtr. 3, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 
15 875. orſ.: Wilh. 
walde a. O., Wriezener Str. 50 b. 


Friedrichshagen. Mittwoch, 15. März, 
6 Uhr, Brauerei SE e Geſchäft⸗ 
liches. Vortrag: „Die Standſchau“. Herr 
en Berlin. Abrechnung vom Imker— 
eſt. 

Fürſtenwalde, Spree. 8. März, 7% Uhr, 
Philharmonie. Vortrag Blau: Zucht und 
Pflege von Trachtpflanzen. 


Glindow. Sonntag, 5. März, 3 Uhr, 
Beuſter. 1. Vortrag Herr Börſchel, Nowa— 
wes. 2. Bezahlung des Vereinsbeitrages. 


Jänſchwalde u. Umg. 5. März, 2 Uhr, in 


Jänſchwalde (neues Schulhaus). Der äußere 
Körperbau der dreierlei Bienenweſen (Leh— 
rer Piesker). 2. Die Auswinterung (Lehrer 
Dabo). 3. Verſchiedenes. 


Kloſterfelde i. U. Sonntag, 12. März, 3% 
Uhr, in Kloſterfelde (Schützenhaus). 1. Vor— 
trag. 2. Regelung d. Kaſſe. 3. Verſchiedenes. 


ee ee 12. März, 3 Uhr, bei 
Gelbrecht. 1. Monatsbericht. 2. Vortrag 
Rieger. 3. Vorſtandsbericht über Gründung 
einer Genoſſenſchaft. 4. Ausſprache über 
Verwaltungskoſten des Provinzialverbandes. 
5. Feſtſetzung der Sommertagung. Vom 
20. 2. ab iſt pro Volk 2 Pfund 300 Gramm 
Zucker bei Brien, Neue Mühle, bis läng— 
ſten 5. März abzuholen. Bis dahin nicht 


Seidemann, Freien— 
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abgeholter Zucker verfällt. Beſchaffung einer 


Vereinsbücherei iſt abgelehnt. Monatsbei— 
trag 24. 
Krieſcht N.ͤ⸗M. 12. März, 3 Uhr, bei 


ima 1. Vortrag. 2. Feſtſetzung der 
Beiträge. 3. Vorſtandswahl. 4. Verloſung. 


Landsberg a. W. 12. März, 3 Uhr, Wohl- 
fahrtshaus. 1. Auswinterung. 2. Geſchäft⸗ 
liches. 3. Der Zucker (je Volk 3 Pfd.) iſt 
bis ſpäteſtens 8. März von Lemke, Richt— 
ſtraße, abzuholen. 

Lindow (Mark). Sonntag, 12. März, 
3 Uhr, im Stadtgarten. 1. Auswinterungs⸗ 
ergebniſſe. 2. Ruhr. 3. Zuckerbelieferung. 
5. Einziehung der Beiträge. 


Reimann. 


4. Vortrag. 
6. Statiſtik. 


Lübben u. Umgegend. Sitzung Sonntag, 
den 5. März, nachm. 1% Uhr, im Schützen⸗ 
haus in Lübben. Tagesordnung in voriger 
hummer. | 

Lychen. Sonnabend, 18. März, 4 Uhr. 
1. Bericht über Berlin. 2. Vortrag. 
3. Zuckerbeſtellung. | 
Neudamm. Sonntag, 26. März, 3 Uhr, 
im Vereinslokal. 1. Vergnügen. 2. Imker⸗ 
buchführung. 3. Beitragszahlung. 4. Früh⸗ 
jahrsarbeiten. 5. Verteilung der Weiden— 
ſtecklinge. 6. Neue Bienenwohnungen. 

Neuſtadt⸗Doſſe. Sonntag, 19. März, 


2 Uhr, Sitzung bei Rauchſchindel (Wand⸗ 


ſchneider) in Wuſterhauſen. 1. Vortrag. 
2. Vorführung des Lehrfilms „Die Biene“. 


Hierzu ſind die umliegenden Vereine Ky— 


rib, Wutike, Frieſack, Breddin 

uſw. frdl. eingeladen. Angehörige mitbrin- 

GR, Gajte willfommen. Film von 3% bis 
A \ 


Dranienburg II und Umg. Sonntag, den 
5. März, 3 Uhr, im Vereinslokal Ellmann, 
Oranienburg, Mühlenſtr. 3. 


Paſſow, Uckerm. Sonntag, 12. März, 3 
Uhr, Paſſow-Bahnhof. 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung. 2. Feſtſetzung des Jahres- 
beitrages. 3. Bienenzucker. 4. Vortrag: Nei- 
nigungsflug und Auswinterung. 


Perleberg. Sonnabend, 4. März, 2 Uhr, 
auf dem Bienenſtande des Vorſitzenden in 
Perleberg, Grabenſtr. 13, zu praktiſcher Ar— 
beit; desgleichen an den folgenden Sonn— 
abenden. Am Sonnabend, d. 1. April, desgl. 
bei Kaphengſt, Ulanenſtraße, Siegerſtock. — 
Sonntag, den 2. April, nachm. 3 Uhr, „Wil— 
helmsgarten“. 1. Verteilung von Sämereien, 
Stecklingen und Ablegern honigender Pflan— 
zen und Anweiſung über deren Ausſaat und 
Anpflanzung ſowie Dispoſition über alle 
Unternehmungen für Verbeſſerung der Bie— 


nenweide. 2. Beſprechung der für die Ver— 


einsbibliothek beſchafften neuen Bücher uſw. 
3. Vortrag: „Auswinterung und Durch— 


lenzung“. 


Potsdam u. Umg. Sonntag, 12. März, 
3 Uhr, im Schützenhaus in Potsdam. 1. Be- 
richte des Ausſchüſſe. 2. Vortrag: Anatomie 
der Biene. 3. Verſchiedenes. 

Pritzwalk. Sonnabend, 10. März, bei 
E. Funk⸗Pritzwalk, 1% Uhr. 1. Stare 
neuer Mitglieder. 2. Vorſtandswahl. 3. Rech⸗ 
nungslegung. 4. Berichterſtattung über Ber- 
lin und Wittenberge. 5. Zuckerfrage. 

Rhinow u. Umg. Sonntag, 5. März. 
Verſ. bei Blumenthal, Rhinow. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vortrag. 3. Zuckerverteilung. 
4. Vereinsbeitrag. 5. Beſtellung auf Imke⸗ 
reiartikel. Anfang 3 Uhr. Sind Wind und 
Wetter günſtig, dann Arbeiten auf dem 
Bienenſtand. 

Ruppin⸗Bellin. Mittwoch, den 8. März, 
2% Uhr, bei Ebert. 1. Geſchäftliches. 2 Vor⸗ 
trag ee 3. Ausſprache über 
Gründung einer Ortsgruppe. 4. Bildung 
einer Kommiſſion zwecks Aufſtellung einer 
Statiſtik. i 

Strausberg und Umgeg. Sonntag, 26. März 
3 Uhr Hotel Proske Große Str. 34: 1. Bor- 
trag: Aus dem Bienenleben, vom Vorſitzenden 
2. Auswinterung, 3. Geſchäftliches, 4. Tanz⸗ 
kränzchen. Alle Imker und Imkerfreunde 
werden mit ihren Damen freundl. eingeladen. 

Kreis Teltow. Hauptverſ. Sonntag, den 
12. März, 4 Uhr, bei Hennig. 1. Beitrags- 
ahlung 30 MA und 10 A Eintrittsgeld für 
neueingetretene Mitglieder. 2. Bildung eines 
Rücklagefonds. 3. Auswinterung. 4. Die 
erſten Arbeiten. 5. Vorführung eines Son— 
nenwachsſchmelzers. 6. Bücherabgabe. Alle 
Mitglieder die Völkerzahl und das Syſtem 

der Beuten angeben. 

Tempelhof. 9. März, 7 Uhr, Vortrag von 
Herrn Steinmetz. Zuckerverteilung. Jahres- 
beitrag 24 A, Verſicherung für die Einheit 
030M umgehend zu zahlen an Einhorn, 
Berliner Str. 50. 

Templin. Mittwoch, 8. März. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Vergleichende Vorträge über 
alte und neue Betriebsweiſen. 3. Zuckerver— 
teilung. 

Treu mbrießen. 9. März, Vereinsvergnü— 
gen bei Kerſtein — Theater und Ball 
Verſchiedene Beluſtigungen. Beginn 8 Uhr. 
Gäſte willkommen. 

Bienenzuchtverein Trebbin [Kreis Teltow). 
Sonntag, 5. März, nachm. 2% Uhr, Mo— 
natsverſ. bei Freund. Sehr wichtige Tages— 
ordnung. Zuckerfrage, Haftpflichtverſicherung. 
Vortrag: Frühjahrsarbeiten am ienen— 
ſtand (Herr Lefer). Jahresbeitrag von 20 A 
iſt bis 1. 4. zu entrichten. 

Bezirksverein Uckermark. Beitrag an den 
Bezirk für das Rechnungsjahr 1922 infolge 
der in Berlin beſchloſſenen Erhöhung für 
Kammer und Provinzialverein auf 8 A pro 
Mitglied 10 A. Darin find die Reiſegelder 
für die Vertreter zu den Bezirksverſamm— 
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lungen enthalten. Nächſte Bezirksver⸗ 
ſammlung Anfang April in Prenzlau. Nähe- 
res in der Nr. 4 der M. B. Z. n 

Werneuchen. Sonnabend, den 11. März, 
8 Uhr, im Vereinslokal. 

Zehlendorf. Freitag, 31. März, 7% Uhr, 
Cafe „Friedrich“, Spandauer Str. Vortrag: 
Alte und neuzeitliche Königinnenzucht. 25 A 
Jahresbeitrag ſind auf das Vereinskonto 
166 — Girokaſſe 91, Zehlendorf, Haupt- 
ſtraße 38, umgehend einzuzahlen, ſonſt Poſt⸗ 
einziehung auf Koſten des Pflichtigen. 

Zechlin (Mark). Sonntag, 19. März, 3 Uhr, 
bei Raek. 1. Berichterſtattung des Delegier- 
ten von der Bezirksverſammlung in Witten- 
berge. 2. Wahl einer Faulbrutkommiſſion. 
3. Vortrag über Auswinterung (Vorſitzen— 
e Sofort Beiträge zahlen! S 
Zippnow u. Umg. Sonntag, 12. März, 
4 Uhr nachm., Sitzung bei Timm. 1. Bericht 
über Vertreterverſammlung in Schneide— 
mühl, Brauer. 2. Prüfung der Zuckerliſten 
des alten Vorſtandes. 3. Prüfung der Zucker— 
verteilung 1922. 4. Vortrag. 


Grenzmark 


Deutſch⸗Krone. Sonntag, 12. März, 3% 
Uhr, bei Hintze. 1. Aufnahme. 2. Vortrag: 
Die Verwendung des Wachſes und der Honig 
als Heilmittel. 3. Beiträge für 1922. Da⸗ 
men willkommen! : 

Tütz. Sonntag, 5. März, 37 Uhr, bei 
Schieritz, Tütz. 1. Vortrag: Herr Henke, ein 
erfahrener Imker, der ſeine 70 Standvölker 
in Polen laſſen mußte, erzählt aus ſeiner 
Praxis. Er berückſichtigt beſonders die Wus- 
winterung. 2. Maßnahmen zur Beſſerung 
der Bienenweide. 3. Dies und das, für jeden 
was. Mitgliederzahl jetzt 76. Jahresbeitrag 
20 A, Eintrittsgeld 5 A. 


Obſtbau und Bienenzucht. Eine Werbeſchrift 
zur Förderung eines verſtändnisvollen 
Zuſammenarbeitens von pft- und Pie- 
nenzüchtern. Von Profeſſor Dr. Enoch 
Zander, Erlangen. Mit 22 Abbildun- 
gen. Preis 10M. Verlag von Eugen 
Ulmer in So, Olgaſtr. 83. 

Ein wohl geſchmiedetes, ziſeliertes und 
ſcharfgeſchliffenes Schwert in dem Kampf der 
ienenzüchter um die Berechtigung ihres 

Beſtandes, eine Fundgrube von Wiſſen zur 

Aufklärung der Obſtbauer über ihre Ab⸗ 

hängigkeit von der Bienenzucht. Der kleinſte 

Verein ſollte dieſes Buch durcharbeiten und 

Aufſätze aus feinem Wiſſen in die Orts- 

preſſe bringen. Nebenbei fällt noch allerlei 

für das Imkerwiſſen ab. Dem Verlag und 

Herausgeber gebührt unfer Dank. Aiſch. 


Büchermarkt 


j Biene en rain un sen oe bewährter Futterorchtung 
|  Kuntzsch-, Zander- u. Rhanbeuten 


in vorschriftsmässiger Ausführung 


 Bienenzuchtgerä fe 


TS iq sowie saint, Hilfsmittel fürneuzeitliche Betriebsweise liefert 


"H Süddeutsche ‚Bienengerätefahrik 
‚Chr. Graze, Endershach hei Stuttgart 


` Hauptpreisliste Nr. 31 auf Verlangen ` 


s Y- 
i . CM * Om 
— 


— S en 
| Jeder Auftrag. TER a ot 
Bes wird aioi ausgefü ihrt! 


i 
Deiochinterressantes reichillustriertes Preisbuch umsonst und postfrei. 
fesch kaufe für 55 M. à ke u. bitte um Zusendung der Nachn. 


Adolf Schulz, Eberswalde | 


— 


e Versandgeschäit und Fabrik für Bienenwohnungen. 


a 


EEN Sg i= 


—ʒ ́ — 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


a te f d e 
Siegfried-Handschuhe 
aus gummiertem Trikotgewebe, das Beste, was 
in Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 
Grobe ständige Nachfrage. Friedensware! 

Preis à Paar nur 50 Mark. 


ene. Fabrikant Th. Godden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
E _ Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 
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` Bienenwohnungen, Garantiewaben Marke „Husif“, 
` Honiggläser, Versandgefäße, Futtergefäße, Strohdecken, 
 Imkerhandschuhe, Hauben, sow. sämtl. ander. Bienenzuchtgeräte 


liefern 


Hartung & Söhne, Frankfurt (oder) Nr. 54 


ei 


3 für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis-Anhang Nr. 2 gratis gegen Ein- 
a Sendung des Portos von 1 M. Bei Anfragen bitten wir gleichzeitig das Rückporto 
. Bei Bestellungen ist Beifügung von Porto nicht erforderlich. 
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| PREISLISTE UND BROSCHÜRE 
| ÜBER DEN WOLFENBÜTTLER KUNTZSCHZWILLING GRATE, FRANKO. 
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; Amtliches Da: 3 
| des Ausſchuſſes für Bienenzuct der PER | 
Cette für die Provinz Brandenburg, des Bienen, ` 


wirtfchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Caen 
Erenzmark weltpreußen-poſen und der diefen angefchloffenen | Bienenzuchtvereine 


Besunäpreis: 10.— M. jährl.; für Ver 5 A Anzeigen: Für SEI Non pareille⸗ 
wenn mehr als die Hälfte Der I SEELE geile oder deren Raum 1. Seite 1,50 M., 
Mitgl. durch den Verein beſtellen. Beſtellun⸗ e bee 1.20 M. Beilagen nach beſon⸗ 
gen u. Zahlungen an die L. K. für die Prov. „ derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ j e. zeigenannahme durch: Frig Kolloff, 
ufer 4/6. Fernſprecher: 1 123035. EIAnnoncen⸗Expedition, Berl. „Wilmersdorf. 
Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, E s KAaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poft- 
(Spree). Annahme] chluß am 15. ie. MS. Een ſcheckt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


—— ER BSH SE SE _ 1922 


Die höchste Leistung und Adetibang bieten nach Bekundungen 
Denge: Imker, in Annahme, Ausbau und Blattzahl, z. B. Kuntzsch ll. Normalganzmaß 
15-16 Stück Gerst. Ganzm., 11—12 Stück per Kilo, meine 

H de up -Wabenm ittel fj de. | Kein Verziehen und Dehnen im Zug. Lieferbar in allen 

un H 0 H Größen, LEN Wachs, alten Waben und Preßrückständen 
d zu günstigsten Bedingungen. Bei nfragen Rückporto erbete. 
Ferner —. Geräte für Bienenzucht: Kéier eee Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Siegfried- 
handschuhe, Wachsschmelzer, Wabengußformen, Beschläge für Bienenwohnungen, Bienen- 


schleier, Dathepfeifen, Wabenzangen usw., insbesondere Geräte und Befruchtungskästen für 

Königinnenzucht.—— Wachs, alte Waben-Rückstände, Schwärme nehme in Zahlung. 

Markgrafendamm 8, Stadtbahnstation 

Adalbert Schröder, Berlin O 17, Wr een ae "eech 
. Vertragsabnahme und Lieferant des bienenw. Be Verbandes Brandenburg. 


Suc h e | | NEN Verkaufe 4 Stück vieretag. 


E drata m, 10 Rahm. 
o 1 m 
Bienenhonig | P: Kunstwaben “Wy ener, KT 


zu kaufen aus garant. rein. deutsch. Bienenwachs gegossen, im - Stück 250 Mark 

Gebrauch unübertroffen, jedes gewünschte Maß zu Eugen Schulz, Bornstedt 
und erbitte Angebot mit billigsten Preisen sofort lieferbar. Nicht Zusagendes dei Potsdam. 

. wird e Pee ops Akg a Waben = „ 

lk unstw ben. Ç 3 
Berlin So 33 Reetzerhütten bei Wiesenburg (Mark) | noch nicht benutzte Blätter- 
(Elsenstraße 3) Trey tow | SÉ stöcke gibt z. Materialw. ab 
78 paid Hc ANAA NA t IIHIDIDIDHIDIDID Theilig, Bin., Prinzenallee 21 


| Kunstwaben garantiert rein! 


Nr. 1. 21 Blatt. Nr. 2. 28—30 Blatt. Nr. 2a. 38—40 Blatt per Kilo 
Normalmaß. Columbus-Holz und Aluminium-Waben, Schulz-Koerbsche 
Wabe und aufgewalzte Anfangstreifen für Kanitzbetrieh. 


| Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, Thüringer Enbeuten, Freuden- 
stein-Kästen, Drei- und Vieretager Normalmaß, Aufsatzkästen, Kanitzkörbe, 
rund und viereckig, Stülpkörbe, Rahmchenstabe, Rähmchen fertig und in 
Teilen, Sämtliche Geräte, Futtergeschirre und Flaschen, Siebe, Versand- 
_ gefäße, Gläser, Schleudern verschiedener Systeme, Literatur usw. 


Illustrierter Bilderbogen mit Textbuch und Preisliste, einschl. 
Aufklärungsschrift über Buckower Lagerbeute, gegen Einsendung von 
3,50 Mark auf Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 5535, 


Otto Schulz (uk), Buckow (Kreis Lebus) 


Die > | 
9 Mager’ che Selbstwendeschleuder 


D. R. P. angem. 


- die beste Schleuder der Gegenwart 


d verwendbar bis zur Rähmchengröße 44 em. Wenden kann beliebig oft, 2 
ohne 7 Zeitverlust erfolgen. Verlangen Sie ei Offerte ` Von ES 


Alleinfabrikanten * * ~ 


KM. Degner & A. Schludi, Ingolstadt: a. . Donau 


* 


III > e e- 


Le e COGO. 


| SppRRERERERERERERERERERERER 
Die bequemste Arbeit und die sichersten ‚Erträge 


Der Sparsiock ` | gewährleistet Ihnen 
mÈ mt GOCE Kuntzschlagerbeute 


Leicht 8 N 


Zeitsparena É Goeritzverbess. Kuntzschawllling 


Gediegen | mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst 

Billig dem Aulänger RB dineh, aane gleich, E 

as Volk schwärmt oder nicht ein Schwarm ent- 

Dee flieht mehr durch unseren einfachen Fangapparat. 

Betriebsweise. Auch Vorderbehandlung und Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 

Aufstellung wie beim Strohstülper möglich. sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 

Verlan BC Drucksache Nr 1 rosten satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung BEE 

von der | es Sie, Geritz- Broschüre 725 6,50 postire 

s auf Postscheckkonto Breslau 4 erner ` er, 

Bienenstock G. m. b. H. der Zukunftsstock M. 5,— postfrei, und Sie werden 
Freibur gi Breis gau Kirchstr. 33 selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. 


Willmer, Görlitz, Trotzendorfstr, J 


Gre N und Bienen wonnungstab ft 2A 


Der Rahmen-Kammer-Stock 
nach Dr. Quelle RRE RER RSER ER RRRRR RENE 


Der Ra-Ka-Stock enthält 18 Standrähmchen, 24: 36, 
die sich selbstindig ohne besondere Abstands- Die einfachste Kuntzsch-Bienenwohnung der Ge 
vorrichtung im Abstand regulieren, in Bezug auf Konstruktion und Betriebsweise ist 

Im Ra-Ka-Stock lassen Sie Ihre Bienen Schlitten Missun’s Kuntzsch-Lagerbeute 


fahren ohne Rahmen-Schlitten. ee 
Der Ra-Ka-Stock wird beim Wandern hochgekippt e le er er RL ere Es: 


wie ein Stülpkorb. 
Preis niedrig wegen seiner Einfachheit. Bei Anfragen Missun’s Ideal-Lagerbeute - 
Rückporto beilegen! Bestellungen bei | für vereinfachten Kuntzsch- und Zweivolk- Betrieb 


Imker W. Ba ar, Lehnitz bei Oranienburg: Jedem vorwärtsstreb. Imker gebe ich mein Büchlein: 
Vereinfachte Kuntzsch-Bienenzucht in der Lagerbeute 


z. Orientierg. u. richtig. Betriebsführg. z. Selbstkostenpr. 
Ein Bienenstand mit 10 Völkern v. 6,90 M. abe Porto 1M. Postscheckk. Königsberg 8302 


in 3 Etager und allem Zubehör, Waben, Schleuder, G. Missun, Domkau bei Geierswalde. — 
alles in bester Ordnung, Nähe Potsdam, im Ganzen Fabrikation wird ena vergeben, einstweilen 
zu verkaufen. Auskunft gegen Riickporto erteilt Thie-Wolfenbiittel, C. A. Richter-SebnitzSa., 
Wilh. Grethen, Glindow KEE Zentrale-Korschen, ee | 


wW Bn K Fe ausgelassen, satzfrei k 70 M. 
ac 3 au spesenfrei übersandt 2 

Liefere beste Kunstwaben in drei verschiedenen Pressungen, sowie alle 
Bienenzuchtartikel nach Waren verzeichnis Nr. 13. Preis 5 M. Preisliste umsonst. 


J Deutsche Blenenzucht-Zentrale Edgar Gerstung, Ossmannstedt 


i f -e 


ee wl 


— 


Aisch | 
ee für Anfang d 


e, 4. Auflage 
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later: gebunden 25 Mark ` 


> Verlag Trowitzsch & Sohn, rat. 


= Zusendung vom Verfasser ge; en 26 M. 
auf Postscheck- Konto Berlin Nr. 33 343 
Bere. ‚Asch, Ketschendort ` 
— SA: 


Großes Aufsehen erregt 


mein Blatterstock,, Westfalia“ 


der einfachste, RER und bequemste Blätterstock, 
den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbente, 
hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen und 
‚versende solche egen 83,— Mark. Jeder lese meine 
Broschüre, die schnell vergriffen sein wird. Ferner 
liefere: Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens 
bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme 
a gienen wohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rähm- 
chenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zan- 
gen, Kastenbeschläge zum Selbstanfertigen von Bienen- 

- 8 und alles, was zur Bienenzucht SS zu 
-äußerst billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) 


Telephon Nr. 106. Postscheckkonto Köln 87809. 
= Hauptkatalog gegen 3 Mark. Preisliste gratis. 


2 "rette praktische und theoretische Erfahrungen a | K a u fe 


Be ee 8 CS bind in meinem 
E Ein * jedes Quantum garantiert 


volk - Freistand - Bienen 


rerki pert. Ich liefere dasselbe komplett auf festen Füßen stehend, mit Honig- Bi nenhoni 
as zd z und Dach, in solider und leicht zu behandelnder Ausführung mit modernster z le : g 
8, geschmackvoll und farbenprächtig lackiert zu einem mäßigen Preis. Erb, Offerte m. Preisangabe 


ern Sie illustriertes Angebot von _ Rückporto beifügen. otto Na gel or Berlin 
E E. Thimm, Eichwalde, Kreis Teltow W. 8, Mohrenste 37. 
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irofies Bienenetablissement 
ma Lucio Paglia, Castel $, Pietro Emilia (Italien) 


usländischen und nationalen Ausstellungen preisgekrönt. Brevetiert von 
Me m Könige: Italiens. Versendung von reinsten Bienenköniginnen, die in 


natürlichen Zellen 


boren, 7 Methode mit künstlichen Zellen nicht folgend. Gewähr für 
ee aus starken Völkern, ebenso für die Vorzüglichkeit der Rasse, 
- Fruchtbarkeit, Schönheit | Immer Königinnen nehmen, 
re nster italienischer Rasse. Achtung! die in natürlichen Zellen ge- 
j boren sind. Sie werden etwas mehr bezahlen, aber Sie werden eine schöne 
und fruchtbare Königin haben! — Auf Wunsch übersende illustrierten Katalog. 


ES S 
> 


ana Verkaufe einige starke $ D 
wenbeeiäuge 555 Deutsche | Achtung! 
| ies in der Blütezeit in fast neuen Kästen (wie Bienen völker Kuutzschbeirieb, 98° Stück 
ke ` stenlos | in meiner Obst- Thüringer, nur 10cm niedrig.) dk: „6er Schlitten, 50 Absperr- 
SW in r Nähe von m aufsetzbarem Honigkasten keine Heidbienen, „stark“, gitter 30½ K 34. 4. Königin 
d avel aufgestellt | 18 Waben u. 2 Strohdecke = auf 7 Doppelrähmchen, Ablegerk. Anfrag. geg. Rückp. 
erc ` Nahrung reichlich | i \ Ki „ 3450 Mark : 
die Sorten Obst, | Freie pro = 3 ne S oi a Geserick, Milow a.H. 
denblite. Wenn ge- Fr. Schink in Stechau, ugen Schulz, Bienenwirt, 
2 — Schlalgelegh. vorh. Station Schlieben Bornstedt i. Mark 
| a Bang, Werder a. H a. Iũll.ꝑꝑ—wꝑꝓ | — — 8 Einige 
= = Sp Junge, gesunde en 
TE Blenenstand jeet 7 Hexen cke Bienenvölker Zuchtvölker 
ns un of all 55 leer. mit allem Zu- aut Kuntzschma8.6Rahmchen 
erwinterten Völkern, | Pehör, sehr gut erhalten, ver- in neuen Körben und Gers- g : g 
>> | T und sämtlichen | Käuflich. Anfrag. Rückporto. | tungsbeuten verk. Beelitz, verkauft Zoch, Berin ay 87 
i í Se an Selbstabholer. | Walter Speck, Postinspektor | Göhlitzbi Wachow,)Westhild. STEEL SAPO? 
al nicke, Großbeeren | Neuruppin | Bahnstat. auch Groß-Behnitz. | Anfragen gegen Rückr 


e? 
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| Wachsankauf Wachsumtausch 


DIE KAISERWABE 


ist nach Aeußerung zahlreicher Imker die beste Kunst- 
wabe Deutschlands. Prospekte gegen Rückporto von 


| Direktor L. Heydt, Hannover, Yorckstraße 2 


| Preis für gelbes Wachs (satzfrei) per 1, März 
75 Mark per kg frei! kg frei Bretten (Baden). 


Garantiert rein 
we Tabake 


seeische 


Gold 
Vorzügl. Krüllschnitt 
Schwarzen Krausen 
Dänischer Rautabak 


Verlangen Sie 
Probepfunde. 


Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 


Kisdorf i. Holstein. 


ber Mittelschnitt es ” 


ono Hageler, Berlin W 8, 
Mohrenstraße 37. D Amt Zentrum 6350. 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Lamm | 
der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 
Deutsche Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
= A Garantiewaben Herkuleswaben Honigschleudern 
KO n i g innen Absperrgitter, g Rähmchenstäbe, "Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 


Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
| andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 
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Wahlzuchtköniginnen 


in deutsch. diesj. Leistungs- | 
züchtung im Zusatzkäfig | 
50,— Mk. Auf 1 Wabe mit 
Schwärmchen im Versand- | 
gehäuse 100 Mk. Bestelle. 
erb. frühzeitig, da Erledig. | 
n, Reihenfolg. Anfr. Rückp. 
Imkerei O Brückner, 
Cassel - Wilhelmshöhe 


Gegossene Kunstwahen 


aus garantiert reinem Bienenwachs empfiehlt 


Richard Witte, 


Wachspresserei — Kunstwabengießerei 


Reetzerhütten bei Wiesenburg i. d. Mark 


Kaufe ständig Imkerwachs, Wabenraas und 
Preßrückstände zu höchsten Preisen. 
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waben aus garant. reinem 


Bienenwachs, sowie Um- 


arbeitung von Wachs in 
Waben billigst CS, 


Adam Gies, Fulda 
—— ee 


Bienen- 


Rhans Be 
Zweivolkblatterstock - 


mit beweglichen Seiten- 
wänden, Rähmchen, Nor- 
malmaß auf Füßen, 
Lüftungsvorrichtung hat 
noch auf Lager 
Spezialfabrik 
H. Borowski, 


Zehdenick a. d. Havel. 
Bei Anfragen bitte um 
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system” Heros; 5. F. 6. . 


kugen Herzog: Schramberg 


Rückporto. 
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Das Bienenvolk, 


kein Tierstaat,. kein 99 
Buchneuheit, Preis 12 Mk. 
Versand gegen Voreinsen- 
dung d. Betrages od. Nachn. 
Postscheckk. : Breslau 31236 


J.Hübner, Tannwald ` 


Post Dyhernfurth i. Schles, ` 
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mä rkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Bienenzucht der Tandwirtſciaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtſ diaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weftpreußen - Pofen und der diefen angefclloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 4 | April 1922 12. Jahrgang 


Landwirtidaltstammer für die Provinz Brandenburg MN 


. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten teilt uns unterm 3. März d. Is. 
— Geſch.⸗Nr. il nachftehenden Erlaß des ä mit: 


EV g 54 Nr. 893 vom 17. 2. 1922. 


Mit Gültigkeit vom 1. Februar d. Js. find Bienen in die ermäßigte Eilgutklaſſe wieder 
eee worden. J. A.: gez. Unterſchrift. 
Märkiſche Bienenzeitung. Neu⸗ und Abmeldungen ſind ſtets bis zum 12. eines jeden Monats 
bei uns einzureichen, da ſonſt Verzögerungen im Bezuge entſtehen bezw. Weiterlieferung erfolgt. 
Beſchwerden über nicht erfolgte Lieferung find bei dem Poſtamt der Lefer anzubringen. 
Gleichzeitig bitten wir um baldige Einſendung des Leſegeldes. 


Bienenzuchtlehrgänge. Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je 
einen Bienenzuchtle rgang für Anfänger in den Bienentzucht⸗Bezirksverbänden zu veran- 
ſtalten. Im Bedarfsfalle bitten wir die Herren Bezirksvorſitzenden, uns mitzuteilen, wann, 
wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden ſoll. Die zu zahlende Entſchädigung 
beträgt 100 A. 

Betr. Bienenzuchtbücherei. 

Mit Rüdficht auf die bedeutend geſtiegenen Poſtgebühren kann der Verſand der entliehenen 
Bienenbücher in Zukunft nur noch auf Koſten des Empfängers erfolgen. 
| Aus demſelben Grunde werden Anfragen aus Imkerkreiſen, die E Charakter tragen, 
im Briefkaſten der „Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“ zur Beantwortung gelangen 


Haftpflichtverſicherung. Wiederholt gehen bei uns Beiträge und Eintrittsgelder Ale bie 
Haftpflichtverſicherung des Berſicherungs⸗Vereins des Deutſchen Imkerbundes ein. Dieſe Beträge 
find nicht an uns, ſondern an den zuſtändigen Bezirkskafſierer einzuſenden, der die Gelder an 

Ke Kaſſenwart des Bienenw. Prov. Verbandes weiterleitet. 


Vienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg EI 


Zucker. Da der Zucker knapp iſt, muß bei der ee äußerſt ſparſam vorgegangen 
werden. Imker, die fic) anderweitig genügend Zucker beſchaffen konnten, können daher bei der 
Verteilung des Verbandszuckers nicht mehr brückſichtigt werden. Ich habe deshalb die Vereins- 
vorſtände um Beantwortung folgender Fragen gebeten: 

1. Wie groß iſt jetzt die Zahl der Bienenvölker der Imker des Vereinsbezirks? 

2. Wieviel Zucker haben die Imker des Vereins ſeit dem 1. 11. 1921 bezogen, ausſchließlich 

der durch den Verband ſeit dem 1. 1. 1922 bezogenen Mengen? 

3. Wieviel Zucker werden die Imker des Vereinsbezirks zur Gommer- und Herbitfütterung 

noch anderweitig als durch den Verband beſchaffen können? 

Imker, die die Beantwortung dieſer Fragen verweigern, werden von der Zuckerzuteilung 
durch den Verband ausgeſchloſſen. 

Ich empfehle jedem Imker, zu jeder Zeit Zucker da zu erwerben, wo ſolcher zu haben iſt. 

Wichtige Vereins angelegenheiten. Die in der Märznummer erbetenen Berichte 
konnten teilweiſe nicht erſtattet werden, weil die für die Berichte als Grundlage vorausgeſetzten 
ſechs „Forderungen“ in der Märzuummer dieſer Zeitung leider nicht mehr abgedruckt worden ſind. 
Der Abdruck iſt nun aber in dieſer Nummer erfolgt. Die noch ausſtehenden Berichte erbitte ich 
nunmehr bis zum 10. 4. 1922. 


— “Gar — 


Für die als beſonders notwendig und dringend bezeichneten Einführungs⸗Lehrgänge können 
Muſter⸗Lehrpläne von der Landwirtſchaftskammer in Berlin NW., Kronprinzenufer 4/, bezogen werden. 

Die Frage des e ee Zuſammenſchluſſes der Imker wird auf der Vertreter⸗ 
verſammlung des Preußiſchen Imkerbundes am 5. Auguft d. 33. in Magdeburg verhandelt werden 
Es wird empfohlen, daß die Provinzialverbände Hauptgenoſſenſchaften gründen, und daß dieſe 
Genoſſenſchaften zu einer Preußiſchen Imker⸗Genoſſenſchaft zuſammengefaßt werden. Ich bitte die 
Vereine, ſich auch mit dieſer Frage eingehend zu befaſſen und mir bis zum 25. Mai d. Js. 
darüber zu berichten und Vorſchläge zu machen. Kranepuhl. 

Wie Herr Schroeder mitteilt, gelten folgende Preiſe: für Wachs 70 M., alte Waben oder 
Raas 14,50 M., Rückſtände 2 M., alles je Kilo. Hierzu kommen die Vergütigungen an Samm- 
ler, Verein und Verband. ; 

Verſicherungsverein gegen Diebſtahl uſw. Ich bitte dringend um Einſendung der Pei- 
traͤge mit je 30 Pfg. für die Einheit. Wer infolge von Vergrößerung des Bienenſtandes die 
Verſicherungsſumme erhöhen will, hat für jede neue Einheit 80 Pfg. zu zahlen. Wer bis 
15. April ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt, deſſen Verſicherung ruht und hat im 
Schadensfalle keinen Anſpruch auf Entſchädigung. Schriftliche Mahnung kann der hohen Porto. 
koſten wegen nicht erfolgen. Poſtſcheckkonto Berlin 92165. Lemcke, Kaſſierer. 


MM) Bereinigung Deuticher Smterberbünde 


Auf nach Magdeburg! 


Eine große bienenwirtſchaftliche Außſtellung, Wanderverſammlung, Vertreterverſammlung 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbaäͤnde, Preußentag, Hauptverſammlung des Sächfiſchen 
Hauptvereins, Tagung des Verſicherungsvereins, Sitzung der Arbeitsausſchüſſe uſw. Welchem 
Imker ſchlägt nicht das Herz beim Hören dieſer Worte in freudiger Erregung? Endlich wieder 
einmal Friedensarbeit, Forſcherergebniſſe, praktiſches Vorwärtsſtreben zum Segen unſerer lieben 
Bienenzucht! Endlich wieder einmal ein Zuſammentreten, das die alte Herrlichkeit der Wander⸗ 
verſammlung aus dem Schutte des Krieges hervorholen und neu beleben ſoll. Wer denkt nicht 
mit Freuden an die alten großen Tagungen der Bienenzucht? Wer nicht an die großen Frag 
die dort behandelt und geklärt wurden, wer nicht an die großen Männer, die Bahn brachen a 
Jahrhunderte, wer nicht an die ſchönen Stunden, die im trauten Freundeskreiſe hier verlebt 
wurden und zuſammenführten, und gegenſeitig achten und ſchätzen lernten, auch wenn der Geiſtes⸗ 
kampf uns als Gegner fand? Es ſoll wieder wahr werden! 

Im Anſchluß an die Mitteldeutſche Ausſtellung für Siedelung, Sozialfürſorge und -Arbeit 
in Magdeburg veranſtaltet vom 3.— 10. Auguſt d. J. der Imkerverein Magdeburg und Umgegend 
mit Unterſtützung der benachbarten Imkervereine und des Hauptvereins eine Mitteldeutſche Aus⸗ 
ſtellung für Bienenzucht. l 

In der Zeit vom 4.—7. Auguft finden anfangs genannte Verſammlungen und Tagungen ftatt. 

Die Ausſtellung liegt in guten Händen, der Imkerverein Magdeburg lädt freundlichſt ein 
und wird für die Beſucher ſorgen, ihnen neben den Stunden der Arbeit auch ſolche der Erholung 
und edler Geſelligkeit bieten. Schon heute liegen viele Anmeldungen zur Ausſtellung vor. Sie 
wird großzügig angelegt und durchgeführt werden. An die Imker aber ergeht die Mahnung und 
Bitte: Stellt aus! Stellt das Beſte aus! Kommt ſelbſt! In jeder Woche noch bis Auguſt eine 
kleine Summe beiſeite gelegt — trotz hoher Fahrpreiſe wird es reichen für Imker und — die 
Imkerfrauen, die wir diesmal auch wieder einmal begrüßen wollen. 


Auf nach Magdeburg! Prof. Frey. 


Die Herren Fabrikanten, Händler, Erfinder und Züchter, ſowie die Herren Verleger bezw. 
Verfaſſer von Imkerliteratur werden im Intereſſe des Gelingens der Ausſtellungspläne höflichſt 
gebeten, ihre Anmeldungen recht bald zu bewirken. Anmeldeſchluß: 1. Mai, für lebende Bienen 
und Honig: 15. Juli. Die Ausſtellungsbeſtimmungen ſtehen gern zu Dienſten. Alle Zuſchriften 
und Anmeldungen ſind zu richten an Herrn Mittelſchullehrer Wedekind, Magdeburg, Frieſenſtr. 8. 

Das Imkerſchrifttum müßte für unſere Ausſtellungen die wichtigſte Abteilung fein. Sie 
darf nicht mehr wie bisher in kläglichem Auszuge erſcheinen. Deshalb iſt die Ausſtellung der 
geſamten Imkerliteratur der Buchhandlung Wolf & Ruthe in Magdeburg, Große Münzſtraße, 
übertragen. Da es aber gerade in der Bienenzucht mehr denn in anderen Zweigen üblich iſt, 
apiſtiſche Schriften im Selbſtverlag erſcheinen zu laffen, fo wird die Firma ſehr leicht nicht alle 
Sachen zuſammenbekommen. So gehen dieſe Zeilen an die Offentlichkeit. Erſtens kann nur auf 
dieſe Weiſe ein vollſtändiges Bild zuſammenkommen. Zweitens iſt jeder Autor auch überzeugt, 
daß ſeine Werke auch gebührende Beachtung finden werden; denn an einem ſo großen Stand, wie 
eine fachmänniſch zuſammengeſtellte Imkesbücherei. kann kein Beſucher vorübergehen. Eine befere 


sets po ck 


Verkaufsmöglichkeit gibt es auch nicht. Und die Jnter haben endlich einmal alle Bücher, Beit- 
ſchriften, Broſchüren uſw. ſchiedlich, friedlich nebeneinander. Die Sonderausſtellung von Schriften 


z. B. mit den dazu gehörigen Beuten iſt dadurch niemand benommen. | 


Für viele der Ausſtellungsbeſucher wird es eine neue Welt bedeuten, wenn ſie ſehen, was 
alles über die Bienen zu leſen, zu lernen, zu ſehen vorhanden iſt. Ich glaube nicht, daß einer 
der vielen Anfänger ohne ein Buch von dannen geht. Wir richten deshalb an alle Autoren die 
herzlichſte Bitte, ſoweit ſie von einer ans der Firma Wolf & Ruthe, Magdeburg, noch 
nicht erreicht ſind, ſich von dorther die Ausſtellungsbedingungen für Imkerliteratur kommen zu 
laffen und dieſes Unternehmen zu unterſtützen. 


Der Ausſtellungsausſchuß J. A.: Harney. ö 


e Kleintabakbau für Imker. Durch die Schwere der Zeit veranlaßt, ſind viele von uns 
Imkern zuin Tabakbau für den Selbſtbedarf geſchritten. Die meiſten find aber leider davon 
wieder abgekommen, da ihnen eine richtige Auswertung des erzeugten Produktes nicht möglich war. 


Dieſem Uebelſtande ift nun in letzter Zeit durch das neue Tabakfermentierungsmittel 
Chemiker Hebers Tabeizin abgeholfen worden. Dieſes iſt ein Mittel, welches trotz ſeiner bisherigen 
kurzen Laufbahn eine ungeahnte Bedeutung erlangt hat. Es hat ſämtlichen amtlichen Tabakbau⸗ 
ſachverſtändigen, Landwirtſchaftskammern und allen einſchlägigen landwirtſchaftlichen amtlichen 
Stellen zur Prüfung vorgelegen. Alle dieſe haben ein glänzendes Urteil abgegeben und ſind 
ſogar ſo weit gegangen, daß ſie durch Flugblätter mit Kulturanweiſung ihre Mitglieder und an⸗ 
geſchloſſenen Vereine zum erhöhten Tabakbau auffordern, eine Fermentation mit Tabeizin 
empfehlen, und die Vermittlung dieſes Präparates übernommen haben. 


Auch wir haben uns entſchloſſen — nach vorhergehender genauer Prüfung — das neue 
Fermentierungsmittel zur Kenntnis ſämtlicher Imker zu bringen, die Verwendung desſelben 
warm zu empfehlen, und die Vermittlung zu übernehmen. Die Handhabung des Tabeizin⸗ 
verfahrens iſt ſehr leicht und in großen Zügen etwa folgende: | 

| Die dachreifen Blätter werden auf einen Tiſch ausgebreitet, mittels eines Tabeigin- 
zerſtäubers leicht mit Tabeizin beſprengt, in eine Kiſte gepackt, beſchwert und in die Wärme 
geſetzt. Nach 8 Tagen wird der Tabak der Kiſte entnommen und ‚it fertig zum Rauchen. 

Die Urteile maßgebender Stellen lauten überaus anerkennend und höchſt befriedigend; es 
ee der amtliche Tabakbauſachverſtändige von Bayern, Herr Landwirtſchaftsrat Hoffmann, 

peyer: a | 
Der Erfolg muß geradezu als verblüffend bezeichnet werden. Der Einfluß der Behandlung 
erſtreckte ſich auf Farbe, Geſchmack, Geruch und die Stärke des Tabaks. Der unbehandelte Tabak 
war von Farbe grünlich ⸗grau, der Tabeizintabak gelblich und rötlich braun, der Geſchmack des 
rohen Tabaks war nicht unangenehm, aber beißend. Der Tabeizintabak war vollmundig und 
äußerſt angenehm im Geſchmack. Aus dem brenzlichen Geruch des unbehandelten Tabaks hatte 
Tabeizin einen äußerſt anſprechenden blumigen Duft entwickelt. 


Ferner ſchreibt der amtliche Tabakbauſachverſtändige von Norddeutſchland, Herr Schulte 
Altenrexel, Münfter: 


Deutſcher Tabak, mit Chemiker Hebers Tabeizin behandelt, gleicht mittlerem Ueberſeetabak 
und koſtet wenige Mark das Pfund. e ' 


Die Württembergiſche Landwirtſchaftskammer urteilt folgendermaßen: 


„Durch Chemiker Hebers Tabeizin wird ſelbſtgepflanzter Tabak bekömmlich, wohlſchmeckend 
und frei von allen beißenden Nebenbeſtandteilen und gibt dem im großen hergeſtellten Tabak 
kaum etwas nach. — Andere amtliche Stellen urteilen ebenſo. 


Wir legen daher nochmals jedem Imker ans Herz, ſeinen ſelbſtgepflanzten Tabak mit 
Tabeizin zu behandeln und ſeine Beſtellungen durch ſeinen Imkerverband an den Geſchäftsführer 
des Vereins Deutſcher Imker in Köslin, Pommern, Teßmarſtr. 25, zu richten, der ſie dann an 
die Fabrik weitergibt. | | 


Die Preiſe find zurzeit folgende. . 
Große Flaſche Tabeizin. `... , .42— M. 
Tabit, Spezialdüngemittel, für 50 Pflanzen ausreichend.. 5,.— „ 
Tabol, Schädlingsbekämpfungsmittel für Tabakpflanzen 5,.— „ 


` V. D. J. V.) 
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ie Imkerjdulung als vornehmjte Verbandsaufgabe. Vortrag auf 
der Vertreterverjammlung der V. D. I. am 28. Juli 1921 in Schwerin v. Rektor Breiholz- 
Heumünfter. (Auszug). ØZJJ222Z2222222222 Se 


(Fortſetzung) 


Alles, was die Verſammlungsarbeit gedanklich und ausübend vermittelt hat, das muß ſeinen 
Viederſchlag auf dem Bienenſtand finden. Der Bienenſtand ift der befte Prüfſtein für alle 
Imkerſchulung. Setzen wir der Imkerſchulungsarbeit unſerer Ortsvereine den Schlußſtein 
und führen wir die Standſchau ein. Für die Beurteilung der Bienenſtände werde 
ein Preisgericht gebildet. 

Endlich nod) eine Forderung. Sie iſt ſachlich den bisherigen Forderungen nicht ganz 
nebengeordnet, weil ſie ſtreng genommen unter bereits genannte Punzte fällt; ſie bleibt 
nötig. Es handelt ſich um die Gewinnung und Behandlung des Honigs. 
Wie ſehr die Ausführung dieſer Arbeit bei Tauſenden unſerer Mitglieder im argen liegt, 
wiſſen wir leider alle nur zu gut. Die Ortsvereine haben in den Lehr ausſtellun⸗ 
gen ein ausgezeichnetes Mittel, durchgreifend Wandel zu ſchaffen. Dieſe Lehrausſtellungen 
ſollen nicht nur eine ſcharfe Beurteilung des ausgeſtellten Honigs, ſondern auch die an⸗ 
ſchauliche Vorführung tadellofer Gewinnung und Behandlung des Honigs bieten. 

Damit nun genug. Ich wiederhole noch einmal im Zuſammenhang die Aufgaben, die 
den Ortsvereinen zufallen. | 

6. Von den Ortsvereinen ift zu fordern: 

a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine ftändige Cin- 
richtung find, | 
b) daß die Arbeit auf den Bienenſtänden jedes Vereins- 
bezirks ein klarer Betriebsplan zugrunde liegt, 
el daß in dieſen Betrieb 8plan auch die geſamte Verein s3⸗ 
arbeit lebensvoll hineingeſtellt wird, 
d) daß jede Verſammlung den Teilnehmern erkenntnismäßig 
und ſchaffensmäßig eine tatſächliche Bereicherung bringt, 
e) daß durch regelmäßige Standſchauen die Vereinsmit⸗ 
> glieder in freudigem Wettbewerb zu höchſten Leiſtungen 
angeſpornt werden, , 
daB durch geeignete Vorkehrungen ſämtliche Mitglieder 
beſonders auch zu richtiger Gewinnung und Behand- 
lung des Honigs erzogen werden. | 
| Dieſe Forderungen erheben nicht den Anſpruch, neu zu fein. Daß ſie es nicht ſind, 
ſchreibe ich ihnen als beſonderen Vorzug gut. — Auch auf Vollſtändigkeit mache ich keinen 

Anſpruch. Ich habe mich auf diejenigen Arbeiten beſchränkt, mit deren Ausführung ich 
aus Erfahrung vertraut bin, und von denen ich fagen darf, fie haben ſich bewährt und 
dienen als Ganzes der grundlegenden. Imkerſchulung. 

. Die Erkenntnis, daß wir deutſchen Imker micht genug leiſten, daß unſere Leiſtungen 
ſich ganz erheblich ſteigern laſſen und geſteigert werden müſſen, daß die Vorausſetzung für 
unſere Mehrleiſtungen und damit für eine Förderung der Bienenzucht die tüchtige, grund⸗ 
legende Imkerſchulung iſt, und daß dieſe Imkerſchulung in hingebender Arbeit nur durch 
die Ortsvereine geleiſtet werden kann, verlegt den Schwerpunkt der ganzen rein imkerlichen 
EE Gegenwartsarbeit in die lebten Glieder unſerer Verbände, in 

ie Ortsvereine. 


| An die Geſamtheit der Ortsvereine wenden wir uns mit unjeren Forderungen und 
damit an die höhere Einheit, die Verbände. Sie, die Verbände ſinds, die eine großzügige, 
planmäßige Imkerſchulungsarbeit aufnehmen und unſeren geſamten Nachwuchs gleichſam auf 
eine höhere Plattfarm ſtellen ſollen, von wo aus er mit trefflicher Ausrüſtung, weit beſſer. 
als ſie uns einſt mitgegeben wurde, die Imkerlaufbahn beginnt. i 
7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäßig in den Dienſt der 
Imkerſchulung zu Stellen und die Vereine in dieſer Arbeit mit 
allen Mitteln kraftvoll zu unterſtützen, iſt die vornehmſte 
Aufgabe der Verbände. É 
| 8. Die Förderung der Bienenzucht wird nur dann richtig be, 
wertet, wenn ſie erkannt wird als Arbeit im großen deutſchen 


— 
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ufbau, der uns alle zu den höchſten Leiſtungen SE 
„Was uns nottut, uns zum Heil 
wards gegründet von den Vätern: 

aber das iſt unſer Teil, 

daß wir gründen für die Spätern.“ f 

i Diefer Vortrag zeitigte eine Entſchließung, die einſtimmig angenommen wurde. Sie 

autet: ; | 

Die Vertreterverſammlung der deutſchen Imkerverbände 

in Schwerin erklärt nach dem Vortrage des Rektors Breiholz 

die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe und er: 

wartet von den Verbänden, daß ſie für die Durchfüßrung der 

aufgeſtellten Forderungen kraftvoll eintreten und arbeiten. 


HII 
— 2 ¹hH— . —— 005 


onderung in die Winfer-Raps- und Rübſenfelder. 
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Durch die Not der Zeit wurde die heimiſche Landwirtſchaft veranlaßt. Winter⸗Raps⸗ und 
Rübſen iy größerem Umfang anzubauen, um die Olgewinnung zu fördern. Aus dieſer Tatſache 
können die Bienenzüchter großen Nutzen ſchöpfen, wenn ſie mit guten Völkern in die Raps⸗ und 
Rübſenfelder wandern. 

Raps und Rübſen blühen etwa Ende April bis Anfang Mai und ſind eine vorzügliche 
Bienenweide, wenn das Wetter günſtig iſt. Dieſe Olpflanzen blühen etwa 4 Wochen und 
bieten durch ihr weithinleuchtendes Gelb einen prächtigen Anblick. Kein Imker ſollte dieſe reiche 
Frühtrachtgelegenheit unausgenützt verſtreichen laſſen. Sind keine Rapsfelder in der Nähe der 
Imkerſtätte, ſo wird in die blühenden Rapsfelder gewandert. 

Sollte ſchlechtes, regneriſches oder kaltes Wetter eintreten, ſo müſſen die Völker gut beauf⸗ 
ſichtigt und wenn nötig gefüttert werden. - 

Meine Erfahrung geht dahin, daß ſelbſt bei verregneter Rapstracht und durch den Verluſt 
vieler Trachtbienen anſcheinend verurſachter Rückgang der Völker, keine nachteiligen Folgen für 
die Fortentwicklung der Völker hat, weil ſelbſt noch die verregnete Rapstracht bei unſeren Völkern 
eine vermehrte Bruts und Volksentwicklung hervorruft. | 

Rapshonig muß erfahrungsgemäß ſofort geſchleudert werden, weil er außerordentlich raſch 
kandiert. Er iſt von reinweißer Farbe. Zu Fätterungszwecken iſt er erfahrungsgemäß nicht ge⸗ 
eignet, weil er Durſtnot erzeugen foll. $ 

Die Bienen find den Rapsbauern von großem Nutzen, weil fie zur Befruchtung der Blüten 
und zum Fruchtanſatz außerordentlich viel beitragen und außerdem für die Bekämpfung des Raps⸗ 
käfers die beſten Dienſte leiſten. Durch das Befliegen der Rapsblüten wird der Rapskäfer beun⸗ 
ruhigt und läßt ſich von den Blüten herabfallen. 

Für das Wandern gelten folgende Regeln: 

1. Wandere nur mit ſtarken Völkern, deren Vorräte Gewähr bieten, daß du bei ſchlechtem 

Wetter oder Verſagen der Tracht nicht zu füttern brauchſt, oder daß dir gar deine 
Völker an Nahrungs mangel eingehen. 5 

L. Wandere nur mit guten, ſoliden Wohnungen, die den Transport vertragen, am beſten 
mit Wanderbeuten. 

3. Völker mit friſch gebauten oder nicht gedrahteten Waben, und Völker in Körben ohne 
Speilen ſind zum Wandern nicht geeignet. 

4. Die Rähmchen der Wandervölker ſind auf Abſtandſtift aneinander zu rücken, das letzte 
Rähmchen ift an beiden dem Fenſter zugekehrten Seitenteilen oben und unten durch 
Drahtſtifte unverrückbar zu befeſtigen. 

5. Die Fenſter ſind herauszunehmen und erſt am neuen Standort der Völker wieder ein⸗ 
zuſetzen. Von dem letzten Rahmen bis zur Türe der Beute ſoll 15—20 cm Zwiſchen⸗ 
raum bleiben. Türe und Deckel müſſen bienendicht ſchließen und find mit Holzſchrauben 
ſo zu befeſtigen, daß ſie auf dem Transport ſicher geſchloſſen bleiben und bei Gewalt⸗ 
einwirkung durch Stoß oder Fall nicht aufſpringen. 

6. Schütze die Völker vor Verbraufen durch genügende Luftzufuhr. Das Loch des Deckels 
und das Flugloch find mit Fliegengitter, das mit Sattlerſtiften befeſtigt wird, zu Der, 
ſehen. Der Deckelſpund bleibt heraus. Die Türe ift unten mit 2 runden. etwa 3 em 

breiten Löchern zu verſehen. Die Löcher der Türe und des Deckels werden am beſten 
von der Innenſeite mit Fliegengitter beſchlagen. Am beſten iſt es, wenn die Türfüllungen 
und der ganze Deckel Fliegengitterrahmen ſind. 
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7. Der Transport fol mit Federwagen gejchehen, die Wabengaſſen ſehen in die Fahrt: 
richtung. Die Käſten ſind in Fahrtrichtung Seitenwand an Seitenwand ſo aufzuſtellen, 
daß Flugloch und Türe für die Luftzufuhr frei bleiben. Die Käſten dürfen nicht auf⸗ 
einander ſondern nur nebeneinander geſtellt werden, und zwar ſo, daß ſie während der 
Fahrt nicht in Bewegung kommen. | i 

8. Körbe müſſen beſonders jorgfältig behandelt werden. Reicht der Bau nicht bis zum 
Korbende herab, ſo muß er unten durch kreuzweiſe angebrachte Speilen geſtützt werden. 
Am Abend vor dem Wandern ſind die Körbe auf den Kopf zu ſtellen. Über die 
Korböffnung bringt man zwei Bögen von dünnen Haſelnußſtecken an und befeſtigt erſt 

darüber das weitmaſchig gewebte Bienentuch an ſeinen vier Enden mit langen Nägeln 
außen am Korb, um dem Korbvolk einen großen, luftigen Aufenthaltsraum für die 

Fahrt zu geben. Die Körbe verlädt man am beſten auf Leiterwagen, auch das Wagen⸗ 
brett ſoll eine Leiter ſein. Die Körbe müſſen alle auf dem Kopfe dicht aneinander⸗ 
gepreßt ſtehen, ſo daß ein Schwanken unmöglich iſt. Das Spundloch muß bienendicht 
geſchloſſen werden. | 

9. Die Fahrt mit Wagen beginnt man mit Anbruch der Nacht, fteinige oder holperige 
Wege ſind zu vermeiden. Dauert die Fahrt länger als eine Nacht, ſo muß eine zweite 
Nacht benützt werden, bei Tage muß der Transport ausgeſetzt und den Völkern durch 
Herabnahme vom Wagen Gelegenheit zum Ausfliegen gegeben werden. 

Bei der Fahrt mit der Bahn benützt man am beſten offene Wagen, die nicht 
zu nahe an der Lokomotive find. . 
Am einfachſten und raſcheſten aber, zurzeit nicht einmal am teuerften, ift die 
Fahrt mit Laſtkraftwagen. 
Allgemein ſei geſagt, daß es gut iſt, eine Gießkanne mit Brauskopf und Waſſer 
und einige naſſe Tücher auf der Fahrt mitzunehmen, um Zufälligkeiten und ſtechluſtigen 
Bienen nicht ungewappnet gegenüber treten zu müſſen. 
| Wer obige Regeln beim Wandern befolgt, wird ſicher vor Schaden bewahrt bleiben. Nun 
auf zur fröhlichen, erfolgreichen Fahrt! 
Literatur: Friedrich Brauer: Mit 50 Völkern in die Rapstracht gewandert. Holzhauſen 
(Oberheſſen) 1919, Selbſtverlag. 
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Die ſtrenge anhaltende Kälte der erſten beiden Drittel des Monates hat uns viel Toten⸗ 
fall beſchert und Völkern mit geringen Vorräten im Winterſitz ſchnell den Tod gebracht. Das 
letzte Drittel brachte endlich die erſehnten Ausflüge und aus allen Berichten ſpricht Freude über 
das Auferſtehungsfeſt. Bei Völkern, welche ohne Ruhrflecke durch den Winter kamen, iſt der 
Bienabgang gering und die Zehrung mittelmäßig. Leider ging es bei einer großen Zahl, häufig 
wohl infolge des Heide⸗ oder Blatthonigs, ohne Flecke nicht ab. Hier war auch regelmäßig ein 
ſtarker Totenfall und großer Futter verbrauch feſtzuſtellen. Es wird Mühe koſten, diefe 
Völker zur rechten Zeit hochzubringen. Vereinzelt wird gemeldet, daß Völker dicht neben gefüllten 
Honigwaben verhungerten. Der vorjährige Herbſt mit ſeinem prächtigen Wetter zeigt hier ſeine 
Folgen. Die Gewichtsabnahmen ſind im letzten Drittel durch die Reinigungsausflüge, Trocknen 
der Verpackung uſw. ſtark beeinflußt und daher groß. Herr Pfeil, Wittſtock meldet 100 ＋ 250 
-+ 1300 g. 550 g entfallen allein auf den Reinigungstag am 25. An den weiteren 4 Flugtagen 
konnte feſtgeſtellt werden, daß alles in Ordnung iſt. , y 

Herr Zemke, Krumm⸗Hecken, hat ähnliche, fiH in faft allen Berichten wiederholende Gewichts⸗ 
abnahmen, 350 + 210 + 1300 g. Stockform: Gerſtung. Flug: Often. Aufſtell.: Freiſtand. 
Während der beiden Hauptausflüge am 25. und 26. zeigte die Wage 400 + 420 g Abnahme. 
Waſſerträger an der Arbeit. 

Am 25. lachte Herrn Schreyer, Eberswalde, das Herz beim luſtigen Vorſpiel ſämtlicher 
Völker. Keine Ruhrflecke, geringe Zehrung und einen Durchſchnittstotenfall von 130 g. Die 
Völker belagerten im Herbſt 8, jetzt größtenteils reichlich 5 Waben. Gewichtsabnahme 1180 g. 

Herr Ninnemann, Breitenſtein, hatte ſeinen Bienentag erſter Ordnung am 26. Sämtliche 
62 Völker hielten Vorſpiel. Monatsabnahme 1000 g. Die Haſelnuß ſtaubt am 28. 

Herr Paeſicke, Wittenberge, unterſuchte am 15. die Völker auf Totenfall. Er konnte 
feſtſtellen, daß dieſer infolge der anhaltenden Kälte groß war. Von 16 Kuntzſchvölkern wogen 
die geſammelten Bienen 4 Pfund. Zwei Völker, welche oben keine Verpackung hatten, ſind ein⸗ 
gegangen. Der Honig auf den beſetzten Waben war aufgezehrt und die daneben hängenden 
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Futterwaben konnten infolge der Kälte nicht erreicht werden. Auch hier brachte der 25. den alls 
gemeinen Ausflug. Monatsabnahme 1350 g. l 

Bei Herrn Nitſchke, Kienitz, war die Außentemperatur im letzten Drittel verhältnismäßig 
niedrig. Der wärmſte Tag brachte 7,4? bei bedecktem Himmel. Daher noch kein rechter Uus 
flugstag. Nur Völker mit großem Reinigungsbedürfnis flogen ſtärker. 

Herr Thomas, Schwiebus, ſchreibt: „Es wird allgemein über ſehr ſtarken Totenfall, 
große Stocknäſſe und mehr oder weniger Ruhrflecken geklagt.“ Allgemeiner Flugtag am 26. 

Herr Wanke, Sommerfeld, unterſuchte am 16. die Fluglöcher. Die Weſtvölker ſind 
feucht und haben mehr Totenfall wie die Oſtvölker. Er ſchreibt: „Dieſe Feuchtigkeit kann leicht 
zum Erſticken führen. Bei dem augenblicklich herrſchenden Tauwetter am Tage ſammelt ſich die 
Näſſe am Bodenbrett. Kann ſie nicht abfließen, bleibt ſie oft am Flugloch (aufgehalten von toten 
Bienen) ſtehen und friert des Nachts. So find die Fluglöcher an 2 Stöcken faſt vereiſt, 3 Königin⸗ 
Zuchtvölkchen ſind tot. Das eine war vor einigen Wochen ſtark reinigungsbedürftig und muß in 
der Unruhe zu Wurt gezehrt haben. Es ift verhungert. Das 2. und 3. hatte genügend Futter, 
iſt aber infolge des ſtarken Froſtes nicht weitergerückt. Dieſe Erſcheinung habe ich nie in erſten 
Froſtperioden, ſondern jedes Jahr in den nachfolgenden zu Ausgang Winters beobachten 
können.“ Herr Wanke mußte feſtſtellen, daß alle Völker ſehr ſtark gezehrt haben, ſo daß zwei 
Futtertafeln eingehängt werden mußten. Der Totenfall ift ebenſalls ſehr groß trotz der Schieber⸗ 
regulierung am Flugloche. Herr Wanke bringt dieſe Umſtände mit dem Bahnverkehr in Ver⸗ 
bindung. Auch meine Völker ſtehen unmittelbar an der Bahn, jedoch die Überwinterung iſt zu- 
friedenſtellend. Liegt der Bienenſtand vielleicht auf ſehr tiefen und feuchten Gelände? Monats- 
abnahme 1750 g, davon 1250 g im letzten Drittel. Am 1. 3. nachts ſtarkes Gewitter. 

Herr Horn, Potsdam, ſtellte im Gegenſatz zu Herrn Wanke feft, daß gerade die Oſt⸗ 
völker übernormalen Totenfall aufweiſen, während die Nord. und Weſtvölker wenig Tote haben. 
Es iſt demnach die Himmelsrichtung wohl nicht ſo ausſchlaggebend. Wahrſcheinlich ſprechen in 
beiden Fällen andere Umſtände mit. Licht, Beunruhigung, Bodenfeuchtigkeit, Bug, 
luft uſw. können hier ihre Wirkung äußern. Die Futtervorräte find bei den Oſtvölkern nicht 
befriedigend, bei den übrigen gut. Es wurde in verſchiedenen Völkern gedeckelte Brut bis 8 Pfd. 
gefunden. Die Haſelnuß wird mit gutem Erfolg beflogen. Monatsabnahme 2080 g. 


Herr Paeſeler, Luckenwalde, hat Drei-Etuger und Lagerbeuten im dicht geſchloſſenen 
Bienenhauſe. Flugr. SO und NW. Erſter großer Flugtag am 21. bei 6°C und klarem Wetter. 
Die NW.-Geite flog ſchwächer. In den folgenden Tagen ſtieg das Queckſilber auf 10 und 120, 
ſo daß ein reger Flug einſetzte. Die Völker haben wenig Tote und nur die Eckvölker einige 
Ruhrflecke. Der Totenfall ijt bei den Lagerbeuten etwas größer als bei den Ständern. Monats- 
abnahme 850 g. ee 

Herr Kanno, Kunitz, hat Drei⸗Etager (Normal). Aufſtellung: Freiſtand. Flugrichtung: 
Süd. Alle Völker haben ſtarke Verluſte an Toten gehabt. Ausflug am 21. Bei dem Errechnen 
der Monatsabnahme von 650 g dürfte wohl ein Irrtum unterlaufen ſein. 

Herr Matthes, Welſickendorf, meldet ebenfalls einen reichlichen Abgang an Bienen. 
Beute: Normalmaß. Aufſtellung: offener Schuppen. Flugrichtung: Süd. Es war die höchſte 
Zeit, daß am 21. der Ausflug einſetzte, denn überall zeigten ſich die Flecke. 4 Reſervevölkchen 
auf 4 Waben in doppelwandigem Kaſten ſind verhungert. Wahrſcheinlich zu ſchwach geweſen. 
Monatsabnahme 900 g. 5 

Herr Schmook, Böhne, hatte ebenfalls am 21. den erſten Ausflug. Der ſchöne Sonnen⸗ 
fhein ſchaffte binnen kurzem 9° Wärme. Die Läden wurden geöffnet und ¼ Std. ſpäter herrſchte 
reger Betrieb. 50 g Tote beim Wageſtock find gering. Abnahme 200 + 250 + 400 g. 


Der Bericht von Herrn Dr. Wüſtenfeld, Neu⸗Finkenkrug, zeigt diesmal mit großer 
Klarheit, wie ſorgfältig die Bienen während des Winters gegen direkte Temperatureinwirkungen 
und Sonnenlicht zu ſchützen ſind. Aufſtellung: Freiſtand. Flugrichtung: Süd. Beute: 
Normalmaßſtänder. Das Stockthermometer wurde an 10 Tagen dreimal täglich abgeleſen und 
brachte wieder einige Überraſchungen. Während fih die Außenkälte in den Nächten vom 
1. bis 15. zwiſchen 8 und 200 unter Null bewegt, hält ſich das Thermometer tagsüber zwiſchen 
— 8 und + 2°C. Alle während dieſer Zeit vorgenommenen Meſſungen ergaben wohl infolge 
der ſehr kalten Nächte frühmorgens Stocktemperaturen von 1,5 bis 7° unter Null. Hier 
wird das Queckſilber bei dem dichten Zuſammenſchluß der Bienen nicht mehr in die, ſondern 
nur bis an die Traube gereicht haben. Ganz andere Trauben⸗Temperaturen zeigt jedoch das 

Thermometer während der Mittagszeit. Und zwar haben wir regelmäßig an ſolchen Tagen, wo 
ſich bei bedecktem Himmel NO oder OW einftellten, mittags eine Durchſchnittswärme von 6° 
in der Traube. Dieſes ändert ſich aber ganz weſentlich an Tagen, wo ein ſtrahlend blauer 
Himmel herrliches Winterwetter mit leichten O. oder W. brachte. In ſolchem Falle ſind um 
die Mittagszeit Traubentemperaturen von + 29° keine Seltenheit. Ich kann wegen Plage 
mangel nur ein Beiſpiel anführen. Am 12. Außentemperatur in der voraufgehenden Nacht 
13° Kälte. Nachmittags 3° Kälte, klarer Himmel, leichter Oft. Frühmorgens: außen — 10, 
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innen — 20. Um 11 Uhr: außen — 4, innen + 9° Um 12 Uhr: außen — 2, innen + 130. 
Um 2 Uhr: außen — 1, innen + 240, Um 3½ Uhr: außen — 2, innen + 27°. Um 5 Uhr: 
außen — 6, innen + 25°. Und um 9 Uhr abends: außen — 10, innen + 13°. Ahnliche 
Beiſpiele ließen ſich aus dem Bericht noch beliebig anführen. Im letzten Drittel zeigte das 
Außenthermometer folgende Durchſchnittsergebniſſe: Nachts 0° tagsüber + 9° Wärme. Hier 
konnten infolge der gelinden Nächte ſchon frühmorgens in der Traube 10—19 über Null feſtge⸗ 
ſtellt werden. Dieſe Wärme ſtieg mittags bis 29“ und wurde in einem Falle bei 130 Außen⸗ 
wärme bis zum Abend fogar auf 32° geſteigert. An dieſem Tage herrſchte großer Flug. Da 
eine Fluglochblende nicht verwendet wurde und bei klarem, ruhigen Froſtwetter die Trauben⸗ 
wärme an ſolchem Tage bis auf 24° fteigt, dieſe Höhe bei bedecktem Himmel und gleichen 
Außentemperaturen jedoch niemals erreicht werden, ſo kann als Urſache hier nur die 
Einwirkung der Sonnenſtrahlen in Frage kommen. Dieſe beunruhigten das Volk der⸗ 
artig, daß der Sitz gelockert wurde und eine erhöhte Tätigkeit einſetzte. Am 13. war trotz der 
niedrigen Temperatur von ＋ 1° reges Leben am Flugloch zu beobachten. Die Bienen flogen ab, 
erſtarrten im Schnee und es wurden im Umkreiſe von 20 m zirka 60 Tote feſtgeſtellt. Auch hier 
trug das ruhige, klare Sonnenwetter die Schuld. Am 14. fanden ſich am Bodenbrett tote 
Nymphen, es hat das Brutgeſchäft alfo begonnen. Die Gewichtsabnahme betrug 400 +- 400 
+ 1200 g. Die hohe Abnahme im letzten Drittel ift ſelbſtverſtändlich ebenfalls auf die Reinigungs- 
ausflüge ſowie Trocknen des feuchten Verpackungsmaterials zurückzuführen. Für dieſe aufer- 
ordentliche mühſame und gewiſſenhafte Beobachtung Herrn Dr. Wüſtenfeld herzlichen Dank! 
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IV. Die erſte Tracht. E 
Wenn die Stachelbeere blüht, beginnt die erſte nennenswerte Tracht. Meiſt wird es um 
Mitte April ſein. galt du deine Völker bis hierher gebracht, lieber Anfänger, dann haſt du 
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ſchon mindeſtens das Geſellenſtück gemacht. Viele haben in den letzten Februartagen ſchon, als 
unſere Völker bei prächtig warmem Wetter ihre Reinigungs⸗Ausflüge hielten, die Totenklage an» 
ſtimmen müſſen. Es ſind viele Völker zugrunde gegangen und die lebenden hatten auch viel 
Tote. Hin ift hin. Machts' andermal beffer! Left die Bienenzeitungen und befolgt die prat- 
tiſchen Winke in bezug auf Ein⸗ und Durchwinterung. — Aber die „Durchlenzung“ ſoll ja 
noch ſchwieriger und erſt das Meiſterſtück des Imkers ſein. Was iſt denn das? Es iſt die 
Kunſt, unſere im März ausgewinterten Völker zu erhalten, ihre Entwicklung ſo zu fördern, daß 
ſie mit dem Einſetzen der Volltracht auf der Höhe ſind und die in dem Blütenmeer ſich bietende 
Fülle von Pollen und Nektar voll ausnützen können. Wie geſchieht das? — Vor allem muß 
ich meine Völker kennen. Deshalb halte ich, wenn die Stachelbeere blüht und die Sonne warm 
und heiter vom blauen Himmel ſcheint, auch kein ſcharfer Wind mich ſtört — die große Früh⸗ 
jahrs⸗Heerſchau. Ich prüfe jetzt meine Völker und ſehe nach, wie Beute, Bau und Bienen, 
Brut, Königin und Vorräte beſchaffen ſind. 

1. Die Beute kann ich erſt kennen, wenn alle Waben herausgenommen und in die Waben⸗ 
kiſte gehängt find. Jetzt ſehe ich, ob fie dicht, ſauber und trocken iſt. Laſſen ſich die feſt⸗ 
geſtellten Mängel nicht ſofort beſeitigen, ſo nehme ich eine allen Anforderungen genügende andere 
Beute und ſetze die Bienen hinein. Die Beute muß auch groß genug ſein, um ein Volk von 
50000 Arbeiterinnen zu beherbergen, alſo einen Kubikinhalt von mindeſtens 60000 cbem haben. 
Der Normal-Dreietager mit 12 Rahmen Tiefe iſt mir zu klein. Aber heut muß fic) der Imker 
mit dem behelfen, was er hat, zumal wenn er noch nicht Meiſter iſt. Ueber das Syſtem wird 
viel zu viel geſtritten. Ich leſe jetzt glücklich 8 Bienenzeitungen, und überall, außer in unſerer 
lieben M. B. Z. ift Streit und Neid nur allzuſehr in den fo teuren Zeilen. Ob Kuntzſch⸗, ob 
Rhan⸗, ob Gerſtung⸗, ob Zanderbeute, ob Obers oder Hinterlader, Ständer⸗ oder Lagerbeute, 
Kalt⸗ oder Warmbau, Einbeute, Zwilling oder Drilling, ob Normal oder größeres Maß, ob 
Halb: oder Ganzrähmchen, ob Umſchaltung oder nicht, ob Strohkorb oder Kaſten, Stabil» oder 
Mobilbetrieb — das ſind alles Fragen zweiter Ordnung und ſollten zurücktreten hinter den 
Hauptfragen nach Tracht, Leiſtungsfähigkeit des Imkers und feiner Völker. — Hat man die 
Wahl, ſo ſtelle man die Beuten mit den Fluglöchern nach Oſten. Die Frühaufſteher nehmen 
den Langſchläfern die Nahrung vorweg. Das hab ich durch langjährige Beobachtung feſtgeſtellt. 
Die Vorzüge anderer Flugrichtungen wiegen dieſen Vorzug der öſtlichen Fluglochſtellung nicht 
auf. Aus Bequemlichkeitsgründen ſtelle man aber die Beuten nicht an die Erde, ſondern !e m 
darüber. Die untere Etage läßt fich dann gut ſitzend, die obere ſtehend behandeln. Es arbeitet 
ſich auch beſſer im Bienenhauſe als im Freien, wo man bald von der Sonne, bald von Wind 
und Wetter, bald von den Bienen beläſtigt, wo nicht gar behindert wird. 
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2. Auf den Bau muß man achten. Verſchimmelte und zu alte, ſchwarz ausſehende Waben 
werden eingeſchmolzen. Im Brutneſt dulde man keine größeren Drohnenwabenſtücke, auch keine 
unvollſtändigen Waben, ergänze ſie vielmehr durch guten Arbeiterbau. — Waben mit Rankmaden 
müſſen ſchleunigſt entfernt und eingeſchmolzen werden. Man unterſuche daraufhin auch die auf⸗ 
bewahrten Wabenvorräte und ſchwefle fie noch einmal. Denn bis zu ihrer Verwendung vergehen 
Wochen, die der Ausbreitung der Wachsmotte ungemein günſtig ſind. 

3. Die Stärke der Völker muß jetzt noch geprüft und ausgeglichen werden. Wer Raps 
oder eine ſehr ſtarke Obſtblütentracht zu erwarten hat, mache die ſtärkſten Völker womöglich noch 
ſtärker. Andernfalls überläßt man ſie ſich ſelbſt und widmet ſeine Aufmerkſamkeit den mittleren, 
welche durch die Schwächlinge und Weiſelloſen zu verſtärken ſind. Die Vereinigung der Völker 
läßt ſich in dieſe Zeit ohne Gefahr ausführen. Man kehrt oder hängt einfach dem weiſelrichtigen 
Volke das weiſelloſe zu oder umgekehrt. Gegen den März müſſen die Völker jetzt ſchon um 1 
bis 2 Wabengaſſen ſtärker geworden ſein. Zuweilen haben ſie aber ebenſoviel abgenommen, denn 
die vorjährigen Bienen ſterben ab, neue kommen erſt ſpärlich hinzu, wenn der März und Anfang 
April rauhes Wetter brachten. Ob die Volker geſund, oder von Nöſema befallen find, das läßt 
fich ſchwer feſtſtellen, wenn man, wie ich, die Krankheiten der Bienen Aur aus Büchern kennt. — 
Sind Drohnen im Volk, dann unterſucht man die Urſache. Auch die Stechluſt oder Sauftmut 
eines Volkes muß jetzt feſtgeſtellt werden, um den Stechern dieſe unangenehme Charaktereigen⸗ 
ſchaft hinwegzuzüchten oder abzugewöhnen. Beides iſt möglich. W 

4. Beſondere Aufmerkſamkeit widme man der Brut, die jetzt ſchon in allen Stadien und 
auf mehreren Waben vorhanden iſt. Man ſtelle feſt, wieviel Waben bzw. Ouadratdezimeter 
Fläche mit Brut beſetzt iſt, ob dieſe geſchloſſen oder lückenhaft iſt, ob etwa Buckelbrut oder gar 
Faulbrut vorhanden ift. Ju erſterer, die über die Zelle hinausragt, befinden fi) Drohnen 
und dieſe Erſcheinung läßt Weiſelunrichtigkeit vermuten. Letztere iſt entweder Larvenſeuche oder 
Nymphenſeuche, beides ernſt zu nehmende Erkrankungen, die unter allen Umſtänden dem Vereins⸗ 
vorſtande und direkt der Biologiſchen Verſuchsanſtalt in Dahlem zu melden iſt, und zwar mit 
Einſendung von Proben der krankhaften Gebilde. Wir ſind dies uns, unſern Nachbarn und den 
Forſchern ſchuldig. 

5. Iſt die Brut geſund und normal, befindet ſich neben verdeckelter auch offene Brut und 
neben dieſer auch Eier in den Zellen, alles in geordneten Brutkreiſen, dann iſt auf das Vor⸗ 
handenſein und die normale Beſchaffenheit der Königin mit Sicherheit zu ſchließen. Man braucht 
ſie deshalb jetzt nicht zu ſuchen. Trotzdem ſtelle ich, wenn irgend möglich, durch den Augenſchein 
feſt, ob das bei der Einwinterung aufgeſtellte Nationale noch ſtimmt, d. h. ob die Bienenmutter 
hell oder dunkel gefärbt, ob Beine und Flügel uſw. intakt, ob ſie lang oder kurz, wie alt und 
leiſtungsfähig ſie iſt. Die Raſſe iſt Nebenſache, wichtiger iſt, ob ſie dem Zuchtziel, das ich habe, 
entſpricht oder nicht, d. h. ob ſie ſchwarmluſtig iſt oder ob ihre Kinder vom Sammeleifer erfüllt 
ſind. Einſommerige Königinnen, d. h. ſolche, die den erſten Sommer ihres Lebens hinter 
ſich haben, ſind nach meiner Erfahrung doch die beſten. Was man aus dem Vergleich mit 
den Legehühnern folgert, iſt nicht zutreffend. Weiſelloſigkeit iſt ſofort durch Zuſetzen einer Königin 
oder Vereinigung mit einem anderen weiſelrichtigen Volk zu kurieren. 

6. Endlich ſind die Futtervorräte zu prüfen. Es muß immer noch eine Reſerve vorhanden 
ſein, auch wenn die Stachelbeerblüte und andere Blüher jetzt reichlich Nektar und Pollen ſpenden. 
Das Wetter iſt nur ſelten ſo, daß es honigt. 5 bis 6 Pfd. Honig müſſen immer noch im Stocke 
ſein; wenn nicht, dann heißt es aufpaſſen und in Trachtpauſen Notfütterung vornehmen. Ein 
Normal⸗Halbrähmchen, auf beiden Seiten verdeckelt — etwa 20 4 15 = 300 gem oder 3 qdm 
wiegt 1 kg, alfo 1 qdm Honigwabe = / kg Honig. Iſt der Honig kandiert, dann tauche man 
die Waben vorher in warmes Waſſer. Jetzt ſchon alles Futter zu entdeckeln wäre gefährlich, da 
zu Ge Ke angeſetzt und bei eintretendem Froſtwetter erkältet würde. Triebfütterung iſt noch 
nicht ratſam. | i 

Was weiter zur guten Durchlenzung nötig ift, davon werden wir noch im Mai zu reden 
haben. Heut aber muß ich noch kurz auf zweierlei aufmerkſam machen: Verengen und Er⸗ 
weitern des Bienenſitzes, je nach der Stärke des Volkes. Ueber erſteres ſprach ich ſchon im 
März: Man laſſe keinem Volke mehr Waben als es belagert. Sobald es aber die letzte Wabe 
und auch das Fenſter belagert, dann hänge man 1 bis 2 ausgebaute Waben zu; ſobald der 
Bautrieb ſich regt, hänge man ans Brutneſt, nicht in dasſelbe eine Mittelwand und ſo weiter. — 
oe es in allen Beuten und Syſtemen nun bald heißen: „Die Räume wachſen, es dehnt fih 
as Haus.“ | Ä 
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Als ich einmal eine Anzahl von Völkern beſaß, widmete ich deren Pflege viel Zeit. Die 
Stöcke wurden häufig zerlegt und die dadurch erfolgte künſtliche Weiſellofigkeit ebenſo wieder raſch 
behoben, da ich ja ſtets einige befruchtete Mütter am Stande hatte. Unabläſſig war ich bemüht 
meine Völker zu vermehren, ohne daß ich jedoch ein ſchwaches Volk am Stande hatte. Der Zufall 
kam mir oft zu Hilfe. In einem ſechzehnrahmigen Bogenſtülper hatte ich eine Weiſelzucht auf 
4 Rahmen eingerichtet. Das Schiedbrett war verdichtet, zwiſchen Korbwand und Schied⸗Leinen⸗ 
fetzchen eingeſtopft und mit Lehm verſchmiert. Der Stock ſollte noch 2 weitere Weiſelzuchten auf⸗ 
nehmen. Eines ſchönen Tages gegen Ende Mai bemerkte ich, wie aus den beiden offenen Flug⸗ 
löchern des Stockes reine Italienerbienen aus⸗ und einflogen und wie dieſe Bienen den Stock 
reinigten. Niemand in der ganzen Umgebung züchtete damals Italiener. Daß es Spurbienen 
waren ſtand für mich außer allem Zweifel. Eines Tages, ich beobachtete dieſes Spiel durch drei 
Tage hindurch, blieben die Bienen an einem Vormittag aus. Am ſelben Tage nachmittags fünf 
Uhr kam ein Herr aus der Nachbarſchaft und ſagte mir: In der Billrothſtraße fliegt ein Bienen⸗ 
ſchwarm hoch in der Luft, er iſt über den „Schreiberhof“ (einem ſtattlichen Gebäude mit drei 
Stockwerken) gezogen gekommen. Mit einigen ſchnellen Sprüngen war ich dort, ſah aber nur 
wenige Bienen, doch bemerkte ich dann den Schwarm, welcher eiligſt meinem Bienenſtande zu⸗ 
ſtrebte. Ich eilte in den Garten und ſah zu meiner Freude, daß derſelbe ſoeben im Begriff war 
in den Bogenſtülper einzuziehen. Es waren reine Italienerbienen. Abends ſtattete ich den 
Schwarm mit Rähmchen, welche mit Vorbau verſehen waren, aus und in vierzehn Tagen, es war 
zur Zeit der beſten Akazientracht, hatte derſelbe den gegebenen Raum vollſtändig ausgebaut. 
Ende Juni entnahm ich die fremde Mutter, entfernte die Verdichtung des Schiedbrettes und der 
Stock hatte nun die junge fruchtbare Mutter der Weiſelzucht, er gab noch eine Anzahl honig⸗ 
gefüllter Bogen und ging als Rieſenvolk zur Wanderung, von welcher er bleiſchwer zurückkehrte. — 
Zufall und Eifer et mir weiter. Im Herbſte wurden früher im Marchfelde viele Bienen- 
völker abgeſchwefelt. Die Samenſtöcke wurden ausgewählt, und etwa zwei Drittel aller Völker 
abgeſchwefelt. Das tat mir nun unendlich leid. War ich doch ſelbſt bei den vielen Wagenfahrten, 
die ich mit meinem ſeligen Vater ins Marchfeld unternahm, Augenzeuge, wie die Korbvölker zu 
Dutzenden abgetötet wurden. Da wurde mit dem Spaten ein Loch nach dem andern ausgehoben, 
ein Holzſpan geſpalten und ein Schwefellappen eingezwängt und angezündet, dann ein Volk nach 
dem andern vom Standbrett gehoben, über den brennenden Schwefelfaden geſtellt, die Erde rings⸗ 
um an den Stock gedrückt und nach einer Viertelſtunde die abgeſchwefelten Körbe auf den 
Wagen geladen. Beim Anblicke des Bienenfriedhofes krampfte ſich mein jugendliches Herz zu⸗ 
fammen. 
Einmal erlebte ich doch Freude dabei. Ein jüdiſcher Honigaufkäufer, er gab für das 
Kilo Honig 21 Kreuzer, namens Grunwald, veranftaltete in Süßenbrunn eine Maſſenfeuer⸗ 
beſtattung der Bienen. Aber bei einem ungewöhnlich ſchweren Strohkorb mit mehreren Unter⸗ 
ſatzkränzen war der Schwefelfaden ausgegangen. Als der feine Herr den Korb umwälzte, ſtürzten 
ſich die aufs höchſte erregten Bienen auf ihn, ſo daß er von hunderten Bienen bedeckt unter furcht⸗ 
barem Wehgeſchrei Reißaus nahm und ſein Heil im nahen Dorfteich ſuchte. Aber das Malheur 
war nicht mehr zu ändern. Zwei Tage lang war das Geſicht des Jüdleins derart verſchwollen, 
daß er kein Auge mehr öffnen konnte. Der Arzt mußte hergeſchafft werden, und daß er für den 
Spott der Bauern nicht zu ſorgen hatte, iſt ſelbſtverſtändlich. In welch' fürſorglicher Weiſe hatte 
Baron Ehrenfels den Strohkorbimkern eine ſo wunderſchöne Betriebsweiſe geſchaffen, welche 
es ermöglichte, ohne Tötung der Völker prachtvolle Ernten zu erzielen. Der große Meiſter ift im 
Jahre 1843 geſtorben. Die Marchfeldimker hatten ihren Meiſter und Lehrer verloren und die 
Ehrenfelsſche Aufſatzanwendung geriet allmählich in Vergeſſenheit. Erſt die neuere Zeit hat hier 
Wandel geſchaffen. , 

Ich wußte aber damals meinen Vorteil zu wahren. Bei den Marchfeldfahrten, bei denen 
mein Vater Melkkühe, oder Gerſte und Mais für die Schweinemaſt, an den Markttagen im Herbſt 
einhandelte, nahm ich mir ſtets einige leere Körbe und Leinentücher mit, trommelte mir einige 
Bienenvölker, die zum Tade verurteilt waren, ab, ſetzte die Königinnen gefangen und brachte die 
Bienen heim. Dieſe wurden abends mit Zuckerwaſſer beſpritzt und auf ein Laufbrett geſchüttet 
und zogen bei den Fluglöchern meiner Stöcke ein, wo fie, da fie ja Schätze mitbrachten, gerne 
angenommen wurden und meinen Völkern eine ſchöne Verſtärkung von jungen Bienen brachten. 

Ein Verwandter im Marchfelde, der „Schledderer⸗Göd“, er war auch der Firmpate meines 
Vaters, ein alter im Ausgedinge lebender Bauer, hatte ſeine 70 Völker. Da er mein lebhaftes 
Intereſſe an den Bienen wahrnahm, ich half ihm die Schwärme einfangen oder vereinigen uſw., 
verſprach er mir ein Korbvolk zum Geſchenk. Der Herbſt kam, das Volk blieb aber aus. All⸗ 
wöchentlich aber kam das Fuhrwerk vom Schleddererhof zu uns, es brachte eine Fuhre Streuſtroh 
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und nahm dafür eine Fuhre Dünger mit, aber niemals kam der „Bien“. In meiner Beſcheiden⸗ 
heit getraute ich mir auch niemals, den „Schledderer⸗Göd“ an ſein Verſprechen zu erinnern. 

Am Tage vor dem Heiligen Abend, es herrſchte damals eine Bärenkälte, kam nun das 
Fuhrwerk mit Streh beladen und der Matz (Mathias) rief ſchon von Ferne: „Loisl,“ der Göd 
hat dir heut a Chriſtkindl geſchickt“. An das Bienenvolk dachte ich nicht mehr. Wohl aber an 
irgend eine gute Wurſt vom Schweineſchlachten oder dergl. Aber der Matz hob plötzlich einen 
Bienenkorb, der im Stroh vergraben war, heraus, dann noch einen zweiten. „Der God ſchickt 
dir zwa Bien zum Chriſtkindl.“ f 

Es herrſchte eine Temperatur von 14° unter Null. Aber die Bienen waren ruhig und nur 

ein leiſes Summen ließ ſich hören. Nun kam eine Enttäuſchung. Beide Körbe waren feder⸗ 
leicht, fie hatten ſicherlich nur mehr auf wenige Tage Futter. Was tun? Ich hatte im Ehren- 
fels geleſen, daß der Baron ſeinen futterbedürftigen Stöcken durch das Spundloch in der Weiſe 
fütterte, daß er denſelben Holzkäſtchen aufſetzte und dieſe mit verſpundeten Honig füllte. Die 
Holzkäſtchen hatte ich mir raſch gezimmert. Anſtatt des Honigs füllte ich ſie mit weißem Kandis⸗ 
zucker und vergrub — nach Ehrenfelsſchem Muſter — die Stöcke ganz in Strohhäckſel. Siehe 
da, ſie überwinterten prächtig. Im März erhielt jeder der Stöcke eine tüchtige Portion Buch⸗ 
weizenhonig, etwa 5 Kilogramm, und beide gaben im Mai Bor- und Nachſchwarm. So ver- 
mehrte ſich mein Stand. 
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Unsere Kraft, oon Rektor D. Breiholz-leumünſter Geen 

1. Der Weg. 

Die Bienenzucht ſoll durch Schaffung beachtlicher und einzigartiger Werte zum deutſchen 
Wirtſchaftsertrag den denkbar höchſten Zuſchuß leiſten und in der Erfüllung dieſer Aufgabe dazu 
mithelfen, daß unſer Volk reicher werde an ſittlichen Perſönlichkeiten, in denen ein ſtarkes Pflicht⸗ 
und Verantwortungsbewußtſein lebt. Wirtſchaftliche und ſittliche Werte ſoll die Bienenzucht 
ſchaffen für das deutſche Volk, ſoviel fie nur vermag. Dieſe Aufgabe bewußt geſehen, fie über- 
zeugungsvoll ausgeſprochen, ja, ſie zum leitenden Grundſatz für die Vereinstätigkeit erhaben und 
damit die Imkervereinsarbeit verpflichtet und lebekräftig in die große Wiederbauarbeit unſeres 
Volkes hineingeſtellt zu haben, das iſt das Verdienſt der letzten Vertreterverſammlung der Ver⸗ 
einigung deutſcher Imkerverbände 1921 in Schwerin. 

Was iſt dazu nötig? Dieſe Frage iſt auch beantwortet worden: Eine große kräfteweckende 
und -befreiende Arbeit hat auf der ganzen Linie einzuſetzen: Imkerſchulung heißt die wichtigſte 
Forderung des Tages, wenn unſer Können auf die Höhe gelangen und die deutſche Bienenzucht 
ihren Platz ausfüllen ſoll. Erſt dann, wenn durch gründliche Imkerſchulung die perſönlichen 
Kräfte (Bienenvater) geweckt und in werteſchaffender Tätigkeit eingeſtellt ſind, iſt die unerläßliche 
San nee dafür gegeben, daß auch die ſachlichen Kräfte (Bienenvolk und Bienenweide) das 

öchſte leiſten. e 

Imkerſchulungsarbeit durch die Ortsvereine: Imkerſchulung als Maſſenarbeit, die das 
lehrmäßigs und ſchaffensmäßige Bildungsgut unmittelbar an die ausübenden Imker, auf jeden 
Bienenſtand hinauf⸗, in jedes Imkerhaus hineinbringt. Gerade diefe Arbeit ift fo außerordentlich 
dringlich und wird in ihrer Dringlichkeit von keiner anderen übertroffen. Darum iſt ſie auch als 
vornehmſte Verbandsaufgabe ausgerufen worden. | 

Vorausſetzung für das volle Gelingen diefer Arbeit ift die Erfüllung wichtiger Forderungen. 
Wir kennen ſie alle nur zu gut: hauptamtliche Geſchäftsführer, Imkerſchule, Wanderlehrer, Ver⸗ 
beſſerung der Weide, Wanderung. Preſſe uſw. 

Warum gehen wir denn an ihre Verwirklichung entweder garnicht oder nur ſchüchtern heran? 
Verletzen wir nicht unſere Pflicht, wenn wir uns nicht ungeſäumt ans Werk machen? 
Schaff uns Geld, höre ich, und Du ſollſt an unſeren Arbeiten Deine Freude haben. Wir 
Imker leben in kleinen Verhältniſſen, mit eigenen Mitteln reichen wir nicht weit. Geld iſt auch 
für die Förderung der Bienenzucht die unerläßliche Triebkraft. 
Und ich erkläre dagegen: Geld iſt es nicht, was uns fehlt. Uns fehlt nur der Glaube an 
das ſtolze Wort: Jeder iſt ſeines Glückes Schmied. Danach bitte ich, mir zu folgen. 
1. Für die 2½ Millionen Bienenvölker Deutſchlands brauchen wir jährlich (15 Pfd. aufs 
Volk) rund 37 Millionen Pfund Zucker. Daß dieſer Zucker auf ſeiner Wegſtrecke von 
ſeinem Austritt aus der Fabrik bis zu ſeinem Eintritt in die Wirtſchaft des Ver⸗ 
brauchers ein Aufgeld von 1 Mark mit bekommt, für das eigentliche Arbeit nicht ge⸗ 
leiſtet wurde, wird jedem ſo ungefähr ſelbſtverſtändlich ſein. Macht 37 Mill. Mark. 
Wer bezahlt die? | 

2. Die rund 300 000 Imker Deutſchlands brauchen alljährlich Bienenwohnungen, Geräte, 
Behälter, Mittelwände u. a. m. Die dafür aufgewendeten Summen laſſen ſich nur 
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ſchätzungsweiſe beſtimmen. Daß in ihnen aber ein Aufgeld von 5 Millionen Mark 
enthalten iſt, bezweifelt wohl niemand. Wer zahlt auch dieſes Geld? 

3. Die Zählwiſſenſchaft ar die Honigmenge, die jährlich in Deutſchland geerntet wird, 
tauf (12 Pfund vom Volk) auf 30 Millionen Pfund an. (Ich ſchätze fie beträchlich 
höher, und das vier: bis fünffache folte fie fein.) Mindeſtens ein Drittel dieſer Honig- 
menge wird regelmäßig zu Angft- und Verlegenheitspreiſen verſchleudert und für einen 
Erlös abgegeben, von dem ein paar Monate ſpäter nur mit Bedauern und Kopf⸗ 
ſchütteln als von etwas Unbegreiflichem geſprochen wird. Mit 40 Millionen Mark iſt 
d SE die Imkerſchaft dadurch erleidet, nicht zu hoch bewertet. Wem entgeht 

jeſes Ge ` | 

4. Im Wachshandel zeigt fic) ein ähnliches Bild. Große Mengen Wachſes letzter Ernte 
ſind für 15 Mark das Pfund verkauft worden. Wer heute 25 Mark bezahlt, hat 
billig gekauft. So geht's nun nicht in jedem Jahre. Aber daß die rund 500 000 Pfd. 
Wachs auf dem Wege vom Erzeuger zum Verbraucher einen Aufſchlag von insgeſamt 
6 Millionen Mark erhalten, ſteht wohl felt. Wem entgeht auch dieſes Geld? 

l 42 Millionen Mart zuviel ausgegeben 
46 Millionen Mark zu wenig eingenommen 
Summe: 88 Millionen Mark jährlich. l 

Anmerkung: Die Bienenvater find auch Familienväter. Um wieviel mag ſich dadurch 
wohl die Summe von 37 Millionen (Beiſpiel 1) erhöhen? 2. Manche behaupten, nicht ½, 
ſondern der geſamten Honigernte werde für Schleuderpreiſe abgegeben. Wie ſtellt ſich dann 
die Rechnung im 3. Beiſpiel. 3. Der Leſer übertrage meine Rechnungen auf die Verhältniſſe 
ſeines Verbandes. Ich denke, er wird von der aufrüttelnden Kraft der gefundenen Zahlen 
etwas ſpüren. r : 

Dieſe 88 Millionen Mart find unjer, ſobald wir wollen! Wann wird das fein? 

Wie nahe liegt es nun doch, die guten Erfahrungen, die wir auf den Gebieten der Ver⸗ 
bandsarbeit und der Verſicherung mit dem Zuſammenſchluß gemacht haben, auch auf dem kauf⸗ 
männiſchen Gebiete zu verwerten und den Imker zu ſeinem eigenen Kaufmann zu machen. | 

Wir Imker treten mit einem Schlage aus dem Armenhauſe heraus, können achtung⸗ 
gebietend fordern, wo wir bisher untertänig bettelten, und mit eigenen Mitteln und aus eigener 
Kraft die großen Aufgaben durchführen, die die Förderung der Bienenzucht uns zur Pflicht macht. 

Gründet Genoſſenſchaften! Das iſt das Gebot der Stunde. Hier liegen die 
Wurzeln unſerer Kraft. Denn hier gilt es zu beweiſen, daß in unſeren Reihen Selbſtbewußtſein, 
Selbſtvertrauen, Kraftgefühl und zielſtrebiger Wagemut lebt. Noch in dieſem Jahre ſollte in ſämtlichen 
deutſchen Verbänden die Bildung von Imkergenoſſenſchaften ſoweit gefördert werden, daß dieſe 
Genoſſenſchaften ſpäteſtens mit dem 1. Januar 1923 ihren Geſchäftsbetrieb aufnehmen können. 
In Hannover, Weſtfalen und Schleswig⸗Holſtein entfalten die Imker⸗Genoſſenſchaften bereits eine 
ſegensreiche Tätigkeit. Folgen wir ihnen. Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! | 

(Vom Verfaſſer felbſt gekürzt). 
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Preiſe: Honig, Großhandel 15—16 , Kleinhandel 20—24 æ. Kunſtwaben 50 g. 
Wachs 30—35 4, alles je Pfund. 

Lehrgänge über Bienenkrankheiten. In der Biologiſchen Reichsanſtalt werden von dem 
Vorſteher des Laboratoriums für die Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten, Herrn 
Geh. u. Oberregierungsrat Prof. Dr. Maaßen zwei 14tägige bakteriologiſche Lehrgänge über die 
Bienenkrankheiten abgehalten werden. 12. bis 24. Juni und 7. bis 19. Auguſt. Die Kurſe find 
gebührenfrei und werden mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium verbunden ſein. 

Die Biologiſche Reichsanſtalt ſtellt den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur Verfügung. Die 
Firmen Zeiß und Leitz in Berlin haben ſich jedoch bereit erklärt, geeignete Mikroſkope mit 
Oelimmerſion gegen eine Leihgebühr von 30 M. bis 50 M. durch Vermittlung der Biologiſchen 
Reichsanſtalt an die Kurſusteilnehmer abzugeben. Alle anderen Apparate, Inſtrumente, Glas⸗ 
gefäße, Nährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen find möglichſt frühzeitig an das Büro der Biologiſchen Reichsanſtalt 
für Land» und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 17-19, zu richten. 

Dauer-Lehrgang für Anfänger. In Gemeinſchaft mit Herrn W. Baar beabſichtige ich auf 
deſſen Muſter⸗Bienenſtand in Lehnitz bei Oranienburg (Vorortbahn vom Stettiner Bahnhof) einen 
Lehrgang für Anfänger in der Zeit April — September zweimal monatlich abzuhalten. 
Teilnehmerzahl: höchſtens 12. Zur Deckung der Unkoſten ift ein Preis von 5 M. je Teil⸗ 
nehmer und Tag vorgeſehen. Etwaige Anmeldungen erbitte ich an mich perſönlich unter Bei⸗ 
fügung einer Antwortkarte. r. phil. F. Quelle, 
Berlin⸗Niederſchönhauſen, Blücherſtraße 24. 


— 


i 


D. L. G. Ausfteltung in Nürnberg 22. bis 27. Juni 1922. Anmeldefriſt für lebende 
Völker bis 1. Mai nach Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14. Ein Quadratmeter im Freien 


10 M. Die Ausſtellung wird imkeriſch bedeutend werden. 


Auch der neugegründete Sonderaus⸗ 


ihug für Bienenzucht wird am Sonntag, den 25. Juni, vormittags 11 Uhr in Nürnberg eine 
öffentliche Verſammlung zur Förderung der deutſchen Bienenzucht abhalten. Herr Landesökonomierat 


Hofmann-München wird über das Baumproblem ſprechen. 


Es handelt ſich darum, durch dieſe 


Verſammlung obſt⸗ und forſtwirtſchaftlich die Anpflanzung von Baum und Strauch zur Vermehrung 
der Dauertracht zu fördern. — Im nächſten Jahr tagt die D. L. G. in Hamburg. 


B 
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E Bücermarlt ` ` d 


Bauder. 20 Flugblätter zur Förderung 


einer zeitgemäßen Bienenzucht. Verlag 
Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 20 Stück 3 M., 
100 Stück 12,50 M., 500 Stück 50 M., 
1000 Stück 75 M. beliebig gemiſcht. 


Eine Anzahl davon waren ſchon in Fiſhers 
Imkerkalender 1922 abgedruckt. Sie enthalten 
in Zahlen und kurzen Sätzen Aufklärung und 
Anweiſung und behandeln das ganze Gebiet. 
Hauptdaten aus dem Leben des Volkes, der 
Biene, Schwarmpflege, Königinnenzucht, Krank⸗ 
heiten. Nutzen uſw. ſtets unter Hinweis auf 
Zanderſche Schriften. Wir können uns alſo auf 
ihren Inhalt verlaſſen. Da fie den Stoff ge 
trennt in handlicher Form bieten, Werden fie 
wertvolle Beilagen für Werbetätigkeit, Eingaben 
und Gutachten ſein. Für den Handgebrauch des 
Imkers find fie in Buchform unter dem Ober- 
titel: Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht 
erſchienen? Preis 3 M., bei Partiebezügen 
billiger: ab 25 je 2,70 M., ab 50 je 2,40 M., 
ab 100 je 2,10 M. Dieſe Flugblätter werden 
zu einem noch brauchbareren Handwerkszeug 
werden, wenn ſie noch nach der Seite der Sta⸗ 
tiſtik, des Futterbedarfs in den einzelnen Mos 
naten des Jahres der Wärmeverhältniſſe aug- 


gebaut werden können. — Jeder Vereinsvor⸗ 
ſitzende müßte dieſe Flugblätter zur dan ad 
iſch. 


J. Hübner (Tannwald), Das Bienenvolk, 
kein Tierſtaat, kein Organismus; Selbſtverlag. 
Vorwort, 93 Seiten, Schlußwort und 3 Ab- 
bildungen von Weſpenneſtern. 


Seinerzeit paßte es Herrn Didel-Darmitadt 
nicht in ſeinen Kram, daß das Geſchlecht der 
Bienen abhängig ſein ſollte vom Eintritt oder 
Nicht⸗Eintritt der Befruchtung; und er erfand 
die Geſchlechtsbeſtimmung durch die Arbeits⸗ 
bienen. Herr Hübner geht in ſeiner Schrift 
noch weiter: Da nach ſeiner Meinung (S. 19) 
die Naturwiſſenſchaft nur Irrlehre verbreitet, 
ſucht er auf ſeine Weiſe die Frage zu beant⸗ 
worten: Wie kommt es, daß die Bienenkönigin 
Arbeitsbienen erzeugt, obwohl ſie doch ſelbſt 
keine iſt und auch ihre Mutter keine war? 
Zweifellos eine große Frage! Nur weiß oder 
bedenkt Herr ie dabei nicht, daß fich dieſe 
Frage als Teil einer größeren Frage durch das 


ganze Reich des Lebendigen hindurchzieht! Den 
auch die Blüte iſt ein eigenartiger Sproß e 
erzeugt Samen, aus denen grüne Laubblätter 
hervorſprießen, die die Blüte ſelbſt nicht beſitzt. 

So gipfelt ſeine Schrift in dem bedenklichen 
Satze (S. 93): „Das Bienenvolk beſteht aus drei 
(1Q) als Fortpflanzungs⸗ und Vererbungs⸗ 
faktoren (1 Q) annähernd gleichwertigen Glie⸗ 
dern.“ Von dieſer ſeiner „Erkenntnis“ aus, 
die er übrigens aus einigen Beobachtungen an 
Weſpen ableitet, für die er aber natürlich nicht 
den Schatten eines wirklichen Beweiſes erbringen 
kann, erſcheint ihm in feiner Überhebung die ge- 
ſunde bisherige, d. h. Nicht⸗Hübnerſche, Natur- 
wiſſenſchaft fehlerhaft und tadelnswert. 

Anſtatt ſich ſelbſt erſt einmal gründlich mit 
der Frageſtellung der modernen Vererbungs⸗ 
lehre, an der eine Generation von Forſchern 
mit Experiment und Mikroſkop auf das ein⸗ 
dringlichſte arbeitet, vertraut zu machen, hat er 
die Kühnheit (S. 67) von „der dämmrigen, durch 
ehrwürdiges Alter geheiligten Hallen“, der 
„Vererbungsgelehrſamkeit“ zu ſprechen. Wenn 
er nur durch dieſe „dämmrigen“ Hallen vor⸗ 
dringen möchte! Dann würde er in einen Licht⸗ 
ſaal gelangen, daß ihm die Augen übergehen; 
dann würde er einſehen, daß es gar keine „er⸗ 
worbene Eigenſchaft“ im Sinne der Vererbungs⸗ 
lehre iſt, wenn ein gutes Legehuhn jährlich 
200 Eier legt, wovon er ſoviel Weſens macht; 
auch würde er beſcheidener werden und nicht 
im Bruſtton der Überzengung erklären: „Die 
Biene iſt ein Warmblüter“ (S. 75); warum? 
Wohl, weil fie Wärme erzeugt, was ja jedes 
Tier und je de Pflanze hat! Schade, daß ſolche 
Anſchauungen Verbreitung finden! Dr. Quelle. 


C | Fragekaſten 7] 


G.⸗Dubnik. 1. Rähmchen werden niemals 
ohne Richtwachs gegeben. Am beſten ſind volle 


Kunſtwaben; nur in guter Tracht und in der 


Zeit, ehe Drohnenwachs entſteht, kann man 
Waben⸗ oder Kunſtwabenſtreifen geben. 2. Die 
Umſiedelung aus Korb in Rähmchen: die neue 
Wohnung auf den Platz des Korbes ſtellen, 
Bienen abtrommeln und zugedeckt beiſeite ſtellen. 
Alle Speiler entfernen, dann den Korb mit dem 
Kopf in ſchrägem Schlag ſo aufſtoßen, daß alle 
Waben flach zuſammenſtürzen. Jetzt nimmt 
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man Tafel nach Tafel heraus, legt fie auf | Herr Steinmetz ſprach über die hauptſächlichſten 
glatten Tiſch und darauf das Rähmchen. Mit Bienenkrankheiten und gab darauf Anregung 
dünnem Meſſer ſchneidet man im Rähmchen über die Behandlung der Volker im März und 
entlang die Waben durch, entfernt die Über- April. 
ſtände und drückt das Rähmchen herab, ſo daß Pankow und nördliche Vororte. März 
die Wabe barin fet ſitzt. Uber Kreuz wird mit fitzung: Dr. Quelle führte feinen Rahmen- 
einem Faden noch verſchnürt. Nötigenfalls wird Kammer⸗Stock („Ra—Ka— Stock“) vor. Nicht 
eser! Brut ſchonen! Brutneſt in alter Form | Erfinderfucht, ſondern das Beſtreben, den Blätter⸗ 
bilden. Jedes fertige Rähmchen kommt jofort | ftod zu vereinfachen und zu verbeſſern, hat zu 
„in den Kaſten. Iſt die Brut darin, gibt man dieſer Form geführt. Im Unterſchied von allen 
die Bienen dazu. Warmen Tag ausſuchen. bisherigen Beuteformen beſitzen die Rähmchen 
Einige Tage ſpäter die Fäden entfernen. | 35 mm Ober- und Unterteile, wodurch fie feft 
im das Anbauen zu fördern, werden die Waben | aneinanderliegen, wodurch die Bienen die Ober⸗ 
an den Stoßſtellen einſeitig bis zur Mittelwand teile als innere Decke über fih haben, wodurch 
abgeſchrägt durch einfaches Drücken, Schneiden die Wabengaſſen oben geſchloſſen find wie beim 
oder Kratzen. Aiſch. Stabilbau, wodurch ſich die Rähmchen⸗Abſtände 
' von ſelbſt regulieren, fo daß die teuren Abſtand⸗ 
Fa „, — F ſtreifen geſpart werden. Dadurch, daß die 
Berfammlungsberichte Rähmchen auf dem Boden des Kaſtens aufſtehen, 
.... KN werden auch die Roſtſtäbe geſpart. Auch jeder 
| Schlitten wird überflüjjig, da man bet 
Brandenburg dieſer Ge SE ge Rahner mit 
S einem Griff gleitend herausziehen kann. Durch 
Königswuſterhauſen. Die weitere Zucker- 4 Fluglöcher iſt jegliche Betriebsweiſe (Preuß, 
verteilung kann nur nach der Herbſtliſte erfolgen. Kuntzſch, Förſterſtock' ermöglicht. Beim Wandern 
Genoſſenſchaftsſache: Vorläufig Anſchluß an die wird der Kaften hochgetipyt, Oeffnung nach oben, 
Genoſſenſchaft in Marburg einſtimmig. Die wie der Strohkorb. 5 Völker haben in ſolchen 
Gründung einer Provinzialgenoſſenſchaft jo mit | atten gut überwintert. Die hervorragende 
‚allen Mitteln betrieben werden. Leiter des Einfachheit und die Gediegenheit der Ausführung 
Genoſſenſchaftsweſens find Herr Kunde und der (Baar) ‘Biden verdienten Beifall. — Engel- 
Unterzeichnete. Alle Anfragen ſind an dieſen brecht ſprach über Auswinterung. Zum Schluß 
nach Zeuthen i. d. Mark, Kurfürſtenſtr. 170, zu lebhafte Ausſprache über Beitritt zu einer Ges 
richten. Sobald die Sache im Gang iſt, erfolgt noffenſchaft. 
weitere Nachricht. Die Ausſprache über die 
Koſten des Provinzialverbandes zielte ab, die 
A ser 05 zu on Co Wa Grenæmark | 
größere arſamkeit erreicht werden kann, da sat : 
die Koßten febr hoch erſcheinen. Die Wander Jaſtrow. Hauptverſammlung: Einſtimmiger v 
verſammlungen finden ſtatt Mai: Eichwalde, Beſchluß: Mitglieder, welche die Verſammlungen 
Juni: Deutſchwuſterhauſen, Juli: Klein⸗Beſten, nicht genügend beſuchen, werden vom Verein 
Auguft: Senzig, September: Cablow, Oktober: 5 go T der are 
Königswuſterhauſen. Kritiker dann farf an die en, wo 
Arbeit. N Wei eiße. Berfammlung entrichten. 


i 
Bertin. Wandergruppe Groß-Berlin hatte Imkerverein Dt. Krone. 18 Imker neu 
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am 14. März die zweite Verſammlung. Die | aufgenommen. Der Verein hat nun 172 Mit- 
Spreu fiebt fi) vom Weizen. Die anweſenden | glieder. Um dem Vorſtande die Arbeit zu er, 
Wanderimker folgten mit Intereſſe dem Vortrag leichtern und die Vereinskaſſe zu ſchonen, wurden 
Steinmetz, der die vorjährigen praktiſchen Cr- im Vereinsbezirk folgende Herren zu Vertrauens⸗ 
fahrungen der Wanderung ſchilderte und hoch⸗“Tmännern gewählt: Stellmachermſtr. Haack⸗Arns⸗ | 
wichtige Erklärungen über das Verhalten der | felde, Lehrer Kluck⸗Breitenſtein, Brennerei⸗Ver⸗ | 
Bienen in den verſchiedenen Stodformen während | walter Frank⸗Dyck, Lehrer Heinke⸗Hoffſtädt, Be⸗ 
der Herbſttracht gab. Wanderimker werden ge- | fiber Fertig⸗Harmelsdorf, Lehrer Meißner⸗Karls⸗ | 
beten, Bölkerzahl und gewünſchtes Wanderziel [ruhe, Hauptlehrer Priebe⸗Klausdorf, Eigentümer 
per Karte an Steinmetz baldmögkichſt bekannt⸗ Brieske⸗Krumfließ, Amtsjetretär Neff⸗Lebehnke, | 
zugeben. Oberlandjäger Tuſchy⸗Neugolz, Lehrer Baut- 
Bezirksverein Jatidan - Shwiebus = Preußendorf, Probſt Klawitter⸗Roſe, Lehrer 
Croſſen. Der Vorſitzende wies auf die Haft- Roer⸗Roſenfelde, Lehrer Robeck⸗Schrotz, Schuh⸗ 
pflichtverſicherung, den Bienenzuchtlehrgang, die | machermeiſter Wellnitz⸗Stranz, Lehrer Hoffmann- 
Zuckerlieferung, die Wachspreiſe und die Bundes- Kl. Sé Den Stadtbezirk übernimmt der 
aufgaben hin. Der Bezirksvereinsbeitrag wurde Vorſitzende, Rektor Kluge. Herr Meißner⸗Karls⸗ 
auf 11 M. für 1922 feſtgeſetzt. Alle Bekannt⸗ ruhe hielt einen anregenden und lehrreichen Vor⸗ 
machungen erfolgen in dieſer Zeitung. (M. B. Ztg.). trag „Der Honig als Heilmittel“. Die Ber- 
Der Antrag über Zuckerbelieferung wird dem | ſammlung beſchloß, um eine Wabengußform 
Verein Schwiebus zur Erledigung itberlafjen. | 25440 für 950 M. anſchaffen zu können, eine 


einmalige Umlage bon 5 M. zu erheben. Die 
Zuckerbelieferung für 1922 ift in befriedigender 
Weiſe gelöſt. Die neuen Mitglieder werden nach⸗ 
beliefert werden. Die Ueberwinterung iſt zu⸗ 
friedenſtellend, da wenig Abgänge zu verzeichnen 
ſind. Nächſte Sitzung: 30. April. i 

Tirſchtiegel. Vom 25.— 28. Mai wird eine 
landwirtſchaftliche Ausſtellung in Meſeritz ver⸗ 
anſtaltet. Vorbeſprechung war am 12. März in 
Meſeritz. Unſer Verein ſandte dazu die Herren 
Pfarrer Salewski und Lehrer Haake. Von den 
dortigen Beſchlüſſen iſt es abhängig, ob und 
wie weit ſich der Tirſchtiegeler Bienenverein an 
der Ausſtellung beteiligt. — Samen des Götter⸗ 
baumes wurde verteilt. Die anweſenden Land⸗ 
wirte ſagten zu, daß ſie allgemein nach Kräften 
für die Förderung der Bienenweide eintreten 
werden. Nächſte Sitzung: 7. Mai, 4 Uhr, bei 
Wappner. 

Tütz u. Umg. In der letzten Verſammlung 
weilte unſer verehrter Verbandsvorſitzender, Herr 
Rektor Kluge, unter uns. Was er mitbrachte, 
ſtärkte Herz und Geldbeutel. Wer unter den 
Imkern kann ſo mit uns ſchmunzeln über einen 
gefüllten Zuckerſack und über einen geſchonten 
Geldbeutel? 14 neue Mitglieder wurden out, 
genommen, ſo daß der Verein jetzt 87 Mit⸗ 
glieder zählt. | 

Schneidemühl u. Umg. Der Vorſitzende ges 
dachte des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Lehrer 
Hermann Schlender⸗Schönfeld. Eine lebhafte 
Klage entſpann ſich über das Abreißen der pollen⸗ 
ſpendenden Sträucher. | 


J Berſammlungen m 


Brandenburg 


Bezirksverband Barnim. Hauptverfamm- 
lung am Sonntag, 30. April, 3 Uhr, im Hotel 
Schertz zu Freienwalde a. d. Oder, Königſtraße. 
Die Herren Vertreter der Einzelvereine, ſowie 
die Mitglieder des Ortsvereins werden hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht und Statiſtik des Jahres 1921. 
2. Mitteilungen. 3. Rechnungslegung und Be⸗ 
richt der Kaſſenprüfer (Verein Freienwalde). 
4. Voranſchlag für 1922 und Beitragsfeſtſetzung. 
5. Wahlen: a) des ſtellv. Vorſitzenden und Schrift⸗ 
führers für 1923—26, b) der Vertreter zur Prov.» 
Verſammlung aus den Vereinen, die weniger 
als 25 Mitglieder zählen. 6. Vortrag: Wahl⸗ 
zucht nach den neueren Beſtrebungen. Herr 
Kleinke. 7. Ausſprache über die in Heft 12 
Jahrg. 1921 der M. B. Ztg. aufgeführten Auz- 
ſchüſſe. 8. Anträge. Dieſe ſind 1 Woche vorher 
dem Vorſfitzenden einzureichen. 9. Beſichtigung 
des Bienenſtandes, auf dem die Honiggewinnung 
durch neueſte Erfindung ohne Schleuder im 
Stocke vor ſich geht. Auf je 20 Mitglieder iſt 
1 Vertreter zu entſenden; angefangene 20 gelten 
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als voll. Der Bezirksbeitrag iſt vom Vorſtand 
für 1922 auf 2 M. feſtgeſetzt, ſo daß an die 
Städtiſche Sparkaſſe in Eberswalde je Mitglied 
10 M. auf das Konto 13977 zu überweiſen ſind. 

Uckermärkiſcher Bezirksverband. Früh- 
jahrsverſammlung in Prenzlau b. Maaß, Vincent⸗ 
ftraße, am Mittwoch, 12. April, 12 Uhr. Tages- 
ordnung: Verleſung der Niederſchrift (Herbſt⸗ 
tagung), Statiſtik und Jahresbericht, Rechnungs⸗ 
legung und Entlaſtung, Voranſchlag für 1922. 
Anträge (Verein Zehdenick). Wahlen. Sonſtiges. 
Herr Hegemeiſter Koltermann⸗Pinnow Vortrag: 
Ueber die Eigenſchaften und Aufgaben des Vor⸗ 
ſitzenden eines Imkervereins. 


Beeskow. Donnerstag, 23. April, 1⅛ Uhr, 
Schützenhaus. 1. Geſchäftliches. 2. Beitrags⸗ 
zahlung 25 M., Eintrittsgeld 10 M. Mitglieds⸗ 
karten mitbringen. 3. Bibliotheksbüchertauſch. 
4. Mitteilungen über die Rückzahlung des alten 
Zuckergeldes. Wanderverſ. Mai: Görzig⸗Groß⸗ 
Rietz, Juni: Brieſcht⸗Coſſenblatt, Juli: Schnee⸗ 
berg, Auguſt: Scharmützelſee. Zuckerempfang 
bei Herrn E. Wolf, Beeskow. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
23. April, E Uhr Wanderverſammlung in 
Langewahl. Vortrag Herr Weber. 


Beiersdorf. Sonntag, d. 23. April, 3 Uhr, 
bei Gauert in Willmersdorf. 1. Standſchau — 
Heerſchau. Vortrag: Das Triebleben der Bienen. 

Berlin, Freitag, 7. April, ½7 Uhr, Colibri⸗ 
Feſtſäle, Gartenſtr. 6. Vortrag Herr Ueberſchaer. 
Wabenpreſſe und Wachsſchmelzer abgeben. 

Wandergruppe Grog: Berlin. Dienstag, 
25. April, 6% Uhr. l 

Berlin-Zehlendorf. Sonntag, 28. April, 
7/, Uhr, Kaffee, Friedrich“, Spandauer Straße. 
Vortrag: Gedanken und Taten eines Anfängers 
in der Bienenzucht. 

Bobersberg u. umg. Sonntag, 23. April, 
4 Uhr, Bhf. Bobersberg. 1. Geſchäftliches, 2. 
Kaſſenbericht, 3. Zuckerfrage, 4. Vortrag: MM- 
gem. Verhaltungsmaßregeln beim Umgange 
mit Bienen (Hptl. Binz⸗Bobersberg), 5. Be⸗ 
ſchlußfaſſung üb. Vereinsvergnügen, 6. Statuten- 
änderung, 7. Wachsablieferung. 

Brandenburg. Sonntag, 23. April, 2 Uhr, 
im Vereinslokal Steinſtr. 91. 

Bredereiche u. Umg. Sonntag, 23. April, 
2 Uhr, in Bredereiche, Vereinslokal. 1. Vortrag 
über Erlebniſſe auf dem Bienenſtand (Herr Spitz). 
2. Faulbrut (Pieper), 

Charlottenburg. 12. April, 7⅛ Uhr, bei 
Reimer. Wilmersdorfer Str. 21. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag: „Die Standſchau“ (Herr Steinmetz, 
Berlin. 3. Beſchaffung einer Honigſchleuder. 
(Mitgliedsbeiträge ſind fällig; letzter Termin 
für Diebſtahlsverſicherung; beim Wohnungs⸗ 
wechſel neue Adreſſe mitteilen. 

Dreiblatt. 23. April bei Gaſtwirt Behling 
in Dahlewitz. Vorſtandswahl, Kaſſenlegung, 
Zuckerbegleichung, Vorträge. 

Dühringshof, Nm. Sonntag, den 30. 4., 
nachmittags 3 Uhr bei Winkelmann. 


Eberswalde. Sonntag, 2. April, 3 Uhr, 
Breiteſtr. 52:53. 1. Entrichtung v. Beiträgen, 
2. Brumm: Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand, 
und Königinnenzucht, 3. Überwinterung, 4. 
Herſtellung von Mittelwänden, 5. Wanderver⸗ 
ſammlung. Von 2 Uhr an Standſchau mit 
Erläuterungen b. O. Schreyer, Eichwerderſtr. 58. 


Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, den 
23. April, 23/ Uhr, Wanderverſammlung im 
Schützenhaus zu Schulzenhöhe b. Kalkberge, 
Kaiſerſtr. 55. 1. Niederſchrift. 2. Vortrag: 
Zeitgemäße Arbeiten auf dem Bienenſtande. 
3. Verſchiedenes. Abfahrt: Hoppegarten 1.55, 
Fredersdorf 2.10. | 

Freienwalde a. D. Sonntag, den 9. April 
3 Uhr, Hotel Demuth: Bericht und Beſprechung 
über Gründung einer Imkergenoſſenſchaft. 

Friedrichshagen. Montag, den 10. April 
4 Uhr, Berlin⸗Lichtenberg, Friedrichſtraße 47, 
Bienenſtand des Herrn Gieſemann. 
im Reſtaurant „Zur Wartburg“, Frankfurter 
Allee 165, am Bahnhof Lichtenberg⸗Friedrichs⸗ 
felde: Einlöten und Drahten von Kunſtwaben. 
Vortrag: Auswinterung, Herr Gieſe, Hellers⸗ 
dorf. Abholung von weiteren 2 Pfund Zucker 
je Bienenvolk von den bekannten Verteilungs- 
‚Stellen (ſ. Nr. 2 dieſer Zeitung). Abholung des 
Zuckers muß bis 15. April erfolgen. 

ürſtenwalde, Spree. Generalverſammlung 
Miktwoch, 26. April, 7% Uhr, Philharmonie. 
1. Satzungsänderung über Höhe und Termin 
der Beitragszahlung. 2. Wanderbilder. Aiſch. 
3. Zucker. 

Fanlig, N.L. 14. April, 24 Uhr bei 
Marker in Lieberoſe. 1. Geſchäftliches. 2. Vor⸗ 
trag über künſtliche Vermehrung, Lehrer Hinz. 

Jänſchwalde u. Umg. 2. April, 2 Uhr, 
Jänſchwalde (neues Schulhaus). 1. Der äußere 
Körperbau der dreierlei Bienenweſen (Lehrer 
Piesker). 2. Die Durchlenzung (Lehrer Dabo). 


Jüterbog u. Umg. Sonnabend, 8. April, 
3 Uhr, Verſammlung im Ratskeller. 

Kloſterfelde u. Umg. Sonntag, 23. April, 
3 ½ Uhr in Zehlendorf (Weidmannsheil). 1. 
Beſuch der einzelnen Bienenſtände. 2. Vortrag 
3. Verſchiedenes. , | 

Krieſcht. 18. April, 3 Uhr, Parkhotel Grün⸗ 
berg. 1. Verloſung, 2. Fragekaſten. ; 
Königswuſterhanſen. 9. April, 3 Uhr 
bei Gelbrecht. Vortrag Janſſen: Standſchau. 

Landsberg a. W. 9. April, 4 Uhr im 
Wohlfahrtshauſe, 3 Treppen. 1. Vortrag: 
Wabenerneuerung. 2. Geſchäftliches. 

Lübben u. Umg. Sonntag, 9. April, 
1% Uhr im Schützenhauſe in Lübben. 1. Ge, 
ſchäftliche Angelegenheiten, 2. Jahresrechnung, 
3. Beſprechung über das 40 jährige Beſtehen 
des Vereins, 4. Beſprechung der Bundesauf⸗ 
gaben „Standſchau“ und Bedingungen für eine 
erſprießliche Vereinsarbeit. Alle Mitglieder 
möchten erſcheinen und gute Vorſchläge zu vor- 
ſtehenden Aufgaben mitbringen. 


Um 6 Uhr 


bei Stuhlmann, Dorfſtr. 50. 


— 


Nauen. Sonntag, 9. April, 3 Uhr, Berliner 
Hof. Beſtellung von Waben und Beuten. 
Oranienburg Un. Umg. Montag, 3. April, 


8 Uhr, Ellmann⸗ Oranienburg, Mühlenſtr. 


Pankow. Mittwoch, 12. April, 5 Uhr 
Breiteſtr. 16. Vortrag über Reizfütterung, 
Volksſtärke und Haupttracht. | 

Potsdam u. Umg. Sonntag, 23. April, 
Wanderverſammlung nach dem Bienenſtand 
des Herrn Grethen⸗Glindow. Abfahrt ab 
Potsdam 1.03. Tagesordnung: 1. Arbeiten auf 
dem Bienenſtand. 2. Gemeinſame Sitzung mit 
dem Verein Glindow bei Beuſter. | 

Rhinow n. Ing. Sonntag, 22. April, 
2 Uhr in Rhinow. 1. Geſchäftliches, 2. Vor⸗ 
trag, 3. Arbeiten auf dem Stande, 4. Rück⸗ 
ſtändige Beiträge. | 

Auppin- Bellin. Dienstag, 18. April, 
2½ Uhr, Wanderverſammlung: Langen bei 
Dammkrug beim Imkerkollegen Gröppler. Vor⸗ 
trag über Bedingungen für eine erſpießliche 


Vereinsarbeit. 

Schwedt a. D. Sonntag, 9. April, ½ 3 Uhr 
im „Markgrafen“. 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
verſammlung, 2. Bericht über den Imkertag 
in Berlin, 3. Erhöhung der Beiträge und Ein⸗ 
ziehung derſelben, 4. Zuckerfragen, 5. Aus⸗ 
winterung. 

Strasburg. Sonntag, 23. April, 3 Uhr, 
Vereinslokal (H. Seegert). Auswinterung. — 
Meiſterſtock — Beiträge — Wabenpreſſe — 
Vortrag. 

Strausberg u. Umg. Sonntag, 30. April, 
3 Uhr im Hotel Proske, Große Str. 34, 1. 
Vortrag: Aus dem Bienenleben, Fortſetzung, 
2. Beſprechung über gemeinſchaftl. Zuckerbezug, 
Ausgabe der Satzungen, 3. Geſchäftliches und 
gemütliches Kaffeetrinken, Kuchen haben die 
Damen mitzubringen. Imker und Imkerfreunde 
mit Anhang ſind eingeladen. 

Teltow, Kreis. 10. April, 5 Uhr bei 
Henning. 1. Genoſſenſchaftsbildung, 2. Ständer 
und Lagerbeuten (Vortrag), 3. Durchlenzung, 
4. Beitragszahlung, 5. Bücherabgabe. 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, 
7. Mai, 2% Uhr im Neuen Schützenhaus, 
außerordentliche Generalverſammlung: Buder» 
frage, Neuwahl eines Vorſitzenden. Vortrag: 
Einfangen und Behandlung der Schwärme, 
Beſichtigung der angeſäten Bienenweide. 

Tempelhof. Donnerstag, 6. April, 7 Uhr 
Vortrag von 
Herrn Koch, Lankwitz. Der Beitrag iſt ſpäteſtens 
bis 6. April zu entrichten, andernfalls erfolgt 


Einziehung durch die Poſt. 


Templin. Sbd., 22. April. 1. Bericht über 
Prenzlau. 2. Vortrag. 


Weichensdorf. 8. April, ½ 3 Uhr bei Zielke. 
Wer vor Zuckerempfang nicht Vereinsbeitrag 
von 20 M. bezahlt hat, erhält keinen Zucker. 
Imkerlehrkurſus für Anfänger und Fort⸗ 
geſchrittene in Choſſewitz, ab 21. Mai. Näheres 
auf Anfrage. 1 M. Porto beifügen. Richter. 


e Steitag⸗ 7. April, 8 5 uhr, Ecnetdemühl. Sit ung am 2 April 8 Uhr fad 
Buttner. Zuckerangelegenheit, Beſchlüſſe über ‘i, - 
mige Mitglieder, Vereinslokal, Vortrag tz und Umgegend. Hauptverſammlung 
Goſſow: Ein⸗ und Aus winzerung der Bienen, Se SEH 23. April, 3'/, Uhr bei Sab Zug 
Smferkurjus. SI ftliches — Berteilung 19 wichtiger Schriften 
Zechlin. Sonntag, den 14. Mai, 2. Uhr, Kee 3. Prakt. A : Ar 
bei Raet. Frühjahrstriebfütterung und Vorbe⸗ i ppnow. Sen 26 April, 2 Uhr. 
ew der Völker zur Tracht (Forſtſekr. Brandt). Sitzung bei Prätel-Rederitz Um rege Beteili⸗ 
) AEA bei Herrn SH eegen Be ae wird gebeten. Der Vorſitende: Freitag. 


. 2 Madeni! 
Grenzmark SC $ Alm 22. . Heben verſchied nach 
Deutſch⸗ Krone. Sitzung Sonntag, 3 30. April, 1 er ſchwerer e der 
3½ Uhr bei Hintze. Vorträge: 1. Wachsver⸗ io SS Lehrer, RT 02, 
mente. Se ei Tiri zu Se 8 W 
Nr. 3 der B ierftaat oder Organig- | E . 
mus?“ Vorführung des Honigquells und des F hermann Slender. 
Kuntzſch⸗Zwillings. Damen willkommen! g T Schönfeld, im 58. Lebensjahre 
Jaſtrow. Sonntag, 23. April und 14. Mai Er war einerunſerer Treueſten. 
5 Uhr im Schützenhaus Vortrag. Die Bere | [ Sein Andenken werden wir alle 


ſammlungen werden jetzt nur noch in der Se | | 

97 bekanntgegeben. 1 beit in Ehren halten. 
rützenwalde. Sonntag, 23. April, r 9 mferberein 6 neidemühl u. u. 

bei Gaſtwirt Lieſack, Adl. Landeck. 1. Kaſſen⸗ | ut 3 A. tei ave 

prüfung. 2. Vereinsbeiträge, 3. ee d tae 

und Frühjahrsfütterung. Gef E ee? 


US Wir ai? stets an die DEE fiir 5 die am Tage der | 


UN Lieferung des Wachses geltenden Wachspreise der Hamburger Börse. 


2 Harttung & Söhne, Frankfurt (Oder) Nr. 54 


Gm USSSA OCH A A N US ZS N BNN US NN 


— 
deer Alberti- nitzkör 
Stöcke, Gußform Rietsch, | K a t 9 b € 
Stulpkorb, Bienenhauben, runde und viereckige, sowie 
Zangen, sämtliche Geräte ep 
mit oder ohne Grundstiick, Kappenhagenkörbe 
Baustellen, 2 Holzhäuser gibt ab R. Gehrke, Bienen- 
verkauft Peter, wirtschaft Christfelde (Kreis 


Blenenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 


Futtergeräte, ue Waben alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 
8 8 Rubensstraße 52 Schlochau). Bel Anfragen 
nfragen mit Rückporto erbitte Rückporto. 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) ns t 


Katalog wird gegen Einsendung von 5 Mark auf 


Postscheckkonto Berlin 53837 übersandt. F Nur in der Wi e d er h 0 l un g 
‚Ihrer Anzeige liegt der Erfolg! 


H Ehrler’s Schwarmfangautomat LEE TE avataan 
une Absperrgitter, der ede Beute paßt, fa h Verkaufe 

A Kette Des Taker be siete. r jar N |- D i t Bienenvölker 

auch als Schwarmversandkasten verwendet werden kann, ormi re g ager gut durchwintert, 3 Gers- 

ohne Störung des Mutterstockes, zuverlässig die Schwärme. I Jahr gebr., doppelwandig | tungskästen u. 2 Körbe zu 


— æ —a ä — ẽ ſ— 


preis 200 Mark Preis 300 Mark. Dr. Senger lick porte Bei Ch ep 
Paul Schetter, Laubnitz 39 (Niederlausitz) | Erkner b. Bln. Bahnhofstr. 13 | " Nowawes, Heinestr. 0 
| KÉ 
Digitized by GOC JQ le 2 
O 8 
Ben 


bei Aad Friedrichſtraße. Die Reizfütterung. E 


umd dieWette o 


"Ae önnen die nicht blasen! & 


eil der alte Imkervater eine veraltete Pfeifenart benutzt, jener mit 


i Leuchten ` 


bekleidete aber den neuzeitlichen 


Leichtblaser? aus Aluminium mit Hornspitze. Fordern = | p 


Sie gütigst Hauptjrejstiste a mit 6 EEN 


2 


Ferd. Wille (Bob. Nitzsches ‚Nchf.), Sebnitz 19, Sa 


SE 


org 
zu 


Inserate im dieser en ee haben ard ößten — id 


fun s Zweivolk-Blitterstock “Bl 


3 D. R. Patent, 2 Musterschätze, hochpräm. auf 10 Aus- 
stellungen. Bewegl Seitenwände, Lüftung, Oberfitterg., 


Rihmehenholz | | 
dreiseitig gehobelt in Zetag. Normali 


Rähmchen z. Senken a. Füßen mit Feststeller, 
Zeichnung nach der gearbeitet werden kann, 


Bienenz, auf 6 Beuten M. 100.—, auf 12 Beuten M. 150, — 


mit Anweisung, diese extra 1,50 M. Postsch, Bln. 59081. 


von Caesar Rhan, Steglitz, Humboldstr. 1 od Doppelk. 


Das grundsätzl. Ideal gelöst! Fischer, Wttbg., Wander), 
Beutenlieferant : Chr. Graze, Endersbach, Stuttgart 
"mm Vortragende gesucht 


— — 4 äQ—U) 


Allen Imkerkollegen — 


liefere ich heute noch zum alten Preise 


la Grobschnitt- Tabak 


für Pfeife und Schmoker pro Pfund 20,— Mark 
if. Tabak für Shagpfeife „ 22,— 

lose oder gepackt, versteuert unter Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages. Von 4%½ kg an, franko. 


Ein Versuch fiihrt zu dauernder Verbindung. 


Willy Hornig, Tabakfabrikant, Peitz (Nied.-Lausitz) 
Postscheck- Konto Berlin Nr. 126365. 


älhobelba 


Fachm. 


offeriere bis auf weiteres: 

6:25 mm 60, — Mk pr. 100m, 
580, Mk pr. 1000 m. 

7:25 mm 66,—Mk. pr. 100m, 
640,—Mk pr. 1000 m, 


8:25 mm 72,—Mk. pr. 100m, 


700,—Mk pr. 1000 m. 
anerkannt gu ute, prämiierte 
Qualität in 


andere Dimension billigst. 
Verpackung und Bündelung 
1,—Mk. per 100 m extra. 
Ferner Weidemanns Förster- 
stöcke, Brettchen u. Leisten 
a. Anfrage bill. .Bei Preis- 


agerläng. geg 
Nachnahme ab Fabrik; jede 


anfrage Rückporto erbeten. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeltungsfabrik. 
Warnemünde 
Postscheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


Landhaus 


gut. besetzten a 


b. Berlin. 


eg 


Antrag, unter B. L. 4 41 r l 
Exped. der M. B. Ztg., Berl 


gar. rein, das Pfund 21. 
27, 30 M, u. Porto · Nacht V 


Nordheim (Württembj 


kauft. an Be * 
A. Müller, Linde | 
‘halts Dopp 


Moderne — = 


System Albert, er 


Wilmersdorf, ere 


Tabakfabrik E. Eri 


Zahle tür alte RR A 


- u 


EE 


4—6 2. frei, Keller, Garten, Bienenwaben ` | 

auch mit Bienenstand kauft ` 

F. Hoffmann, Kantor, kg oi DE p ISOM =| 

Teupitz, Kreis Teltow- | ap Station. RE A 
gestattet. = 


Wis 
argi ib Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgb. Nr. 10 


Hettiger, Freiburg in Baden, Tuslingerstraße 9p 


Honigschleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preislisten über alles sende kostenlos. 


J Kuntzsch - Zwillinge 


mit stark. Völkern besetzt, 

1 Jahr alt, für höchst. Geb. 
zu verkaufen. 

Nitzke, Birkholz-Lanz(Wpr.) 


Suche deutschen naturreinen 


Uu 


möglichst aäberg A et 
Rob. Geselle, Cott 
Hübertstr. 1 


A. R. Wolter, wachs- 
presserei Neuehütten, 
Post- und Bahnstation $ 
> ae (Mark) > 
— 


‘Bienenwohnungen 


„Schürmannstöcke* ung 


Normal $ 3 DE sofort liefer- 
bar. 
Abtig. vi 


— 


Frede 
jolzbe - 
Westkirchen i. Westf. 


Man verl. auch Preisi. 5. - 


| Frede- Milchzentt 


mit Graze’s bewährter Futtervorrichtung 


Bienen wohnungen in der Seitenwand 


in vorschriftsmässiger Austiihrung — 


TAMAR on; Fanua- u. Rhanheuten 
I  Bienenzuchtgeräte 


R sowie sant, Hiitsmitte: fürneuzertiiche Betriebsweise liefert 


— — Be Süddeutsche Bienengerätefahrik 
Chr. Graze, ‘Endersha ch hei Sienn 


_ Hauptpreisliste Nr. Eu aut. legungen 


Jeder Auftrag | 5 
= wird roion ausgef ihrt! 

D EE reichillustriertes Preisbuch umsonst und postfrei. 

\ Bienenwachs kaufe für 55 M. à kg D bitte um Zusendung der Nachn. 

L a 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Kick ee Versandgeschätt und Fabrik für Bienenwohnungen. 


Verlangen Sie wieder im allen Imkereigeschäften 


< 
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adi ` 
GE 
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aus gummiertem Trikotgewebe, das Beste, was 
in Imkerhandschuhen angefer tigt ‘werden kann. 


‚Große ständige Nachfrage. Friedensware! 
Preis 4 Paar nur 50 Mark, 


Alleiniger Fal Fabrikant Th. Godden, Millingen (Kr. Mars) 


Fabrikation und Versand WEE E Artikel seit 1888. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartike) umsonst und franko. 


52 T 


SI: Sec 
CB ie. 


AR 2 ab 


ge Garantiewaben Marke „Husif«, 
Honiggläser, Versandgefä äße, ‚Futtergefäße, Strohdecken, 
Imkerhandschuhe, Hauben, so. sämt!. ander. Bienenzuchtgeräte 


N 


dar 


liefern 


Hartung & Sö zune, Frankfurt (oder) Nr. 54 


Führer für Bienänzüchter Nr. 18 dazu Preis- -Anhang Nr. 3 gratis gegen Ein- 
sendung des Portos von 3M. Bei Anfragen bitten wir gleichzeitig das Rückporto 
beieatigen. Bei 6 ist Beifügung von Porto nicht erforderlich. 
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DoutfeheBiene D Ser í- D 


A: D | krantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree) für den Antzei Wien Fritz Rofl D 


E * hab 


Wilmersdorf, Kaiſerp atz 2. Druck von Edmund Stein, Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str Reie 


Amtlidies Organ 
thy eae ‘des Ausichuffes für Bienenzudıt der cand- 
wirtihaftskammer für die Provinz Brandenburg, des Bienen- 


wirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes ` 
Grenzmark Weitpreußen-Pofen’und der diefen angeſchloſſenen Bienenzucitvereine 


eng pres: 16,— M. jährl.; für Vereine e Anzeigen: ür die 4 geſpaltene Nonpareille⸗ 
10.— M., wenn mehr als die Hälfte Der Cer ZE zeile oder deren Raunt 1. Seite 5,— M., 
Mitgl. durch den Verein beſtellen. „Beſtellun⸗ E, D ſonſt 4,— M. Beilagen nach beſon⸗ 
E Zahlungen an die L. K. für die Prov. CSN derer Vereinbarung. Alleinige An- 
randenburg, Berlin NW 40, Kronbrinzen⸗ N zeigenannahme durch: Fritz Ko (tofi, 
ufer 46. Ferniprenjcc: Hanja 1230-35. BADIARA Yrnocen-Erpedition, Berl.- Wilmersdorf, 
Schriftleitung: Pfarker Nich, Ketſchendorf, Se? Kaijerplag 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
(Spree. Annahmeſchluß am 15. jed. Mts. ſcheckt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1922 


eee 


Die höchste Leistung und 1 bieten nach e e ; 
führender Imker, in Annahme, Ausbau: und Blattzahl, z. B. Kuntzsch u. Normalganzmoß 
15-16 Stück Gerst. Ganzm., 11—12 Stück per Kilo, meine 

Kein V h d Deh im Z Lieferbar in all 
| Hendgus- -Wuhenmitielwände. Größen seven. Wachs, pes e Preßrückständen 
zu günstigsten Bedingungen. Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Ferner empfehle Geräte für Bienenzucht: EE , Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Siegfried- 
handschuhe, Wachsschmelzer, Wabengußformen, Beschläge für Bienenwohnungen, Bienen- 
schieier, Dathepietien, Wabenzangen usw., insbesondere Geräte und Befruchtungskdsten für 
KSniginnenzucht. d — Wachs, alte Waben Rückstände, Schwärme nehme in Zahlung. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, Wegen ud Trepow 


stitch’ ond Lieferant des: bie nenw, Prov. 8 eee 


i mae A RE TE AERA Ce f en AREER 

ae Su € h e | EHRE u HEN mä o 

Bienenhonie ` P: Kunstwaben "27 Kau e 
zu kaufen aus garant’ rein. deutsch. Bienenw achs gegossen im jedes Quantum garantiert 


Gebrauch unübertrofien, jedes! gewünschte Mab zu reinen 
a erbitte Angebot mit billigsten Preisen. sofort lieferbar. ` Nicht Zusagendes |- Bienenhoni 


Feisforderung. ‚wird zurückgenommen. Eintausch. 4kg alte Waben — 6 D 
i kg Kunstwaben. Erb. Offerte m. Preisangabe 
= Giller, haniggroßhandiung | Franz Wille jr.. Wachspresserei, ` 
Berlin SO 33 | Rectzerhiitten, bei Wiesenburg (Maik) Otto Nageler, Ronin 


Classe ee Ge Wi Ae NAA CRNA Vs, Mohrenstr. 37. 


4i Kunstwaben eee rein! 


Nr. 1. 21 Blatt. Nr. 2. 28-30: Blatt!" Nr. 2a, 38-40 Blatt per Klo 
Normalmaß. -Columbus-Holz’ und Aluminium-Waben, Schulz-Koerbsche 
Wabe und auigewalzte Anfangstreifen für Kanitzbetrieh. 


Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, Thüringer Enbeuten, Freuden-- 
stein-Kästen, Drei- und Vieretager Normalmaß, Aufsatzkäs ten, Kanitzkörbe, 
rund und viereckig, Stülpkörbe, Rahmchenstabe, Rähmchen fertig und in 
Teilen, Sämtliche Geräte, Futtergeschirre und Flaschen, Siebe, Versand- 
"gefäße; Glaser, Schleudern verschiedener Systeme, Literatur usw. 


illustrierter Bilderbogen mit Textbuch und Preisliste, einschl. 
Autklärungsschrift über Buckower SE ER 12 Einsendung von 
3.50 Mark auf Postscheckl onto Berlin NW 7 N CS 5. 


Dd. lotto Schutz geméit Bucke ur (eis lu) 


Gocossene Kunstwuhen 


aus garaniieil reinem Bienenwachs empfiehlt 


Richard Witte, 


Wachspresserei — KunsiwabengieBerel 
Reetzerhiitten bei Wiesenburg i. d. Mark 


Kaufe ständig Imkerwachs Wabenraas und 
Preßrücksiände zu höchsten Preisen. 


Suche frt be Schwärme und 
"gebe dafür 2 Förs:erstöcke, 
4 doppelw. Lag. Gersibeute, 
1 Zwietager und 1 Drei- 
etager von Schulz-Bockow, 
1 Dampf- Wachsschmelzer. 
melirere leere und ausgeb. 
Waben. Angeb. m. Rück- 
porto an Wischer, Bétzew 
bei Velten. 


Deutsche Wahlzuchtköniginnen 


diesj. befruchtet v. d best. 
Honigvolkern a Stck. 60 M. ` 
unter Garantie; sowie 4 
starke dtsch. Bienenvölker 
mit Freudenst*inkasten | 
verkauft Friedrich Knaak, ` 

Guben, Wilkestraße 14 


Tausche 2 Normaldreietag. | 
egen Bienenvölker oder 
MER — G. Wenzel, 
Kaulsdorfb. Bl., Buddestr. 14 


Verkaufe 50 Bienenvolker 
mit Kästen (in 2 Et., Amerk 

und Kuntz schkästen), sämt- 
liche fast neuen Wohnungen 
iv Freudenstein-Maß. volk. 
bester eigen. Züchtung mit 

20 und 2. er Königin. 
R. Bechstein, Zehdenick (.) 


8 pPreuß beuten 


mit Waben, Honigschleuder, 

Abkehrkasten preiswert zu 

verkaufen. J. Guhl, Berl.- 

Reinickendorf, Rü- listr. 18, 
Hef patr. 


< 


Ca. 10 starke deuische 
Bienenvölkerin Normaldrei- 
etager verkauft weg. Ver- 
kleinerung des Standes. 
Ww. Krüger, Nitzow a. H. 


Achtuns! 


Kunizschbetrieb, 78 Stück 
6er Schlitten. 40 Absperr- 
gitter 30½ K 34. 10 Kuntzsch- 
Zwillinge, gebraucht, verkauft 
Anfragen gegen Rückporto 


Geserick, Milow a. H. 


— — — — 


Wachsankauf Wachsumtausch 


ist nach Aeußerung zahlreicher Imker die beste Kunst- 

wabe Deutschlands. Prospekte gegen Rückporto von 

Direktor L. Heydt, Hannover, YorckstraBe 2 

Preis für gelbes Wachs (satzfrei) per 1. April 

Mare 120 Mark per kg frei Bretten (Baden). 

ge qpoglarbeiten geg. Abzug ven / bis ½ je naeh Qualität. 
> qd 


Suddeutsche 
Bienengeratefabrik 


Chr. Graze 
Endersbach (Württ.) 


Wohnungen und Geräte 
‚tür zeitgemäße Bienenzucht 


Hauptliste 31 noch gültig. 
Prelsverzelchnis kostenlos. 


ry P a 5 W 
Digitized by N 


Oito Nageler, Berlin W 8, 


MohrenstraBe 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350, 
Vertretung u. Musteriager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 

Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttung 

Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleuder, 

Abspercgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siege 

friedhandschuhe, säm.liche Artikel zum. Gerstüng- 

Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. Streitiragen wnd 
andere Imker-Fachschriften. 


Preislisten umsonst und postiret. 


Heirat! 


beamer u 
Int. Imker u. Landw., 289% 
ev., 1,71 gr., dunkel. angen. 
Andere, schlanke, flotte Hr- 
scheinung, autr. Charakter, 
musikal.. wünscht, da es hier 
an pass. Damenbekanntseh. 
mangelt a. dies. Weges eine 
liebevolle, sonnige Lebens- 
KE kennen zu lernen, 
a selbst mittl. Bieneustd, 
besitze Einheirst erw. M 
Landwirtsch. ed, Plantage 
evtl. Imkerei u. dgl Sia 
od. Land gleieh! Auf Witt 
schaftlichkeit wird Wert 
gelegt; dgl. a. gute Tracht 
gegend. Vermittl. v. Ver 
wandt. angen., gewerbsm. 
Vermittl, verb. Nur ernst 
gem. Zuschr. mögl. m. Bile 
u. P. S. 1120 . d Exp, Eritz 
Kollof, Ber).-Wilmersdert, 
Kaiserplatz 2 


Moderne 


Wanderwagen - Imker 


System Alberti, gr. Oe 
v. Borries, Libeek 


Suche zu kaufen gut erhalt 


Nonigschleuder 
f. Normal, Halb- UG. Doppefe 
und einige gut erh. Normal- 
dreietager. Joh. Horieky 

Potsdam, Heinrichstr. #1 


Kanitzkorbe 


| runde und viereckige,”sowle 


Kappenhagenkörbe 


gibt ab R. Gehrke, Bienes⸗ 

wirtschait Christfelde (Kreis 

Schlechau). Bei Anfragen 
erbitte Rückperte, 


Schwärme 


verkauft an Selbstabholer 
| A. Müller, Lindenberg U Bk 
| Anfragen Doppelkarte, 


\ 


1 rg LOIG 
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Freib#rg in Baden, Taslingerstraie op 


a 


Hettiger, 
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Mark in Buchstaben) 


WI 


| 
v 


D 


WAT AAA 


> Provinz: 
n NW 40. 


PEEETETITIT ZEIT VI TZV IV DE ZU ZU ZU ZU ZU 
Poſtvermerk 


tay 


r Ne CE ME U Ak: 


F Bi Zweivolk-Blitterstock rs | 


3 D. R. Patent. 2 Musterschätze, hochpiamr auf 10 Aus- 
stellungen. Bewegl. Seitenwände. Lititun:,. Oberfütterg., 
Rähm chen z. Senken a. Füßen mir Festsieller. Fachm. 
zeichnung nach der gearbeitet werden kann. 
Bienc nz. auf 6 Beulen M. 100.— auf 12 Deuten M. 159,— 
mit Anweisung, diese extra! hM. Posisch. Bln. 59081. 
you Caesar Rhan, Steglitz. Humboldtstr. 10d Doppelk. 
Das grundsätzl. Idea! geld st! Fischer Wirbg. Wanderl. 
Beutenlie’ vant; Chr. Graze, Endersbach. Stuttgart 


| Vortrag ende gesucht 


OUTDOOR 


Die bequemste Arbeit und die sichersten Erträge 
gewährleistet Ihnen 


Goeritz Kuntzschlagerbeuie 


und 


Goeritz verb. Kuntzschzwilling 


mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die eine 
dem Anfincer Meistereriolge sichert, ganz gleich, 
das Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ants 
flieht mehr durch unseren einfac ıen Fangapparat. 
Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 
satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 
schiossen ist. 

Lesen Sie Goeritz-Broschüre M. 6,50 postfrei 
auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunitsstock M. 5,— postirei, und Sie werden 
selbst ais alier Praktiker davon Gewinn haben. 


Wilimer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
een eee 


3 
Poſteinlieferungsſchein ; 
(vom Einzahler auszufüllen) : 
Empfehlenswerter ist, im Postbuch 3 
Quittung erteilen zu lassen, S 
(Die Mark in Bumstaben anzugeben) z 
= Mark === Pe: 
— ee = S < 
5 
zur Gutjdriff auf das Konto Ur. 14500 S 
Landwirtschaftskammer für die : 
Provinz Brandenburg Berlin : 
beim Poftihekamt in Berlin NW 7 ; 
Kufgabenummer g t 
2 
= > 
RS : 

ERTEILEN 


Garantiert rein 


r 
8 Tabake 
Virgin’. Rinpentabak Pid. 25 M, 
bolage Milletschniit „ 30, 


Vorzugl. Krullschniac „ 40 „ 
Schwarzen Krausen e Aap 
Drieni. Cigareilen-Tabak , 100 ,, 
Echi Dinischer Rautahak, Rolle 4, 
Hamburger Zigarren, 

Stück J --, 2.50, 2.—, 1.50 M. 


Zigarelien, Side, 70, ei. 50, 40 Ff. 
Verlangen Sie Prehapiunde 


Tabak-Versandhaus 


1 in Holstein 


Hiimchentiow 


dreiseitig gehobeit 
offeriere bis wif weiteres: 
6:25 mm 73,— Mk. pr. 100m. 
730,—Mk pr. 1000m, 
SÉ? e „mm $1.—Mk. pr. 100m. 
0.—Mk pr. 1000m, 
8: 25 mm 90. Mk. pr. 100 m 
880 —Mx pr. 1000 m. 
anerkannt gute. prämijerte 


Qualität in Lagerlöng. geg. 


Nuchnahme ab Fabrik: jed: 
audere Dimension billigst. 
Verpackung und Bü ngelung 
1.— Mk. per 100 m extra 


Bei Preisanfrg. Rückp. erb. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik 
arnem 


Fa 


BIENEN- 
WACHS 


kauft jedes 1 zu 
den höchsten Tag spreisen 


Ad Gi E ida 


Schieuder- und 
Scheibenhonig, 
Wachs 


Erbitte Preisangebote mit 
Menge und Blütenirach' oder 
Probe geg. Bezahlung. Über- 
nehme Transport: isiko und 
kann auf Wunsch Gefäße 
stellen. 
Alwin Franz, Leipzig. 
Funkenburgstr.1 Gegr 1886 
ds rnsprecher 24501. Draht- 
anschr.: NP TE - Leipzig. 


Landhaus 


4—6 Z. frei, Keller, Garten, 
auch mit Bienenstand kauft 


F. Hoffmann, Kantor, 
Teupitz, Kreis Teltow 


Drillingsheute 


zu verkaufen. 
Steinborn, Friedrichs- 
hagen, Ahorn-Allee 46. 


Zahle für alte 


| Bienenwahen 


kg 16 Mk., Rückstände vom 
Ausschmelzen kg 2,— Mk. 
ab Station. Nachnahme 
gestattet. 
A.R. Wolter, Wachs- 
‚presserei Neuehütten, 
Post- und Bahnstation 
| Wiesenburg (Mark) 


` Bienenwohnungen 


„Schürmannstöcke* und 
Normal 3 Etg. sofort liefer- 
bar. Aug. Frede 

Abtlg. II, Holzbearbeitung 
Westkirchen i. Westf. 69 
Man verl. auch Preisl. üb. 
| Frede-Milchzentrifugen. 


Inserate 


in dieser Zeitung sichern 
Ihnen große Erfolge! 


Verkaufe 


7 gute Siandvölker mit 

jg. Kgn. auf je 8 Kuntzsch- 

rähmchen zu 450 Mark 
das Volk. 


G. Giesemann, 
erlin-Lichtenberg, 
Friedrichstraße 47 
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Märkische Bienen-Zeitun 


Amtliches Organ | 


des Ausfduuffes für Bienenzucht der Candwirt{chaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weftpreußen - Pofen und der diefen angefchloffenen Blenenzuditvereine 


Nummer 5 Mai 1922 12. Jahrgang 


An unſere Lefer! 


Leider ſind auch wir gezwungen, wie alle Tages⸗Zeitungen und die anderen Bienen- 
zeitungen dem Druck der Geldentwertung nachzugeben und. unferen Leſern die Bewilligung von 


6 Mark Teuerungszuſchlag für die M. B. 3. 


zuzumuten. Die Vertruſtung der Papierkönige hat es zuſtande gebracht, daß niemand Papier 
auf Vorrat kaufen kann, ſondern immer nur einen Brocken bekommt, von dem er einen Monat 
weiter leben kann. So ſind uns für die letzten 6 Nummern die Papierpreiſe auf je 100 kg 
erhöht von 96 M. auf 120 M., 186 M., 262 M., 303 M. und ſchließlich 372 M. Das blaue 
Umſchlagpapier it von 125 M. auf 800 M. geſtiegen. Die Druckerkoſten find mitmarſchiert. — 
Wir haben vorſichtig Erſparniſſe erwogen und gefunden. Zuſammenkegung von Nummern ſoll 
vermieden werden, da die Entwicklung vielmehr auf Verdoppelung des Umfanges hinweiſt. Die 
Anzeigengebühren ſind erhöht, wie es im Kopfe zu leſen iſt. Wir folgen dabei auch anderen 
Zeitungen. 


Wir bitten die Vereine, den Teuerungszuſchlag geſchloſſen für alle Mitglieder, und ebenſo 
die Einzelleſer unter Benutzung der in dem Umſchlag eingedruckten Zahlkarte zu überweiſen bis 
zum 10. Juni. Wir find davon überzeugt, daß uns alle Lefer die Treue halten. Wir werden 
die 6 M. Mehrkoſten reichlich vergelten durch den Kampf um den Honigpreis. ö 


l Landwirtidattstammer für die Provinz Brandenburg 


Bienenzuchtlehrgänge. In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienen- 
zuchtlehrgänge für Anfänger ftatt. : Ä 
1. Verein Mankmus am 11. Juni, 25. Juni, 9. Juli, 23. Juli und 20. Auguft. Lehr⸗ 


gangsleiter: Kutſcher sen., A. Bierotte und C. Schädel. Anmeldungen an Lehrer Schädel in 
Nebelin bei Dergenthin. 


2. Verein Friedrichshagen. Lehrgangsleiter: Lehrer Hannemann in Schöneiche bei Klein⸗ 
Schönebeck, Kr. Niederbarnim. Anmeldungen ſind an Herrn Hannemann zu richten. 
3. Verein Witzen. Lehrgangsleiter: Lehrer Fleiſcher in Witzen bei Gaſſen N.⸗L. Nähere 
Auskunft erteilt Herr Fleiſcher. 
| Betr. Vereinsanzeigen. Einzelne Vorſitzende der uns angeſchloſſenen Imkervereine fenden 
die Vereinsanzeigen wiederholt an den Anzeigenverlag Fritz Koloff in Berlin⸗Wilmersdorf. Hier⸗ 
durch entſtehen Verſpätungen und nicht unerhebliche Poſtgebühren. Wir machen darauf aufs 
merkſam, daß die Anzeigen bis zum 15. an Herrn Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf zu richten find. 
Haftpflichtverſicherung. Wiederholt gehen bei uns Beiträge und Eintrittsgelder für die 
ftpflichtverſicherung des Verſicherungs⸗Vereins des Deutſchen Imkerbundes ein. Dieſe Beträge 
nd nicht an uns, ſondern an den zuſtändigen Bezirkskaſſierer einzuſenden, der die Gelder an 
den Staffenwart des Bienenw. Prov. Verbandes weiterleitet. 
Betr. Faulbrut. Faulbrutverdächtige Waben find der Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem 
Kreis Teltow einzuſenden. Unterſuchungsergebnis iſt wegen Feſtſetzung der Entſchädigungsbeihilfe 
ſofort der Landwirtſchaftskammer mitzuteilen. | 
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Kai Soeoniaget. Provinzialverband für Brandenburg Réi 


Zucker. Die Fabriken haben in mehreren Fällen ohne vorherige Benachrichtigung der Firma 
Gebr. Gutzmer eine andere Zuckerſorte an die Vereine geſandt, als durch die Firma aufgegeben 
wurde. In dieſen Fällen fah fih die Firma genötigt, den Mehrbetrag, der ihr bei Ausgabe der 
Rechnung nicht bekannt war und der von ihr d die Fabrik erſt ſpäter gefordert wurde, den 
betreffenden Empfängern des Zuckers nachträglich in Rechnung zu ſtellen. Da hiergegen ver⸗ 
ſchiedentlich Widerſpruch erhoben wurde, hat die Firma bei fpdteren Lieferungen die teuerſte 
Zuckerſorte berechnet, um nachher bei Lieferung einer billigeren Sorte den zuviel gezahlten Betra 
zurückzuzahlen. Der Firma ijt es natürlich Außerft unbequem und zuwider, ſowohl nachträgli 
Beträge einzufordern oder im voraus nicht ſicher feſtſtehende Beträge berechnen zu müſſen. Außer 
unliebſamen Scherereien hat ſie dadurch viel Arbeit und Unkoſten. Sie iſt aber leider dieſem 
Ubelftande gegenüber machtlos. | 

Wegen der Knappheit des Zuckers ift es leider notwendig, daß die Zuckermengen, die durch 


einzelne Imker ſowie durch Vereine anderweitig beſchafft werden konnten, bei der Verteilung von 


Zucker durch den Verband angerechnet werden. Daher bitte ich, die in meinem Rundſchreiben vom 
14. 3. 22 und in meiner Bekanntmachung in der April⸗Nummer dieſer Zeitung bereits erbetenen 
Auskünfte nicht zurückzuhalten und gewiſſenhaft zu erteilen. 

Für Imkervereine und einzelne Imker, die dem Verbande nicht angeſchloſſen ſind, wird für 
Zuteilung von Bienenzucker zur Bedingung gemacht, daß ortsbehördliche, mit dem Dienſtſtempel 
verſehene Beſcheinigungen darüber, wieviel Bienenvölker der betreffende Imker bei der Viehzählung 
am 1. 12. 21 angegeben hat, ſowie darüber, wieviel Zucker der Imker bereits anderweitig bezog 
oder zur Sommer- und Herbſtfütterung noch beziehen wird, an mich geſandt werden. 

Bis jetzt ſteht dem Verbande ſoviel Zucker zur Verfügung, daß je Bienenvolk etwa 5 Pfund 
zugeteilt werden können. Leider iſt für einen Teil dieſes Zuckers bereits wieder ein höherer Preis 
gefordert worden. Verhandlungen über Herabſetzung des Preiſes, die leider bis zur Einſendung 
dieſer Zeilen erfolglos waren, haben die Verteilung des Zuckers ſehr verzögert. 

Wachs. Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachungen in den Nrn. 3 u. 4 dieſer Ztg. 
wird mitgeteilt, daß zur Zeit der Einſendung dieſer Zeilen für 1 kg Wachs 75 M. gezahlt 
werden konnten und daß künftig die Berechnung des Preiſes nach den Angaben der Hamburger 
éi ger? Tage des Eingangs des Wachſes erfolgen wird. Auf Wunſch werden für die Bus 
endung der 
(Güterbahnhof Berlin, Frankfurter Allee), Säcke zur Verfügung geſtellt. 
| Bereinsangelegenheiten. Soweit die erbetenen Berichte nod nicht eingegangen find, bitte 
ich um baldige Zuſendung. Schon jetzt konnte ich aus den zahlreichen, teilweiſe ſehr eingehenden 
und lehrreichen Berichten mit großer Freude und lebhafter Genugtuung feſtſtellen, daß einerſeits 
in vielen Vereinen ſchon feit Jahren äußerſt fleißig, ſachgemäß und erfolgreich gearbeitet und die 
Breiholzſchen Forderungen erfüllt werden, und daß andererſeits die Anregungen des Breiholzſchen 
Vortrages freudig aufgenommen wurden und willige Beachtung finden. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. April 1922. Kranepuhl. 


Preußischer Imterbund III 


Wer macht den Honigpreis 1922? Die Preisbildung beginnt ſeit Jahren mit dem 
erſten Verkauf des Honigs aus der Frühtracht. Der Preis, mit ben der Honighandel dann ein- 
ſetzt, und der ſich nach kurzer Zeit als Schleuderpreis herausſtellt, hat bisher auf den Honigpreis 
des ganzen Jahres nachteilig eingewirkt. | 

Der Vorſtand des Preußiſchen Imkerbundes wird verſuchen, Wandel zu ſchaffen: 

1. Unter iin der Imkerſchaft ſämtlicher Frühtrachtgebiete Norddeutſchlands fol ein 
einheitlicher Honigmindeſtpreis in angemeſſener Höhe feſtgeſetzt werden. | 

.. 2. Jedem Imker foll die Möglichkeit gegeben werden, feinen Honig für den vereinbarten 

Mindeſtpreis ſofort abzuliefern. | 

Die Pre ii erfolgt fo früh, daß fle in ber Juni⸗Nummer fämtlicher Bienenzeitungen 


e we un. Die Imker werden dringend gebeten, bis dahin keinen Honig zu 
i en. SEET E 
Neumünſter, den 13. April 1922 Für den Borland: Breihol ~~ 


achswaren durch Herrn Adalbert Schröder, Berlin O17, Markgrafendamm 8 


————— — ——— — — — — . —j—4—ͤ—äũ—ũ—ß — Z.A 
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m Bereinigung Denticher Imlerverbünde m] 


Tab.⸗Nr. XXIV 84, Köslin, den 19. Januar 1922, 


An die angeſchloſſenen Verbände. 
Bezugnehmend auf das Rundſchreiben vom 30. Oktober 1921 betr. die Fachausſchüſſe 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände gebe ich unten die SE der einzelnen 


Ausſchüſſe bekannt: 
Hauptansſchuß. 


1. Herr Dr. e Pfarrer, Obmann 
2. Herr Grieſe, Lehrer, Wismar (Mecklbrg.) 
3. Herr Mi, Dee Ketſchendorf a. Spree 
q Herr GC berlebrer, Weinsberg (Württemberg) 
5. Herr Breiholz, Rektor, Neumünſter. 
L Ausſchuß für Re tspflege. 
1. Herr Dr. jur. Johannes une Rechtsanwalt, Leipzig. ee Str. 22, ftell- 
vertretender Obman 
2. Herr Dr. Bälz, Präſident im "Minifterium des . und Schulweſens, Stuttgart, 
3. Direktor Heydt, Hannover, Porkſtr. 
II. Ausſchuß für Steuern und Zölle 
1. Herr Pfarrer Dr. Gerſtung. Oßmannſtedt, Obmann 
2. Herr Eckel, Stadtrat, Eiſenach, ſtellvertr. Obmann 
3. Herr Dr. Gerſtung, Erfurt, Raiffeiſenhaus 
4. Herr Bongartz, Rektor, Emmerich (Rheinland) 
5. or Jar Send r., Wachswarenfabrikant, Frankfurt a. O. 
III. Ausſchuß Gë und Seuchenbekämpfung. 
. Herr W Landes-Okonomierat, München, Salvatorſtr. 19g, Obmann 
2 Sn ld Hauptlehrer, Rammersweier b b. Offenburg i. Baden, ſtellvertr. 


3. oe Rentschler, Oberlehrer, Hohenheim 
4. Herr P. Neumann, Gymnaſiallehrer i. R., Parchim i. Mecklbrg. 
IV. Ausſchuß für Honigſchutz. 
1. Herr Dr. aa Profeſſor, Berlin, Landwirtichaftstammer, Ob m a i 
2. Herr Johann Kratzer, Pfarrer, Paring b. Langquait Niederbayern), “itelTver- 
5 Obmann 


— 


3. Herr Krüger, Em aroba kiii Pr.- Friedland. 
y, Ausſchuß für das Genofſenſchaftsweſen. 
1. Herr Heckelmann, Okonomierat, Nürnberg, O b ma 
2. Herr Schatzberg, e Brink b. Hannover, tell vertr. Obmann 
8. Herr Handſchuh, e rer, Schwenningen a. Neckar 
4. Herr Tonn, Lehrer, Wendtorf b. Laboe. 
M. Preſſe⸗Ausſchuß. 
1. Herr Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf a. Spree, Obmann 
a) SCH 3preffe: 
5 Herter, Heilbronn, ſtellvertr. Obmann 
r Harney, rer in Glöt 
b) Fee 
Arbeit wird dem Schriftleiter⸗Berein aberwieſen. 
c) 5 
1. Herr Ludwig,, Pfarer in Jena, ſtell ver. Obmann 
2. Herr Henſel, Le d'W irzenhain d 
e ec Sachfe, = ipjig. ha ee 
| oe ae 


WAI. Pipe ai Dee e 
W Wäi EE GP b. . 4 D b 8 aun 
2 Herr Q ubl, Lehrer, Den Dbmann. 
err Schulze farrer, Flemmingen b. a. Saale. 
n. 4 für CN fen. 
err e Ar rulebrer, sah i els a. Saale Dbmaan | 
Jaber, Oberlehrer, 8 Ehingen eee Dbmann 


err Tonner, Freisſchulral, Reman arienjtr. 48 
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4. Herr Schlobohm, Rektor, len i. Holſtein 

5. Herr Stoll, me in Groß⸗Luckow 

6. Herr Breiholz, Rektor, Neumünſter 

7. Herr Koch, Lehrer, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 

8. Herr Börſchel, Architekt, Rowawes bei Potsdam, greene 29. 
Herr Pfarrer Wife, Keiſchendorf a. Spree 

10. Herr Albrecht, Lehrer in Grapitz b. Pottanqſow (Pommern). 


IX. Ausſchuß Abe Buder-, Honig-, Wachs- und Bienenhandel. 

Herr Baum, Lehrer, Köln⸗Volkhoven, Obmann 

2. Herr Lupp, Oberlehrer in Weinsberg i. Württemberg, ſtellvertr. Obmann 

3. Herr . e Berlin SO. 33, Eljenftr. 3 

4. Herr Franz, Alwin, Kaufmann in Leipzig, Ecke Frankfurter und Funkenburger Str. 
5. Herr Seegers, Sulingen 

5 Herr Möſſinger, Notar, Gernbach (Murgtal) 
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Herr E. Gerſtung, Oßmannſtedt 
Herr Nageler, Otto, Kaufmann in Berlin W. 8, Mohrenſtr. 37. 


usſchuß für Geſetzgebung. 

1. 9 E Geh. Oberregierungsrat, Struckau b. Beklum (Schlesw.⸗Holſtein), 
ma 

2. Serr Dr. Baier, Profeſſor, Berlin, ſtel ly ertr. Obmann. 


XI. Ausſchuß für Bienenweide und Pflanzenſchutz. 
; N Herr Fiſcher, Hauptlehrer, Gottwollshauſen b. SES ftellvertr. Obmann 
a Herr Schreiber, R., München „Bahnhofsplatz 6 
XII. Ausſchuß für Reichsbienenmuſeum und Bentralbibtiotbet, 
1. Herr Dr. Armbruſter, Berlin, O b m 
2. Herr Dr. Gerftung, Pfarrer, Ditmannitedt, ſtellvertr. Obmann 
3. Herr Seiß, Weimar 
4. Herr Dr. 1 5 Profeſſor, Oberſtudien rat, Leipzig. 
XIII. Ausſchuß für ee ee 
1. Herr Jerofke, Lehrer, Brieg, Obma | 
2. Herr Platz, Turnlehrer, Weißenfels 15 " Saale, ſtellvertr. Obmann 
3. Herr Färber, Freiſing. 
XIV. Ausſchuß für Transportweſen. 
1. Herr Knoke, Lehrer, Hannover, Ob man 
2. Herr Dotzel, Landes⸗Okonomierat, 1 ftellvertr. Obmann 
3. Herr Raab, Eiſenbahningenieur, Arnſtadt. . 
XV. Ausſchuß für Statiſtik und Beobachtungsweſen. 
1. Herr Herter, Oberlehrer, Heilbronn, Obmann 
2. Herr Koch, Berlin⸗Lankwitz, ſtellvertr. Obmann 
3. Herr Stoll, Lehrer in Groß⸗Luckow. 
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Küttner, Geſchäftsführer. 
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Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften find 5 von 5 en 
die Förderung des Erwerbes oder der Wiriſchaft ihrer Mitglieder mittels gemeinſchaftlichen 
Geſchäftsbetriebes bezwecken. 

Auf dieſen Umſtand beruht vor allem ihre ſozial⸗ und wirtſchaftspolitiſche Bedeutung, weil 
es in der Bildung von Genoſſenſchaften den in ihrer Iſoliertheit wirtſchaftlich ſchwachen Perſonen 
möglich wird, durch wechſelſeitigen Anſchluß an Kraft zu gewinnen und an die gemeinſame Löſung 
von Aufgaben zu ſchreiten, deren Bewältigung ihnen bei der Beſchränktheit ihrer Mittel im 
Zuſtande der Vereinzelung nicht möglich wäre. In dieſem Sinne ſtellen fih die Genoſſenſchaften 
dar als ein wichtiges Mittel, um den kleinen Mann zu heben und ihn durch Zuſammenſchluß 
SR, zu machen und zu halten gegenüber den mit deeg Mitteln arbeitenden 

roßbetrieben 
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Das Genoſſeuſchaftsweſen, welches feinen Ausgang in England nahm und zwar ſchon zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts fand feinen Weg erft über Frankreich nach Deutſchland, wo es 
1849 mit der Gründung eines Rohſtoffvereins für Schuhmacher und Tiſchler in Delitzſch begann. 
In der Folgezeit kam es zur Gründung vieler ähnlicher Zuſammenſchlüſſe und aus dieſen ging 
1864 der Allgemeine Verband Deutſcher Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften hervor. Alfo 
ein nochmaliger Zuſammenſchluß der ſchon beſtehenden Genoſſenſchaften, um hierdurch ein noch 
ſtärkeres gewaltigeres Glied in der Wirtſchaftspolitik zu ſchaffen. 1895 wurde zur Hebung des 
genoſſenſchaftlichen Kredits in Preußen eine Zentralgenoſſenſchaftskaſſe gegründet. Ein Beweis, 
welche Beachtung die Genoſſenſchaften in Preußen fanden und daß mit dieſem ſchon zu einer 
gewiſſen Macht gelangten Faktor gerechnet wurde, war der Erlaß des preußiſchen Geſetzes vom 
27. 3. 1867, welches dahin zielte, den Genoſſenſchaften eine Rechtsgrundlage zu ſchaffen. Am 
4. Juli 1868 folgte ſchon für das ganze Reich das norddeutſche Bundesgeſetz, welches die gleiche 
Materie behandelt. Am 1. Oktober 1889 trat das heute noch beſtehende Reichsgeſetz in Kraft, 
welches die in der Praxis hervorgetretenen Mängel des bisherigen Geſetzes beſeitigte. Eine 
Novelle vom 12. 8. 1896 und einige Beſtimmungen von 1900 ergänzten das beſtehende Recht. 

Vorſtehende Ausführungen ſollen uns zeigen, daß Genoſſenſchaften auf allen Gebieten eine 
Förderung von gemeinſamen Intereſſen nicht nur ermöglichen, ſondern auch ermöglicht haben, da 
ſonſt Staat und Reich nicht fördernd eingegriffen hätten. Beſteht nun eine Möglichkeit auch dem 
Gedanken näher zu treten, für die Imker eine Genoſſenſchaft zu gründen? Die Zwecke und Ziele 
einer ſolchen Imkergenoſſenſchaft möchte ich nun hier verſuchen klarzulegen. 

„Ich glaube beſtimmt, daß wir viele Imker unter uns haben, die ein Genoſſenſchaftsweſen 
aus eigener Erfahrung kennen. Selbſt habe ich ſeit längerer Zeit einen genauen Einblick in einen 
ſolchen Betrieb erhalten und kann ſomit aus eigener Wiſſenſchaft meine Erfahrungen bekannt 
geben. In meinem Falle handelt es ſich um eine Handwerkergenoſſenſchaft, die geradezu „Großes“ 
geleiſtet hat. Dieſer Genoſſenſchaft war es möglich, nachdem ſie im Gründungsjahr ein kleines 
Manko aufzuweiſen hatte, ſchon im zweiten Jahre alle Verbindlichkeiten wie Reſervefonds pp. zu 
erfüllen und einen Reinverdienſt von 100% zu verteilen, nachdem vorher nod beſondere Rücklagen 
für Steuern pp. gemacht worden ſind. Wirklich ein großartiger Beweis, was Genoſſenſchaften zu 
leiſten vermögen. Und weshalb wachſen jetzt die Genoſſenſchaften ſpeziell die Baugenoſſenſchaften 
wie die Pilze aus der Erde? Doch nicht etwa zum Vergnügen der Einwohner, nein doch nur, 
um die wirtſchaftlich Schwachen zu ihrem Ziele zu verhelfen. e 

Wie nun fteht’s mit uns Imkern? Haben auch wir in unſeren Reihen wirtſchaftlich 
Schwache? Ach, im Punkto Geld ſteht's doch bei uns Imkern gerade mehr als traurig. Wird 
doch darum gefeilſcht und gehandelt, wenn die Abgaben an die höheren Verbandseinheiten um 
Pfennige erhöht werden ſollen, lange Reden werden geſchwungen, wenn der Vereinsbeitrag um 
wenige Mark heraufgeſchraubt werden muß, nur um die nur alleräußerſten und unbedingt not⸗ 
wendigen Zahlungen leiſten zu können. An ein Vorwärtskommen wird aber nicht gedacht. Nur 
ja nicht einen Pfennig Beiträge zahlen, um etwa einen Reſervegroſchen in die Kaſſe zu bekommen, 
der könnte ja ſchimmeln, oder gar könnten einige verwegene Imker auf den Gedanken kommen, 
von dieſem Notgroſchen Geräte für den Verein kaufen zu wollen, die der eine oder der andere 
von den kleinlichen Imkern ſchon haben, da könnte ja die große Menge einen Vorteil von haben. 
Solche Gedanken ſind leider ſchon vielfach in Verſammlungen laut geworden. 

Tatſächlich iſt mit den geringen Mitteln, die die Mitglieder ihrem Vorſtand zur Verfügung 
ſtellen, wirklich Poſitives nicht zu leiſten. Wir müſſen aber endlich verſuchen, uns klar zu machen, 
daß beſonders im heutigen Erwerbsleben Stillſtand, Rückgang iſt. Um einen Erwerb handelt es 
ſich eben mal bei uns. Ich hörte gelegentlich mal einen alten Imker ſagen, die Imkerei iſt 
größtenteils Sport. Das glaubt er doch ſelbſt nicht, beſonders da er faſt 50 Stöcke beſitzt. Wo 
hört denn Sport auf, und wo fängt Erwerb an. Selbſtverſtändlich kann die Imkerei im gewiſſen 
Sinne Sport ſein, wenn es ſich um ſoviel Völker auf einem Stand handelt, die genügen, um den 
eigenen Haushalt mit dem ſüßen Nektar zu verſorgen. Und trotzdem liegt ein gewiſſes Ziel zum 
Gewinn auch hier, das laſſe ich mir auf keinen Fall abſprechen; wenn wir nur dahin trachten, 
ſoviel Honig pi verkaufen, um den für den eigenen Haushalt benötigten koſtenlos zu haben, fo 
liegt hier zweifellos ein ſehr ſchöner Gewinn. ollen wir es aber denn unſern Imkern verdenken, 
wenn ſie verſuchen aus ihren Lieblingen Gewinn zu ſchlagen. Nein keinesfalls, im Gegenteil, 
helfen wollen wir alle, um für jeden einzelnen den Gewinn ſo groß wie möglich zu machen. 
Wie kommen wir hier nun aber zum Ziel bei unſern ſo ſehr beſchränkten Mitteln. Es muß 
verſucht werden, direkt und indirekt zu verdienen. Direkt können wir ſchon allein ein bischen 
verdienen, nicht viel nur ein wenig. Aber lieber Imker, kannſt Du mir einen Weg nennen, auf 
dem Du auch indirekt verdienen kannſt? Ja, auch den gibt es, wenn wir unſere in der Imker⸗ 
ſchaft gepflogene engherzige Sparſamkeit aufgeben und Zutrauen zu etwas Neuem haben. Wir 
wollen eine Genoſſenſchaft gründen, auf moͤglichſt breiter Baſis, fie ſoll möglichſt mindeſtens im 
Bereich der Provinz liegen, um durch Aufbringung vieler kleiner Summen, einen gewaltigen 
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Faktor zu bilden. Wir haben in der Proving rund 11000 Imker, die den Einzelvereinen und 
ſomit dem Provinzialverband angehören. Wenn jedes Mitglied eine Einlage gegen Berzinſung 
von 100 Mark zeichnet, ſo ergibt es die beachtenswerte Summe von 1100000 Mark. Sollten 
wir damit nicht leiſtungsfähig ſein, nicht einem Zwiſchenhändler gleichwertig ſein? Aber wir 
wollen uns nicht in Hoffnungen verſteigen, denn bei einem großen Teil der Imker iſt leider 
nicht ſoviel Gemeinſchaftsſinn vorhanden, um durch dieſen Zuſammenſchluß auch einen Vorteil 
für andere Kollegen mit zu erzielen. . 

Den Aufbau der Genoſſenſchaft denke ich mir nun folgendermaßen. Gedacht it an die 
Gründung einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Jeder Imker, der einem Verein 
angehört, iſt berechtigt, als Einzelmitglied der Genoſſenſchaft beizutreten und hat als Mindeſt⸗ 

renze einen Anteil zu zeichnen und zwar in Höhe von 100 Mark. Die ſich innerhalb von vier 
Wochen nach der Gründung zu dieſer Genoſſenſchaft meldenden Imker zahlen ein einmaliges 
Eintrittsgeld von 1 Mark, um eine Deckung für die erſten Verwaltungsausgaben zu haben. 
Später Eintretende haben 10 Mark Eintrittsgeld zu zahlen, welche dem Reſervefond zugeführt 
werden müſſen. Jedes Mitglied kann bis zu 25 Anteile erwerben. 

| Um die Verwaltung möglichſt zu erleichtern, erhält jeder Verein eine Art Verwaltungs 
ſtelle, an die die Vereinsmitglieder ſich in allen Angelegenheiten zu wenden haben. Es ſoll alſo 
möglichſt kein direkter Verkehr der Einzelmitglieder mit der Hauptgeſchäftsſtelle ftattfinden, um 
diefe zu entlaſten. Alfo werden z. B. ſämtliche Beſtellungen von der Vereinsverwaltungsſtelle 
geſammelt und zuſammengeſtellt an die Haußtgeſchäftsſtelle weitergegeben. Auf diefe Weiſe rechne 
ich auch auf Verringerung der Verwaltungskoſten ſelbſt. Auch ſparen die Mitglieder hierbei das 
heute ſo teure Porto. | 

Die Verwaltung hat aus 3 Vorftandsmitgliedern und einem Geſchäftsführer zu beſtehen, 
die ſämtlich aus verſchiedenen Vereinen gewählt ſein müſſen. Der Aufſichtsrat beſteht den Be⸗ 
zirken entſprechend aus 11 Mitgliedern, alſo aus je einem Bezirk ein Imker. Der Aufſichtsrat 
hat jährlich mindeſtens 4 Sitzungen abzuhalten, um gelegentlich der Bezirksverſammlungen den 
Einzelvereinen gegenüber Frage und Antwort ſtehen zu können. Die Generalverſammlung, die 
im Jahre einmal ſtattfinden muß, bringt demnach ſämtliche Beteiligte wenigſtens einmal im 
Jahre zuſammen. Alle nähere Einzelheiten müßten natürlich in einem Statut feſtgelegt werden. 
Nun iſt aber auch nicht durchaus notwendig, daß wir mit der Provinz aufhören, der ganze Zu⸗ 
ſammenſchluß ließe fic) ſowonl auf Staat wie auf Reich ausdehnen. Das find m. E. allerdings 
recht kühne Gedanken, die aber doch mit der Zeit verwirklicht werden könnten. Mein Grund⸗ 
gedanke bei dem ganzen genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß iſt, die Imker ſollen eine Macht dar⸗ 
ſtellen, dann können ſie auch etwas leiſten und wenn notwendig, vom Staat etwas fordern. Und 
wodurch gelangen wir nun zu einer Macht, durch Geld. Geld iſt Macht und wird es ewig bleiben. 
Wenn wit dieſen Standpunkt vertreten, können und müſſen wir auch ein Faktor werden, den 
man nicht achtlos übergeht, ſondern zu dem man höͤchſt reſpektvoll auiblidt. 

Verſuche mit Genoſſenſchaften ſind in der Imkerei auch ſchon verſchiedentlich gemacht, z. T. 
mit gutem Erfolg, wo aber der Erfolg ausgeblieben iſt, war der Zuſammenſchluß zu ſehr begrenzt, 
oder aber es lag an der Engherzigkeit der Imker, die mit nichts viel werden 
wollen. Das iſt ein Kunſtſtück, was wohl niemand kann. 

Nun liebe Imker, ſtellt Euern Kleinmut mal getroſt in die tiefſte Ecke, und dann überlegt 
einmal den Kram. Wäre es nicht möglich, wirklich mal einen Verſuch SÉ machen aud) bei uns. 
Es beftehen ſchon eine ganze Reihe Imkergenoſſenſchaften, ſollten wir Brandenburger nicht auch 


ſo viel Mut zuſammen bringen? Ich habe die ſtarke Hoffnung, daß ein ernſtlicher Verſuch auf 
fruchtbaren Boden fällt, und wir ſpäter mal mit Stolz auf das Werk blicken können. 
Dem Mutigen gehört die Welt. 


zeitgemäße Winke. von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, 
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V. Im blühenden Frühling. 


„Vergeblich läutete feit dem 10. März vier Wochen lang das arme Schneeglöckchen den 
Frühling ein: — er will heuer durchaus nicht einmarſchieren. Recht unzeitgemäß wurden meine 
Zeitgemäßen Winke“. Nach dem Auferſtehen in den letzten Februar- und erſten Märztagen hielten 
die Bienen wieder ungeſtörten Winterſchlaf, der kaum einige Stunden durch Flugwetter unter⸗ 
brochen wurde. Heute, am 10. April, habe ich, um klar zu ſehen und meine Ausführungen 
danach zu geſtalten, trotzdem das Thermometer mittags um 2 Uhr nur ＋ 6° C anzeigte, zwei 
Völker unterſucht (1 ſtarkes und 1 ſchwächeres) und feſtgeſtellt, daß an Brut fo gut wie nichts 
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vorhanden iff. Selbſt wenn nun ununterbrochen warme Witterung einträte, würden die erſten 
in den heute beſtifteten Zellen erbrüteten Bienen früheſtens am 17. Mai auf Tracht ausfliegen. 
Zur Frühtracht aus Obſt⸗, Ahorn⸗ und Rapsblüte müſſen alio noch die alten, vorjährigen Bienen 
herhalten, und ihrer werden von Tag zu Tag weniger. Mit Sorgen denke ich daher an meinen 
Betriebsplan, den ich wohl nach der großen Fruͤhjahrsparade einer gründlichen Umarbeitung 
unterziehen werde. Behält Hinſelmann auch im Mai fo recht, wie er im März und April recht 
behalten hat, dann bringen uns die 3 Eisheiligen (11., 12. und 18. Mai) auch noch ſtarke Nacht⸗ 
fröſte und berauben die dann vorausſichtlich blühenden Obſtbäume ihres Nektars. — Es wird 
ſchwer halten, die Völker bis zur Akazien⸗ und Lindentracht im Juni⸗Juli auf ihre volle Höhe 
und Leiſtungsfähigkeit zu bringen, aber unmöglich ift es nicht. Der Hauptfaktor für den 
Erfolg iſt nicht das Wetter, nicht die Tracht und nicht das Volk, ſondern der Imker, ſagt 
Breiholz, und er hat recht. Wenn Preuß in ſeiner langjährigen Imkertätigkeit faſt nie einen 
Mißerfolg erlebt hat, ſo dankt er es ſeiner planmäßigen, ſorgfältigen und wohlbedachten Arbeit. 
Darum, Imker, tue Du nur das Deine. „Segen iſt der Mühe Preis“. — Wenn nun im Mai 
alles blüht: Was IR dann zu tun? Vor allem: Warmhalten, damit unbeſchadet der Brut- 
rie recht viele Sammler auf Tracht ausfliegen können. In Trachtpaufen füttern! Die Not- 
fütterung iſt jetzt beſonders wichtig. Mir iſt vor etwa 25 Jahren am 19. Mai nach 3 Tagen 
Regenwetter mein beſtes Volk verhungert, das etwa 8 Normal⸗Ganzwaben voll Brut zu pflegen 
hatte. Seitdem aber iſt ſo etwas nie wieder vorgekommen. Honig iſt jetzt beſſer als Zucker, aber 
letzterer genügt im Notfalle vollkommen und müßte gerade jetzt reichlich in unſern Händen ſein. 

Alle anderen Arbeiten richten fic) jetzt nach dem Betriebsziele. Willſt Du Honigſtöcke 


oder Schwarmvölker oder beides erzielen? Brauchſt Du Wachs und Waben zur Vermehrung? 
Haft Du nur Frühtracht, die mit der Lindenblüte zu Ende geht, wirft du in die Spaͤttracht 
wandern, oder haſt Du eine, wenn ug nicht übermäßige Dauertracht bis zum Geptember?, Se 
nach der Antwort mußt Du jetzt Deine Arbeiten einrichten. In die Rapstracht zu wandern, dürfte 
in dieſem Jahre wohl nicht angehen, da der Winter mit ſeinem offenen Froſt die Rapsfelder arg 
verheert hat, fo daß wohl viele nicht blühen werden. Ich gedenke von meinen Völkern 80% zu 
Honigſtöcken und 20% zu Schwarmvölkern zu erziehen und will kurz angeben, wie ich das zu 
machen pflege: . Z i 

| Die Honigſtöcke mit einſömmerigen Müttern erhalten von der Stachelbeerblüte an Reiz⸗ 
futter, falls nicht eine reichliche Tracht es überflüſſig macht. Ihr Brutneſt wird ihrem Wachstum 
entſprechend ſtets rechtzeitig, und zwar anfangs durch Einhängen ausgebauter Waben, ſpäter, 
ſobald der Bruttrieb ſich regt, durch Mittelwände erweitert, bis das Volk die 10 bis 12 Waben meiner 
Normal-Vier-Ctager belagert. Dann, oder ſchon etwas früher, entnehme ich ihnen 1 bis 2 Waben 
mit auslaufender Brut und verſtärke damit die Nachzügler, um fie allmahlich auszugleichen, 
vor allem aber, um bei den überſtarken den Schwarmtrieb nicht aufkommen zu laſſen. Iſt Honig 
eingetragen, wird er ausgeſchleudert und dadurch derſelbe Zweck verfolgt. Wenn die Akazienblüte 
dann etwa 2,5 cm lang ift und die Völker ihren Brutraum ausfüllen, werden fie umgehängt, 
d. h. aus dem Brut- in den Honigraum hinauf. (nach Preuß), bezw. heruntergehängt (nach Kuntzſch), 
je nachdem ſie vorher unten oder oben gelelien haben. lich dieſer Arbeit iſt, 1. die Königin mit 
wenigen Brutwaben und Mittelwänden in einen allmählich immer weiter werdenden Raum zu 
bringen, in dem ſie mit den Brut⸗ und Baubienen zuſammen den jetzt voll entwickelten Bruttrieb 
befriedigen kann und daher nicht auf Schwarmgedanken kommt, ſowie 2. den ganzen Raum der 
Beute der Erbrütung der für die . erforderlichen Sammler voll auszunutzen. Die 
Schwierigkeit dabei iſt, die Wabe mit der Königin ſchnell zu finden und abzuſondern. Beſondere 
Sorgfalt erfordert das Abſperren. Denn alle Mühe iſt umſonſt, wenn die Königin doch wieder 
in den Honigraum gelangt. (Näheres bei Preuß: Meine Bienenzucht. Betriebsweiſe, und Kuntzſch, 
Imkerfragen.) Wollen die fo behandelten Völker dann, wenn fie den ganzen Raum oben und unten 
füllen und ſich nicht mehr ausdehnen können, doch noch ſchwärmen, dann mögen ſie es tun, die 
Haupttracht ift dann faſt zu Ende und den Honigertrag habe ich im Topfe. 1920 wurden die 

Schwärme nach Mitte Juli ohne Fütterung überwinterungsfähig. 

Verhindern läßt ſich das Schwärmen aber auch durch rechtzeitige Umweiſelung, wozu die 
Schwarmvölker mir Gelegenheit und Material bieten ſollen. Dieſe werden von der Stachelbeer⸗ 
blüte auch bei Le Tracht regelrecht mit Honig⸗ oder Zuckerfütterung gemäſtet, erhalten aus⸗ 
gebante Waben für Arbeiterbrut ugd anfangs zum Bau von viel Drohnenbrut. (Letztere kann 
man auch in Honigſtöcken von guten Sammelvolkern erbrüten laſſen.) Man nimmt ihnen weder 
Honig noch Brut, öffnet ihnen auch den Honigraum nicht, fo daß ihnen der Raum bald zu enge 
wird und der Schwarmtrieb erwacht. Vom Schwärmen reden wir jpäter, denn Maiſchwärme wird 
es heuer wohl nicht geben, iſt auch nicht nötig. | 


„ 


BPeobachtungsſtände im März 1922. 4 Steinmetz, 
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Seit 1916 haben wir eine ſo ſchlechte Durchwinterung wie im letzten Winter nicht erlebt. 
Die ungemein ſtrenge und nicht endenwollende Kälte hat auf faſt allen Ständen ihre Wirkungen 
ezeigt. Dieſe waren: großer Totenfall, ſtarker Futterverbrauch und Ruhrerſcheinungen. Selbſt 
Völker, welche im Herbſt faſt auf reinen Zucker eingewintert wurden, jedoch nicht die vor⸗ 
geſchriebene Voltsſtärke beſaßen, zeigen, wenn ſie überhaupt noch leben, Ruhrflecke. Der 
rößte Teil der Völker geht ſtark geſchwächt mit wenig Futter in das Frühjahr. Da wird die 
chleuder zur Akazientracht wohl wenig Arbeit finden. Wenn verſchiedene führende Imker die 
Anſicht vertreten, daß die Bienen bei großer Kälte geringer zehren wie in gelinden Wintern und 
dieſe Anſicht von dem Verhalten des Wageſtockes während der kalten und gelinden Wintermonate 
abzuleiten ſuchen, ſo beweiſt der diesjährige Winter, wie wenig zuverläſſig in ſolchem Falle die 
Wage ift. Ihre Reſultate werden eben ſtets viel zu ſtark von den Feuchtigkeits- und Stock⸗ 
verhältniſſen beeinflußt, als daß fie einwandfreie Werte geben könnte. , l 

Wie wenig Futter Anfangs März noch im Winterſitz vorhanden war, zeigt uns der Um- 
ſtand, daß die Bienen im erſten, gelinden Drittel ſofort alle erreichbaren Vorräte umtrugen. 
Dieſes war eine zwingende Notwendigkeit bei ſolchen Völkern, wo der Brutanſatz bereits begonnen 
hatte. War ein Brutneſt noch nicht angelegt, ſo bildeten die Volker häufig auf den ſeitlichen oder 
hinteren Futterwaben einen neuen Sitz. . 

Andere (und nicht wenige) hatten ſich ſchon im Februar durchgezehrt und — mußten 
erfrieren! Letztere waren für den Kampf mit dem Winter zu ſchwach an Bienen. Solche 
Völker konnte ich auf verſchiedenen Ständen ſehen. Sie belagerten auf 3—4 Waben eine Fläche 
von etwa 10 cm und hatten fih nach rechts oder links oben bis zum Rähmchenträger durchgezehrt. 
Ob zwar auf denſelben Waben rechts oder links, je nach dem Sitz des Volkes, noch genügend 
Futter ſtand, erfroren dieſe kleinen Völker, da das Futter auf derſelben Wabe infolge der großen 
Kälte nicht erreichbar war. Häufig waren ſolche Völker im Herbſt reichlich mit Futter ver⸗ 
ſehen. Dieſes lag auch in breiten Polſtern an richtiger Stelle und hätte für ein ſtärker es 
Volk vollkommen ausgereicht. Da jedoch dieſe Völker zu ſchwach waren, mußten ſie, um bei der 
Kälte die abſolut notwendige Wärme erzeugen zu können, bedeutend ſtärker zehren. End⸗ 
ergebnis: Ruhr, Futternot, ſtarker Bienenfall und ſchließlich der Tod. Jedenfalls eine 
Warnung für ſpäter. Wer aber ſtark abgefallene Bienenvölker hat, bei dem gibt es bei 
dieſem ſpäten Frühjahr nur das eine Mittel: Vereinigen! An den wenigen Flugtagen im erſten 
Monatsdrittel wurden Spitzahorn, Haſelnuß und Schneeglöckchen beflogen. Jetzt haben ſich die 
Völker wieder wintermäßig zuſammengezogen, ſo daß Futter aus der Flaſche nicht angenommen 
wird. Wer füttern muß, gebe vollgegoſſene Waben an den Sitz. 

Herr Paeſeler⸗Luckenwalde meldet Flugtage am 5., 6. und 7. Abnahme 850 g. Im 
Ständer wurde bei ihm weniger gezehrt wie in Lagerbeuten. Wie waren die erſteren beſchaffen? 
Auf benachbarten Ständen viel verlorene Völker. 

Herr Matthes⸗Welſickendorf hat wenig Bienenabgang. Abnahme 1500 g. Die Völker 
wurden eingeengt. Ä 

Herr Schmook⸗Böhm hat feſtgeſtellt, daß der Sitz bei indirektem Flugloch bedeutend 
ruhiger iſt. Abnahme 870 g. Durchſchnittlich werden ſeit dem Herbſt 3 Waben weniger belagert. 

Bei Herrn Nitſchke⸗Kienitz haben die Völker ſtark gelitten, desgleichen ſind Ruhr und 
Stocknäſſe häufig feſtgeſtellt. Herr Nitfchle macht die warme Verpackung dafür verantwortlich. 
Hier werden wohl noch andere Umſtände mitſprechen. Zu warm und dunkel kann wohl ein 
Volk nicht eingewintert werden. Das Wagevolk iſt leider eingegangen. 

Herr Kanno⸗Kunitz meldet eine Abnahme von 1450 g. Einzelne Völker haben noch im 
März ſtarken Verluſt an Bienen gehabt. Hier wirkt fich. wohl der Winter noch aus. 

Herr Thomas⸗Schwiebus hat eine Abnahme von 2200 g und Herr Zemke⸗Krumm⸗ 
Hecken eine ſolche von 2050 g feſtſtellen können. Völker, welche den Winden ſtark ausgeſetzt 
waren, haben einen größeren Totenfall. | - 

Bei Herrn Paeſicke⸗Wittenberge haben 2 Völker ihren Sitz auf die hinteren Yutter- 
waben verlegt. Ziele müſſen möglichſt bald nach vorn gebracht werden. Brut im allgemeinen 
wenig. Abgang 900 g. | 

Herr Wanke⸗Sommerfeld empfiehlt das in Flaſchen ftehengebliebene Futter mit etwas 
Salz aufzukochen, jedoch, wenn möglich, Futtertafeln zu verwenden. Im Frühfahr ſollte überhaupt 
mit verdeckelten oder vollgegoſſenen Waben gefüttert werden. Die Verluſte an Bienen ſind dort 
im allgemeinen groß. ae | 

Auch bei Herrn Schreyer⸗Eberswalde gab es im März noch reichlich Tote und aus⸗ 


geriſſene Brut. Abnahme 1420 g. 
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Bei Herrn Ninnemann⸗Breitenſtein zeigte die Wage 1100 g Abnahme. Die Benten 
(Kuntzſch) ſind durchgehend trocken, Gemüll und Tote wenig. Herr Ninnemann erklärt ſich dieſe 
Wahrnehmung aus dem zeitigen Vorwirbeln der Lukenbretter, frühem Auffüttern und Unterlaſſen 
der ſpäten Herbſtreviſion, da bei der letzteren der Fenſterkitt gelöſt wird, wodurch die Stocktuft an 
die kalten Türen gelangen kann und hier Niederſchläge bildet. 


Herr Dr. Wüſtenfeld⸗Neu⸗Finkenkrug ſtellte feft, daß das Queckſilber zirku o cm untere 
halb der 10 em großen Brutfläche ſteckt. Die Stocktemperaturen waren auch an kahlen Tagen 
verhältnismäßig hoch. Zum Beiſpiel: Am 19. April bei + 5° Außen früh 7 Uhr 26°, en 
4 Uhr 24°, abends 7 Uhr 19°. . Dieſe hohen Wärmegrade find wohl auf ein reges Brutgeſchaͤft 
und Umtragen des Honigs zurückzuführen. Beflogen wurde Haſelnuß, Schneeglöckchen und ſehr 
lebhaft Acer negundo (Ahorn). Abnahme 1800 g. 


Unſere Kraft. Von Rektor D. Breihole· lleumünſter re 2) 


Am Waldesſaum liegt geborgen und lauſchig das traute Heim einer dreigliedrigen Ymfer- 
familie. Im Mittelbau des großen, geräumigen Hauſes wohnt der Bienenvater. Trotz ſeiner 
75 Jahre ſchafft er noch immer in jugendlicher Rüſtigkeit. Er hat voreinſt das ganze Anweſen 
gegründet und es im Laufe der Zeit immer weiter ausgebaut. In ſeinen Dienſt trat vor etwa 
zwei Jahrzehnten ſein älteſter Sohn. Des Vaters Werk und ganze imkerliche Habe gegen jeden 
Nachteil zu ſichern und das Verſicherungsweſen immer weiter auszubauen, das iſt die Aufgabe, 
der er im rechten Flügel des Hauſes ſeine Arbeitskraft widmet. Vor 10 Jahren iſt auch der 
jüngſte Sohn beim Vater eingetreten. Ihm ift die umfangreiche Tätigkeit des Einkaufs und 
Verkaufs übertragen worden. Der linke Flügel des Hauſes iſt die Stätte ſeiner Wirkſamkeit. 
Liegt auch die Oberleitung in der Hand des Vaters, ſo regen doch alle drei ihre fleißigen Hände 
munter in dem Bewußtſein, eines Bundes Glieder zu ſein, die wiſſen, daß ſie einer durch den 
andern ſtark und einflußreich ſind. ; 


Treten wir aus dem Gleichnis heraus. Unſer Landesverband für Bienenzucht feiert den 
Tag ſeines 75jährigen Beſtehens. Er darf mit Recht dieſen Tag feſtlich begehen. Sämtliche 
Imker ſeines Bezirkes ſind ihm angeſchloſſen und fühlen ſich unter ſeiner Leitung als Glieder 
einer großen Arbeitsgemeinde. Sie wiſſen, wie die umfaſſende Tätigkeit des Verbandes ſie vor⸗ 
wärts gebracht hat und ſtändig jedem einzelnen zugutekommt. Verbandsleiter und Geſchäfts⸗ 
führer arbeiten verſtändnisinnig Hand in Hand und bemühen fih mit Hingebung, die Menenzucht 
im Verbandsgebiet zur höchſten Leiſtungs fähigkeit zu führen. Der Geſchäftsführer ift im Haupt» 
amt angeſtellt, und Hilfskräfte ſtehen ihm zur Verfügung, ſodaß ſein freies, geiſtiges Schaffen 
durch Schreibwerk nicht erdrückt wird. Eine Kleinſiedlung, groß genug, um durch Bienenzucht, 
Obſt⸗ und Gartenbau den Unterhalt der Familie zu ſichern, — ſo ſteht die Verbandsimkerſchule 
da. Sie hat eine wiſſenſchaftliche und betriebswirtſchaftliche Abteilung, und was Forſchung und 
Anwendung in ſchöner Wechſelwirkung hier zu Tage fördern, das gelangt nach allen Seiten wie 
ein befruchtender Strom auf jeden einzelnen Bienenſtand. In der Ortsvereinsarbeit ſpürt man 
deutlich den Geiſt, der ſich in der Verbandsleitung betätigt. Von Betriebsplänen wird nicht nur 
geredet, ſondern ſie bedeuten auch in den Vereinen Kraft und Leben. Mindeſtens ein Drittel 
ſämtlicher Vereine hält alljährlich außerordentlich fruchtbringende Einführungslehrgänge ab. Da⸗ 
neben wirken die Standſchauen wie ein werbekräftiges „Vorwärts“! Ein viertelhundert Wander⸗ 
lehrer, Meiſter auf verſchiedenen Sondergebieten, entfalten eine fruchtbare Lehrtätigkeit und helfen 
den Vereinen über alle Schwierigkeiten hinweg. Eine Reihe von Sonderfragen wird in aller 
Stille durch Ausſchußarbeit der Klärung entgegengeführt. Das wöchentlich erſcheinende Verbands⸗ 
blatt iſt Pulsſchlag und Sprachrohr zugleich für alle Regungen und Strebungen im Verbands⸗ 
gebiet. Am Ausguck lugt ſtändig der Zeitungsdienſt, um bei paſſender Gelegenheit im großen 
Blätterwald eine Lanze für die Bienenzucht zu brechen. Den Mitgliedern des Verbandes iſt es 
ſeit Jahren eine Selbſtverſtändlichkeit, daß von jedem Bienenvolk ein zehntel Pfund Honig dem 
Ortsverein und ein zweites zehntel dem Landesverband gehört. Sie geben es gerne, denn fie 
habens erfahren, daß das große Ziel aller Verbandsarbeit: „Mehr Honig“! nicht nur auf dem 
Papiere ſteht, ſondern in vollen Honigtonnen bei ihnen in die Erſcheinung tritt. Für ſeine 
großen Zwecke fehlt es dem Landesverbande nicht an Geld. Neben den reichen Mitteln, die ſeine 
Genoſſenſchaft ihm liefert, fließen ihm auch erhebliche Zuwendungen vom Staat und von ver⸗ 
ſchiedenen Körperſchaften zu. Sie alle bemühen ſich nach Kräften, dem Vaterlande eine leiſtungs⸗ 
fähige Bienenzucht zu erhalten. vo. | 7 
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Im Dienfte des Verbandes arbeitet der Imkerverſtcherungsverein an der Aufgabe, die 
SE in ihrer Arbeit vor Schaden zu bewahren und ihnen die Betriebsmittel aller Art zu 
erhalten. a 

Und ein Kaufmann ſteht im Dienſte des Verbandes: die Hauptimkergenoſſenſchaft. Ihr 
Arbeitsgebiet iſt durch Einkauf und Verkauf beſtimmt. Sie liefert alles, was der planvolle 
Bienenzuchtbetrieb braucht, zuverläſſig gut und zu billigen Preiſen, und verwertet aufs beſte die 
Erzeugniſſe: Honig und Wachs. Ganz beſonders wertvoll iſt die Arbeit der Genoſſenſchaft da⸗ 
durch, daß ſie durch ihre Ueberſchüſſe dem Landesverband den allergrößten Teil der Mittel liefert, 
die er für ſeine vielgeſtaltige und umfangreiche Tätigkeit braucht. 

Iſt's nicht ein großartiges, dreigliedriges Lebewerk, das hier zur Förderung der Bienen- 
zucht ſich betätigt? nd dieſe drei ſind eins, wollen eins ſein. Das kommt auch dadurch zum 
Ausdruck, daß der Leiter des Landesverbandes zugleich im Imkerverſicherungs verein und im 
Aufſichtsrat der Hauptimkergenoſſenſchaft den Vorſitz führt. Verſicherung und Genoſſenſchaft 
nehmen keinen als Mitglied auf, der nicht auch Mitglied des Verbandes iſt. 

Ein Zukunftsbild! — In dieſem Augenblick freilich noch. Nicht lange mehr wird's dauern, 
dann iſt es lebensvolle Gegenwart. Darauf vertraue ich feſt. Nur in dem großen dreigliedrigen 
Lebebau vermag ſich die Kraft der deutſchen Imkerſchaft zu entfalten; nur die im Zukunftsbild 
geſchaute Dreieinigkeit führt uns zum Siege. 

Und noch ein Bild ſehe ich ſich geſtalten. Wie die Landes⸗ und Provinzialverbände ſich 
zum großen deutſchen Imkerbund zuſammengeſchloſſen haben, wie die Imkerverſicherungsvereine 
Deutſchlands ſich in gemeinſamer Arbeit tragen und ſtützen, ſo haben die Genoſſenſchaften der 
Verbände ſich zu einer großen deutſchen Reichsimkergenoſſenſchaft verbunden. Der tft es nicht 
ſchwer geworden, unter den Anteilſchein⸗Inhabern einer Zuckerfabrik ſich eine ausſchlaggebende 
Stimme zu ſichern und verſchiedene Großgewerbe, die Bienenwohnungen, Imkergeräte und viele 
andere Betriebsmittel herſtellen, in ihren Dienſt zu bringen. | | 

Die Entwickelung iſt damit ſelbſtverſtändlich nicht abgeſchloſſen. Ich überlaſſe es der Seher⸗ 
kraft des Lefer’, das Bild weiter auszugeſtalten, und habe zum Schluß nur noch die eine Birte: 

. Deutihe Imkerſchaft, o lerne fühlen, welches Stammes Du biſt, und welche Kraft Du haft. Laß 
fahren alle Zaghaftigkeit, Gleichgültigkeit und Trägheit. Die Lehre vom geruhſamen Leben, das 
behagliche Wandern auf der goldenen Mittelſtraße bringt Dich nicht vorwärts. Nur ein großes 
Wollen und freudige Lebensbejahung führt zum Ziel. a 
i „Allen Gewalten 

zum Trutz fich erhalten, 

nimmer ſich beugen, 

kräftig ſich zeigen, 

rufet die Arme : j 
der Götter herbei.“ 
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D: Zuckerbelleferung der Imker vor dem preußiſchen Landfag. 


Im preußiſchen Landtage machte am 1. April 1922 der Abgeordnete Geheimrat Dr. Rofe 

an Volkspartei) unter lebhaftem Beifall des ganzen Hauſes folgende bemerkenswerte 
usführungen: | Ä 

Ich möchte mir erlauben, auf Schwierigkeiten hinzuweiſen, die ſich nach der Aufhebung 
der Leun de ee für die Zuckerverſorgung der deutſchen Imkerei ergeben haben. 
Während des Krieges iſt für die Imker, wie dankbar anerkannt werden muß, gut geſorgt worden; 
es ſind ihnen für das Volk 15 Pfund Zucker zugeführt worden. Daß dieſe beachtliche Menge 
ſelbſt bei unſerer damaligen Zuckerknappheit bereitgeſtellt wurde, dürfte der beſte Beweis dafür 
ſein, wie notwendig diefe Menge von 15 Pfund zweifellos für die Imker it. Jetzt haben wir 
die freie Wirtſchaft auf dem Gebiet der Zuckerverſorgung, und die Imker hatten angenommen, 
daß ihnen in dieſem Jahre die Schwierigkeiten erſpart bleiben würden, die ſie während des 
Krieges trotz des Entgegenkommens der Behörden bei der Belieferung mit Zucker zu über⸗ 
winden hatten. Es hat Za aber herausgeſtellt, daß die Verſorgung der Imker ſehr viel ſchlechter 
geworden ift als früher. (Hört, hort! links.) b 

An die Stelle der Behörden der Zuckerzwangswirtſchaft iſt eine Zuckerwirtſchaftsſtelle 
privaten Charakters getreten, die ſich erſt nach langem Hinundher bereit erklärt hat, den Imkern 
5 Pfund fär das Volk zur Verfü zu ſtellen; im übrigen ſind die Imker auf den Einkauf 
von Zucker im freien Handel verwieſen worden. Tatſächlich tit aber für die Imker im freien 
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Handel ebenſo ſchwer Zucker zu bekommen wie für andere Leute. Wenn den Imkern nicht in 

allernächſter Zeit geholfen wird, ſtehen ſie vor der Gefahr, ihre Völker nicht ernähren zu können. 

Dadurch würde nicht nur für die Imker, ſondern für die ganze Volkswirtſchaft ein ſchwerer 

Schaden entftehen; denn der Honig hat bekanntlich nicht nur einen geſundheitlichen und Nahrungs⸗ 

wert, ſondern die Bienen dienen auch ſehr weſentlich zur Befruchtung der Obſtblüten. Der 

Sg der durch das Eingehen von Bienenvdlfern entſteht, geht alfo weit über die Kreiſe der 
mker hinaus. 

Ich mochte nun den Herrn Landwirtſchaftsminiſter bitten, fich dieſer Notlage der Imker 
freundlichſt mit möglichſtem Nachdruck anzunehmen. In ihrer Not haben die Imker fogar 
ſchon den Plan gefaßt, ausländiſchen Zucker einzuführen, um das Eingehen ihrer Bienenvölker zu 
verhüten; es ift bereits ein Vertrag über die Einfuhr von 200 t ausländiſchen Zuckers abgeſchloſſen 
worden, die Einfuhrerlaubnis iſt aber bisher nicht erteilt worden. Nun hat doch Deutſchland 
früher bekanntlich immer Zucker ausgeführt, aber nicht eingeführt, und wenn es im Kriege 
möglich gemacht worden iſt, die Imker mit 15 Pfund inländiſchem Zucker für das Volk zu ver⸗ 
ſorgen, dann muß es doch auch heute möglich fein. Ich möchte daher bitten, hier baldigſt durd- 
ugreifen und Abhilfe zu ſchaffen. Auch die Hausfrauen führen bekanntlich lebhafte Klage 
arüber, daß der Einkauf von Zucker heute ſehr viel ſchwieriger iſt als früher; damals wußte 
man wenigſtens, was man bekam, jetzt muß man aber, wenigſtens hier in Berlin, ſehr dahinter 
her fein, um überhaupt Zucker zu bekommen. (Sehr wahr! und Burufe bei den Soz.⸗Dem.) 

Wir haben uns für die freie Wirtſchaft eingeſetzt und vertreten fie nach wie vor; aber wir 
möchten keinesfalls an die Stelle der öffentlichen Zwangswirtſchaft eine private Zwangswirtſchaft 
geſetzt wiſſen. (Sehr gut! und Bravo!) l 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat nicht im Landtag geantwortet, aber fih ſofort Vortrag 
halten laſſen und darauf durch ſeinen Referenten dem Redner erklären laſſen, daß in Preußen 
alles geſchehen ſolle, um auf das Reich in unſerem Sinne einzuwirken. — In Preußen marſchiert 


unſere Sache. 
= Bermifchtes. 


Berliner Marktbericht vom 13. April 1922 (Mitgeteilt von Nageler⸗Berlin). 
Bienenhonig im Großhandeeeee lll . . Mark 20,— bis 25,— für das Pfund 
n m Kleinhandel e e o eo e o o N} 26,— n 1T m n " 
ausgelaſſenes Wachs e > e e e o e. * > n rn n 
Kunſtwaben .... . . „ 55,— für das Pfund. 


Nähmchenfalzreiniger für Imker. D. R. G. M. Mit meinem Rähmchenfalzreiniger dürfte 
den Imkern, welche die Kunſtwaben in Rähmchenfalze (Lötrinnen) einlaſſen, ein praktiſches 
Hilfsmittel zur Entfernung des Wachſes aus dem Falz vorbenutzter Rähmchen in die Hand 
gegeben ſein, wie Urteile führender Imker, denen der Reiniger zur Begutachtung überſandt 
wurde, bejagen. 5 

Die Entfernung des Wachſes aus den Holzrinnen geſchah bisher zumeiſt mit Meſſer, Nagel 
vder Haken, war zeitraubend und oft ungenügend. 

Der aus Stahlblech gefertigte Rähmchenfalzreiniger gewährleiſtet die vollkommenſte Frei⸗ 
legung des Falzes. Das Wachs wird durch einfaches Vorwärtsſtoßen des Reinigers (wie mit 
einem Hobel) reſtlos ausgeworfen. Durch ſteileres oder flacheres Anſetzen des Inſtruments kann 
jede Raͤhmchenfalztieſe geſäubert werden. Allein durch das aus der Rinne geworfene Wachs 
macht ſich der Reiniger in kurzer Zeit bezahlt. ü 

Die geſchärften Seitenränder des Reinigers find zum Säubern der Rähmchenflächen 
beſtimmt, wodurch ein Meſſer erübrigt und der praktiſche Wert des „Wachshobels“ erhöht wird. 
Bor Gebrauch desſelben dürfte es fih empfehlen, das Griffende mit einem runden Holz oder 
Korkpfropfen zu verſehen, um den Druck auf die Handfläche zu mildern. Ninnemann. 


Einſchlagen eines bequem hängenden Schwarmes. Ein emaillierter Waſſereimer wird 
unter die Schwarmtraube gehalten. Ein kurzer Ruck, und der Schwarm liegt eben wie eine 
lüſſigkeit im Eimer. Die glatten Wände lafien ein Hinaufkrabbeln ſchlecht zu. Nur ment 
enen vermögen infolge der geringen Schwarmoberfläche aufzufliegen. Ein übergedecktes Tu 
verhindert jeglichen Abflug. Der Schwarm wandert fogleich zur Beute, die zur Aufnahme 
vr it. Man behandelt ihn wie Wafer, das aus dem Eimer geſchlendert werden foll. 
in kurzer Stoß, und der Schwarm figt in der Beute, deren Tür ſogleich geſchloſſen wird. Zum 
Abend oder am Morgen des andern Tages wird das Glasfenster eingeſetzt. Vorteil: Kein 
Ausreißen“ und Gtufliegen des Schwarmes auf einer Zwiſchenſtation (Strohkorb). Zeitdauer 
bes Ein und Ewohnens: Eine Misate. Winnemann⸗ Breitenstein. 
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Entlauſen der Königin. Die Königin wird mit 2 Fingern der linken Hand anf der 
Wabe feſtgehalten oder von dieſer genommen. Darauf wird die Laus mit einer Pinzette ergriffen 
und zerquetſcht. Vorteil: Der Geruch der Königin bleibt unverändert, daher wird ſie ohne 
weiteres vom Volke angenommen. (Tabaksrauch vertreibt den Neſtgeruch der Königin, Einknäueln 
iſt die Folge.) Zeitdauer des Entlauſens: Wenige Sekunden. Ninnemann. | 


„Bienenfracht. Den Bemühungen des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums ift es 
gelungen, die Beförderung von lebenden Bienen auf der Eiſenbahn als Eilgut zu Frachtgutpreiſen 
zu erreichen. Bienen werden alſo auf Eilfrachtbriefe aufgegeben, und zwar bis 3500 kg als 
Stückgut. Bei höherem Gewicht werden Wagenladungen billiger. Man beſtellt die Wagen und 
bringt die Bienen rechtzeitig nach Rückſprache mit dem Vorſtand des Bahnhofes. Geſchloſſene 
Wagen find 100/0 teurer als offene. Bremſe ijt beſonders anzufordern. Die Frachtſätze find für 
je 100 kg auf 10 km rar 50 km 4 M. 


£ 


20 „ 22,60 „ 10⁰ 74,30 „ 
20 „ 29,10 „ 500 „ 297,30 „ 
40 „ 35,50 „ 1000 „ 483,50 „ 
Als Mindeſtfracht werden 14,00 M. erhoben. Großmann⸗Fürſteuwalde. 


Das Preufßziſche Landwirtſchaftsminiſterium verſendet durch feinen Preſſedienſt eine 
Warnung, Blüten- und Kätzchenzweige abzureißen und bittet die Bevölkerung und alle Naturfreunde 
zu Nutz der Obſt⸗, Bienen⸗ und Futterwirtſchaft ſchützend einzugreifen. „Niemand aber kaufe 
Blütenzweige von Obſtbäumen“. Es iſt Aufgabe der Preſſeausſchüſſe in allen Vereinen dafür 
Sorge zu tragen, daß jede kleine Provinzzeitung dieſe Veröffentlichungen bringk. Nötigenfalls 
genügt eine Bitte oder Nachfrage. | 


Landwirtſchaftl. Ansftelung Gotha vom 21.bi3 28. Mai verbunden mit Bienenzuchtausſtellung 
und dem üblichen Thüringer Imkertag am 25. Mai (Himmelfahrt), 10 Uhr. Für Imker Melde⸗ 
ſchluß am 10. Mai an Landwirtſch. Kammer, Gotha, Siebleberſtr. 26. Leitung in Händen des 
Landesvereins für Bienenzucht, alſo eine gute Sache. 


Hubamklee. Die amerikauiſchen und engliſchen Bienenzeitungen find voll vom Lobe eines 

einſommerigen Bokkorrhaklees. Er iſt mühſam aus dem zweiſommerigen herausgezüchtet und 
hat alle dem Imker angenehmen Eigenſchaften dieſer Stammart. Außerdem aber iſt er eine 
wertvolle Futterpflanze. Durch feine Schnellwuchſigkeit und Ueppigkeit überſteigt er jede andere 
Kleeart, und an Nährwert ſteht er nicht nach. Das Vieh nimmt ihn gierig an. — Alſo etwas, 
was uns gefehlt hat. — Doch da uns ſchon viele Wunderblumen vom In⸗ und Ausland für 
unſere Bienen angeboten ſind, die ſchließlich nur das Verwundern übrigließen, müſſen erſt Verſuche 
auf deutſchem Boden und deutſchem Klima abgewartet werden. Der Samen koſtet bei heutigen 
Sätzen etwa 1000 M. ein Pfund frei Haus. Die Landwirtſchaftskammer hat für märkiſche 
Verhältniſſe eingehende Verſuche zugeſagt. Wir können alſo getroſt abwarten, müſſen aber noch 
uns ein Jahr gedulden. Aiſch. 


Verſuch der Einführung unſerer Bienen nach Niederländiſch⸗Indien. Es iſt nicht das 
erſte Mal, ſchreibt ein Herr v. R. in der „Maandſchrift voor Bijenteelt“, daß Bienen in die 
niederländiſchen Kolonien mitgenommen werden. „Belangſtellende“ Leſer werden auf den Jahr⸗ 
gang 1903 derſelben Zeitſchrift verwieſen. ö 


. D.R. erzählt, wie im Jahre 1920 zwei Bienenvölker in Reiſekaſten nach Indien gingen und 
wie die Reiſe in der Kühlkammer des Schiffes bei einer Wärme von höchſtens 60 ohne Zwiſchen⸗ 
fälle verlief. Nun waren aber bei der Ankunft in Batavia gerade Feiertage, ſo daß man, ohne 
das Gepäck zu verladen, an Land ging und die Bienen zunächſt beließ, wo ſie waren. Unglück⸗ 
ſeligerweiſe brachte jemand, der die Kühlkammer zu putzen hatte, die Bienenkaſten auf Deck, und 
die eingeſchloſſenen Bienen, die durch den Uebergang aus der Kühlkammer in die Tropenhitze 
munter wurden, tobten ſich größtenteils zu Tod. Das eine Volk war ſo geſchwächt, daß es noch 
eine Weile ſiechte, bald aber verloren war. Dem anderen Volk erging es etwas beſſer, es beſetzte 
nach der Ueberführung in eine kühle Berggegend noch fünf Rahmen. Es wollte dort jedoch nicht 
vorwärtskommen. Nach fünf Monaten lag die Königin tot vor dem Flugloch. Die Arbeitsbienen 
zogen wohl eine Königin nach, aber obwohl die indiſchen Bienen ihre Schwärmzeit hatten und 
Drohnen im Ueberfluß flogen, kam die holländiſch⸗indiſche Kreuzung nicht zuſtande. Damit war 
das Schickſal auch dieſes Volkes beſiegelt. 


Man nimmt an, daß unſere Bienen den vielen dort auf fle Jagd machenden Feinden nicht 
„Wehrſtand zu bieten“ vermögen. Dies könnte ſich ſo verhalten; denn an der Bienenweide, die 
viel reicher ift als die heimiſche, kann es nicht gut gelegen fein. Honigende Blumen gibt es genug 
zunſere Kaſtenbienenzucht ift jedoch bislang dort unbekannt. Dr. Zaiß (Heiligkreuzſteinach). : 


Hamburger WrfenberidGt vom 20. April. (Mitgeteilt von Ruud Niſſen, Hamburg). 
Bienenhonig und Bienenwachs. Die Vorräte in beiden Artikeln inländiſcher und 
ausländiſcher Herkunft find nahezu erſchöpft. Die geringen Reſtvorräte finden bei hohen Preiſen 
leicht Abgang meiſt in die Induſtrie. Bei dem hohen Dollarkurs und in Rückſicht auf den Zoll⸗ 


zuſchlag, welcher feit dem 1. April d. J. 59000 des Friedenszolles beträgt, find Eingänge von 


überſeeiſchen Produkten in nächſter 


Zeit unr in geringen Mengen zu erwarten. 


Aus dieſem 


Grunde dürften die Preiſe für inländiſche Produkte noch eine Steigerung erfahren. 
Pommern. In der Zeit vom 29. Mai bis 3. Juni d. J. findet in Köslin ein Imker⸗ 


lehrgang ſtait, mit deffen Leitung der . beauftragt iſt. 
496. ü 


nahme werden bis zum 1. Mai erbeten. Tel. 


Anmeldungen zur Teil⸗ 
Küttner, Vorſitzender. 


Senftenberg. Imkerkurſus für Damen und Herren am 6., 7. und 8. Juni in Senften⸗ 
berg (Niederlauſitz). Leiter: Hauptlehrer Schwarz und Lokomotivführer Vieweg. Anmeldung 


an letzteren, Moritzſtraße 6a. 


Die Bibliothek des Bienenwirtes. 


Die Goldrute, eine wertvolle Tracht⸗ 
pflanze für den Herbſt. Von Theodor 
Weippl. Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin 
W 57. Als Spezialiſt auf dem Gebiete der 
Bienennährpflanzen mit 50 jähriger Erfahrung, 
durch tauſende von Verſuchen, beſonders zur 
Verwilderung auf Odländereien uſw. ganz 
beſonders ausführlich behandelt, kann ich alles 
as, was der Herr Verfaſſer in dieſem Werk⸗ 
chen niedergelegt hat, voll beſtätigen. Es muß 
in der Zukunft von den Imkern dafür geſorgt 
werden, daß wir alle unbenützten Odſtellen mit 
Bienennährpflanzen beſiedeln, um eine Tracht⸗ 
verbeſſerung und Trachtverlängerung herbei⸗ 
zuführen, da alles gute Land doch in dem 
Dienſt der Volksernährung geſtellt werden 
muß. Wo geigi Flächen vorhanden find, 
wie Fluß⸗ und Luchniederungen, Waldblößen, 
Halden und Geröllfchutten uſw., da wird man 
mit der Goldrute ſich eine Trachtverbeſſerung 
ſchaffen können. Ich habe dieſelbe auf trockenen 
Böſchungen mit beſtem Erfolge angeſiedelt und 
gefunden, daß man die Eiſenbahndämme uſw. 
mit größtem Vorteile hierzu benutzen kann, 
wodurch für viele Gegenden eine gute Spät- 
tracht erreicht werden könnte. Während die 
gemeine Goldrute Solidago virga anrea und 
die ſpäte S. serotina nur ſchwer aus Samen 
zu erziehen ſind, geht die Anzucht aus Samen 
bei S. cannedensis, Shortii vim. ungemein 
leicht, fo daß man damit ſchnell zur Maſſen⸗ 
bepflanzung oder Anſiedlung gelangen kann. 

Von demſelben Verfaſſer u. gleichem Verlage: 
Der Imker als fein eigener Tabatpflanzer. 
Anleitung zur Anzucht und Pflege der Tabak⸗ 
pflanze und que Verarbeitung der Blätter zu 
Rauchtabak. ls Landwirt mitten im Tabak⸗ 
baugebiet der Pfalz wohnend und lange Jahre 
ſelbſt Anbauer, ſind die Ausführungen des 


Herru Verfaſſers zum Selbſtanbau im kleinſten 


KA Berſammlungsberichte 
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Maßſtabe alle ſehr brauchbar und geeignet. 
In den Jahren ſeit 1914 erhielt ich von einem 
befreundeten Offizier aus Rußland eine Portion 


„Kaukaſier Tabakſamen, der gelbblühend ift und 


genug feine dünne Blätter für Zigaretten und 
Feinſchnitt ganz beſonders geeignete Ware liefert 
und hochfein im Aroma und Geſchmack bezeichnet 
wird, ſoweit ich Kleinpflanzer die Saat zur 
Verfügung ſtellte. Leider bin ich Nichtraucher, 
ließ die Sorte abgehen, kann aber, wie aus 
Preisverzeichniſſen erſichtlich, von Samenhand⸗ 
lungen leicht bezogen werden. Es wird das ſo 
manchem Feinſchmecker eines guten Tabaks ſehr 
willkommen ſein, ſeinen Bedarf ſelbſt zu er⸗ 
ziehen. V. Wüſt, Oekonomierat. 
Rohrbach bei Landau, Pfalz. 


E Fragekaſten 


1. Eine Ausſprache über die organische Auf⸗ 
faſſung des Biens folgt in einer der nächſten 
Nummern. 


2. Dringend werden alle Vereinsvorſtaͤnde 
gebeten, alle Vereins⸗Anzeigen und Berichte 
bis zum 16. einſeitig und kürzeſt geſchrieben 
uur an den Schriftleiter zu ſenden. Berichte 
dürfen nur enthalten, was allgemein wiſſens⸗ 
wert iſt, oder was den Mitgliedern mitgeteilt 


werden muß. 
I 
E 


Brandenburg 


Berlin u. nördliche Vororte. April⸗ 
ſitzung. Vom Provinzialverband ſind dem Ver⸗ 
ein 40 Bir. Bienenzucker zur Verteilung 
geſtellt worden, weil der im Januar 
bereits feſt gekaufte Zucker bis jetzt von der 
gom nicht geliefert worden ift. Da der 


Lieferunasvertrag ordnungsmäßig zustande ge 


kommen tf, fol mit allen Mitteln verſucht 
werden, die Firma zur Lieferung des oe 
Quders zu zwingen. Herr Dr. Quelle ſprach 
über Reigfitterung, Volksſtärke und Haupttracht. 
Bez 5 2 ga Sans e Süterbog, 
gucken walde. orfitzende, er Ludwig, 
Woltersdorf b 5 bittet dringend: 
Alle Vorfizenden mögen Statikit und Gefdafts- 
bericht rechtzeitig einſchicken. Die Statiſtik 
braucht nur die Namen der Mitglieder und die 
Geſamtſumme aller Rubriken zu enthalten. Für 
die Kaſſe iſt dem Kaſſierer, Lehrer Hübner, 
Werder a. H. (Poſtſcheckkonto Berlin 121214) 
Entlaſtung erteilt. Vorſtand durch Zuruf wieder⸗ 
e Wanderverſammlung fällt der teuren 
iſenbahnfahrt wegen aus. Zu der Bezirks⸗ 
verſammlung, die an einem Sonnabend im 
Januar in Berlin ſtattfindet, ſoll jeder Verein 
nur einen Vertreter ſenden, (25 Mitglieder 
1 Stimme). V SE, 3. Kl.). Die 
5 ieder sure außerdem nod 
30 M. Tag gegelber Bezirk erhebt für feine 
Zwecke pro itglied 2 2 M. K. wiese nd 978943 
des Provinzialvereinsbeſtrages von 8 M. 
ſpaͤteſtens 1. Juli an den Kaſſierer zu Ee 
Säumige Vereine werden auf ihre osten ge⸗ 
mahnt. Die Beiträge in den einzelnen Ver⸗ 
einen des Bezirks follen inkl. Bezirks⸗Provinzial⸗ 
vereinsbeträgen und dem Leſegeld der M. B. Z. 
25 M. beitragen. Der Vorſitzende iſt gern be⸗ 
reit, jederzeit in den einzelnen Vereinen Vor⸗ 
träge zu halten. Paesler, Schriftführer. 
Blumenfelde. Am 2. April war — 
wahl. Unſer 1. Vorfitzender, Lehrer i. 
Lamprecht⸗Friedeberg Nm., Mitbegründer tes 
Vereins, legte feines hohen Alters wegen die 
Vereinsleitung, die er 30 Jahre innegehabt, 
nieder. Er wurde auf Grund ſeiner Verdienſte 
um den Verein einſtimmig zum Ehrenvorfitzenden 
ernannt. 1. Zort, wurde Lehrer Ninnemann⸗ 
Breitenſtein Nm. d Koſitz⸗Seegenfelde 
blieb Schriftführer und Gärtner Hausſchild⸗ 
Schönrade Kaſſterer. Zur Erleichterung der 
Vorſtandsarbeiten wählte der Verein für feinen 
Bezirk Vertrauensmänner: Sattlermeiſter 
ee Poſtſchaffner Braun⸗Tankow, 
Lehrer Haußdörfer⸗Wugarten, Bauernhofsbefitzer 
Selle⸗Blumeufelde. 
Aönigswuſterhauſen. Ajo es gibt wieder 
„ uur 7 Pfd., aber teuer. Wenn er 
gung ſteht, erfolgt noch Mitteilung. te 


kollege Janſſen hält einen zeitgemäßen Vortrag 


über Standſchau: Anlage der Bienenhäufer, 
Flugrichtung, gute Vorderanſicht, i 


nnen ge⸗ 
räumig zum Arbeiten, Geräte ſtets am P 


uberkeit um den Bienen⸗ 


Letztere fol und wird mit go betrieben. 
Wir weichen und Brig wanken nicht, zumal der 
ara ſchon bei anderen Vereinen Fuß ge 
t hat. Könnte ich von dieſen die Anſicht 
bald erhalten? Janſſen hat ſich bereit erklärt, 
einen neuen Imkerlehrgang zu leiten. Nähere 
Feſtlegungen hierüber erfolgen in nächſter 
Sitzung. Auch Anmeldungen ſind bis dahin 
erforderlich. Ueber die Imkerſchulung wurde 
längere Zeit eingehend geſprochen und der auf- 
geſtellte Betriebsplan gutgeheißen. Weiße. 

Nauen. Am 9. 4. gab Herr Müller den 
Kaſſenbericht. Ihm und dem Vorſtande wurde 
Entlaſtung erteilt. Ein Antrag auf Verlegung 
des Vereinslokals wurde abgelehnt. Alſo bleibt 
„Berliner Hof“. Die erſten drei Vorſtands⸗ 
mitglieder haben ihre Aemter wegen CT 
griffe in der letzten Sitzung über die Zucker⸗ 
frage niedergelegt. 

Neuſtadt⸗Doſſe. In der Sitzung am 2. April 
wurden die zwei Bundesaufgaben behandelt 
und nach eingehender Beſprechung die verlangten 
Leitſätze aufgeſtellt. Anſchließend wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Standſchau auf Grund der ange 
nommenen Leitſätze im Verein einzuführen. Das 
Vereinsgebiet wurde in 5 Schaubezirke eingeteilt 
und für jeden Bezirk zwei Beſchauer gewählt, 


dieſe find: 1. Bezirk: Neuſtadt⸗D. Köͤrutz, 
Campehl. Rentier Gentkow und Landwirt 
Rogge. 2. Bezirk: Wuſterhauſen⸗D. Megelthin, 
Bantikow: Plantagenbeſitzer Köppen und Dr. 


Frhr. v. Wangenheim. 3. Bezirk: Sieversdorf, 
Hohenofen: Rentier Haacke und Landwirt Stren- 
bier. 4. Bezirk: Dreetz, Leddin: Schuhmacher⸗ 
meiſter Lähns und Seeger. 5. Bezirk: Trieplatz, 
Brunn, Gartow, Lögow und Tramnitz: Lehrer 
Siedau und Lachmann. Die Frühjahrsbeſchau 
ſoll bis zum 1. Mai durchgeführt ſein und 
werden die Bok lieder gebeten, den Beſchauern 
ihr Amt mõ glid zu erleichtern und ihnen bie 
7 ia Kastan gu geben. Da fid der 

isherige Vorſi be, Herr Lehrer Sauder, aus 
Gef ichten gezwungen 1% ſein Amt 
niederzulegen, fand Neuwahl ſtatt. Es wurden 
in den Borflaud gewählt: Herr Dr. Frhr. von 
Wang Kg als Vorſitzender und Schriftführer, 
Herr Ei „ Schulz als ſtellv. 
Vorſttzender und Kaſſierer, Herr Plantagen» 
beſitzer Köppen als sete der Wirtſchaftsſtelle. 
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ugerminde u. umg. Wanderoerfamm- 
mit Damen 28. "Moi nachm. in Chorinchen. 
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geordnetenbericht über Prenzlau, Bildung einer 
Pr. Imkergenoſſenſchaft, Vereinseintragung beim 
Amtsgericht, Einführungslehrgänge und Stand» 
ſchau, Feftfepung des Honigpreiſcs. 

Berlin. Freitag, den 12., 2 7 Uhr, Garten- 
ſtraße 6, Kolibri, Vortrag Steinmetz. 6 Mark 
Leſegeld für M. B. Z. an Einbeck, Weißenſee, 
Gäblerſtr. 4 einzahlen. Wabenpreſſe und 
Wachsſchmelzer abgeben. 

Berlin und nördliche Sororte. Dienstag, 
den 2. Mai, 5 Uhr nachm., Pankow, Breite 
Straße 16. Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung. 1. Beitragszahlung, 2. Beſchlußfaſſung 
über die Eintragung in das Vereinsregiſter, 


3. Aenderung der Statuten, 4. 1 zu der 


zu gründenden Imkergenoſſenſchaft, Dieb⸗ 


ſtahlsverſicherung. 
Pe 
VBerlin-Zehlendorf. Freitag, den 26. 5., 
8 Uhr, Café Friedrich, Spandauer Str. 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
14. Mai, 2 ½ Uhr, Altgolm, Gaſthaus Lehmann. 
Praktiſche Arbeiten. Nachzahlung für die 
M. B. 3. Rege Beteiligung aller Mitglieder! 
Beiersdorf. Sonntag, den 21. Mai, 3 Uhr 
bei Behnicke in Schönfeld, 1. Vortrag: Der 
Schwarmtrieb, 2. Arbeiten: Umhängen, Um⸗ 
Zeiſeln, Umschalten, 3. Geſchäftliches. 
Bernau. Sonntag, 
Elyſium. 1. Geſchäftliches, 2. Vortrag. 
Blumenfelde. Sonntag, 14. Mai, 3 Uhr 
bei Hoffmann⸗Breitenſtein Nm. 
liches (Namensänderung des Vereins, Arbeits⸗ 
plan, Beitragszahlung), 2. Vorträge: Immleins 
Werdegang, Durchlenzung, 3. Anfragen. 
Charlottenburg. 11. Mai, 7½ Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21, 1. Geſchäft⸗ 
liches, 2. Vortrag: Die Durchlenzung der 
Bienen (Herr Dittmer), 3. Betr. Standſchau 
und Einführungslehrgang, 4. Betr. Eintragung 
des Vereins in das Vereinsregiſter. 
Dreiblatt. 21. Mai, 4 Uhr bei Herrn 
Wanner in Mittenwalde, Beſichtigung der 
Bienenſtände, Geſchäftliches und Vorträge. 
Friedrichshagen. Donnerstag, den 11. Mai, 
RA Uhr, Adlershof, Retaurant Lehmgrübner 
Bis marckſtr. 2 (am Bahnhof). Praktiſches auf 
dem Bienenſtande, Vortrag: Vom Schwärmen 
der Bienen (Herr Kropp, Karlshorſt), Die 
Standſchau (Herr Steinmetz, Berlin), Ein- 
a a Schöneiche, Fortſetzung 7. u. 
. Mai. 


Fürſtenwalde, Spree. Mittwoch, 17. Mai, 
8 Uhr, Philharmonie. Nachzahlung des Leſe⸗ 
geldes. Vortrag. 

Slindow. Sonntag, 14. Mai, Wander⸗ 
verſammlung in Werder. Treffpunkt 2½ Uhr 
2 rl tiere in Werder, Brandenburger 

trape. 

Jänſchwalbe. M. 2 Uhr alde. 
(Bienenſtand des cal sey Rod). 1 


Nachzahlung der erhöhten 


den 7. Mai, 4% Uhr, 


1. Geſchäft. 


1. Atmung 


rer teg EE et A . 
2. Die Nöniginnenzucht (Betriebsaſſiſtent Reg). 
3. Beitragszahlung. 

Joachimsthal. Sonntag, den 7. Mai, 
3 Uhr, I. Bericht über die Bezirksverſammlung 
in Prenzlau, 2. Erſatzwahl eines 5 

an 


eit 


Landsberg a. W. 14. Mai, 4 Uhr, Stand» 
ſchau bei Herrn Rechnungsrat Tſchuſchke, 
Zachower Str. 40. Im Anſchluß daran Sitzung 
im Vereinslokal, Vortrag: Zweites Verbands⸗ 
ſchema. Anfang Mai kann noch etwas Zucker 
bei Herrn Lemke in Empfang genommen werden. 

Lindow. Sonntag, den 14. Mai Wander⸗ 
verſammlung in Herzberg, Treffpunkt bei Herrn 
Kalliske (Obftplantage) 2 Uhr, 1. Standſchau, 
2. Plan für die Iuferſchulung, 3. Kaffeetrinken 
im Lokal von Rode, 4. Vortrag. 

Lübben u. Umg. Sonntag, 7. Mat, 4 Uhr 
im Schützenhauſe in Lübben. Vortrag, Monats⸗ 
anweisung, Richtlinien für Standſchauen. Betr. 
der Einführungslehrgänge find infolge des großen 
Vereinsbezirks und der vielen Mitglieder wegen 
Lehrbezirke eingerichtet worden. Folgende 
Hetren haben ſich freiwillig erboten, den Kurſus 
zu übernehmen: dek Lehrer Tiltag, Lübben 
Kaſtanienallee, err Tiſchlermeiſter Jurk, 
Straupitz, Herr Lehrer Winter, Neuendorf, 
Herr Sabin, Leibſch, Herr Lehrer Lehmann, 
Hartmannsdorf, Herr Lehrer Richter, Radens⸗ 

Anfänger der umliegenden Ortſchaften 
mochten ſich an dieſe Herren wenden, von 
welchen Sie dann Ort und Zeit der Lehrgänge 
erfahren können. i 
S en Sonnabend, 13. Mai, 4 Uhr in 
yhen. 

Ranen. Sonntag, den 7. Mai, 3 Uhr, 
Berliner Höf, 1. . 2. Vortrag: 
Imkerarbeiten im Mai, Herr Staerke, 3. Cine 
iehung der rückſtändigen Beiträge, 4. Feſt⸗ 
E ber Verſammlungen im Jahre, 5. Bore 

rung einer Muſterbeute. | 

Neudamm. 14. Mai, Sitzung mit Damen 
in Darrmiltzel bei Grell, 3 Uhr, bei Regen⸗ 
wetter 8 Tage ſpäter (Kuchen mitbringen). 
SR E e ec 
nachm. r in Nen of sho 
* GE über Königinnenzucht. 2. Ausſprache 
ſchß Aber Die wh wë und Sunt. Ze Be⸗ 

die nächte Wanderverſamm 

Dr \ Mat, CH 
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Dvauien burg II u. Wing. Montag, 1. Mai, 
8 Uhr, Ellmann⸗Oranienburg, Mühlenſtraße. 

Paſſow. Sonntag, den 14. Mai, 3 Uhr, 
Bahnhof Paſſow, 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
verſammlung in Prenzlau, 2. Urſachen des 
Schwärmens, ihre Verhinderung n. Förderung. 

Pots dam u. nmg. 14. Mai, 3 Uhr, Wanders 
verſammlung nach dem Bienenſtand der Mit- 
glieder Bade⸗Sansſouci u. Frl. Kropp⸗Bornſtedt. 
1. Fortſetzung des Lehrganges a) Vereinigen der 
Völker, b) Herrichtung einer Bente zwecks Schwarm⸗ 
verhinderung, c) Einrichtung einer Beute zur 
Aufnahme eines Schwarms. 2. Verſchiedenes. 

Peitzwalk. Sonnabend, 20. Mai, 1% Uhr 
bei E. Funk⸗Pritzwalk. 

Reppen. Sonntag, den 14. Mai, 3 Uhr 
bei Riegers. Vorträge, Kleintierzuchtausſtellung 
durch Bienenvölker, Geſchäftliches, Wanderver⸗ 
ſammlung. ` 

Anppin-Bellin. Sonntag, den 7. Mai, 
3 Uhr bei Ebert, 1. Vortrag über Königinnen⸗ 
zucht, 2. Imkergenoſſenſchaft, 3. Anfertigung 
von Rähmchen; Befeſtigung (Ankleben und 
Drahten der Kunſtwaben), 4. Geſchäftliches. 

Schwedt a. D. Sonntag, den 14. Mai, 
2½ Uhr im „Markgrafen“, 1. Bericht über den 
Imkertag in Berlin (Henſel), 2. Standſchau 
oder Wabengießen (Witte), 3. Durchlenzung, 
4. Einziehung der Beiträge. 

Schwiebus. Sonntag, den 7. Mai, 3 Uhr 
Bei Redlich, 1. Verwendung des Ueberſchuſſes, 
2. Erweiterung durch Ausnutzung des Bau⸗ 
triebes (wenn möglich, mit praktiſcher Vor⸗ 
führung). 

Sommerfeld n. umg. Verſammlungen 
finden von jetzt ab jeden zweiten Monat und 
zwar am erſten Sonntag nach dem 1. d. Mts., 
erſtmalig am Sonntag, 7. Mai, Hotel Deutſches 
Haus, 3 Uhr ſtatt. Bekanntmachungen in der 
Lokalpreſſe fallen fort. 

Spandau. 14. Mai, 3½ Uhr, Ratskeller, 
1. Bericht, 2. Vortrag mit Ausſtellung „Honig⸗ 
fälſchungen“ (Herr Gühler), 3. Vortrag „Der 
Apisclub in England u. internationale Friedens⸗ 
arbeit“ (Herr Schering), 4. Jahresbeiträge 
zahlen (dringend). 

Teltow. Hauptverſammlung am Sonntag, 
den 7. Mai, 4 Uhr bei Hennig, 1. Der Kuntzſch⸗ 
zwilling und meine Betriebsweiſe in demſelben. 
Vortrag, gehalten von Chmielicki, 2. Die Stand- 
ſchau, 3. Bedingungen für eine erſprießliche 
Vereinsarbeit 4. Schwärmen, 5. Beitragzahlung, 
6. Bücherabgabe. 
und das Syſtem der Beuten angeben. Beiträge 
ſind bis zum 15. Mai zu zahlen, andernfalls 
ſie unter Nachnahme eingezogen werden. 

Tempelhof. 11. Mai, 7 Uhr, bei Stuhl- 
mann, Dorfſtraße 50. Vortrag des Herrn Steinmetz, 
Zucker verteilung. Sommer feft am 17. Juni 
in Lichtenrade, vorgeführt wird der Film „Die 
Biene und ihre Zucht“. Jedes Mitglied hat 


laut Antrag eine Pflichteinlaßkarte zu entnehmen, | 


Alle Mitglieder Völkerzahl 


Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, 7. Mai, 
2½ Uhr im Neuen Schützenhaus außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung: Zuckerfrage, Neuwahl 
eines Borfigenden, Vortrag des Herrn Müller: 
Einfangen und Behandlung der Schwärme, Be⸗ 
ſichtigung der angeſäten Bienenweide. 

Treuenbrietzen. 7. Mai, 3 Uhr bei 


Haſeloff, 1. Genoſſenſchaftsbildung, 2. Zucker⸗ 


bezug, 3. Bericht über das Vereinsvergnügen, 
4. Zeitgemäße Arbeiten auf dem Bienenftande. 
Weichensdorf. Sonntag, den 28. Mai, 
Wauderverſammlung in Mixdorf um ½3 Uhr. 
Beſchluß der letzten Sitzung: „Wer ſechsmal im 
Jahre ohne genügende Entſchuldigung den Ver⸗ 
einsſitzungen fern bleibt, kann auf Vereins⸗ 
beſchluß als Mitglied geftrichen werden.“ Die 
Anmeldungen zum Bienen⸗Lehrkurſus ab 21. 5. 
ſonntäglich in Choffewig müſſen bis 12. Mai 
erfolgt ſein. Auf Anfragen 1 M. Porto bei⸗ 
fügen, dann erfolgt Zuſendung des Lehrplans. 
Kreisverband Weſt⸗ Sternberg. Ber- 
treterverſammlung Sonntag, 7. Mai, 3 Uhr 
bei Rieger, Jahresbericht, Kaſſenprüfung, 
Satzungsänderung, Tag der Wanderverſamm⸗ 
lung feſtſetzen, Belegſtation, Aufnahme von 
Vereinen. Alle Mitglieder der angeſchloſſenen 
Vereine ſind herzlichſt eingeladen, auch die 
Imker des Lehrkurſus. Lahndt. 


Wilhelmsbruch. Sonntag, den 14. Mai, 
2 Uhr bei Irgang (Neanderhaus). 


Grenzmark 
Dentſch Krone. Sonntag, 28. Mai, 3 Uhr 
bei Hintze, Standſchau, Bedingungen für eine 
erſprießliche Vereinsarbeit. | 
WEE 
Nachruf! 
Am 17. Februar 1922 verſtarb 
unſer Ehrenmitglied, der Penſionär 
Hermann Berg 
im Alter von 86 Jahren. 
Ehre ſeinem Andenken. 


Am 3. März 1922 verſtarb unſer 
Kaſſierer, der Büdner 


Buſtav Teich 
in Althüttendorf, im 32. Lebensjahr. 
Wir trauern um ihn in dankbarem 
Andenken. ö 

Imkerverein 
Joachimsthal (udermarf) 
H. Wonneberger, Vorſitzender. 


von jedermann an den Inhaber eines Poſtſcheckkontos 
ster Höhe bei den Poſlanſtalten eingezahlt werden. Die 
der Kontoinhaber zu entrichten. Sie beträgt bis 100 m. 
0 = 1,50 m., über 500—1000 = 3 M., über 1000— 
2000—5000 =- 5 m., über 5000 = 6 m. 
len drei Teilen dem Vordruck entſprechend auszufüllen. 
mer iff die genaue Abdreffe des Kontoinhabers (nach 
werbe und Wohnort) ſowie das Poſtſchechamt anzugeben. 
beſonders deutlich zu ſchreiben. 


en 


Wachs kauft = 


ausgelassen, satzfrei 
spesenfrei übersandt 


poſteinlieterungsſcheln 


(nicht zu Mitteilungen für den Empfänger zu benutsen) 


kg 70M. 


Liefere beste Kunstwaben in drei verschiedenen Pressungen, sowie alle 


Bienenzuchtartikel nach Warenverzeichnis Nr. 13. Preis 5 M. Preisliste umsonst. 


| Deutsche Bienenzucht- Zentrale Edgar Gersiung, Ossmannstedi | 


Der Rahmen-Kammer-Stock | 
nach Dr. Quelle 

Der Ra-Ka-Stock enthält 18 Standrähmchen, 24:36, ı 
die sich selbständig ohne besondere Abstands- 
vorrichtung im Absiand regulieren. 

in Ra-Ka-Sicck lassen Sie thre Bienen Schlitten 
fahren obne Ranmen- Schlitten. 

Det Ra-Ka-Stock wird beim Wandern nochgekippt 
wie ein Stülpkorb. 

Preis nied:ig wegen seiner Einfachheit. Bei Anfragen 

Kickporto beilegen! Besteilungen bei 


Imker W. Baar, Lehnitz bei Oranienburg. 
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Honigs — T n 
mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 
Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 
Preislisten über alles sende kostenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorfi.Erzgb.Nr. 10 


Großes Aufsehen erregt 


DOIT LOD UU UELL DUU 


mein niätterstock,, Westfalia“ 
der ei: ifaghste. vrakrische und bequemste Blatterstoca, 
den es git. w farbe Benanadlung, beste Wanderbeute. 
bo.e Erirave. Broseiure is: soeben erschienen wid 
versende solche geen 3.— Maik. Jeder lese meme 
Brosenure. die seunell vergriffen sein wird. Ferner | 
liefere: Kunstwaben, in der vanzen [mke welt besteus 
bekannt, jede Größe und M. vir, sowie alle Systeme 
Bienenwohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rähm- 
chenholz, F utiergeschirre, Hand chuhe, Hauben, Zan- 
ger. Kastenbeschiice zum Selbsn niertigen von Bienen- 
wo juungen uud alles, was zur Bienenzucht gehört, zu 
äv Berst billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) 


Telephon Nr. 106. Postscheekkonto Koln 378899. 
__ Hauptkatalog gegen 3 Mark. Preisliste gratis. Se 
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Günstige Gelegenheit! 


Wegen G? andstucksverkauf gebe für den halben | 
Preis ea. 5 Bienenvolker u. ca. 20 Bieuenkästen verge 


wW holung Bedingung. 
ge Provinz: a 
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Konfo Nr. 14500 


poſtſcheckamt Berlin NW 7 


Er 14 
Landwirtschaftskammer für 
Brandenburg Be 
: beim Deeg in Berlin NV 


eingetragen burg: Ink 


Abſender (Nose, Wohnort und Wohnung) 
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Ss rk ere 


Selbstinserent Ein ständiges Inserat 


9 

ag en Ein 1 | in dieser weitv erbreiteten Zeitschrift 
elährtin in Verm 
nheirat angenehm. Offert 


ie sichert guten Erfolg! 
Wilmersdorf Kaiserplatz 2. | 


Großes Bienenetablissement 
Firma Lucio Paglia, Castel S, Pietro Emilia (Italien) 


In 39 ausländischen und nationalen Ausstellungen preisgekrönt. Brevetiert von 
S. M. dem Könige Italiens. Versendung von reinsten Bienenköniginuen, die in 


natürlichen Zellen 


geboren, der Methode mit künstlichen Zellen nicht folgend. Gewähr für 

Königinnen aus starken Völkern, ebenso für die Vorzüglichkeit der Rasse, 

Fruchtbarkeit, Schönheit Immer Königinnen nehmen, 
Achtung! | 


reinster italienischer Rasse. die in natürlichen Zeien ge- 
boren sind. Sie werden etwas mehr bezahlen, aber Sie werden eine schöne 


und fruchtbare Königin haben! — Auf Wunsch ü ersende illustrierten Katalog. 


Ad We A dee Aën Sa i 5 its d AN d A A 
Die unike Retin asc: AE der Gegenwart 
in bezug auf Konstruktion und Betriebsweise ist 


Blenenwohnungen aller Art Missun’s Kuntzsch- Lagerbeute | 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, leicht verständlich auch für den ein- 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen fachsten Mann, sicher im Erfolge, 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet ‚ Missun’s Ideal-Lagerbeute 

ffir vereinfachten Kuntzsch- und Zweivolk-Betries 


Wilh., Grethen, Glindow (Zauche) Jedem vorwärtsstreb. Imker gebe ich mein Büchlein: 


Katalog wird gegen Einsendung von 5 Mark aut Vereinfachte Kuntzsch-Bienenzucht in der Lagerbeute 


Postscheckkonto Berlin 53837 üb d z. Orientierg. u. richiig. Betriebsführg z. Selbstkostenpr. 
A ersandt. v. C. 50 M. ab. Porto IM. Postscheckk. Königsberg 8602. 


G. Missun, Domkau bei Gelerswalde, 


| | ; Fabrikation wird überall vergeben, einstweilen 
Nur in der dauernden Wiederholung Thie- Wolfenbüttel, C. A. Richter-Sebnitz Sa., 
Ihrer Anzeige liegt der große Erfolg! | Zentrale-Korschen, Laupichler-Königsberg 
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t 


wird sofort ausgeführt! 
Hochinterressantes reichillustriertes Preisbuch umsonst und postfrei. 
Bienenwachs kaufe für 55 M. à kg u. bitte um Zusendung der Nachn. 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftliches Versandgeschäft und Fabrik für Bienenwohnungen. ` 


Jeder Auftrag 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften § 


BA * 
Siegfried- Handschuhe 
aus gummiertem Trikotgewebo, das Beste, was . 
in Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. N 
Große ständige Nachfrage. Friedensware! 
Preis a Paar nur 50 Mark. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) | 
Y Fabrikation und Versand bienexwirtschaftlicher Artikel seit 1886. ` 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franke. > 
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Bienenwohnungen, Garantiewaben Marke „Husif“, 
Honiggläser, Versandgefäße, Futtergefäße, Strohdecken, | >< 
Imkerhandschuhe, Hauben, sow. simti. ander. Bienenzuchtgeräte fX 


liefern 5 S 
Harttung & Söhne, Frankfurt (oder Nr. 54 LS 


sendung des Partos von 3. M. Bei Bee bitten Wir gle ichreitig Cé R Së or tto | —.— 
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Auflage 11000 


12. Jahrgang 


Amtliches Organ 
des Ausiduffes für Bienenzucht der Cand- “ng 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg, des Bienen- 

` wirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


3 16,— M. jährl.; für Vereine 
15,.— M., wenn mehr als die Hälfte der 
Mitgl. durch den Verein beftellen. Beſtellung 
Bi ablung nur an die L. K. für die Prov. 
Joga Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 

ier Fernſprecher: anſa 1230—35. 
a itch: Pfarrer Aiſch, Ap eh ae ty 
wee). Annahmeſchluß am 15. jed. Mts. 


Anzeigen: Für die 4geſpaltene Nonpareille⸗ 
zeile oder deren Raum 1. Seite 5,— M., 
ſonſt 4.— M. Beilagen nach ejon: 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗ Wilmersdorf. 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1922 


Markgrafendamm 8, Stadtbahnstation 
Adalbert Schröder, Berlin O 1711, Marte" eee ai Select 
Vertragsabnahme und Lieferant des Bienen w. Prov.-Verbandes Brandenburg. 


"Fabrikation von Mittelwänden-Handguß höchster Leistungs- 

L “gil Kanitzkörbe, fertig zum Besetzen mit Rost Gn Wachspresserei 
- Vo versehen. Stülpkörbe, Schwarmfangkörbe, sämtl. Geräte für Bienenzucht. Honigschleudern, 
2 achsschmelzer, Gußformen, Rauchbläser, Handschuhe, Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Beschläge 
Wachsankauf per Kilo 120 Mk., alte Waben 25 Mk., Preßrückstände 2 M., ab Versandstation, um- 
gehende eens des Betrages nach Eingang, auch gegen Kunstwaben. Sendung unter obiger 
"9 l Adresse ae e e Berlin-Frankfurter-Allee. 0 


TMM LLL AUU r Suche 12 bis 18 Mark 
zu kaufen und erbitte Angeb. | Steuer kostet ab 1. 7. das 


aufe 1 bis 2 gut besetzte a 
Ka — ER ** mit Preis Mattner, Schma- Pfd. Tabak, billigste Sorten. 
ODC gorei, Bez. Frankfurt a. O Bestellen Sie daher sofort 
È Zwilfinge ——— | meinen garantiert reinen 
m Kuntzsch-Zwill. | kauft jedes Quantum zu Honigschleuder 32 x 25 ¢ cm, 
Potsdam. Wilp. | den Pte scree ik zweimal gebraucht, für 350 M. Stauchtabak 


ei nallee 40 ab hier zu verkaufen. Pfund 24, 27, 30, 33, 45 und 
| Adam Gies, Fulda P. Willert, Porto-Nachn. E. Erichsen, 
Eisenspalterei b. Ebersw alde | Nordheim (Württ.) 87 


MU m II Au 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
lität: Columbus-, Holz-, Aluminium-, Schulz - Koerbsche 
ezinli Waben, aufgewalzte Anfangstreifen und Nr. 1 zirka 
21 Blatt, Nr. 2 zitka 30 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo Normalhalbmaß. 
Verschiedenartigste 


Bienenwohnungen 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
Buckower Lagerbeute für 3,50 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Otto Schulz Rosi) Buckow (kreis Lebus) 


Suche deutschen naturreinen 


Blenentonig 


möglichst nähere Angebote. 
Rob. Geselle, Cottbus, 
Hübertstr, 1 


MMMM 
Deutsche 


Königinnen 


Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


He 


Honigschleuder 


(Buß & Schalig) prakt. System 
600 Mk. ab Woltersdorf verk. 
Ed. Karo, Berlin, Müller- 
straße 156 a. Tel. Moabit 2231 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
teinen 


Bienenhonig 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Otto Nageler, Berlin 


W 8, Mohrenstr. 37. 


zu kaufen 


und erbitte Angebot mit 
Preisforderung. 


H. Gühler, Honiggroßhandlung 
Berlin SO 33 
(Elsenstraße 3) Treptow 


Kanitzkörbe 


runde und viereckige, sowie 


Koppenhagenkörbe 


gibt ab R. Gehrke, Bienen- 

wirtschaft Christfelde (Kreis 

Schlochau). Bei Anfragen 
erbitte Riickporto. 


Deutsche Wahlzuchtköniginnen 
diesj. befruchtet v. d. best. 
Honigvölkern à Stck. 60 M. 
unter Garantie; sowie 4 
starke dtsch. Bienenvölker 
mit Freudensteinkasten 
verkauft Friedrich Knaak, 
Guben, Wilkestraße 14 


Verk. Kuntzsch-Einbeuten, 
besetzt, und Vieretager, pes. 
und unbes. Lucas, Berlin- 
Kaulsdorf, Straße Auf der 
Höhe (Mühlberg) 


Gegossene Kunstwahen 


aus garantiert reinem Bienenwachs empfiehlt 


Richard Witte, 


Wachspresserei — Kunstwabengießerei 
Reetzerhütten bei Wiesenburg i. d. Mark 


Kaufe ständig Imkerwachs, Wabenraas und 
Preßrückstände zu höchsten Preisen. 


| Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 
Endersbach (Württ.) 


OHSS Eu ry nnn 


Graze’s Rähmchenlocher 
Graze’s Rundstabgitter 
Graze’s S. W.-Futtertrog 


Wohnungen und Geräte 
für zeitgemäße Bienenzucht 


Hauptliste 31 noch gültig. 
Preisverzeichnis kostenlos. 


ca. LON lang oy See 
Gab 7 # IA * 
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Wuchs, Rans 


vnd 


Preßrückstände 


kaufen zum Tagespreis 


Harttung & Söhne 


Frankfurt a. d. ©. 
lll 

Hud Iti III 
2 neue, unbesetzte 


Kuntzsch zwillinge 
doppelw., aus 2,4 cm starken 
Brettern gebaut, verk, billigst 
Schliewert, Berlin O 34 
Insterburger Straße 14 


Verkaufe 


10 Vieretager, Normalmaß,fast 
neu A220 Mk. Wenzel, Bin.- 
Lichtenberg, Ostbahnstr. 4 


Garantiert rein 
über- 
seeische Tabake 
Vorzügl. Grobschnitt Pfd. 28 M, 
Goldgelb. Mitielschnitt „ 35 „ 
Schwarzen Krausen „5 


Holl. Gold-Shag " 8 7 
Orient. Zigaretten-Tabak „ 125 „ 


Echt Dänischer Kautabak, Rolle 4, 
Hamburger Zigarren, ~ 
Stück 3.—. 2.50, 2.— 1.50 M. 
Zigaretten, Stck. 70, 60, 50, PE. 
Verlangen Sie Probepfunde 


Tabak-Versandhaus 


Kisdorf in Holstein 


Rähmchenholz 


dreiseitig gehobelt 


offeriere bis auf weiteres: 

6 : 25 mm 100,—Mk. pr. 100m, 
980,—Mk pr. 1000m, 

7:25 mm 110,—Mk. pr. 100m, 
1080,—Mk pr. 1000 m, 

8: 25 mm 120,—MK. pr. 100 m, 
1180,—Mk pr. 1000m, 
anerkannt gute, prämiierte 
Qualität in Lagerläng. geg. 
Nachnahme ab Fabrik; jede 
andere Dimension billigst. 
Verpackung und Bündelung 
1.— Mk. per 100 m extra. 
Bei Preisanfrg. Rückp. erb. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik 
Warnemünde 
Postscheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


2 Drei- und 
2 Vieretager 
(neu) zu verkaufen oder geg 


Schwärme od.Kuntzschkäster 


zu tauschen. Zindler. 
Strausberg 2, Friedrichstr. 


Bienenhuch für Anfänger 


4. Auflage 
Ladenpreis: gebunden 25 Mark 


Verlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. 0. 


Zusendung vom Verfasser gegen 27 M. 


auf Postscheck-Konto Berlin 
Aisch, Ketschendorf 


r. 33343 
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Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


dee, Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 

Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 

Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 

Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 

friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 

Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 


Preislisten umsonst und postirei. 


Der Rahmen-Kammer-Stock 
nach Dr. Quelle 

Der Ra-Ka-Stock enthält 18 Standrähmchen, 24: 36, 
die sich selbständig ohne besondere Abstands- 
vorrichtung im Abstand regulieren. 

Im Ra-Ka-Stock lassen Sie Ihre Bienen Schlitten 
fahren ohne Rahmen-Schlitten. 

Der Ra-Ka-Stock wird beim Wandern hochgekippt 
wie ein Stülpkorb. 

Preis niedrig wegen seiner Einfachheit. Bei Anfragen 

Rückporto beilegen! Bestellungen bei 


Imker W. Baar, Lehnitz bei ee 


Jeder Auftrag 


Verkaufe 4 Stülpkörbe ‚mit 
Rohr durchflochten (Friedens- 
Ware) mit neuen Unterbr. u. 
rot estt. pro Stek. 
ab H. Apitz, 
Frankf. a. Gr Halbestadt 30a | 


Bienenschwarme 


Post Hitzacker, Elbe. 


wird sofort ausgefuhrt! | 


Preise gegen Doppelkarte. | 


Otto Bartels, Tollendorf, | Wegner, Buch(Bz.Pdm.) | preis. 
Parkstr. Bei Anfr. Rückporto. | 


Kaufe jedes Quantum 


Honig sowie Wachs 


Erbitte Angebote mit Preisangabe, 


J. Möffer, Altona (Elbe) 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


Honisgfläser 


mit Weißblechdeckel, weißes Glas 
gewöhnliche Form 1/4, 1/2, 1, 2, 3, 5 Pfund 
niedrige Form 1, 2, z 
mit Glasdeckel ED, 


Weißblechdosen 


mit Karton 
mit Stülp- und Eindrückdeckel, 5 und 9 Pfund 


iir. Luftballons 


mit Teller, 1 und 2 Liter 
liefern zu äußersten Tagespreisen. 


Greve & Behrens 
Hamburg 6 


Teleph.: Vulkan 2910 u. 2912. Tel.-Adr.: 


Leder = Im mker- Bienenwohnungen 


Schürmannstöcke* 


Normal; 3 Etg. sofort ge 
Handschuhe Nomas Ete. soto: 


Abtlg. fl. olzbearbeitung 
lieiert zu 100 N. per Nachn. | Westkirchen i, Westt. 69 
Man verl. auch Preisl. üb. 


Fr. Attinger, Lederiabrik, 
Metsingen (Wiirttbg.) | Frede- A1 Ln A 


: Glasbehrens 


sg . E 


Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch umsonst und postirei. 
| tam kaufe für 55 M. à kg u. bitte um Zusendung per Nachn. 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftliches Versandgeschäft und Fabrik fiir Bienenwohnungen. 


af — SS Se SS ae Sie 


Bienenschwärme Starke Schwürme 


verkauft 


| kauft bis 10. Juli über Tages- 
Jacoby, Großimker, 
Bokhorst in Holstein 


Ankauf, Umtausch u. Umarbeiten von jedem Posten reinen 


Gienenmachs | 


zu den höchsten Preisen. 


Otto Schulz (Bienen), Buckow (ir. Lebus) 


III UI 


Die bequemste Arbeit und die sichersten Erträge 
gewährleistet Ihnen 


Goeritz Kuntzschlagerbeute 


und 


Goeritz verb. Kuntzschzwilling 


mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst 
dem Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich, ob 
das Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ent- 
flieht mehr durch unseren einfachen Fangapparat. 
Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 
satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 
schlossen ist. 

Lesen Sie Goeritz-Broschiire M. 6,50 postfrei 
auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunftsstock M. 5,— postfrei, und Sie werden 
selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. 


Willmer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
TTT 
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Kunstwaben -%3 


aus garant. rein. deutsch. Bienenwachs gegossen, = 
Gebrauch unübertroffen, jedes gewünschte Maß 
billigsten Preisen sofort lieferbar. Nicht E 
wird zurückgenommen. Eintausch 4 kg alte Waber 
l kg Kunstwaben. 
Franz Witte Ir., Wachspresserei, 
Reetzerhiitten bei wieder, (Mark) 


E 


Bienenwohnungen aller 77 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Katalog wird gegen Einsendung von 5 Mark auf 
Postscheckkonto Berlin 53837 übersandt. 


1 p PS 


Eugen Herzog-Schramberg : 


SCHWARZ 
WALD 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Blenenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen - Pofen und der diefen angefdloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 6 Suni 1922 12. Jahrgang 
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Landwirtſchaftskammer für Die Proving Brandenburg M 


Bienenzuchtlehrgänge. In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienen- 
zuchtlehrgänge für Anfänger ſtatt. 

1. Verein Mankmus am 11. Juni, 25. Juni, 9. Juli, 23. Juli und 20. Auguſt. Lehr⸗ 
gangsleiter: Kutſcher sen., A. Bierotte und C. Schädel. Anmeldungen an Lehrer Schädel in 
Nebelin bei Dergenthin. 

2. Verein Friedrichshagen. Lehrgangsleiter: Lehrer Hannemann in Schöneiche bei Klein⸗ 

Schönebeck, Kr. Niederbarnim. Anmeldungen ſind an Herrn Hannemann zu richten. 
| 3. Verein Witzen. Lehrgangsleiter: Lehrer Fleiſcher in Witzen bei Gaffen N.⸗L. Nähere 
Auskunft erteilt Herr Fleiſcher. 

Verſand der „M. B.⸗Z.“ Bei unregelmäßigem Eintreffen unſerer „Märkiſchen“ oder bei 
Ausbleiben einzelner Nummern bitten wir, ſich ſofort an das zuſtändige Poſtamt zu wenden. 
An uns gerichtete Beſchwerden erleiden Verzögerung, weil nicht wir, ſondern die Poſt unſere 
Zeitſchrift verſendet. 

Haftpflichtverſicherung. Wiederholt gehen bei uns Beiträge und Eintrittsgelder für die 
Haftpflichtverſicherung des Verſicherungs⸗Vereins des Deutſchen Imkerbundes ein. Dieſe Beträge 
ſind nicht an uns, ſondern an den zuſtändigen Bezirkskaſſierer einzuſenden, der die Gelder an 
den Kaſſenwart des Bienenw. Prov. Verbandes weiterleitet. 

Betr. Faulbrut. Faulbrutverdächtige Waben ſind der Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem 
Kreis Teltow einzuſenden. Unterſuchungsergebnis iſt wegen Feſtſetzung der Entſchädigungsbeihilfe 
ſofort der Landwirtſchaftskammer mitzuteilen. 


Dienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


Belegſtation Pfaueninſel. Durch das freundliche Entgegenkommen der zuſtändigen 
Behörden wird die Belegſtation auf der Pfaueninſel bei Potsdam am 15. Juni eröffnet. 

Die Benutzung der Station iſt nur den Mitgliedern des Bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverbandes Brandenburg geſtattet. Ausnahmen ſind nur mit beſonderer Ge⸗ 
nehmigung des Geſchäftsführenden Vorſtandes zuläſſig. 

Die Leitung der Station liegt in den Händen der Imker: 1. Herr H. Lemcke⸗Nowawes, 
Retzowſtraße 26, 2. Herr C. Börſchel⸗Nowawes, Karlſtraße 29, 3. Herr Lüdecke⸗Nowawes, 
Heineſtraße 22. | 

Die Pflege und Ueberwachung des Zuchtdröhnerichs und der Königinnenvölkchen 
hat Herr Gärtner Neubert auf der Pfaueninſel übernommen. 

Die jungen Königinnen, welche auf der Station befruchtet werden ſollen, ſind an 
Gärtner Neubert⸗Pfaueninſel, Poſtſtation Wannſee, gebührenfrei einzuſenden. 
Als Wohnung für die Völkchen ſind die Schweizer Befruchtungskäſten zu wählen. Er⸗ 
wünſcht ſind die bei der Firma Nagler⸗Berlin W. 8, Mohrenſtraße 37, erhältlichen ſoge⸗ 

nannten Steinmetz⸗Käſtchen. 

; Die Völkchen müſſen mit reichlichen, kandierten Futtervorräten verſehen und 

drohnenfrei fein! Werden Drohnen in den Voölkchen feſtgeſtellt, fo erfolgt ſofortige 

eee unter Nachnahme der entftandenen Unkoſten und eines noch feſtzuſetzenden 
eugeldes. l ! 
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Wer ſeine Völkchen ſelbſt zur Station befördern will, hat dies in der Zeit von 5 
bis 7 Uhr nachmittags und zwar nur an Wochentagen zu bewerkſtelligen. Zu 
einer anderen Zeit ſind Empfangsberechtigte auf der Station nicht zugegen! 

Für die Inanſpruchnahme der Belegſtelle iſt eine vorläufige Gebühr von 20 Mark 
für jede Königin feſtgeſetzt worden. Der Betrag iſt bei Ablieferung oder Zuſendung der 
Völkchen ſofort zahlbar. Erſatz für verloren gegangene Königinnen, oder für bei der Be⸗ 
förderung beſchädigte, ſowie geſtohlene Völkchen, wird vom Verband nicht geleiſtet. 

An die Leiter der Station geſandte Völker werden zur Weiterbeförderung nicht 
angenommen und gehen als „unbeſtellbar“ an den Abſender zurück, alſo alle Sendungen 
für die Belegſtation find zu richten an Herrn Gärtner Neubert auf der 
Pfaueninſel, Poſtſtation Wannſee. 

) Zucker. Unter Bezugnahme auf mein Rundſchreiben an die Vereinsvorſitzenden vom 
4, Mai 1921 teile ich mit, daß der Ankauf von Auslandszucker zur Bienenfütterung zu 
einem möglichſt niedrigen Preiſe und die Verſendung des Zuckers an die Vereine ſo ſchnell 
als möglich erfolgen wird. Berückſichtigung der Beſtellungen auf Auslandszucker erfolgt 
ſoweit als irgend tunlich. , 

Wiederholt bitte ich, bei Zuſchriften an mich ſowie bei Geldſendungen niemals die 
Angabe des Imkervereins zu vergeſſen. 

Wachs. Zur Zeit der Einſendung dieſer Zeilen wurden gezahlt: 

für reines bodenſatzfreies Wachs je kg 120 M., für Preßrückſtände je kg 2 M., 

„ alte Waben „ „ 2 „ Propolis San 29 * 

gür den Sammler je Kilo 0,50 M. ſowie Schreib- und Portoauslagen je Kilo 0,10 M. 

azu kommen die bekannten Vergütungen für Verband und Verein. 

Es iſt erwünſcht, daß der Verſand in Säcken erfolgt. Dieſe werden frei zurück⸗ 
geſandt oder auf Anfordern vorher zur Verfügung geſtellt. Die Frachtkoſten für einge⸗ 
ſandte Wachswaren werden durch die Firma Schröder getragen. Die Verſandadreſſe iſt: 
Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, bahnlagernd Berlin Frankfurter Allee. 
Bemerkt wird noch, daß die Preiſe des Hamburger Wachsmarktes am Tage des Eingangs 
der Ware maßgebend ſind, und daß dieſe berechnet werden, wenn ſich daraus eine höhere 
Bewertung für die eingeſandten Wachswaren ergibt, als vorſtehend angegeben iſt. 

Friedrichshagen (Friedrichſtr. 99), den 17. Mai 1921. F. Kranepuhl. 


Preußiſcher Gmterbund ` ` 


Zu der von dem Vorſitzenden des Preußiſchen Imkerbundes, Herrn Rektor Breiholz, ein- 
berufenen Verſammlung von Vertretern Deutſcher Imkerverbände und beſtehender Imkergenoſſen⸗ 
ſchaften ſind aus den verſchiedenen Landesteilen folgende Herren erſchienen: Breiholz⸗Neumünſter, 
Knoke⸗Hannover, Oſenberg⸗Hamm, Schulze⸗Flemmingen, Melchert⸗Magdeburg, Steinmetz⸗Berlin, 
Börſchel⸗Nowawes, Puhlmann⸗Straußberg, Flöter-Winzig, Bittner: Breslau, Wendt⸗Brunsbüttel, 
Kranepuhl⸗ Friedrichshagen, Lemke⸗Nowawes, Baum⸗Köln, Steffen⸗Berlin, Wurzbach⸗Berlin, Ebel- 
Stettin, Stein⸗Güſtrow, Grieje-Wismar, Dr. Zaiß⸗Heil. Kreuzſteinach, Bach⸗Neumark, Gühler⸗Berlin. 

Herr Breiholz gibt bekannt, daß die Vertreter der ſüddeutſchen Staaten ihr Einverſtändnis 
mit den zu zeitigenden Beſchlüſſen erklärt haben. Herr Kranepuhl übermittelt Grüße der Branden⸗ 
burger Imker. Debatte über Honigpreis und Honigverkauf. 

Baum⸗Köln zeigt, wie der Honigpreis zweckmäßig zum Preiſe anderer wirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe ins Verhältnis geſetzt werden kann. Nach feiner Meinung würden angemeſſene Preig- 
zahlungen gewonnen werden können durch Ziehung des Mittels zwiſchen Butter⸗ und Margarine- 
preis oder durch Vervielfachung des Kunſtwabenpreiſes mit dem Eineinhalbfachen bezw. des Zucker⸗ 
preiſes mit dem Siebenfachen. 

Steinmetz⸗Berlin macht auf die Gefahren des genoſſenſchaftlichen Cine und Verkaufs auf- 
merkſam und zeigt, wie Angebot und Nachfrage auch den Honigpreis regeln, wie die augenblick⸗ 
lichen unſicheren Zeitverhältniſſe ungünſtig auf eine einheitliche Preisfeſtſetzung einwirken müſſen. 
Er empfiehlt Feſtlegung eines Mindeſtpreiſes für beſtimmte Jahreszeiten bezw. Monate. Dieſe 
Preiſe müßten in den Imkerzeitungen veröffentlicht werden. 

Bittner⸗Breslau behandelt ebenfalls Feſtſetzung des Honigpreiſes ſowie Ein⸗ und Verkauf 
des Honigs vom genoſſenſchaftlichen Standpunkt. Nach Meinung des Redners beſteht die Schwierig⸗ 
keit einheitlicher Preisbildung für Honig in der Schaffung leiſtungsfähiger Abnahmeſtellen in den 
einzelnen Provinzen bezw. Gegenden. 5 

Die Frage, ob ein feſter Honigpreis oder ein Verhältnispreis für Honig feſtgeſetzt werden 
ſoll, wird noch von verſchiedenen anderen Rednern erörtert. Die Anſichten der einzelnen Herren 
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einigen ſich dahin, daß es wünſchenswert ſei, eine Kommiſſion einzuſetzen, die unter Berückſichtigung 
aller einſchlägigen Verhältniſſe allmonatlich den Richtpreis für Honig feſtſtellen und bekanntgeben ſoll. 

Ein Antrag Grieſe⸗Lemke wird nach Begründung durch die Antragſteller und Begutachtung 
durch verſchiedene Redner einſtimmig angenommen. Er lautet: „Ein Ausſchuß von drei Mitgliedern 
iſt zu wählen, der unter Berückſichtigung aller einſchlägigen Verhältniſſe und im ſtändigen Ein⸗ 
vernehmen mit den Verbänden zum 10. jedes Monats den Mindeſthonigpreis feſtſetzt und ſämt⸗ 
lichen Verbänden und deutſchen Bienenzeitungen mitteilt. N 

In den Ausschuß werden gewählt: Lehrer Baum, Köln, Obmann des neunten Ausſchuſſes 
des V. D. J., Landesökonomierat Büttner, München, Kantor i. R. Flöter, Winzig. 

Zur Durchführung der gefaßten Beſchlüſſe ſind in allen Verbänden nach vorhandenen 
Muſtern Genoſſenſchaften zu bilden oder ſonſtige Einrichtungen zu treffen, die den Imkern die Ab- 
nahme des Honigs zu den vom Ausſchuß feſtgeſetzten Preiſen verbürgen. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird auch die diesjährige Verſorgung der Imker mit Bienen⸗ 
uder erörtert. Verſchiedene Vertreter ſchildern die Verſorgung in ihren Verbänden. Aus den 
rörterungen geht hervor, daß überall da, wo eine größere Zuckermenge geliefert werden konnte, 

es möglich war, dieſen rechtzeitig im freien Handel zu erwerben. Es wird angeregt, in ſämtlichen 
Verbänden Verſammlungen abzuhalten, in denen Proteſt eingelegt wird gegen die Zurückſetzung 
der Bienenzüchter anderen Intereſſenten gegenüber, ſowie gegen die beabſichtigte Erhöhung des 
Inlandszuckerpreiſes durch die Zuckerwirtſchaftsſtelle. Einflußreiche Abgeordnete müſſen für die 
Angelegenheit erwärmt und zu entſprechenden Maßnahmen bei den Behörden und den geſetzgebenden 
Körperſchaften veranlaßt werden. Die bei den Imkern hervorgerufene Erregung infolge der 
unterſchiedlichen Verſorgung der Imker mit Zucker findet Ausdruck in folgender einmütig ange⸗ 
nommener Entſchließung: „Die heute in Berlin anweſenden Vertreter Deutſcher Imkerverbände 
nehmen mit Befremden davon Kenntnis, daß aus den vorhandenen Inlandsbeſtänden Zucker zur 
Bienenfütterung nicht mehr abgegeben werden ſoll. Sie ſehen in dieſer Maßnahme einen tödlichen 
Schlag gegen einen lebenswichtigen Betrieb und legen mit größter Entrüſtung Verwahrung dagegen ein.“ 

Sollten die Imker tatſächlich auf Auslandszucker angewieſen bleiben, ſo wird gefordert, daß 
jedem Verbande Einfuhrſcheine auf die ihm zuſtehenden Mengen unmittelbar zugeſtellt werden. 
| Zum Schluß bittet Melchert, Magdeburg, im Auftrage des Imkervereins Magdeburg und 
Umgegend um rege Beſchickung und freundliche Unterſtützung bei Durchführung der Mitteldeutſchen 
Ausſtellung für Bienenzucht in Magdeburg. Mehrere Vertreter ſagen die erbetene Unterſtützung 


mit Ausſtellungsmaterialien und Geldmitteln zu. Mit Imkerheil Breiholz. 
Vertreterverſammlung in Magdeburg (Schützenhof) am 5. Auguſt, vormittags 8 Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Tätigkeitsbericht, 2. Rechnungsbericht. 3. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 4. Bericht der 
Verbände über die . für den Honigabſatz. 5. Vortrag: Die Imkergenoſſenſchaft eine 
Forderung der Zeit (Berichterſtatter werden noch bekanntgegeben). 6. Vorausſetzungen für eine 


erſprießliche Vereinsarbeit (Berichterſtatter Rektor Breiholz). 7. Die Standſchau (Bericht⸗ 
erſtatter Hauptlehrer Rohs in Ralgon). 8. Unſer Arbeitsplan für das nächſte Geſchäftsjahr, 


Der Bundesleiter: Breiholz. 


9. Sonſtiges. 
Vereinigung der Ddeutſchen Imkerverbände 


Die diesjährige Vertreterverſammlung findet nicht, wie im vorigen Jahre beſchloſſen 
wurde, in Stuttgart, ſondern in Magdeburg ſtatt. Die Ausſchußleitung hat mit dem 
1. Präſidenten der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Herrn Profeſſor Frey- 
Hannover, nachſtehendes Programm vereinbart: 

Freitag, 4. Auguſt, vorm. 10 Uhr Eröffnung der Ausſtellung, 10% bis 3½ Tagung 
der Schriftleiter und verſchiedener Vorſtände, 2—4 Tagung der Haftpflicht, 4—8 Tagung 
der Kommiſſion der V. D. J., 8 Zwangloſes Zuſammenſein. 

Sonnabend, 5. Auguſt, vorm. 8—1 Preußentag, 4—8 V. D. J., 9 Begrüßungsabend. 

Sonntag, 6. Auguft, 8—10 Vertretertag Sachſen, 10—1 deutſch⸗öſterreichiſche Wander- 
verſammlung, 4—5 Kaffeetafel mit Familie, 8 Feſtabend. l 

Montag, 7. Auguft, 92 Eiſenbahnertag, einberufen vom Lokalverein, 3 Ausflug. 

Die Verbände werden hiermit zur Vertreterverſammlung in Magdeburg eingeladen. 
Die Tagesordnung der Vertreterverſammlung wird umgehend den Verbänden zugeſtellt werden. 

Vom 3. bis 10. Auguſt d. J. veranſtaltet der Bienenwirtſchaftliche Hauptverein der Proving. 
Sachſen im Rahmen der „Miama“, der großen Mitteldeutſchen Ausſtellung für Siedelung, Sozial⸗ 
fürſorge und Arbeit eine Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. Während der Ausſtellung finden die 
Tagungen der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, des Preußiſchen Imkerbundes, der 
Wanderverſammlung, des Verſicherungsvereins der V. D. J., des Hauptvereins der Provinz Sachſen 
ſtatt. Zur Durchführung des Programms iſt es notwendig, daß auch die andern Verbände der 
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V. D. J. die Angelegenheit unterjtügen und zwar, ſoweit es möglich ift, Mitglieder ihres Verbandes 
veranlaſſen, ſelber die Ausſtellung zu beſchicken. Erwünſcht ſind beſonders Sammelausſtellung von 
Bienenprodukten und Erzeugniſſen aus dieſen. Ferner wollen die Verbände, ſoweit ſie dazu in der 
Lage ſind, Preiſe für die Ausſtellung ſtiften. Auch dürfte es ſich empfehlen, Fabrikanten von 
Bienenwohnungen und bienenwirtſchaftlichen Geräten, welche in ihrem Verbandsbezirke ſeßhaft ſind, 
für die Ausſtellung zu intereſſieren. | 
Köslin, den 5. Mai 1922. Küttner, Geſchäftsführer. 


Eine Art der Wanderung, die ſich in jeder Richtung gut bewährt hat. 
. (Aus dem Bienenwirtichaftlihen Centralblatt-Hannover) 
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* kann der Grundbeſitz zur Förderung der Bienenweide tun, 


ohne fic) zu ſchädigen? von Ökonomierat Wüſt, Rohrlach (Pfalz). 


Heute, wo die Ernährung unſeres Volkes als dringendſte Aufgabe ſowohl von ſeiten des 
Staates als der Landwirtſchaft und anderer Stände zu betrachten ift, wird kein Imker den Land- 
wirten zumuten, zur Verbeſſerung der Bienenweide ſolche Nährpflanzen anzubauen, wodurch er 
Schaden erleiden würde, wie ſich auch kein Landwirt als Nichtimker hierzu bewegen ließe; das 
könnte höchſtens ein Landwirt, der gleichzeitig ſtarke Imkerei betreiben würde, ausnahmsweiſe tun. 
Aber dennoch kann die Landwirtſchaft, ſowohl der Groß als auch der Kleingrundbeſitz, der Bienen— 
zucht förderlichſte Dienſte erweiſen, ſich aber gleichzeitig bedeutenden Nutzen verſchaffen. 

Ein reicher Viehbeſtand iſt heute für die Landwirtſchaft zum dringendſten Bedürfnis 
geworden, weil eben alle künſtlichen Düngemittel furchtbar hoch im Preiſe geſtiegen ſind, dabei 
aber oft nicht jederzeit rechtzeitig beſchafft werden können, wobei zu berückſichtigen iſt, daß alle 
unſere Haustiere und ihre Erzeugniſſe ungemein hohe Werte repräſentieren. Es iſt daher eine 
Wirtſchaft mit hohem Viehſtande beſſer in der Lage, ihre Felder auf der Höhe zu erhalten und- 
weniger vom Kunſtdünger abhängig zu ſein, als viehſchwache oder gar ganz viehloſe Betriebe. 

Eine hohe Viehzucht verlangt aber naturgemäß auch einen recht hohen Futterbau, um ſelbſt 
bei ungünſtigen Jahren keinen unnützen, ſchädigenden Viehabſatz vornehmen zu müſſen. Zu einem 
intenſiven Futterbau gehört aber nicht der einſeitige Anbau, ſondern womöglichſt vieler Futter- 
arten, um zufällige ungünſtige Witterungsverhältniſſe auszuſchalten und jederzeit mit Futter⸗ 
vorräten gut eingedeckt zu ſein. ) ! 

In dieſer Beziehung ſtehen uns Futterarten zur Verfügung, die für unfere heutige moderne 
Bewirtſchaftung ſich vorzüglich einführen laffen, hohe Erträge liefern und bei zweckmäßiger Cin- 
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teilung ſogar zwei Ernten in einem Jahre ermöglichen. Da ich in meiner Wirtſchaft lange Jahre 
hindurch nicht allein einen ſehr hohen Viehſtand, demgemäß auch ſtark gebüngte Felder zu ſchaffen 
vermochte, dabei aber Hocherträge nach jeder Richtung hin erzielte, ſo ſeien die wichtigſten nach⸗ 
folgend in kurzen Umriſſen verzeichnet. 

1. Die Sand⸗ oder Zottelwicke Vicia villosa Roth, allein oder mit Roggengemenge aus⸗ 
geſät, liefert im zeitigen Frühjahr eine große, reiche Futterquelle, ſowohl zur Grün- als auch zur 
Dörrfütterung und als Preßfutter. Sofort nach der Aberntung umgepflügt, einige Tage ſpäter 
mit Kultivator und Egge bearbeitet und mit Kali und Phosphordüngung genügend verſehen, kann 
ſofort nochmals mit Futterwicken Vicia sativa, mit Erbſen oder mit Wicken und Erbſen im 
Gemenge angeſät werden, deren Ergebnis ſowohl zur Herbſtfütterung wie Preßlage und Grün⸗ 
düngung uſw. benutzt werden kann und demgemäß zwei Ernten liefert. * 

2. Kann ſo ein abgeerntetes Zottelwickenfeld auch mit Stalldünger verſehen, gut vorbereitet 
und mit Dickrüben, Erdkohlraben, Futterrüben uſw. bebaut werden und faſt immer hohe Erträge 
ergeben, wie auch ſolche Felder ihrer frühzeitigen Aberntung halber zu Rapsbau oder Winter⸗ 
getreide beſtens benutzt werden können. 

3. Kann zu dem gleichen Zwecke auch die Winterfutterwicke Vicia sativa dura benutzt werden. 

` 4. Eine nicht weniger gut geeignete Pflanze beſitzen wir in dem Inkarnatklee Trifolium 
incarnatum L., welcher gleich den Sand- oder Zottelwicken bewirtſchaftet werden kann. 

5. Die gleiche Berechtigung beſitzt auch der Baſtardklee Trifolium hybridum, wie die vorher⸗ 
gehenden Arten hohe Erträge liefernd, ſich frühzeitig abernten laſſend und nochmalige ergiebige 
Beſtellung ermöglichend. Während aber die Bottel- und Winterwicke, wie der Inkarnatklee, Ho 
ganz beſonders für Sand⸗ und leichte Lehmböden vorzüglich eignet, iſt der Baſtardklee in feuchten 
Böden ſicherer durchkommend. 

6. Es iſt dringende Pflicht unſerer Landwirtſchaft, ſich mehr als in der Vorkriegszeit dem 
Anbau von Raps und Mohn zu widmen, um uns mehr vom Auslande unabhängig zu machen 
und die hohen Fettpreiſe zu regulieren. In der Gegend meiner Umgebung war vor dem Kriege 
faſt kein Raps⸗ und Mohnfeld mehr zu ſehen, und heute ſind alle Feldmarken reich mit dieſen 
Pflanzen beſtanden, wie auch die obigen Futterpflanzen alljährlich bedeutend an Umfang zunehmen. 
a. Fällen wird aber gerade nach der Aberntung obiger Klee- und Wickenarten auch dem 
»Anbaue von 

7. Sommerraps, Rübſen, Brassica Rapa oleifera, genügende Beachtung geſchenkt, mit denen 
die Anbauer ſehr zufrieden ſind und die zwei reiche Ernten in einem Jahre ermöglichen. g 

Alle dieſe Pflanzen, welche der Landwirtſchaft hohen Nutzen gewähren, bieten auch gleich- 
zeitig ein Haupttrachtmittel zur Verbeſſerung der Bienenweide, wodurch nicht nur der Imker 
allein, ſondern das ganze Volkswohl ſeinen Nutzen hat. | 

8. Wenn ich fo oft bei meinen Reiſen kreuz und quer durch unſer deutſches Vaterland 
dahinpilgerte und mit offenem Auge und dem kritiſchen Blicke eines praktiſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Landwirtes die verſchiedenen Gegenden genau muſterte und beobachtete, ſo mußte ich immer 
konſtatieren, daß viel zu wenig Kern⸗ wie Steinobſt angepflanzt ift, obwohl faſt überall genügend 
Raum, guter Boden und gedeihliche Lage vorhanden ſind. Es kann im Intereſſe des Volkswohles 
immer nur wiederholt werden: Bepflanzt Straßen und Wege wie ſonſtige geeignete Ländereien 
mit Obſt an, welches ſelbſt bei reichen Mengen und bedeutend billigeren Preiſen als heute immer 
noch ſehr rentabel ift, jederzeit in den Betrieben aber ſelbſt zu Wein, Branntwein uſw. um- 
gearbeitet werden kann und ſich gut verzinſen wird. Wir haben in unſerer Pfalz, aber auch in 
anderen Gegenden Orte mit reichem Obſtbau, die allein dadurch zu großem Wohlſtand gekommen 
ſind. Wie viele ſolche Orte ſtehen aber noch öde ohne Schmuck der Bäume in den Gegenden 
unſeres Vaterlandes da, die nicht allein für Auge und Herz jedes Naturfreundes einen günſtigeren 
Eindruck machen würden, ſondern auch eine reiche Einnahmequelle der Grundbeſitzer wären. 

, Bei der Obſtbaumzucht, ſowohl der Kern- als auch der Steinobſtzucht, möchte ich ganz 
beſonders betonen, nicht einen großen Miſchmaſch von Sorten zu pflanzen, ſondern ſolche, die in 
ae A Gegend ſich vorzüglich bewähren, guten Abſatz finden und auch ein möglichſt hohes 

er erreichen. Ä 

Bei dieſer Gelegenheit aber möchte ich doch den Grundſatz beherzigt wiſſen, möglichſt ſolche 
Arten zu wählen, die früh, mittelfrüh und ſpät in Blüte treten, um auch bet ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſen, Auftreten von Schädlingen uſw., immer noch eine befriedigende Ernte zu 
erzielen, welches ſowohl für Kern⸗ als auch für Steinobſt ſeine volle Berechtigung hat. So haben 
heuer bei uns alle Apfelarten, frühe und mittelfrühe, infolge der Frühjahrsfröſte verſagt, bis auf 
die ſpätblühenden Sorten „Siebenſchläfer“ uſw., die einen vollen Ertrag lieferten. ie gleiche 
Erſcheinung war auch bei anderen Kern⸗ und Steinobſtarten zu bemerken. Jeder Gärten, und 
Obſtbautechniker aber wird hier bei Anpflanzungen ſachgemäße Ratſchläge erteilen können und die 
richtigen Sorten zu bezeichnen vermögen. : | 
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Wird aber die Auswahl in dieſem Sinne zur Hebung des Obſtbaues getroffen, ſo hat auch 
die Bienenzucht einen erheblichen Nutzen davon, weil hierdurch eine Trachtverlängerung bei gleich⸗ 
zeitiger Trachtverbeſſerung erreicht wird, und gleichfalls ungünſtige Witterungsverhältniſſe weniger 
in Erſcheinung treten können. 

9. Zur Zeit unſerer Eltern, Groß⸗ und Urgroßeltern wurde der Anzucht von Bäumen 
zwecks Holzgewinnung an Flüſſen, Bächen, Teichen, Gräben uſw. mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 
als heute; ſolches war vor dem Kriege der Fall, wo die Kohlen und ſonſtige Beheizungsmakerialien 
nicht allein bequem, ſondern auch billig überall zu haben waren. Nun hat ſich aber dieſer wunde 
Punkt überall derart feſtgeſetzt, daß die Holzpreiſe derart in die Höhe gegangen ſind, daß mancher 
Grundbeſitzer herzlich froh wäre, nach dem Vorbild ſeiner Vorfahren gehandelt und dem Anbau 
von perae feine Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. 

ls großer Naturfreund konnte ich es nicht zur Ausführung bringen, die Natur zu ver- 
ſchandeln und das ſchoͤne Landſchaftsbild einer baumreichen Umgebung durch Abholzen zu zer⸗ 
ſtören. Im Gegenteil habe ich dieſes ſchöne Landſchaftsbild durch Anpflanzung ſchöner, auch vieler 
ausländiſcher und buntlaubiger Bäume zu heben geſucht, wie meine abgängigen Weidenkulturen 
auf naſſen Tonböden uſw. mit Wald angepflanzt, ſo daß ich heute in der Lage bin, meinen Holz⸗ 
bedarf, wie den geſamten Brennbedarf überhaupt, vom eigenen Lande zu decken, was ohne Störung 
des ſchönen Landſchaftsbildes deshalb geſchehen kann, weil immer rechtzeitig für entſprechenden 
Nachwuchs geſorgt wurde. | gy 

10. Fragen wir uns doch felbft nach dieſer Weife recht eindringlich felbft, jo müſſen wir 
zur Erkenntnis kommen, daß wir hier wieder ſo vieles verbeſſern können, was wir einſt frevelhaft 
verſäumt haben. | 

Stellen wir uns einmal im Geifte vor, wo unbeſchadet Nutz⸗, Zier- und Brennholzbäume 
ſtehen könnten, ſo kommen wir zu dem Ergebnis, daß Hunderte von Weiden, Pappeln, Erlen, 
Ahorn, Roßkaſtanien, Ulmen, Linden, Götterbäumen, Akazien uſw., je nach Lage und Bodenverhält⸗ 
niſſen ſtehen könnten, die dem Beſitzer reichen Gewinn brächten und dem Landſchaftsbilde zur 
ſchönſten Zierde gereichen würden und gleichzeitig noch die Hebung und Förderung des Vogel⸗ 
ſchutzes ermöglichen ließe. 

Wohl höre ich im Geiſte auch Widerſacher auftreten, die behaupten, alle Obſtbäume auf 
Feldern, Wegen und Straßen, wie die Bäume an Wieſengräben uſw., ſind für den heutigen 
maſchinellen Gutsbetrieb ſtörend. Gewiß trifft ſolches nach einer Hinſicht zu, man muß mehr Ob- 
acht geben, Sorgfalt beim Betriebe walten laſſen und muß mehr Hacke und Spaten gebrauchen, 
alles unliebſame Erſcheinungen. Wer aber ſeine Bäume mit Pfählen gegen Verletzungen durch 
Geräte uſw. verſieht, ſich einiger Mühe und Sorgfalt bei Anwendung der Maſchinen uſw. unter⸗ 
zieht, kommt leicht über ſolche kleinen Hinderniſſe hinweg, hat aber den großen Nutzen und Ertrag, 
den äſthetiſchen Wert mit eingerechnet, mit Sicherheit in der Taſche und kann getroſt ſagen: Ich 
habe nicht allein für mich, ſondern auch für die Nachwelt und Allgemeinheit gewirkt, deſſen ich 
mich als alter Mann am meiſten freue. 

In bezug auf den Anbau der Zottelwicken könnten Stimmen dahin laut werden, daß die 
Bienen infolge der tiefen Kelchröhren der Blüten keinen Nektar holen können und daher für die 
Bienenzucht doch wertlos ſind. Das iſt tatſächlich der Fall; aber ſobald die Zottelwicken anfangen 
zu blühen, ſtellt ſich das große Heer der verſchiedenen Hummelarten ein, die mit ihren ſcharfen 
Beißzaugen an der Kelchbaſis, dort, wo der Nektar geborgen liegt, die Blüten anſtechen und den 
Honig einſaugen; da derſelbe aber ſo ſchnell, als er von den Hummeln aufgeſogen wird, auch 
wieder nachquillt, jo ſtellen fih gleichzeitig auch die Bienen ein und machen reiche, ja febr reiche 
Beute. Die Hummeln ſind daher die beſten Pioniere der Bienen, die ihnen auch verborgene 
Nahrungsquellen erſchließen. Unabhängig voneinander haben ich und Hermann Melzer ſeinerzeit 
dieſe Beobachtungen gemacht, veröffentlicht und ſind oft angefeindet worden, bis Praxis und 
Wiſſenſchaft einwandfrei den Vorgang beſtätigten. 

Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, Landwirtſchaft und Bienenzucht harmoniſch und ohne 
Schaden zu begünſtigen und zur Förderung des Volkswohles nach Kräften beizutragen. 
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Die Uoſema-Seuche. Von Steinmetz, Berlin N 31, Stralſunder 


Straße 26. ZA22A22Z2Z2A222AA2A22A22P22222222222AP22AA 

Das Krankheitsbild der Noſema⸗Seuche iſt zu den . Jahreszeiten auch ein 
verſchiedenes. Die Überwinterung iſt zumeiſt unruhig. Im zeitigen rühjahr zeigt die 
Seuche häufig folgenden Verlauf. Bei der Auswinterung erſcheint der Totenfall oft nicht 
größer, wie der geſunder Völker, kann jedoch, wenn das Volk ſich im vorgeſchrittenen 
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Stadium dieſer Krankheit befindet, ein außerordentlich se jein. Das Brutgeſchäft beginnt 
im erſteren Falle normal. Plötzlich bemerken wir am Bodenbrett eine Handvoll toter Bienen. 
Dieſe werden von ihren Schweſtern nicht hinausgeſchafft. Der Totenfall wird von Woche zu 
Woche größer. Die abfliegenden Bienen kehren nicht wieder zurück, Draußen ſammeln ſich 
kleine Häufchen Bienen. Dicht zuſammengedrängt und mit den Flügeln zitternd, unfähig 
abzufliegen, gehen fie zugrunde. Die nee babeneinemwäjjerige 
Beſchaffenheit. Das Volk wird zuſehends kleiner. Schließlich bleibt nur noch eine 
Handvoll Bienen und die Königin übrig. Dieſes iſt das charakteriſtiſche Krankheitsbild im 


Frühjahr. | 


Als Erreger dieſer Seuche hat Prof. Zander einen nahen Verwandten des Erregers der 
Seidenraupenpeſt feſtgeſtellt und ihm den Namen Nosema apis gegeben. Dieſer Paraſit 
iſt ein Zellenſchmarotzer, kann ſich nur in einer lebenden Zelle entwickeln und vermehren, 
wobei er den Zellinhalt aufzehrt. Iſt der Zellinhalt verbraucht und damit eine weitere 
Vermehrung nicht mehr möglich, geht er in einen Dauerzuſtand über. Er wird zur Spore 
und ſpäter mit den Kotmaſſen ausgeſchieden. Solche Spore | 
(Abb. 1) beſteht aus einer dickwandigen Schale (Sch) und ? 
iſt durch a febr widerſtandsfähig gegen Waſſer und Zen: 
peratureinflüſſe. Die innere Höhle wird durch einen 
ringförmigen Mantel (P Paraſitenmaſſe), in welchem die 
Kerne liegen, in zwei ungleiche Kammern geteilt. Die größere 
heißt Sporenblafe. (V), die kleinere Polkapſel (Pk). Am 
vorderen Ende der Schale befindet ſich ein feiner Kanal 
und durch dieſen ſtülpt ſich ein langer dünner Schlauch (Pf, 
der Polfaden) in das Innere der Spore. Da er 60 mal 
länger als die Spore ſelbſt ift, liegt er in Spiralen zu⸗ 
ſammengerollt in der Sporenblaſe. Gelangt eine Spore 
durch den Mund der Biene in den Mitteldarm, ſo ſtülpt 
ſich der Polfaden aus und wird abgeſtoßen. Durch die 
entſtandene Offnung ſchlüpfen die Paraſttenkerne aus und 
bohren ſich in die Zellen der Magenwand hinein. Hier 
wachſen ſie auf Koſten des Zellenleibes raſch heran und 
vermehren ſich durch Teilung. Zunächſt zerfallen ſie nicht 
zu einzelnen Paraſiten, ſondern reihen ſich perlſchnur artig 
aneinander. Die Vermehrung geſchieht ſehr ſchnell, o daß 
innerhalb 48 Stunden die befallenen Zellen vollkommen von 
ſolchen Perlſchnüren angefüllt ſind. Damit iſt nun auch der 
Zellinhalt aufgebraucht und nun, wo die Ernährungsverhält N 
niſſe ungünſtig werden, zerfallen die Schnüre zu einzelnen Sporen ‚Sch 
(Abb. II a, b, d, d, e.) Da die Schale der jungen l l 
Sporen durchſichtig ift, ift bei foldjen der ringförmige Mantel unter dem Mikroſkop deutlich 
ſichtbar, was jedoch bei den alten Sporen, da die Schale hart, undurchſichtig und hellglänzend 
wird, nicht mehr möglich iſt. Ihre weitere Verbreitung innerhalb der Biene wird nun 
durch die eigentümliche Bildungsart der Verdauungsſäfte außerordentlich unterſtützt. Bei 
allen Wirbeltieren ſcheiden die Darmzellen die Verdauungsſäfte aus. 
Bei der Biene jedoch füllen ſich die Darmzellen mit Safttröpfchen. 
Sind dieſe Zellen vollkommen gefüllt, ſo löſen ſie ſich von der Darmwand los und gelangen 
ſo in die Darmhöhle. Erſt hier zerfallen ſie, und damit werden die Säfte frei (Abb. 3 a). 
Die entſtandenen Lücken in der Zellenſchicht der Darmwand werden immer wieder 
von neuen Zellen ausgefüllt. Durch dieſe ſtändige Erneuerung der inneren 
Zellenſchicht des Darmes werden auch die von Noſemaſporen vollgepfropften 
Zellen in den Mitteldarm abgeſchoben. Auch dieſe en in dem Mitteldarme 
und geben die Goren frei (Abb. 3b). Wenn auch ein Teil der Sporen durch den 
Kot abgeht, fo ſchleudern doch eine große Anzahl den Polfaden aus und geben die Parafiten- 
kerne frei, welche ſich nun ſogleich wieder in die noch geſunden Darmzellen einbohren und 
hier ihr Zerſtörungswerk von neuem beginnen. Werden nun viele Zellen der Darmwand 
befallen, ſo hat dieſes auf das Ausſehen des Darmes einen weſentlichen Einfluß. Der ge⸗ 
ſunde Bienendarm iſt rötlich oder bräunlich, der von Milliarden hellglänzender Sporen be⸗ 
fallene wird milchweiß. Wenn die Bienen gegen Ende der Krankheit maſſenhaft zugrunde 
geben, ijt oben erwähnte Veränderung ein ſicheres Kennzeichen der Krankheit. 
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Im Verhalten der verjeuchten Völker bemerken wir zunächſt eine fortwährende Unruhe. 
Dieſe iſt auf die Schmerzen zurückzuführen, welche durch das Eindringen der Paraſiten in die 
Darmzellen verurſacht werden. Ein ſtändiges Hunger⸗ und Durſtgefühl ſtellt ſich ein, weil 
der Darm nicht mehr funktioniert. Iſt ein Volk von dieſer Krankheit befallen, ſo verzehrt 
es unglaubliche Futtermengen. Ein ſtarkes Reinigungsbedürfnis läßt die Bienen ſelbſt bei 
ſchlechtem Wetter abfliegen. Doch keine einzige kehrt wieder. in den Stock zurück. Sie fam- 
meln ſich zitternd zu kleinen Häufchen, um nach kurzer Zeit zu ſterben. 


Solche Reinigungsausflüge ſchaffen immer wieder neue Anſteckungsherde, welche der 
Imker nicht beſeitigen kann. | 


Einen zweiten Anſteckungsherd bildet das Stockinnere. Beſteht keine Möglichkeit zum 
Ausflug, ſo geben die Bienen im Stock einen hellen wäſſerigen Kot ab, der durch 
ſeinen ſüßen Geſchmack von den gejunden, Bienen zum Teil auf- 
geſogen wird, und ſomit die Krankheit weiter überträgt. Ruhr 
it aber keineswegs ein Zeichen der Noſema-Seuche, ſondern 
nur eine zufällige Begleiterſcheinung, wenn kein Ausflug mög⸗ 
lich iſt. Niemals kann man die Ruhr, wie wir ſie kennen, wenn ſie durch ſchlechte Ein— 
winterung oder ſchlechtes Futter entſtanden iſt, mit der Nojema-Seuche in Zuſammenhang 
bringen. Das hauptſächlichſte Zeichen der Seuche iſt das Wegſterben der Bienen innerhalb 
und außerhalb des Stockes. Wenn ein Paraſit in die Darmzelle einer Biene gelangt, iſt 
dieſe rettungslos dem Tode verfallen. Das Schickſal der Völker hängt von der Jahreszeit 
und von der Anzahl der befallenen Bienen ab. Wenn ein Volk gänzlich verſeucht iſt, ſo 
ſtirbt es in ganz kurzer Zeit bis auf eine kleine Anzahl Bienen, die mit der Königin 
übrigbleiben. Ein Bild, wie es der Imker meiſtens im Frühjahr zu ſehen bekommt. Die 
Krankheit iſt nun aber nicht etwa nur auf den Winter und Nachwinter beſchränkt, Prof. 
Zander hat erneute Ausbrüche dieſer Seuche zu allen Jahreszeiten feſtgeſtellt und zwar unter 
jeweilig verſchiedenen Begleitumſtänden. Eine Erklärung hierfür wird wohl in 
der Art und Weile, wie die Noſema⸗Sporen verbreitet werden zu ſuchen 
ſein. Und zwar kommen für die Verbreitung 2 Anſteckungsherde in Frage. Einmal wird 
im Frühjahr beim Erweitern des Brutneſtes durch ausgebaute 
und verſeuchte Waben die Krankheit unbewußt in gefunde Völ⸗ 
ker gebracht und läßt hier die Seuche neu ausbrechen. Zweitens iſt 
durch die Reinigungsausflüge der kranken Völker die ganze Nachbarſchaft des Standes mit 
Sporen überſät, wodurch die Seuche auf geſunde Völker übertragen wird. Ganz befon- 
ders gefährlich ſind für dieſen Fall die Tränken! Dieſe werden von 
den kranken Bienen infolge ihres Waſſerbedürfniſſes zuerſt aufgeſucht und unzählige laſſen 
hier den wäſſerigen, weißen Kot fahren. Andere kommen im Waſſer der Tränke um und 
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gehen in Verweſung über. Da durch den ftarfen Waſſerverbrauch im Frühjahr überhaupt die 
Tränken auch von geſunden Bienen fleißig beflogen werden, tritt die Anſteckungsgefahr einer 
ſolchen Einrichtung klar zu Tage. | 

Maikrankheit (Sandläuferei) und Noſema haben nach Prof. Zander dieſelben Urſachen. 
Um dieſe Zeit (Ende April, Anfang Mai) gehen größtenteils junge Bienen zugrunde. Gre 
ſterben oft in ſolchen Maſſen, daß ſie handhoch vor den Ständen liegen. Prof. Zander ſchließt 
hieraus, daß dieſe Bienen nicht an der Seuche ſelbſt geſtorben ſind, ſondern infolge der 
Schmerzen, die durch das Einbohren der Paraſiten in die Darmzellen verurſacht werden, 
zum Stock hinausſtürzen und bei dem kühlen Wetter erſtarren und abſterben. Auch vier 
Wochen ſpäter iſt ein nochmaliges Auftreten der Seuche beobachtet worden. Diesmal ſtarben 
faſt ausſchließlich alte Bienen. Dies ſind wahrſcheinlich ſolche, die die erſte Infektion über⸗ 
ſtanden hatten und erſt, nachdem ſie die ganze Umgebung des Standes verſeucht haben, der 
Krankheit erliegen. Letzteres iſt häufig bei ſolchen Völkern beobachtet, wo im Mai eine 
leichtere Form der Seuche herrſchte. Im Juni kommt die Krankheit meiſtens zum Stillſtand, 
weil das Waſſerbedürfnis durch den waſſerreichen Nektar vollkommen ſeine Befriedigung 
findet, und dadurch die Anſteckungsgefahr bedeutend verringert wird. Wie die Unterſuchungen 
ergeben haben, erliſcht die Seuche niemals, ſelbſt in dieſer Zeit nicht von allein. Im Herbſt 
ſteigt die Zahl der Kranken wieder und im Winter geht dann meiſtens das Volk ein. 

Den Nachweis der Noſema⸗Seuche zu erbringen, iſt den Imkern vorläufig unmöglich. 
In verdächtigen Fällen ſind einige lebende und tote Bienen ſowie Wabenwerk Herrn Ge- 
heimrat Maaßen, Biologiſche Reichsanſtalt in Dahlem, zur Unterſuchung zu überſenden. 


Abb. III a b 


Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Noſema⸗Seuche find im weſentlichen die gleichen, 
wie bei der Faulbrut. Vorbedingung iſt die Erneuerung des Wabenwerkes und gründliche 
Reinigung der Beute. Das Volk wird, wenn fih die Erhaltung über haupt 
noch lohnt, in eine Schwarmkiſte gefegt und 24 Stunden dunkel geſtellt. Der Honig iſt 
auszupreſſen und zu entſeuchen, indem er mit der gleichen Menge Waſſer verſetzt unter fort⸗ 
währendem Umrühren ſo lange gekocht wird, bis er ſein urſprüngliches Gewicht wiedererlangt 
Zur Fütterung kann er nur nach obigem Verfahren wieder verwandt werden. 

Das Wachs iſt mittels Dampfwachsſchmelzers auszulaſſen und kann, wenn es 
unter Einwirkung ftrömenden Dampfes ausgelaſſen wurde, wieder 
als Mittelwand verwendet werden. Die Beute innen und außen, Rähmchen und ſämtliche 
Gegenſtände des Standes mit heißer Sodalöſung zu reinigen. Dann wird alles mit einer 
Lötlampe ſo abgeflammt, daß das Holz leicht verſengt erſcheint. i l 

Strohkörbe werden innen und außen mit einer Atzkalk⸗Sodamiſchung entſeucht, die 
mit einem Spachtel aufgetragen wird. Die Miſchung ſtellt man folgendermaßen her: 3 kg 
Atzkalk werden mit 2 1 Waller gelöſcht. dazu 5 kg Sodapulver. Dem Ganzen % 1 heißes 
Waſſer zugeſetzt und kräftig umgerührt. Nach Aftündigem Stehenlaſſen ift dieſer Brei 
aufzutragen und muß 24 Stunden wirken. Die Atzkalklöſung wird dann mit Waſſer und 
Bürſte wieder abgewaſchen. (Vorſicht! Augen!! Das evtl. abgefegte Volk ift auf Mittel- 
wände zu ſetzen und mit Zucker aufzufüttern. l ep 

Damit hat man jedoch nur den Anſteckungsherd im Stocke befeitigt, Außerhalb des 
Standes find ſämtliche abgefallenen Bienen zu ſammeln und zu 
verbrennen. Der Erdboden um den Stand iſt umzugraben! Die Tränken 
müſſen beſeitigt werden! Um die Bienen vom Waſſerholen abzuhalten, ſind 
Stocktränken einzurichten. Zu dieſem Zweck werden die Tränkflaſchen mit warmem Waſſer 
dem etwas Kochſalz beigeſetzt iſt, halbgefüllt eingeſezt. Das Waſſer muß ſelbſtverſtändlich 
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häufig erneuert werden. Vorteilhaft ift es auch, wenn die Völker in einen anderen Flug- 
kreis gebracht werden. Kranke, jedoch kräftige Völker zul außerdem unter allen Um⸗ 
ſtänden umgeweiſelt werden. Gute Pflege und ein reges Brutgeſchäft kann ſchließlich eine 
vollkommene Geſundung wiederbringen. , 

Zur Verhütung der Noſema⸗Seuche gehört auch im Herbſte die richtige Aufzucht junger 
Bienen für den Winter. Und nicht zuletzt iſt dafür Sorge zu tragen, daß bei allen Völkern 
nur geeigneter Honig oder Zucker als Winterfutter vorhanden iſt. Alle Völker ſind auch 
während des Winters vor der unmittelbaren Einwirkung der Kälte, des Windes, wie gegen 
Licht, Zugluft uſw. zu ſchützen. DEG l 

Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, daß noch viele Fragen ungeklärt find und 
wir Imker das größte Intereſſe daran haben, wenn es gelingt, alle Einzelheiten dieſer fürch⸗ 
terlichen Krankheit möglichſt bald zu erforſchen, und wir können uns und der Sache dadurch 
am beſten dienen, wenn unſer Beſtreben darauf gerichtet iſt, der Biologiſchen Reichsanſtalt 
möglichſt viel Unterſuchungsmaterial zu übergeben. | 
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Wir müſſen leider überſchlagen, was Alfonſus über die Jahre von 1888 bis 1890 berichtet. 
Perſönliches, Wertvolles — Schweres und Starkes. — Erfolge der geheizten Imkerei, die Drory 
in Wien erzielte: Am 6. Mai ſchwarmreife Völker! Er ſchreibt dann ſelbſt weiter von ſeiner Reiſe 
zur Wanderverſammlung nach Lübeck, Ende September 1891: Für mich ſollte die Reiſe von ganz 
beſonderer Bedeutung ſein. Ich war damals ſchon Mitarbeiter mehrerer Bienenzeitungen, pflegte 
ſchriftlichen Verkehr mit den Imkergrößen und hatte mir auch vorgenommen, unſere Meiſter der 
Bienenzucht zu beſuchen, nachdem ich vorher ſchriftlich bei denſelben angefragt hatte und überall 
die Nachricht erhielt, daß mein Beſuch willkommen war. Nach Mitte September wurde nun die 
Reiſe angetreten und zwar gemeinſam mit dem Herrn Wanderlehrer Skargtka. Zunächſt gings 
nach Kreuzburg, um den Altmeiſter Dzierzon aufzuſuchen, welcher uns einen ſehr freundlichen 
Empfang bereitete. Er hatte damals einen Bienenſtand von etwa 80 ſchönen Völkern, welche noch 
einen ſtarken italieniſchen Einſchlag aufwieſen. Das Rähmchen hatte die Stäbchen längſt abgelöſt, 
nachdem Dzierzon jahrzehntelang an denſelben feſtgehalten. Der Honigraum, welcher früher mit 
Wirrbau gefüllt war, war leer, da der Wirrbau die Arbeit erſchwere. Die ganz modernen 
Zwillingſtöcke hatten aber breite Honigrähmchen ſeitlich eingeſchoben. Die Hauptarbeit an den 
Stöcken hatte aber der Neffe des Altmeiſters, Franz Dzierzon, welcher ſehr ſchwerhörig war, aber 
als ein Meiſter in der Bienenpflege galt. i 

Dr. Dzierzon zeigte uns auf Wunſch alle feine Auszeichnungen und Ehrengeſchenke und 
ſein reiches Honiglager, das ihm der gute Sommer beſchert hatte. 

In imkerlicher Unterhaltung verfliegt die Zeit nur zu raſch. Wir beſtiegen wieder die 
Droſchke und fuhren zum Bahnhof, um die Weiterreiſe anzutreten. Unſer Beſuch galt dem 
ſtändigen Präſidenten der Wanderverſammlung und Redakteur der Nördlinger Bienenzeitung 
Friedrich Wilhelm Vogel in Lehmannshöfel bei Zechin. Ein ungemein herzlicher Empfang 
wurde uns hier zuteil. Vogels Tochter „Mariechen“, ſeit faſt 30 Jahren nun verheiratet, ließ die 
zwei Tage unſeres unvergeßlichen Aufenthaltes alle Künſte der umſichtigen Hausfrau ſpielen und 
wetteiferte mit ihrem Vater, um uns alle Annehmlichkeiten zu bieten. 

Vogels Bienenſtand war muſterhaft. Im Züchten war ja Vogel Meiſter, und ſeine pracht⸗ 
voll gefärbte, aus der ägyptiſchen Biene herausgezüchtete Raſſe war von ganz beſonderer Sanft⸗ 
mut. Ein Stapel von 6 Völkern erregte unſer ganz beſonderes Intereſſe. Das in Imkerkreiſen 
wiederholt auftauchende Märchen, daß, wenn man die Bienen in dem alten Wabenbau belaſſe, die 
Bienen immer kleiner werden, da die zur Austapezierung der Zellen verwendeten Nymphen⸗ 
häutchen die Verkleinerung der Zellen bewirken, hatte Vogel durch Verſuche widerlegt. In dieſen 
ſechs Bauten ſaßen ſeit dem Jahre 1854 die gleichen Völker auf demſelben Wabenbau. Die 
Mittelwände dieſer Waben waren einige Millimeter ſtark. Die Bienen nagten von Zeit zu Zeit 
die Zellwände ab und erneuerten auf dieſe Weiſe die Kinderwiegen. Die Bienen blieben aber 
gleich groß, wie wir uns überzeugen konnten. Auch ſonſt bot uns der Bienenſtand ſoviel Lehr- 
reiches, daß die Zeit des Aufenthaltes als viel zu kurz erſchien. Geplauder über die alte Zeit, 
gewürzt mit einem guten Trunk, den Meiſter Vogel aus den ſauren Trauben ſeiner großen Wein⸗ 
hecke mit Honigzuſatz hergeſtellt hatte, kürzten den Aufenthalt, der uns eine prächtige Erinnerung 
bot. Einen kurzen Aufenthalt in Frankfurt benutzten wir zum Beſuche der Wachsbleiche und 
Kunſtwabenfabrik, wo uns Herr Karl Harttung gleichfalls einen ſehr freundlichen Empfang 
bereitete. Nun gings über Berlin nach Wilsnack, um dem verehrten Meiſter Gravenhorſt einen 
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Beſuch abzuſtatten. Mit Freund Gravenhorſt ſtand ich ſchon lange im Briefwechſel und war auch 
Mitarbeiter ſeines damals auf der Höhe ſtehenden Blattes der Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung. 
Gravenhorſt wurde vom Schickſal übel mitgenommen. Im Alter von einigen zwanzig Jahren 
wurde er plötzlich ſchwerhörig und mußte den Lehrberuf aufgeben. Er warf ſich nun auf die 
Imkerei und erzielte ſo ſchöne Erfolge, daß er ſich in Braunſchweig ein recht ſchönes Vermögen 
erwirtſchaften konnte. Die Erfindung des Bogenſtülpers vereinigte in einer Bienenwohnung die 
Vorzüge des alten Strohſtülpers mit denen des Mobilbaues. Der unglückliche Ausgang eines 
Bienenprozeſſes zwang den Meiſter, Braunſchweig zu verlaſſen, da ihm die Ausübung der Imkerei 
ganz unmöglich wurde. Böſe Nachbarn behaupteten ſogar, daß Gravenhorſts Bienen in den Kohl 
Löcher gefreſſen hätten, und das Gericht lehnte unbegreiflicherweiſe die Vernehmung von Sach⸗ 
verſtändigen ab. Gravenhorſt kaufte dann das Rittergut Storbeckshof bei Glöwen zu anſcheinend 
günſtigen Bedingungen. Man hatte ihm verſprochen, die Hypothek, welche auf dem Gute laſtete, 
zu belaſſen. Dieſelbe wurde aber nach Jahresfriſt gekündigt und Meiſter Gravenhorſt war ge⸗ 
zwungen, das Gut zu veräußern, wobei er faſt ſein ganzes ſauer erworbenes Vermögen einbüßte. 
Er lebte daher in Wilsnack in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen von den Erträgniſſen ſeiner Imkerei 
und ſeinem Einkommen als Schriftſteller. Die Stunden verfloſſen im raſchen Geplauder und beim 
Beſuch des von Gravenhorſts Sohn Hugo wohlgepflegten Bienenſtandes. Als ich im Jahre 1895 
nochmals nach Wilsnack kam, hatte Gravenhorſt wieder ſein eigenes Heim und einen großen 
Bienenſtand. Sein Sohn Hugo hat es wieder zu ſchönem Beſitztum gebracht und erfreut ſich eines 
ſchönen Einkommens aus der Imkerei. So ſchwere Schickſalsſchläge den verehrten Meiſter auch 
dreimal heimſuchten, die Bienenzucht hat ihn immer wieder hochgebracht. | 

Als uns Meiſter Gravenhorſt am nächſten Tage früh auf den Bahnhof geleitete, erlebte 
er die Freude, Altmeiſter Dr. Dzierzon und Wilhelm Vogel begrüßen zu können. Es war 
für mich ein freudvoller Anblick. 

Raſch gings weiter über Büchen nach Lübeck. Die alte Hanſaſtadt war zu Ehren der 
Wanderverſammlung feſtlich geſchmückt. Mir, dem kaum Zwanzigjährigen, wurde die Ehre zuteil, 
ins Preisgericht berufen zu werden. Gemeinſam mit Lehrer Burde aus Schönhof bei Bobitz und 
Hauptlehrer Borgmann aus Schwerin waltete ich meines Amtes in der Gruppe Bienenwohnungen. 
Von den Vorträgen war der Dr. Dzierzons hervorzuheben, der gegen den „Neuerer“ Gerſtung 
ſcharf zu Felde zog. Gerſtung hat ſeinen Weg gemacht. Er kam ſo voll mit neuen Ideen und 
weckte viele Imker aus dem Dornröschenſchlafe. Schon dadurch, daß er es verſtanden hat, der 
von oben zu behandelnden Bienenwohnung den Weg zu bahnen, hat er der imkerlichen Praxis 
große Dienſte geleiſtet. Sein reger Geiſt hat den Imkern manches Gute gebracht. Die Fülle von 
Ideen und Anregungen hat reiche Früchte getragen. Seine Theorien allerdings haben der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht ſtandhalten können. Die Korbimkerei kam in Lübeck auf ihre Rechnung, ſowohl im 
Vortrage als auch in der Ausſtellung. Die weite Reiſe ſchreckte, auch unſere Imkerveteranen 
nicht vor dem Beſuche der 36. Wanderverſammlung zurück. Aus Oſterreich war der Altmeiſter 
Karl Gatter, der Schüler des großen Imkermeiſters Freiherrn von Ehrenfels, aus Ungarn 
der ſtaatliche Bienenzuchtinſpektor Nikolaus Grand gekommen. Eine beſondere Ehre widerfuhr 
uns dadurch, daß der öſterreichiſche Konſul in Lübeck, Hermann von Fehling, uns zu Ehren am 
27. September ein Feſtmahl im Lübecker Ratskeller veranſtaltete. Die oberſten Spitzen der Be⸗ 
hörden waren bei dieſem Feſtmahle vertreten, wo ich kulinariſche Genüſſe kennen lernte, die mir 
bis dahin fremd waren. Und das alles den Gäſten aus Oſterreich und Ungarn zu Ehren! Von 
mittags bis abends wurde getafelt. Heute noch zehre ich an der Erinnerung an die Liebens⸗ 
würdigkeit unſeres damaligen Konſuls. Den Abſchluß der Wanderverſammlung bildete eine 
Dampferfahrt von Travemünde in die See. Anfangs wars recht nett und ſchön. Aber nach⸗ 
mittags gabs ſchwere Böen und mancher meldete ſich hinaus. 

Mich hatte Otto Schulz aus Buckow in ſeine Fittiche genommen. Ich machte mir einen 
Spaß daraus, mich von den Wellenbergen mit Salzwaſſer überſpritzen zu laſſen. Aber Otto nahm 
mich unter den Arm und führte mich in die Kajüte, wo er eine große Flaſche Kognak entkorkte 
und — am 30. September führte ich in Hamburg einen Kater von ungeheurer Größe ſpazieren. 

Der nächſte Tag fand uns bei Meiſter Lehzen in Hannover. Der Heidimkerbetrieb 
bildete den Geſprächsſtoff. Bienenſtände wurden beſucht. Dann ging die Reiſe weiter bis Leipzig, 
wo noch Lindloff aufgeſucht wurde. Hier machten wir auch die Bekanntſchaft mit ſeinem muſter⸗ 
gültigen Bienenſtand und der Leipziger Gohſe. 

Dann gings heim zu. Volle vierzehn Tage hatte die Imkerfahrt gedauert, welche zu den 
ſchönſten Erinnerungen meines Lebens zählt. Hatte ich doch das Glück, unſere hervorragendſten 
Meiſter der Imkerei, allen voran Dr. Johann Dzierzon, an der Stätte ihres Wirkens zu ſehen, 
ſo manches zu lernen und zu bewundern und die Zahl meiner Freunde und Bekannten zu ver⸗ 
mehren. Freunde kann der Menſch nie genug haben. Daß ich dieſe ſchöne Reiſe machen konnte, 
das verdankte ich dem guten Honigjahre, alſo dem Fleiße meiner Bienen. | 
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Der April brachte auf den Bienenſtänden manche Ueberraſchungen und im allgemeinen ein 
derart bienenwidriges Wetter, daß die Völker nur an wenigen Tagen ſich aus der Wintertraube 
löſen konnten. Regen, Schnee und Kälte ließen ſelten einen Ausflug zu und die vorhandenen 
Trachten aus Krokus, Weide, Spitzahorn, Gänſekreſſe (Arabis) uſw. konnten entweder nur ſehr 
ſpärlich oder gar nicht ausgenützt werden. éi 

Völker, welche während der Wintermonate Ruhrer cheinungen hatten, jedoch leidlich volksſtark 
auswinterten, ſind während des Monates bedeutend zurückgegangen. Ein Zeichen, wie ſehr die 
Ruhr den Geſundheitszuſtand und damit die Langlebigkeit der Bienen untergräbt. Bei ſolchen 
Völkern nahmen auch die Vorräte bedenklich ab, während geſund ausgewinterte leidlich ſtark blieben 
und trotz Brutgeſchäft keine übermäßige Zehrung zeigten. Leider werden die Erſteren in der 
Mehrzahl gemeldet. Allgemein klagen die Imker über eine große Zahl täglich ſchwächer werdender 
Völker. Doch nicht nur das, ſondern Stände von 20 und mehr Völker ſind im April wegen 
Futtermangel gänzlich eingegangen. , | | 

Wo verſucht wurde, in ſolchen Fällen mit flüſſigem Futter zu helfen, ftand die Flaſche 
häufig tagelang unberührt. In Waben gegoſſenes Futter wurde gierig und in großen Mengen 
genommen, erhöhte aber oft die Bruttätigkeit, und trieb die Bienen trotz ſchlechtem Wetter zum 
Stock hinaus. Solche Völker ſind jetzt ſehr ſchwach und ohne Flugbienen. Infolge der ſchlechten 
Witterungsverhältniſſe wurde bei gefütterten Völkern viel Schimmel beobachtet. 

Wo Anfang April bei trachtloſer Zeit von unten gefüttert wurde, ſtellte ſich ver⸗ 
ſchiedentlich ſtarke Räuberei ein. Mehrere Völker ſind vollſtändig ausgeraubt und nur die 
Königin allein blieb zerbiſſen in einer Ecke verkrochen übrig. 


Wenn mancher Imker zu ſeiner Freude feſtſtellen konnte, daß die Bienen ihren Sitz bis 
hinten an die Scheibe ausgedehnt hatten, ſo erwies ſich dieſe Entdeckung bei einer ſpäteren gründ⸗ 
lichen Unterſuchung häufig als eine Täuſchang. Die vorderen ausgezehrten Waben waren verlaſſen 
und der Sitz nach hinten auf die Futterwaben verlegt. Solche Völker müſſen baldmöglichſt nach 
vorn gehängt werden, damit ſie ihr Flugloch ſchützen können. Es werden 2 Aprilſchwär me 
gemeldet. Einer zog als Hungerſchwarm aus (1⅛ Pfd.) und wurde auf Honigwaben geſchlagen, 
wo dann ein flottes Brutgeſchäft begann. Der zweite ſtammte aus einer Beute, wo infolge der 
ſtarken Temperaturrückſchläge der größte Teil des Brutneſtes erkältet war und aus dieſem Grunde 
verlaſſen wurde. Verſchiedentlich wird auch über Stöcke berichtet, aus welchen Bienen und Honig 
verſchwunden ſind und nur noch die leeren Waben hängen. Faſt immer hatten ſolche Völker die 
Heidwanderung mitgemacht. Hier iſt entweder nach obigem Vorbilde geſchwärmt worden, oder 
die Völker find durch Ruhr und Weiſelloſigkeit ſtark heruntergekommen. In dieſem Falle lockte 
dann der kräftig duftende Heidehonig an den wenigen trachtloſen Flugtagen Anfang April hungerige 
Räuber an und in wenigen Stunden war das Volk erledigt. ` 

Von den täglich ſchwächer werdenden Völkern folte unter allen Umſtänden der Biologiſchen 
Reichsanſtalt in Dahlem Material zur Unterſuchung überwieſen werden. Hier kann die fürchterlichſte 
Biene nſeuche, „Noſema“ mit am Werke fein. Jedenfalls dürfen wir aus ſolchen ruhrkrank gewefenen 
Völkern ſpäter keine Königinnen züchten! 


Im allgemeinen haben die normalen Völker von der Einwinterung bis Ende April 2 bis - 
3 Wabengaſſen an Bienen verloren. Die Monatsabnahme betrug für April im Durchſchnitt 
1800 Gramm. | 

Setzte plötzlich ein ſchöner Flugtag ein, jo zeigte die Wage trotz guter Tracht am erſtes 
Tage noch 300 g Abnahme und erft am zweiten Tage glich fih Zu⸗ und Abnahme aus. Jedenfalle 
wird durch den regen Stoffwechſel viel Feuchtigkeit zum Stock hinausgeſchafft. Häufig konnte infolg. 
des wechſelvollen Wetters bei manchen Völkern das Einknäueln der Königin beobachtet werden 
Hier iſt die Mutter zu fruchtbar und es werden an den Rändern der Brutflächen beſtimmt 2 bis 
3 Eier in einer Zelle ſtehen. Junge Bienen fehlen! Eine Wabe mit auslaufender Brut und 
allen daranſitzenden Bienen baldmöglichſt eingehängt ſchafft Abhilfe. Auffallend iſt, daß der 
größte Teil der Pollenträger mit recht winzigen Höschen ankommen. Auch in dieſer Altersklaſſe 
fehlen die jungen Bienen. Hoffentlich wird uns der Mai endlich warmes Wetter bringen, ſonſt 
iſt alle Kunſt umſonſt. j 

Wo Akazie die Haupttracht bildet, können die Völker in dieſem Jahre nur durch Ver⸗ 
einigen hoch gebracht werden. Sorgfältiges Ausgleichen im Mai iſt ebenfalls dringend 
notwendig, wenn die Linde nicht blos von einzelnen Völkern ausgenützt werden ſoll. 


» 


— 99 — 


Zeitgemäße Winke. oon pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 
Potsdam  S@e2o202202000 200000000 00202200220020222200 


VI. Auf ber Höhe? ; 
Zur Zeit der Haupttracht folen unſere Völker auf der Höhe fein, d. h. die größtmögliche 
Zahl von Sammelbienen (20 bis 30000) ausſenden können. Ob wir dieſes Ziel heuer erreichen 
werden, iſt immerhin fraglich, wir ſtreben aber darnach und hoffen von einer Enttäuſchung zur 
anderen. Hier auf dem hohen Barmin mit ſeinem rauhen Klima erblühte die Stachelbeere erſt am 
28. April. Am 1. Mai blühte noch kein Obſtbaum. Erſt am 4. Mai kam die Aprikoſe, am 5. der 
Pfirſich, am 6. die Süßkirſche, am 8. die Sommerbirne zur Blüte. Das ware ein fröhliches Ge- 
ſumme in allen Zweigen, beſonders auch auf dem mit der Stachelbeere zugleich erblühten pollens 
reichen Spitzahorn. Heut aber am 10. Mai iſt's ringsum mäuschenſtill. Ein rauher Nordweſt 
fegt bei + 6° C. über das noch kahle Haferfeld. Nur die Waſſerträger ſtürzen eifrig zur Tränke, 
um die in den warmen Tagen reichlich angeſetzte Brut nicht umkommen zu laſſen. Es wird viel 
Nachhilfe erforderlich ſein, wenn zur Akazientracht die Mehrzahl der Völker — auf alle kann man 
kaum rechnen — auf der Höhe voller Leiſtungsfähigkeit ſein ſoll. Ich habe deshalb hinter die 
Ueberſchrift ein Fragezeichen geſetzt. Das ſoll vor allem eine Frage an den Imker ſelbſt ſein: 
Biſt Du auf der Höhe voller Leiſtungsfähigkeit, um obige Nachhilfe zu leiſten? Wenn nicht, 
dann rufe ſolche um Hilfe an, die es ſind. Ein Blinder kann dem Blinden nicht den Weg weiſen, 
ein Stümper legt den andern hinein. Verlange von Deinem Verein, daß er recht viele der not⸗ 
wendigen Arbeiten am Bienenſtande vorzeigt, daß die Tüchtigſten Deinen Stand beſichtigen und 
mit Rat und Tat Dir zur Seite ſtehen, lies in den Dir zu Gebote ſtehenden Bienenbüchern über 
die einzelnen Aufgaben nach, und ſieh Dich bei den Nachbar⸗Imkern um. | 
Sind Deine Völker, oder einige von ihnen auf der Höhe, d. h. füllen fie den genügend 
großen Brutraum (mindeſtens 10 Normalganzwaben) und ebenſo den darüber befindlichen Honig⸗ 
raum vollkommen aus, ſo daß es am Fenſter von Bienen wimmelt, dann nur ein paar Tage 
Trachtwetter und die Schleuder tritt in Tätigkeit. Man nimmt die Waben des Honigraums 
alle heraus, hängt die noch leeren oder halbgefüllten mit Bienen in den Wabenbock; die vollen 
aber und teilweiſe ſchon verdeckelten werden in einen beſonderen Wabenbock und zwar ſo weit 
auseinandergehängt, daß man noch eine Wabe dazwiſchen hängen könnte. Nun werden die erſteren 
ſchnell wieder eingehängt, die letzteren aber darnach von den Bienen befreit, die ſich inzwiſchen 
voll Honig geſogen und darum friedlich geworden ſind. Ich klopfe ſie einfach in den (hohen) 


Honigraum ab. Beim Dreietager oder wenn es aus anderen Gründen nicht angeht, klopft oder 


fegt man die Bienen in einem Korb, Eimer oder eine leere Beute ab. Die nun von Bienen 
freien Honigwaben kommen ſofort in den Schleuderraum, wo die Frau oder ſonſtigen Gehilfen 
des Imkers, im Notfalle er ſelbſt ſie entdeckelt und ausſchleudert. Die leeren Waben bekommt 
dann ſogleich das nächſte Volk in den geleerten Honigraum uff. Entdecklungsgabel, Honigſieb, 
Schleuder, die Hände des Imkers und alles, was mit dem Honig in Berührung gebracht wird, 
muß peinlich ſauber gehalten werden. Der Honig ſoll wohl geſchleudert, aber nicht verſchleudert 
werden. Man warte mit dem Verkauf, bis der preußiſche Einheitspreis bekanntgegeben iſt. Gute 
Völker bringen ihre 25 bis 50 Pfund Honig aus der Haupttracht ſelbſt in ungünſtigen Jahren, 
während die Schwächlinge nichts abgeben können. Der Ertrag auch der beſten Völker wird aber 
ſehr erheblich vermindert durch das unzeitgemäße Schwärmen. „Ein Schwarm im Sun’ — ein 
fettes Huhn, doch erſt zu Johanni — ſagt unfre Fanny.“ Ich habe am 23. Juni 1911 einen 
Schwarm gekauft, der ir nach 3 Wochen 30 Pfund Honig lieferte. Auch der von Dr. Arm⸗ 
bruſter ausgegrabene Ramdohr hat vor 100 Jahren durch Jahrzehnte lange exakte Verſuche gezeigt, 
welch ungeheuren Sammeleifer die Schwärme entwickeln und ſogar nachgewieſen, daß die Schwarm⸗ 
bienenzucht mehr einbringt und auch ſonſt vorteilhafter iſt, als die damalige Schwarmverhinderungs⸗ 
Methode. Trotzdem ſoll man nur wenige Schwarmvölker auf dem Stande dulden, denn heute 
und beſonders in Gegenden ohne Spättracht kommen wir zu weſentlich höheren Durchſchnitts⸗ 
erträgen, wenn wir den Schwarmtrieb hemmen und den Sammeltrieb auf jede mögliche Weiſe 
fördern. Ueber das Schwärmen iſt ſoviel geſchrieben und gedruckt worden, daß ich gern auf 
weitere Winke verzichte. Nur kurz noch das Nötigſte. Der Vorſchwarm geht ab, wenn die erſte 
Weiſelzelle verdeckelt wird, alſo etwa 8 Tage nach Beſtiftung des 1. Weiſelnäpfchens. Er hat die 
alte, etwas unbeholfene Königin bei ſich, ſucht alſo ſchnell eine Behauſung, fängt ſicht leicht ein 
und bleibt, wenn eingeſchlagen, meiſt in der Beute. Dek Nachſchwarm kommt 8 bis 10 Tage ſpäter, 
nachdem man's in der Beute hat tüten und quacken hören, vorausgeſetzt, daß gut Wetter iſt. Er hat 
mehrere junge Königinnen und ift flüchtiger, ſitzt zerſtreuter und di des öftern von dannen, 
wenn man nicht ſpritzt und ihm nicht ein gutes Quartier gibt. Am ſicherſten bleibt er, wenn 
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man ihm eine Wabe offene Brut in die Beute hängt. Will man nur einen Schwarm vom 
Muttervolke aufnehmen, dann entfernt man die Vorſchwarmkönigin, die leicht herauszufinden oder 
auch ausgeſiebt werden kann. Der Schwarm geht zurück. Den Nachſcharm wartet man ab und 
ſetzt ihn an die Stelle des Muttervolkes auf Anfänge, während das Muttervolk anderwärts out, 
geſtellt und etwas gefüttert oder wenigſtens getränkt wird, weil ſeine Flugbienen alle dem Schwarm 
zufliegen. Dadurch ijt es jo geſchwacht, daß ihm aller Schwarmübermut vergeht und es die 
überflüſſigen Weiſelzellen bis auf eine zerſtört. Man kann dieſe aber auch vorher ausſchneiden 
und zur Umweiſelung anderer Völker benutzen, vorausgeſetzt, daß der Stamm gut iſt. 

Beſondere Weiſelzucht iſt dem Anfänger nicht zu raten, denn ſie iſt koſtſpielig und 
führt durch mancherlei Mißerfolge. Die beſten Mütter werden ohne Zweifel aus den Nachſchwarm⸗ 
Königinnen erzielt. Wer alſo Schwarmvölker hat, kann daraus ſo viele Königinnen erhalten, als 
er für die übrigen Völker braucht. Die Umweiſelung geſchieht auf ſehr verſchiedene Weiſe und 
kann hier nicht näher beſchrieben werden. Am leichteſten kommt man zum Ziele, wenn man die 
in Befruchtungskäſtchen fruchtbar gewordenen Königinnen in Honig taucht und auf eine Brutwabe 
des 12 Stunden vorher entweiſelten Volkes ſetzt. Die Annahme wird faſt nie verweigert. Noch 
ſicherer geſchieht ſie, wenn man die offene Brut vorher aus der Beute entfernt hat. Auf dem Wege 
zur Erzielung einer leiſtungsfähigen, ſchwarmträgen, ſammeleifrigen Raſſe wird uns die Pfauen⸗ 
inſel mit ihrer Belegſtation hoffentlich einen weiteren Schritt vorwärts bringen, bis die märkiſche 
Imkerſchaft „auf der Höhe iſt“ und trotz magerer Tracht die höchſten Durchſchnittserfolge im 
ganzen Reiche erzielt. f 


ri iÜimͥee Ntermiſchtes. LSS 


Hamburger Börſenbericht vom 20. Mai 1922 (mitgeteilt von Knud Niſſen⸗Hamburg). 
Die Marktlage hat ſich ſeit dem letzten Bericht nicht weſentlich verändert. Deutſche Pro⸗ 
dukte werden in ganz belangloſen Mengen angeboten. Gezahlt werden für Honig 22 bis 
23 M. für 1 Pfd., für Wachs 90 bis 95 M. für 1 Kilo je nach Güte und Menge. See⸗ 
wärts kamen in letzter Zeit ebenfalls nur geringe Mengen herein. 
An der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin-Dahlem findet vom 6. bis 8. Juni d. J. ein 
Lehrgang in Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung des Dozenten für Bienenzucht 
Dr. Küſtenmacher ſtatt. Anmeldungen ſind alsbald an den Direktor der Höheren Gärtnerlehranſtalt 
Berlin⸗Dahlem zu richten. . : 
Kleintabakbau im Monat Juni. Schnellmethode zur Entwicklung von Tabakſamen im 
Juni (ſiehe letzten Aufſatz über Kleintabakbau). — Ausſetzen nur geſunder Pflänzchen, wenn 
4—5 blättrig ſind, bei feuchtem Wetter am Vormittag ins Freiland. — Vorheriges einmaliges 
Umſetzen aus dem Miſtbeet ins Gartenbeet notwendig (Pickieren), damit kranke Pflanzen aus⸗ 
ſcheiden. — Abſtand der Pflanzen 40—50 cm. — Windgeſchützte, ſonnige Stellen, keine Nordſeite 
ausſuchen. Nach Setzen ſofort begießen. — Vorher düngen mit Tabit. — Tabakland des öfteren 
behacken. — Vorſicht, Wurzeln nicht beſchädigen. — Unkraut entfernen. — Obacht auf tieriſche 
Schädlinge (Schnecken, Erdflöhe, Blattläuſe). — Wirkſamſter Schutz bei Tabakpflanzen Schädlings⸗ 
bekämpfungsſalbe Tabol. 


Kleine Flaſche Tabeizin für 8 Pfund Robtabat . . . 2.2.22 2 en nen Mk. 20.— 
Große Flaſche Tabeizin für 30 Pfund Rohtabat . . . . . 2 2 2 2 2 nen „ 60.— 
Tabeizinzerſtäuber, unbedingt notwendig. . 2 2: Hm m nn nn ca G: 

Labafoud: „Winke und Erfahrung für den kleinen TabakpflanzerThh .. „ 13.— 
Zabit, Spezialdüngemittel, für 50 Pflanzen ausreichend. Fada eae. ses „ 7.— 
Tabol, Schädlingsbekämpfungsmittel für Tabak pflanzen „ 7.— 


D. L. G.⸗Wanderausſtellung in Nürnberg 22.—27. Juni. Sonntag, 25. Juni, vorm. 
9 Uhr Hauptſaal Künſtlerhaus, Königſtraße 93, Verſammlung zur Förderung der 
deutſchen Bienenzucht. Nachmittags Ausflug nach Erlangen zur Landesanſtalt für 
Bienenforſchung. Eine wichtige durch Verſammlungen bayriſcher Imkerverbände noch be⸗ 
deutungsvoller gemachte Veranſtaltung des D. L. G.⸗Sonderausſchuſſes für Bienenzucht. 
Gemäß dem Arbeitsplan dieſes Ausſchuſſes wird Landesökonomierat Hofmann aus München 
über „Die Baumtracht in ihren Beziehungen zur Land» und Foruwirtſchaft“ ſprechen. 
Profeſſor Dr. Zander aus Erlangen hat einen Vortrag über „Veredelung der Honigbiene“ 
zugeſagt und ſeine Anſtalt in Erlangen zum Beſuch geöffnet. Die Abteilung für Bienen⸗ 
zucht in der Ausſtellung ift gut beſchickt. — Die Wanderausſtellungen der D. L. G. zählen 
Sonntags ihre Beſucher nach Hunderttauſenden, ſie bringen alle führenden Geiſter der Land⸗ 
wirtſchaft zuſammen. Sie ſind deshalb Gelegenheiten wie keine anderen, die Verbindungen 
zwiſchen Imkerei und Landbeſitz zu pflegen. Sache der Imkerwelt iſt es, die Veranſtaltung 
am Sonntag eindrucksvoll werden zu laſſen. Wif ch. 
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Fragekaſten 


N) 


H. Ff. D. 26. 4. 22. Wir haben heute Ge- 
legenheit gehabt, eine eigentümliche Beobachtung 
auf unſerm Bienenſtande zu machen und zwar 
wurde ein Volk, das bis dahin in Ordnung 
war, vollſtändig bienenleer. Futter und Pollen 
waren noch genügend vorhanden und auf einer 


Wabe waren die Zellen friſch beſtiftet. Das 
Volk hatte in dieſem Winter etwas ſtark an der 
Ruhr gelitten, ſonſt war nichts Auffälliges zu 


bemerken. Auf dem Bodenbrett lagen nur etwa 


20 tote Bienen. — Wer klärt das Rätſel? 


Ranen: Ein Mitglied aus meinem Verein 
klagt, daß fein Nachbar eine Wafjertonne im 
Garten aufgeſtellt hat. Seine Bienen holen 
dort Waſſer, trotzdem er ſelber eine Tränke hat. 
Der böſe Nachbar ſchlägt nun die Bienen in 
Maſſen tot. Ebenfalls geht ein Waſſergraben 
durch des Nachbars Garten, auch da werden die 
Tierchen totgeſchlagen. In Güte iſt nichts zu 
machen. Wie ſtellt ſich der Rechtsſchutz dazu? 
Bitte die Antwort in der Märkiſchen Bienen⸗ 
zeitung zu geben. — Hat Sachverſtändigen vor⸗ 
gelegen und kam urſchriftlich mit dem Bemerken 
zurück, daß ein rechtliches Einſchreiten nach den 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht möglich 
ift. Die Rechtsſchutzkaſſe kann mithin die An- 
gelegenheit nicht in die Hand nehmen. — Iſt 
das nicht troſtlos? — Sofort ſoll aber ein 
Aufſatz vom Preſſeausſchuß in alle Zeitungen 
kommen. A. 


Wer gibt uns eine ſelbſt erprobte Anweiſung 
zu Met? | Ä 
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Berfammlungsberichte T 
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Brandenburg 


Berlin und nördliche Vororte. Außer: 
ordentliche Generalverſammlung am 2. Mai. 
Beſchlüſſe: Eintragung ins Vereinsregiſter 
und entſprechende Satzungsänderung. Für 
Imkergenoſſenſchaft war reges Intereſſe vor⸗ 
handen, doch wurde beſchloſſen, dahin zu 
ſtreben, daß ſelbſtändige Genoſſenſchaften in 
den einzelnen Vereinen gegründet werden 
und dieſe in einer Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
ähnlich der Raiffeiſenorganiſation zuſammen⸗ 


zufaſſen. Mit Rückſicht auf die Erhöhung 


des Bezugsgeldes für unſer Vereinsorgan 
wurde beſchloſſen, den Jahresbeitrag um 
6 M. zu erhöhen. 


Königswuſterhauſen. Es gibt ſtatt 7 Pfd. 
nur 2 Pfd. Zucker. Es war ein Druckfehler. 
Aber auch die 2 Pfd. ſind noch nicht da! 
Dann gibt es ſofort Nachricht. Die erſte 
Beſichtigung der Stände war nach dem 
langen Winter eine große Freude. Bei 
Vieretagern wurde im Winter die Verpackung 
des unteren Raumes für notwendig gehalten, 
da ſich unten kalte Luft ſammelt. Vortrag 
Großmann über „Schwarmtrieb“ fand großen 
Beifall. Für uns Frühtrachtimker das 
Schwärmen möglichſt verhindern durch Brut⸗ 
nelterweiterung, Bruteinſchränkung und Um- 
hängen, auch Baurähmchen. Liedtke⸗Wilden 
ſtellt ſeinen Stand wie im Vorjahre in 
daukenswerter Weiſe zur Verfügung. Lehr⸗ 
gang wird Sonnabend nachmittags gewünſcht. 
Anmeldungen ſind zur nächſten Verſammlung 
vorzunehmen. Für erhöhtes Zeitungsgeld 
und ſonſtige Erhöhung der Portoſätze wird 
eine Umlage von 10 Mark beſchloſſen und 
ſofort gezahlt. Die Umlage iſt ſofort an den 
Kaſſierer Warnſtedt⸗Neu⸗Schulzendorf, Poft 
Zeuthen, einzuſenden. Jaenicke⸗Neue Mühle 
hat ſeine 14 Völker zuletzt durch Räuberei 
verloren. Wir bitten, ihm übrige Schwärme 
zur Verfügung zu ſtellen, er trägt Porto und 
ſonſtige Unkoſten. | Weiße. 


Ranen. 7. Mai. Die Sitzung wurde 
durch den Ehrenvorſitzenden, Herrn Lehrer 
Staerke⸗Etzin, eröffnet. Ein neuer Vorſtand 
wird gewählt: 1. Vorſ. Herr Flemming⸗Bredow 
bei Nauen, 2. Vorſ. Herr Krümke⸗Bredow bei 
Nauen, 1. Schriftf. Herr Doepner⸗Nauen, 
2. Schriftf. Herr Neubauer⸗Dechtow, 1. Kaſſenf. 
HerrBBehrendt⸗Nauen, 2.Kaſſenf. Herr Wiggert⸗ 
Nauen, Beiſitzer Herr Sybel⸗Berge. 


Neuſtadt⸗Doſſe. 14. 5. Vortrag über 
Königinzucht. Vorführung einer Zander⸗ 
beute. Der genoſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
ſchluß wird für dringend notwendig gehalten, 
von den anweſenden 25 Imkern erklären ſich 
im Fall der Gründung einer Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaft 18 bereit, 23 Anteile von je 
100 M. zu zeichnen. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung mit FJamilienangehörigen vorausſicht⸗ 
lich am 9. Juli. Beſichtigung des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Geſtüts. Zwei neue Mitglieder. 


Spandau u. Umg. Sonntag, 14. d. Mts. 
Der Vorſitzende hielt einen Rückblick auf die 
Auswinterung. Seit mehr als 20 Jahren 
war der Winter nicht ſo hart und ungünſtig. 
Betroffen ſind am ſtärkſten die ſtarken und 
ſchwachen Völker; erſtere, weil ſie viel zehrten, 
letztere, weil ſie in der ungeheuren, lange 
anhaltenden Kälte nicht von einer Waben⸗ 
gaſſe zur andern dem Honig nachrücken 
konnten. Der Redner des Tages iſt Herr 
Gühler aus Berlin, allen Bienenzüchtern durch 


feine Kampfſtellung in der Sache des Honig⸗ 
ſchwindels und der Honigfälſchungen wohl⸗ 
bekannt. Indem er den Kampf durch die 
Jahrzehnte (ſeit 1889) ſchilderte, kommt er 
zu dem Satze: „Honig werde Honig genannt, 
alle künſtlich hergeſtellten Honige (Kunſthonige) 
ſollen dieſen Namen nicht führen.“ Die 
Landwirtſchaft hat es längſt erreicht, daß 
Kunſtbutter „Margarine“ genannt werden 
muß, warum die Imkerſchaft nicht? Herr 
G. führt dann an verſchiedenen aufgekauften 
Honigproben durch „Reaktion“ den Nachweis, 
daß ſie Fälſchungen ſind, obwohl ſie auf 
ihren Etiketten dem Namen „Blütenhonig“ 
führen. Nur durch ſolche Aufklärung kann 
dem reinen Bienenhonig fein Ehrenplatz ge- 
ſichert werden. Sodann ſpricht Herr Schering 
über „den Apisklub in England und inter⸗ 
nationale Friedensarbeit.“ Ein Antrag des 
Redners zum Beitritt findet nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. Am Schluß 
der Sitzung mußte auch die leidige Zucker- 
frage wieder angeſchnitten werden. Zur Ab⸗ 
nahme von Auslandszucker hat ſich niemand 
bereit erklärt. Wegen Verteuerung der 
„Märkiſchen Bienenzeitung“ wird der Jahres⸗ 
beitrag auf 30 M. erhöht. In der Auguſt⸗ 
ſitzung wird ein Kriegsteilnehmer über 
„Bienenzucht in Japan und China“ ſprechen. 


Zehlendorf⸗Blu. In der Aprilverſamm⸗ 
lung beſchloß der Zehlendorfer Imkerverein 
die Heidewanderung und übertrug deren 
Leitung einer beſonderen Kommiſſion. Wir 
ſind in der Lage, mit einer größeren Aktien⸗ 
geſellſchaft eine Transport⸗, Feuer⸗ und 
Diebſtahlsverſicherung unſerer Bienen gegen 
eine Jahresprämie von 1% und 10% Teue⸗ 
rungszuſchlag — alſo 11 M. für 1000 M. 
Verſicherungsſumme — abzuſchließen. Dem 
Verein erſcheint das Angebot günſtig. Er 
wird es in ſeiner Maiverſammlung annehmen. 
(Falls Intereſſe vorhanden, wird gegen Rück⸗ 
porto gern Auskunft erteilt.) Kurth. 


Grenzmark 


Imkerverein Dt. Krone. Sitzung vom 
30. April. Aufnahme 11 neuer Mitglieder. 
Für dieſes Jahr iſt die Belieferung mit 
Zucker im Grenzmarkverbande in befriedigen⸗ 
der Weiſe gelöſt worden. In Zukunft ſoll 
den Imkern nur Auslandzucker zur Ver: 
fügung geſtellt werden. Die Wabenpreſſe iſt 
eingetroffen, 983 Mark. In den großen 
Ferien findet in Dt. Krone ein Imker⸗ 
kurſus für Anfänger ſtatt. Leiter: Lehrer 
Arndt Dt. Krone. 20 bis 25 Teilnehmer 
ſind möglich. Meldungen an Rektor Kluge 
Dt. Krone. In Schneidemühl wird Ende 
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in Schönrade bei Seidlitz. 


Juni Lehrer Lenſchner⸗Lagowitz einen Kurſus 
über Königinnenzucht halten. Als Anſchluß⸗ 
gebühr an den Grenzmarkdienſt bewilligt 
die Verſammlung 50 Mark. Die Verſammlung 
beſchloß zur Beſtreitung des erhöhten Bezugs⸗ 
preiſes der „M. B.⸗3.“ 6 Mark von jedem 
Mitgliede einzuziehen. Auf die Sammelſtelle 
für Wachs bei Herrn Mautſch wurde erneut 
aufmerkſam gemacht. Mit einem Glückwunſche 
zum 50jährigen Amtsjubiläum des ſtets 
regen Vereinsmitgliedes Milczewski ſchloß 
die Verſammlung. 


Zig. Die Hauptverſammlung am 25. April 
war recht zahlreich beſucht. Zahlreicher warden 
die Klagen über die Winterverluſte. Wir 
müſſen mit faſt 50 0/0 rechnen. Angeſichts des 
wenigen Entgegenkommens der Kreisbehörden 
ſieht die Zukunft nicht verlockend aus. Lichtblicke 
in die Tagesordnung brachten der Kaſſenüber⸗ 
ſchuß, die Verloſung von Kunſtwaben und Imker⸗ 
geräten und die Verteilung von Schriften über 
Bienenzucht. Es wurde die Anſchaffung eines 


Brandenburg 


Beeskow. Sonntag, den 25. Juni, Wander⸗ 
verſammlung nach Brieſcht und Coſſenblatt. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 11. Juni 2!/, Uhr 
Generalverſammlung in Rauen. Treffpunkt auf 
dem Bienenſtand des Herrn Hauptlehrer Pavel. 
Vollzähligkeit nötig. 

Beiersdorf. 25. Juni, ½ 3 Uhr bei Jäckel. 
1. Vortrag: Der Bautrieb. 2. Vorführungen: 
Umwohnen, Beweiſelung, Honigentnahme, Honig⸗ 
gewinnung. 3. Geſchäftliches. ; 

Berlin. Freitag, den 9. Juni, abends 127 Uhr 
Colibri, Gartenſtr. 6. Vortrag Steinmetz. Waben- 


Wachsſchmelzers beſchloſſen. 


= 


Berlammiungen 


preſſe abgeben. Leſegeld einzahlen. 


Berlin und nördliche Vororte. Mittwoch 
den 14. Juni, 5 Uhr, Pankow, Breiteſtraße 16. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Geſchäftliches. 
3. Die Zuckerfrage. 4. Behandlung der Schwärme. 


Bernau. Sonntag, 11. Juni, 2 Uhr. Elyſium 
Treffpunkt. Standſchau: Birkholz, Pfarrer Noack. 
Sitzung: Gaſthof Puhlmann, Birkholz; Ge⸗ 
ſchäftliches, Vortrag über Waben⸗ und Zellenbau, 
Honigeintragen. 


Blumenfelde (Nm.). Sonntag, 11. Juni 
1. Geſchäftliches. 
2. Schwärme und Schwarmpflege. Die Bienen⸗ 
mutter. 3. Standſchau bei Sommer. 4. Anfragen. 
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Bobersberg. 18. Juni, 4 Uhr bei Gaſtwirt 
Adolf Stein. 1. Vortrag: Die Biene als Organis⸗ 
mus (Hptl. Binz⸗Bobersberg). 2. Auszahlung der 
Wachsgelder. 3. Beſichtigung des Bienenſtandes 
vom Kollegen Gratias. Gäſte, auch Damen find 
willkommen. 4. Geſchäftliches. 


Brandenburg, Sonntag, 11. Juni, 212 Uhr 
im Garten des Vorſ. A. Schulz, Havelſtr. 11. 


Charlottenburg. 8. Juni, 8 Uhr bei Reimer, 
Wilmersdorfer Str. 21. Außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung. 1. Geſchäftliches, 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Eintragung des Vereins in das 
Vereinsregiſter, 3. Sammlung eines Fonds zur 
Zuckerbeſchaffung, 4. Vorzeigen von Wachsproben 
und Erläuterungen dazu. 


Cüſtrin. Mittwoch, 14. Juni, nachmittags 
4 Uhr. Sitzung bei Rohde (Geſellſchaftshaus). 


Dreiblatt. 18. Juni, 4 Uhr im Schulhauſe 
zu Blankenfelde. 


Dühringshof. 25. Juni, 3 ½ Uhr in Unter- 
gennin bei Imkerkollege Schulz. Vortrag, praktiſche 
Vorführungen, Standſchauu. 


Eberswalde. Sonntag, 18. Juni, Wander⸗ 
verſammlung in Alt⸗ und Neu⸗Gersdorf.] Treff⸗ 
punkt 3 Uhr auf dem Bienenſtand des Herrn 
Förfter Kreutzfeldt in Neu⸗Gersdorf, anſchließend 
Beſichtigung der übrigen Bienenſtände in Neu⸗ 
Gersdorf und Alt⸗Gersdorf. Treffpunkt für die 
auswärtigen Mitglieder um 121 Uhr in Ebers- 
walde im Reſtaurant Petrick, Breite Straße. Von 
da aus um 1 Uhr Abmarſch durch den Wald 
nach Neu-Gersdorf. 1. Beſprechung über die 
geſehenen Bienenſtände, 2. Zuckerbeſchaffung, 
3. Bericht über die Bezirksverſammlung. Damen 
und Gäſte herzlichſt eingeladen. 


Eickſtädt. Sonntag, 11. Juni, 3 Uhr in 
Damme Wanderverſammlung. Zuſammenkunft 
im Gaſthof. Alsdann Beſichtigung der dortigen 
Bienenſtände. : 


Freienwalde a. d. D. u. Umg. Sonntag, 
25. Juni, Wanderverſammlung. ½ 2 Uhr Treffen 
„Vier Linden“, Berliner Straße. Wanderung 
nach Platzfelde und Torgelow mit Beſichtigung 
der Bienenſtände der Herren Reuter und Spenſt. 
Damen willkommen. Um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. 


Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, den 
11. Juni, 2,15 Uhr in Petershagen. Treffpunkt 
Bahnhof Fredersdorf. Beſichtigung des Bienen⸗ 
ſtandes des Imkers Beil. 4 Uhr Sitzung, Vereins⸗ 
lokal Madel zu Petershagen. 


Friedrichshagen. Mittwoch, den 14. Juni, 
½ 4 Uhr in Erkner, Schröders Geſellſchaftshaus, 
Friedrichſtraße. 1. Praktiſches auf dem Bienen⸗ 
ſtand des Herrn Zülch, 2. Vorführung ver⸗ 
ſchiedener Beuten, Herr Gieſemann, 3. Vortrag 


über Königinnenzucht, Herr Zülch, 4. Vortrag 


über Bedingungen für eine erſprießliche Vereins⸗ 
arbeit. — Fortſetzung des Einführungs⸗Lehr⸗ 
ganges bei Herrn Hannemann⸗Schöneiche am 
11. und 12. Juni. 
Fürſtenwalde, Spree. Sonntag, 18. Juni, 
2 Uhr auf dem Wanderſtand des Herrn Lowke 
in Trebus. , 

Jänſchwalde. 11. Juni, 2 Uhr in Großſee 
(Bienenſtand des Herrn Förſters Bade). 1. Der 
innere Körperbau der Biene (Herr Hauptlehrer 


Worch), 2. Vom Schwärmen (Herr Lehrer 
Sa 3. Künſtliche Vermehrung (Herr 
abo). 


Jüterbog. Sonntag, 11. Juni, 3 Uhr beim 
Imkerkollegen Herrn Jordy in Neumarkt. Stand⸗ 
ſchau und Vortrag. Hierzu ſind ganz beſonders 
die Damen eingeladen. 


Bezirk V. Kreiſe Königsberg, Landsberg, 
Soldin. Bezirksverſammlung Sonntag, den 
11. Juni, zu Landsberg im Hörſaal der land- 
wirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt. 
9 Uhr: Vertreterverſammlung, 11 Uhr: Haupt⸗ 
Se Vortrag: Bienenzucht und Land- 
wirtſchaft. Es wird gebeten, daß nicht nur die 
Vertreter, ſondern auch recht viele andere Mit⸗ 
glieder teilnehmen. Ruffert, Vorſitzender. 


Kloſterfelde und Umgebung. Sonntag, 
11. Juni, 3½ Uhr in Kloſterfelde (Schützenhaus) 
Standſchau. Zuckerverteilung durch A. W. Beuſter. 


Königswuſterhanſen. 11. Juni Wander- 
verſammlung nach Deutſch⸗Wuſterhauſen. Ab⸗ 
marſch 3 Uhr vom Bahnhof Königswuſterhauſen. 
1. Beſichtigung der Stände, 2. Kritik, 3. Vortrag 
Zinke: Bautrieb, 4. Ausſprache über Beſuch des 
Imkertages und Ausſtellung in Magdeburg. 
Damen immer herzlich willkommen. 


Krieſcht. 18. Juni, 3 Uhr, Parkhotel Grün⸗ 
berg. 1. Lichtbilder⸗Vortrag, 2. Der Bezirkstag 
Landsberg a. W., 3. Zuckerfrage, 4. Vortrag 
des Herrn Dolgener aus Vietz. 


Landsberg a. W. Sonntag, 11. Juni, am 
2. Tage der „Landwirtſchaftlichen Woche“, iſt 
unſer Bezirks⸗Imkertag. Verſammlungsort iſt 
der Hörſaal des Landwirtſchaftlichen Inſtituts, 
Zechower Straße. Beginn der Vertreterverſamm⸗ 
lung vormittags 9 Uhr, der Hauptverſammlung 
um 11 Uhr. Vortrag: Bienenzucht und Land⸗ 
wirtſchaft. Der Vorſtand bittet um recht rege 
Beteiligung. . 

Lindow. Sonntag, den 11. Juni, 3 Uhr im 
Hotel Seeger. 1. Schwärmen und Schwarm⸗ 
verhinderung, 2. Obſtbaumſchädlinge und ihre 
Bekämpfung, 3. Bücherumtauſch. 


Lübben und Umgegend. Wanderverſamm⸗ 


lung Sonntag, den 18. Juni, nachm. 1 Uhr bei 
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Tennert in Schlepzig mit Damen. Richtlinien 
über Standſchauen und Genoſſenſchaftsweſen in 
der Bienenzucht. Um recht zahlreiche Beteiligung 
bittet der Vorſtand. 


Lychen. 24. Juni, 4 Uhr. 


i 
Nauen. Wanderverſammlung am 11. Juni 
2 Uhr in Bredow, Gaſtwirt Grünefeld. Bahn⸗ 
verbindung ab Nauen 1.04 Uhr. 1. Gemein⸗ 
ſame Kaffeetafel mit Damen, 2. Beſichtigung der 
Bienenſtände und praktiſche Arbeiten, Bericht 
über Geräte und Zuckerangelegenheiten. 


Paſſow. Sonntag, den 11. Juni, Wander⸗ 
verſammlung nach Cummerow. Treffpunkt um 
½1 Uhr bei Großkreuz in Paſſow. Gemein⸗ 
ſamer Abmarſch. Die Damen und alle Mit- 
glieder herzlichſt eingeladen zum Schützenfeſt in 
Cummerow. 


Perleberg. Sonntag, 11. Juni, 3 Uhr im 
Wilhelmsgarten. 1. Wahl von Vertrauens⸗ 
männern zur Erleichterung der Vorſtandsarbeiten 
bei Durchführung der Bundesaufgaben, 2. Aus⸗ 
ſprache über den diesjährigen Honigpreis, 3. Vor⸗ 
trag: Die Preuß'ſche Betriebsweiſe (Herr Haker⸗ 
Lükow), 4. Nachzahlung des Teuerungszuſchlages 
für die „M. B.⸗Z.“. Rege Beteiligung aller 
Mitglieder! Phazelia⸗Samen iſt noch zu verteilen. 


Potsdam u. Umg. Sonntag, 11. Juni, 
3 Uhr. Wanderverſammlung nach der 
Pfaueninſel. 1. Beſichtigung der Beleg⸗ 
ſtation, 1. Königinnenzucht (Steinmetz⸗Berl.), 
3. Verſchiedenes. SE Ne der Nahvereine 
ſind uns herzlich willkommen. 


Rhinow. 6. Juni, 3. Pfingſttag, 1 Uhr in 
Spaatz. Treffpunkt Bienenſtand des Herrngrieſicke. 


Auppin-Bellin. Mittwoch, 7. Juni, 2½ Uhr 
bei Ebert. 1. Schwarm, Vorführung eines Fang⸗ 
kaſtens, 2. die Bezirksverſammlung in Berlin, 
3. Zeichnung von Anteilen zwecks Gründung 
eines Fonds zur Zuckerbeſchaffung. 


Schwedt a. d. O. Sonntag, den 18. Juni, 
2½ Uhr im „Hotel zum Markgrafen“. 1. Vor⸗ 
trag, 2. Zuckerfrage. Es wird dringend gebeten, 
den Beitrag für 1922 in dieſer Verſammlung 
zu zahlen. | 

Bezirksverein Züllichau ⸗Schwiebus⸗ 
Croſſen a. d. D. Wanderverſammlung in 
Unruhſtadt bei Koll. Goeritz Sonntag, 11. Juni, 
1½ Uhr (mit Damen). Praktiſche Vorführung 
und Vortrag: Umhängen und Einleitung der 
Weiſelzucht. 

Schwiebus. Sonntag, 18. Juni, 2 Uhr bei 
Redlich. „Aufſtellung und Behandlung von 
Schwarm und Muttervolk.“ 

Strasburg i. Uu. Sonnabend, den 10. Juni, 
3 Uhr bei Herrn Seegert. Zuckerfrage, Wander- 
verſammlung, Schwärme und deren Behandlung. 


Waldreſtaurant Lichtenrade. 


Strausberg. 18. Juni, 212 Uhr, Wander: 
verſammlung nach Wilkendorf. 1. Praktiſches 
auf dem Bienenſtande, 2. Geſchäftliches, 3. 
Beſichtigung des Schloßparkes, 4. Kaffee⸗ 
tafel. Kuchen iſt mitzubringen. 


Teltow. 12. Juni, 5½ Uhr bei Hennig. 
1. Der Kuntzſchzwilling und meine Betriebsweiſe 
in demſelben, Vortrag des Herrn Chmielecki, 
2. Schwärmen, 3. Schwarmverwendung, 4. Honig⸗ 
preis, 5. Bücherabgabe. Mitglieder, die An⸗ 
fängern auf ihrem Stande praktiſche Unter⸗ 
weiſung erteilen, bitte melden. 


Tempelhof. Sonntag, 11. Juni, 10 Uhr 
Standſchau. Da⸗ 
ſelbſt 17. Juni Sommerfeſt. 


Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, den 
25. Juni Wanderverſammlung in Neuendorf. 
Abfahrt 3 Uhr vom Vereinslokal Freund: Ge⸗ 
meinſchaftlicher Kaffee bei Puſch, Vortrag über 
Honigſchleudern uſw. (Leſer), Beſichtigung der 
Stände und praktiſches Arbeiten auf denſelben. 
Damen werden hierzu freundlichſt eingeladen. 

Werneuchen. 11. Juni 2½ Uhr auf dem 
Stand des Herrn Heinze. Zuckerfrage, Imker⸗ 
kurſus bei Goſſow in Weſſow am 18.—25. Juni, 
9.—23. Juli und 13. Auguſt— 24. September. 
Anmeldungen und Fragen bei Goſſow. — Laut 
Beſchluß vom 7. 5. iſt der Jahresbeitrag auf 
25 Mark erhöht. Wer dreimal hintereinander 
ohne Entſchädigung fehlt, zahlt 10 Mark in die 
Kaſſe, wer ebenſo fünfmal fehlt, ſcheidet aus. 

Zehlendorf⸗Bln. Sonntag, 25. Juni, 2 Uhr 
Vereinslokal, Spandauer Straße 2. Standſchauen, 
Bericht der Wandergruppe, Verſicherung der 
Völker gegen Verluſt auf Transporten. 


Grenzmark 


Deutſch Krone. Sonntag, 25. Juni, 3 Uhr 
bei Hintze. Standſchau. Praktiſche Arbeiten. 

Flötenſtein. Sonntag, 11. Juni Wander: 
verſammlung in Lanken⸗Mühle. Treffpunkt 
bei Kroner 2 Uhr. 1. Standſchau. 2. Aus⸗ 
ſprache. 3. praktiſche Arbeiten. 4. Geſchäftliches. 
Damen beſonders willkommen. | 

Jaſtrow. Sonntag, 11. Juni, 5 Uhr, 
Schützenhaus. 1. Selbſtanfertigung von 
Bienenwohnungen und Geräten; 2. Honig⸗ 
gewinnung. 

Schneidemühl. Sonntag, 11. Juni, 3 Uhr 
bei Graß, Friedrichſtraße Standſchau. Nach⸗ 
zahlung von 6 M. Beitrag. 

Tütz, Sonntag 11. Juni, 3.30 bei Schieritz⸗ 
Tütz. Standſchau und Lehrgang über praktiſche 
Königinnenzucht. Kollege Henke. Vorausſichtlich 
bekommen wir noch einige Zentner Zucker. Der 
Preis ſtellt fich für den Zentner ab Schneidemühl 
auf 792 Mark. 


W Rhon’s Zweivolk-Blitterstock Um | 


won Caesar Rhan, Steglitz, Humboldtstr. 10d. Doppelk. 
Das grundsätzl. Ideal gelöst! Fischer, Wttbg., Wanderl. | 
© Beutenlieferant : Chr. Graze, Endersbach, Stuttgart 

d Vortragende gesucht 
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Zippnow. Sonntag, den 25. Juni 1922, | gehend an Lehrer Freitag jr., Rederig abzu⸗ 
4 Uhr, Vollſitzung bei Timm in Zippnow. geben. (Genügend Porto!) Nur Einladungen 
1. Geſchäftliches. 2. Endgültige Feſtlegung mit der Unterſchrift des Vorſitzenden find als 
zur Verſammlung mit Damen und Freunden Einlaßkarten gültig. Teilnehmer zahlen 5 M. 
am 9. Juli 1922. Jedes Mitglied hat das Eintritt. Für Muſik ſorgt der Verein. Zur 
Recht, dazu andere Familien einzuladen. Verloſung gelangen Imkergeräte. Mitglieder 
Eintritt wird 5 M. koſten. Die geforderten und Gäſte werden gebeten, durch Vorträge 
Einladungen find mitzubringen bezw. bis zu | oder kleine Aufführungen zur Geſelligkeit bei- 
dieſem Tage einzuſenden. Um rege Beteili⸗ zuſteuern. Dem Vergnügungsausſchuß gehören 
gung wird gebeten. J. A.: Brauer, an: Lehrer Stöck und Freitag jr.⸗Rederitz, Bahn⸗ 

Zippnow, 23. April. Nächſte Sitzung 9. Juli, | vorſt. Zempel⸗Wallbruch, Poſtſchaffner Genrich I- 
4 Uhr im Gaſthauſe Prätel, mit Damen und | Rederig. Genrich II-Brieſenitz wurde Mitglied 
nächſten Freunden. Jedes Mitglied hat das | des Vereins. Ein Sonderausſchuß fol eine 
Recht, ſich Familien zu dieſer geſelligen Bu- Vereinsſatzung zuſammenſtellen und diefe dem 
ſammenkunft einzuladen. Die Mitglieder haben Verein in der nächſten Sitzung zur Genehmigun 
dieſe Einladungen ſelbſt zu ſchreiben und ume | bezw. Abänderung vorlegen. | 
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2 leere einfache Beuten, Drei- Voranzei¢ée. | Imker 
etager, Stück 300 M., 1 leere Pfarrer Joh. Aisch erste Kraft, als tätiger Teil- 


sion m mian | WANDERBUCHLEIN | fc: EE, 
Zubeh. so gut wie neu gibt ab U neuen Bienenzuchtbetrieb in 


Süd-Chile gesucht. Kriegs- 


Shim Handreichung für kleine Imker. Mit vielen teilnehmer bevorzugt. Aus- 
Eichwalde, Kreis Teltow guten Abbildungen. Erscheint im Juni bei kunft gibt: Eisenbahninspekt. 
bei Berlin Th. Fisher R Freibu rg i. Br. Ruhe, Hannov., Göbenstr 36 


GPienenwohmuneen 


verschied. Systeme in bekannter erstkl. prakt. Ausfihr. 

Honigschleudermaschinen u. Geräte 
leirt dräi Nins 
Spezialfabrikation fiir Bienenwohnungen 


Friedersdorf 5, Post Pulsnitz i. Sachs. 


Primiiert mit héchsten Preisen 


3 D. R. Patent, 2 Musterschätze, hochpräm. auf 10 Aus- | 
stellungen. Bewegl. Seitenwände, Lüftung, Oberfütterg., | 
Rähmchen z. Senken a. Füßen mit Feststeller. Fachm. 
Zeichnung nach der gearbeitet werden kann. 
Bienenz. auf 6 Beuten M. 100.—, auf 12 Benten M. 150,— | 
mit Anweisung, diese extra 1,50M. Postsch. Bln. 59081. ı 
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AS 
Bienenwohnungen, Garantiewaben Marke „Husit“, | 


Honiggläser, Versandgefäße, Futtergefäße, Strohdecken, |2% 
Imkerhandschuhe, Hauben, sow. simti. ander. Bienenzuchtgeräte € 


Harttung & Söhne, Frankfurt (oder) Nr.54 |® 


ZN 
A 
Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis-Anhang Nr. 3 gratis gegen Ein- ® 
sendung des Portos von 3M. Bei Anfragen bitten wir gleichzeitig das Rückporto GG 
beizufiigen: Bei Bestellungen ist Beifiigung von Porto nicht erforderlich. SS 
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Honigschleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Gerate 
Preislisten über alles sende kostenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorfi. Erzgb. Nr. 10 


Großes Aufsehen erregt 


mein Blätterstock,, Westfalia“ 


der einfachste, praktische und bequemste Blätterstock, 
den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbeute, 
hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen und 
versende ‚solche gegen 3,— Mark. Jeder lese meine 
Broschüre, die schnell vergriffen sein wird. Ferner 
liefere: Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens 
bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme 
Bienenwohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rähm- 
chenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zan- 
gen, Kastenbeschläge zum Selbstanfertigen von Bienen- 
wohnungen und alles, was zur Bienenzucht gehört, zu 
äußerst billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) 


Telephon Nr. 106. Postscheckkonto Köln 37809. 
EE EE gegen 3 Mark. Preisliste gratis. 
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aller Systeme werden prompt hau billig geliefert. Anferti- 
gung von Bienenwohnungen n. Maßskizzen schnellst. u. gut. 


imkereigerate und Schriften 
Verlangen Sie Offerten. 


Slessaer Hoflzwerke G.m.b. N. 


Plessa, Kreis Liebenwerda 


Schleuder- und 
Scheibenhonig, 
Wachs 
Erbitte Preisangebote mit 
Menge und Blütentracht oder 
Probe geg. Bezahlung. Über- 
nehme Transportrisiko und 
kann auf Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. 1 Gegr. 1886 
Fernsprecher 24501. Draht- 
anschr.: Honigfranz - Leipzig. 
Mai-Juni 
Naturschwärme 


kauft, hole selbst ab. 
Imker P. Petzschke, Berlin- 


Weißensee, ElsafstraBe 20 


Zahle für alte 


Bienenwaben 


kg 16 Mk., Rückstände vom 
Ausschmelzen kg 2. — Mk 
ab Station. Nachnahme 
gestattet. 
A. R. Wolter, Wachs- 
presserei Neuehiitten, 
Post- und Bahnstation 
Wiesenburg (Mark) 


Zwei wenig benutzte 


Freudenstein Zweietag, Breit- 
wabe mit allem Zubehörpreis- 
wert zu verkaufen. 
Frau Rosa Loewenstein, 
Falkenberg i. Mark 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe 


aus gummiertem Trikotgewebe, das Beste, wass 
in Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 


Große ständige Nachfrage. Friedenswarel 
Preis à Paar nur 85 Mark. 


PER Fabrikant Th, Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


untwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendolf (Spree) für SA LAKE Fritz Kolloff, Berlin 
t Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Druck von Edmund Stein, Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 52/58. 


Auflage 11000 ` 


Amtliches Orga 
da des Ausichuffes für Bienenzudit der Land- | 
AE ‘wirtidiaftskammer fiir die Provinz Brandenburg, des Bienen- 
"pirffchaftlidhen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
_ Grenzmark eege Pofen und der diefen DREES Bienenzuctvereine 


E Dé Seen 16.— M. jährl.; für Vereine (a J Anzeigen: Für die 4 geſpaltene Ronpareille N 

15 „wenn mehr als die Hälfte der Se Mage e geile oder deren Raum 1. Seite 5,— M., 
De den Verein beftellen. Beſtellung inn e jonft4—M. Beilagen nach beſon⸗ 

k Zahlung nur an die L. K. für die Prov. 7 derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
I Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ N K durch: Fritz Kolloff, 
4 ZA 4/6. Fernſprecher: Sanja 123035. Aes, nnoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmers dorf. 
a: G riftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, e Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poft- 
A geg Annahmeſchluß am 15. jed. Mts. ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


Matkevatendnseidi 8, Stadtbahnstation 
"Adalbert Schröder, Berlin O 171, Staiat-Rammelsburg ‘und: Treplovw, 
Vertragsabnahme und Lieferant des Bienenw. prov. -Verbandes Brandenburg. 
» Fabrikation von Mittelwänden-Handguß höchster Leistungs- 
© fähigkeit. ‚Geräte für Bienenzucht: Rauchbläser, Gußformen, Wachspresserei 
Beschläge usw. Honigschleudern, größerer Posten vorrätig, mäßige Preise. Ankauf: Wachs zum 
5 höchsten Tagespreis, alte Waben 23 Mk., Preßrückstände 2 M. per Kilo ab Versandstation, umgehende 


3 des Betrages nach Eingang, auch Umtausch gegen Mittelwände. Sendung unter obiger 
: KA Adresse ere Berlin-Frankfurter- Allee. | wl | 


5 75 
o a GC 


* * k 5 e b R Kaufe laufend 


runde und viereckige, sowie‘ B j E N e N- Bienenhonig | CA? naturreinen 
= u kaufen ré 
Koppenhagenkörbe | W A c Sé $ und erbitte Angebot mit ‚Bienenhoni9. 


Preisforderung. 
Lit ab R. Gehrke, Bienen- kauft jedes Quantum zu : 
Zan chaft chte sige (Kreis | den höchsten Tagespreisen | H, Wi, Honiggroßhandlung | Imkerei Ostseebad 
SEH Rickporto, en Adam Gies, Fulda Berlin 80 33 Zinnowitz. 
i (Elsenstraße 3) Treptow Martin Dorfstecher. 


Kunstwaben KA 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 


e ezidlitdt: Columbus-, Holz-, Aluminium-, Schulz - Kutsch? 
p Waben, auigewalzte Anfangstreifen und Nr, 1 zirka . 
21 Blatt, Nr. 2 zirka 50 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo Normalhalbmaß. 


Verschiedenartigste 


3ienenwohnungen! 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
Buckower Lagerbeute für 3,50 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Otto Schulz foi, Buckow (reis Lebu) 


— — > + ee Oe eet nn gn 
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Die bequemste Arbeit und die sichersten Erträge 
gewährleistet Ihnen 


Goeritz Kuntzschlagerbeute 


und 


Goeritz verb. Kuntzschzwilling 


mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst 
dem Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich, ob 
das Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ent- 
flieht mehr durch unseren einfachen Fangapparat. 
Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 


satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 


schlossen ist. 

Lesen Sie Goeritz-Broschüre M. 6,50 postfrei 
auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunftsstock M. 5,— postfrei, und Sie werden 
selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. 


Willmer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 


UO HINDI 


Ankauf, Umtausch u. Umarbeiten von jedem Posten reinen 


GHienenmachis 


Ankauf zu den höchsten Preisen. 
Otto Schulz fi", Buckow (Kr. Lebus) 
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Bienenwohnungen aller art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet, 


Wilh. Grethen, Glindow (Tauche) 


Katalog wird gegen Einsendung von 5 Mark auf 
Postscheckkonto Berlin 53837 übersandt. 
— Lee, eee 


Die bunten Königinnen 
sind sofort aufgefunden! 


Darum färbe die Weisel und jeden Jahrgang anders- 
farbig, dann weißt Du zugleich das Alter Deiner 
Königinnen. — Farben sofort trocknend und jahrelang 
festhaftend: Rot, Gelb, Grün, Blau, Violett, 4 Flacon 

15M. — Wiederverkäufer und Vereine Rabatt. 


Chem. Laboratorium für Industrie u. Handel 


H. Schimmel, Berlin-Lichterfelde, 
SES 29. . Fernspr. Amt Leier 3129 
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Märkische Bienen-Zeitung 


| Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Bienenzucht der Candwirtſdiuftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtichaftlichien Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen - Pofen und der diefen angefcdloffenen Bienenzuchtvercine 


Rummer 7 Suli 1922 12. Jahrgang 


EH 


Tandwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg MN) 


Bienenzuchtlehrgänge. In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienen- 
zuchtlehrgaͤnge für Anfänger ſtatt. 

1. Verein Mankmus am 11. Juni, 25. Juni, 9. Juli, 23. Juli und 20. Auguſt. Lehr⸗ 
gangsleiter: Kutſcher sen., A. Bierotte und C. Schädel. Anmeldungen an Lehrer Schädel in 
Nebelin bei Dergenthin. | 

2. Verein Friedrichshagen. Lehrgangsleiter: Lehrer Hannemann in Schöneiche bei Rein- 
Schönebeck, Kr. Niederbarnim. Anmeldungen ſind an Herrn Hannemann zu richten. 

3. Verein Witzen. Lehrgangsleiter: Lehrer Fleiſcher in Witzen bei Gaſſen N.⸗L. Näher 
Auskunft erteilt Herr Fleiſcher. 

Verſand der „M. B.⸗Z.“ Bei unregelmäßigem Eintreffen unſerer „Märkiſchen“ oder bei 
Ausbleiben einzelner Nummern bitten wir, ſich ſofort an das zuſtändige Poſtamt zu wenden. 
An uns gerichtete Beſchwerden erleiden Verzögerung, weil nicht wir, ſondern die Poſt unſere 
Zeitſchrift verſendet. 

Haftpflichtverſicherung. Wiederholt gehen bei uns Beiträge und Eintrittsgelder für die 
Haftpflichtverſicherung des Verſicherungs⸗Vereins des Deutſchen Imkerbundes ein. Dieſe Beträge 
find nicht an uns, ſondern an den zuſtändigen Bezirkskaſſierer einzuſenden, der die Gelder an 
den Kaſſenwart des Bienenw. Prov. Verbandes weiterleitet. 

Betr. Faulbrut. Faulbrutverdächtige Waben ſind der Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem 
Kreis Teltow einzuſenden. Unterſuchungsergebnis iſt wegen Feſtſetzung der Entſchädigungsbeihilfe 
ſofort der Landwirtſchaftskammer mitzuteilen. 

In der Klageſache Frey contra Freudenſtein erhalten wir nachſtehende Abſchrift des 
Protokolles aus der öffentlichen Sitzung des Schöffengerichts Hannover vom 12. Mai 1922 
zur Bekanntgabe: | 

Gegenwärtig: 

Ger.⸗Aſſ. Rothſchild als Vorſitzender 
Zeichenlehrer Blohn 
Pavierwarenhändler Kohlmeyer als Schöffen 
Juſtizanwalt Ruſt als Gerichtsſchreiber 
In der Privatklageſache 
1. des Profeſſors Auguſt Frey, Hannover, Adolfſtraße 5, 
2. des Lehrers Eduard Knoke, Hannover, Veilchenſtraße 2, 
Privatkläger, 


gegen 
den Lehrer a. D. Heinrich Freudenſtein, Marbach bei Marburg /L., 
Angeklagten, 
wegen Beleidigung 
erſchienen bei Aufruf der Sache 
1. mit den Privatklägern Rechtsanwalt Freymuth, 
2. mit den Angeklagten Rechtsanwalt Warnke 


uſw. 
Parteien ſchließen folgenden Vergleich: | 
Der Angeklagte hat ſich davon überzeugt, daß er Herrn Profeſſor Frey und Herrn 
Knoke in den Veröffentlichungen ſeines Blattes bitter Unrecht getan hat und nimmt die 
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darin ausgeſprochenen Beleidigungen mit dem Ausdruck tieffien Bedauern zurück, ohne 
jedoch damit ſeinen grundſätzlichen ſachlichen Standpunkt zu ändern. Er hat ſich davon 
SE ak daß Profeſſor Frey perſönlich mit der Zuckerverteilung an ſich nichts zu tun 
gehabt hat. e 
Er übernimmt die Koſten des Verfahrens und zahlt zur Unterſtützung hieſiger Klein⸗ 
rentner in die Unterſtützungskaſſe z. Hd. des Herrn Rechtsanwalts Freymuth in Hannover, 
Bahnhofſtr. 11, 1000 Mark (Eintauſend Mark). | 
Dieſen Wortlaut des Vergleichs veröffentlicht er: 
1. in der „Neuen Bienenzeitung“ in Marburg, 
2. in dem „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ in Hannover, 
3. in der „Leipziger Bienenzeitung“ in Leipzig, 
4. in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ in Berlin. 
| Er verpflichtet fic), Herrn Knoke das ſämtliche Material, welches ihm als Unterlage 
für ſeine Angriffe gedient hat, herauszugeben. Unter den Koſten, welche der Angeklagte 
übernimmt, befindet ſich das zwiſchen Privatklägern und ihren Vertretern Vereinbarte in 
Höhe von 1000 M. | 
Herr Freudenftein erklärt ausdrücklich, daß er feinen bisher von ihm vertretenen 
Standpunkt betreffs der Zuckerverteilung in vollem Umfange aufrecht erhält und durch den 
Vergleich lediglich die perſönlichen Beleidigungen gegen Herrn Prpfeffor Frey und Herrn 
Knoke erledigen will. i | 
Vorgeleſen, genehmigt. 
3. 3. B. 12/20 — 20 gez. Rothſchild gez. Ruſt 
| Ausgefertigt: 
gez. Edler, als Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts. 


Kal Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


Zucker: Die Verteilung des Auslandszuckers, der bis Mitte Juni beſtellt wurde, wird 
vorausſichtlich bis Ende Juli erfolgen können. Er wird ab Berlin etwa 3250 M. je Doppel⸗ 
zentner brutto für netto einſchl. Sack koſten. Beſtellungen auf Auslandszucker können auch jetzt 
noch ausgeführt werden. Die Lieferung des nach dem 15. Juni beſtellten Zuckers kann voraus- 
ſichtlich im Auguſt bis Anfang September geſchehen. Der Preis für dieſen Zucker richtet ſich nach 
der Einkaufsmöglichkeit. Hinterlegung von 3000 M. je Doppelzentner ijt auch für die Ausführung 
der nachträglichen Beſtellungen Bedingung. 

Wachs: Mitte Juni wurden gezahlt für reines bodenſatzfreies Wachs 110 M., für alte 
Waben 23 M., für Proßrückſtände 2 M. je Kilogramm. Dazu kommen die bekannten Ber“ 
gütungen für den Sammler, Verein und Verband. (Siehe Juni⸗Nr. S. 88.) — Bei kleinen 
Sendungen unter 10 kg iſt die billigſte Verſandmöglichkeit zu benutzen. Nachnahmeſendungen 
werden nicht angenommen. 


Belegſtelle Pfaueninſel. Siehe Juni⸗Nr. dieſer Zeitung S. 87. 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 17. Juni 1922. Kranepuhl. 


Preußiſcher Smterbund BCC 


Die Tagung in Berlin vom 14. Mai d. J. hat uns in der Frage der Honigpreisbildung 
zweifellos einen guten Schritt vorwärts gebracht. Allerdings konnte die einheitliche Feſtſetzung des 
Honigpreiſes für ganz Deutſchland zum Juni noch nicht erfolgen. Sie geſchieht zum Juli. 

Unerläßliche Vorausſetzung für das Gelingen unſeres Plaues, einen angemeſſenen Honig⸗ 
preis zu ſichern, tft die Regelung des Honigabſatzes. Es müſſen Einrichtungen getroffen fein, die e, 
es jedem Imker ermöglichen, ohne beſondere Mühe für den feſtgeſetzten Mindeſtpreis ſeinen Honig 
zu verkauſen, ſobald er will. Solange dieſe Möglichkeit nicht gegeben iſt, wird die Feſtſetzung 
des Honigpreiſes nur wie ein Schlag ins Waſſer wirken. Dem muß entſchieden vorgebeugt werden. 

Sobald die Bekanntgabe des Mindeſtpreiſes hinausgeht, muß die Gewähr gegeben ſein, daß 
es mit der Honigabnahme in allen Verbänden klappt. Nicht alle Verbände waren in der Lage, 
bis zum Juni Einrichtungen für die Abnahme des Honigs auszubauen. Dieſe Arbeit kann erſt 
zum Juli erledigt ſein. Der Zeitverluſt, der dadurch entſtanden iſt, bedeutet nichts im Vergleich 
zu der Größe der Aufgabe, die es zu löſen gilt. 


Neumünſter, den 6. Juni 1922. Breiholz. 
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e Vereinigung der Dentſchen Imlerverbünde m 


Antrag für Magdeburg 1922. 

Der Obmann des Ausſchuſſes für das Reichsbienenzuchtmuſeum bittet durch die Vertreter⸗ 
verſammlung Magdeburg abſtimmen zu laffen: auch ji | 

1. Iſt die im Weimarer ſtädtiſchen Muſeum befindliche Bienenzuchtſammlung als offiziell 
Muſeum der V. D. J. anzuſehen? 

2. Iſt es das einzige Muſeum für Bienenkunde, das die V. D. J. unt „ das einzige 
insbeſondere, für welches der Muſeumsausſchuß der B. D. J. zu arbeiten ae 

3. Iſt das Angebot des preuß. ſtaatl. Muſeums für Naturkunde in Berlin auf ca. 2000 chm 
erhöhten Raums, wertvollſtes Material (a. fachmänniſche Beaufſfichtigung) für Zwecke eines Bienen- 
muſeums (Gegenleiſtung: Mitarbeit der Deutſchen Imker; Ausſicht auf Unterſtützung durch das 
Preuß. Landwirtſchaftsminiſterium) abzulehnen? 

Auf die nochmalige Eingabe betr. Freigabe von Inlandszucker an Stelle des Auslands⸗ 
E it von dem Herrn Reih3minifter für Ernährung und Landwirtſchaft unter dem 29. vorigen 

nats geantwortet: KC 
) Eine über die bisherigen Zuweiſungen der Zuckerwirtſchaftsſtelle hinausgehende bevorzugte 
Belieferung der Imker aus Inlandszucker kann ich mit Rückſicht auf die allgemeine Knappheit an 
Mundzucker zu meinem Bedauern nicht befürworten. 

In der unter dem 19. Januar d. J. veröffentlichten Lifte der Ausſchuß mitglieder — XXIV 84— 
muß der unter XIV Ausſchuß für Transportweſen Nr. 2 heißen: Dotzel, Doerdahnverwulter in 
Hergatz b. Lindau am Bodenſee, ſtellvertr. Obmann. N 

In den Ausſchuß V für das Genoſſenſchaftsweſen iſt eingetreten Herr Direktor Arndt, 
Mohrungen. Küttner, Geſchäftsführer. 

Honigpreis. Die Mehrzahl der Verbände tritt für einen Honigpreis von 80 M. pro 
Kilogramm im Verkauf an den Verbraucher ein; eine geringe Anzahl von Verbänden und 
der Honighandel bezeichnen dagegen 100 M. als angemeſſenen Preis. | 


80 Mt. pro Kilogramm werden im de beanſprucht vom Oſten und einem 
Teil des Südens des Reiches, während 100 M. pro Kilogramm von dem teueren Weſten 
und einem Teil des Südens als berechtigt und angemeſſen bezeichnet werden. 

Für den Wiederverkäufer iſt der Preis um 20 bis 25% der vorhin genannten Sätze 
zu kürzen, beim Großhandel im allgemeinen um 30 bis 350/0. Für diefe gilt als Lieferungs⸗ 
und Preisbedingungen: blanke, ſchaumfreie Ware in eigenen Gefäßen, frei Empfangsſtation. 

| Wir find dt Weck daß die vorhin genannten Sätze die Geſtehungskoſten nicht ers 
reichen; ſie müſſen daher auch auf alle Fälle als Mindeſtſätze gelten. Die Imkerſchaft 
nimmt mit dieſen Preiſen aber auch Rückſicht auf die beſchränkte Kaufkraft des Volkes 
und hofft, damit weiterhin die Einfuhr von Auslandshonig hintanzuhalten. 
Imker, haltet die Preife! 
Köln⸗Volkhoven, den 15. Juni 1922. 


J. A.: W. Ba um, Lehrer, 
Obmann des Ausſchuſſes für Honighandel der B. d. J. 


El Smierverband Grenzmark Weſtprenßen⸗Poſen 


Schwerin a. W. Die Leſer der Märk. Bienen⸗Ztg. werden nochmals daran erinnert, 
daß die Nachzahlung von 6 M. für jedes Exemplar a be muß, falls die Zeitung weiter 
. wird. Es dürfte ſich empfehlen, wenn die Gruppenleiter das Geld von den 


fern einziehen und direkt an die Landwirtſchaftskammer für Brandenburg, Berlin NW 40, 
Kronprinzenufer 4—6 einfenden. We 
Diejenigen Lefer, welche die Zeitung durch mich erhalten, haben die Nachzahlung 
en. Zehbe, Vorſ. des Kreisimkervereins. 


auch an mich zu leiſt 
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Beobachfungsſtände im Mai 1922. don Steinmetz. 
Berlin TL 31, Stralſunder Straße 26 eee SCHOEN 


Während auf einigen Bienenſtänden die Volksſtärke zufriedenſtellend iſt, wird von vielen 
Seiten allgemeine Schwäche gemeldet. Auffällig iſt das häufige Fehlen der Flugbienen. Einzelne 
Fluglöcher zeigen faſt keine Bienen und doch finden ſich in derartigen Völkern ſehr gute Brut⸗ 
ae welche aber zum größten Teil nur von grauen Jungbienen beſetzt find. Hier zeigen 

die Folgen eines ſchwachen EEN und in dieſem Jahre um fo frafjer, 
weil wir einen denkbar ungünſtigen Nachwinter durchmachen mußten. 

Wenn die Volker im Herbſt mit gutem Brutgeſchäft in den Winter gehen, fo leben die 
Herbſtbienen in normalen Jahren bei gefunden und langlebigen Völkern bis Mitte 
Mai. Läßt das Wetter im März und April eine einigermaßen fortichreitende Eierlage zu, fo 
E en im April ſchon viele Jungbienen, die den täglichen Abgang erſetzen. Leider war es in 

ieſem Jahre nicht ſo. Die außerordentlich lange Winterhaft, mangelhafte Einwinterung brachte 
häufig Ruhr und Futtermangel. Beides ſchwächte die gree pb ber Bienen und ſchon Ende 
März begann das Schwinden der alten Flugbienen, welches normal erſt in der zweiten April- 
hälfte beginnt und die Völker gingen bis zum Mai erſchreckend zurück. Da das Brutneſt zu klein 
war und nur wenig Flugbienen nachſchaffte, mußte noch im Mai gefüttert werden. 

Es ſcheint, daß ein langer Nachwinter, der ja immer lange Haft und ſpäte Blüten bringt, 
auch die Noſema ſehr begünſtigt. Von verſchiedenen Beobachtern zur Unterſuchung eingeſandte 
Bienen wurden noſemakrank befunden. Noch im Mai wurde bei en Bölfern manche gute 
Mutter eingeknäuelt. Wo verſagende Königinnen nicht zur Eierlage kamen, zogen die Bienen 
oft zum Nachbar, ſeltener wird e Umweiſelung gemeldet. ; 

Daß auf ſolchen Ständen die Wage keine Zunahme brachte, ift nicht zu verwundern, aber 
einzelne Berichte bringen doch Erfreuliches. Hier find die Völker gut und die Wage zeigt au 
. en ausgezeichnete Zunahmen. Aus Heidelbeere bis 900, Obſt (insbeſondere 

epfel) bis 1000 Gramm. Auch der Raps brachte nach warmen Nächten bis 1000 Gramm 
täglich. Die Brutneſttemperaturen ſchwankten im ae (kühlen) Drittel zwiſchen 24—34°. Im 
zweiten, wärmeren Drittel bewegen al iſchen 82—35 6. Das letzte ſehr warme Drittel zeigt 
uur geringe Unterſchiede, denn das er ſteht faſt auf 34—35 °. 

Das weitere Verhalten der Nölfer muß in einem Extraauffatz behandelt werden. 


TLILLLITIIIIIIIIDELIIERTIEK EU DEUTET TE FL 
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Fus meinem Jmkerleben. von Alois Alfonsus. Wien L 
Ciebiggaffe 6 Geen / eee 


a 

Zar mit Deckelwachs ſtanden umber und alle Speiſen ſchmeckten nach Qonig, der aus irgend 
einer Urſache dazugeraten war. — Nun will ich erzählen, wie ſich die Wanderung ins Buchweizen⸗ 
eld vollzog. 

f Der von der Kaiſerin Maria Thereſia nach Wien berufene Krainer Landmann Anton 
Janſcha, welcher zum Leiter der kaiſerlichen Bienenzuchtſchule im Augarten auserſehen war 
und in feiner Heimat mit den Bienenvölkern ſtets in den Buchweizen wanderte, hatte vor den 
Toren Wiens im Marchfelde die ungeheuren mit Buchweizen bebauten Felder entdeckt und wanderte 
nun alljährlich mit ſeinen Bienen dorthin. Aber er blieb allein Erſt Joh. Michael Freiherr 
von Ehrenfels, der größte Praktiker der alten Schule verſtand es durch ſein Beiſpiel, das er 
den bäuerlichen Imkern gab, die Wanderung ins Buchweizenfeld ſo zu verallgemeinern, daß er 
noch die Freude erlebte (Baron Ehrenfels jtarb am 9. März 1843), daß alljährlich 4 — 5000 Bienen- 
völker auf die Buchweizentracht entſendet wurden. Seither hat ſich die Wanderung ins Haidenfelb 
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eingelebt und ganz gewaltige Mengen Honigs find im Laufe eines Jahrhunderts aus dem March⸗ 
felbe heimgeholt worden. Im Laufe der Jahre fanden ſich einzelne Bauern, darunter auch ein 
Schüler des Barons Ehrenfels, der alte Marchfeldmeiſter Andreas Traumer, welche als ſelbſtändige 
Unternehmer Wanderſtände erbauten und mit Fuhrwerken die Bienenvölker aus der näheren und 
weiteren Umgebung abholten, auf den Wanderſtand führten und um den 8. September herum die 
honigſchweren Stöcke wieder dem Beſitzer zurückſtellten. Man bezahlte für einen Mobilſtock 1 Gulden 
und für einen Strohkorb 80 Kreuzer. Jahrzehnte hindurch war dieſer Brauch üblich und es 
konnte gar keine angenehmere und bequemere Art der Wanderung geben. Der Imker brauchte 
bloß die Stöcke wanderfertig herzurichten. Eine Poſtkarte verſtändigte ihn von dem Tage 
der Abholung der Bienenvölker; nach dem Verſchließen der Fluglöcher wurden die Stöcke zum 
Wagen gebracht und verladen. Der Imker konnte ſich zu Bette legen und brauchte die Nacht 
nicht durchzufahren. Gelegentlich ſah er wohl nach wie die Tracht ſich mache, manche ließen ſich 
nur von andern darüber berichten, und nahmen im Herbſte die honigſchweren Stöcke wieder beim 
Haustor oder Garteneingang in Empfang. Für die Beaufſichtigung der 1500 — 2000 Völker, 
welche mitten im Blütenmeere, oft in einer Flucht zur Aufſtellung gelangt waren, für das Tränken 
der Stöcke, wozu einigemale in der Woche ein Waſſerfaß von 5 Hektoliter Inhalt ins Haidenfeld geführt 
wurde, ſorgte der Bienenmeiſter. Höchſt ſelten kam es zu einer Beraubung der Stöcke. Mir iſt 
nur ein einziger Fall bekannt, als eine ungariſche Huſareneskadron in Deutſch Wagram zur 
Manöverzeit einquartiert war. Am Samstag hatte man Huſaren mit honiggefüllten Kübeln vom 
Wanderſtande kommen ſehen. Ein Imker, welcher Sonntag früh ſeine Völker beſuchte, ſtellte feſt, 
daß zwei derſelben gänzlich ausgeplündert waren. Er begab ſich zum Eskadronskommandanten 
und erſtattete die Anzeige. Dieſer ließ ſofort Alarm blaſen und die Eskadron antreten. Zwei 
braune Söhne der Pußta waren von den Bienenſtichen derart zugerichtet, daß man fie unſchwer 
herausfinden konnte, denn ſie vermochten kaum aus den Augen zu ſehen. Beide waren Imker 
und der Honig war am Abend vorher von den Kollegen aller verzehrt worden. Nachdem die 
beiden Übeltäter vorher gänzlich unbeſcholten waren, ſo wurde auf die Bitte des geſchädigten 
Imkers von deren Stellung vor ein Militärgericht abgeſehen. Der Rittmeiſter erſetzte aus eigenen 
Mitteln den angerichteten Schaden bei Heller und Pfennig und überantwortete die beiden Honig⸗ 
freunde dem Wachtmeiſter, einem Hünen mit rieſigem gewichſten Schnurrbart, der im Stiefelſchaft 
einen dicken Rohrſtock ſtecken hatte. Obwohl die Prügelſtrafe ſchon längſt aufgehoben war, fo ſoll. 
damals ein Ausnahmefall ſtatuiert worden ſein. r 

Es gab auch heitere Epiſoden im Haidenfelde. War die Tracht ſehr üppig, fo kneipten fich 
die Herren Imker mitunter im Gaſthauſe „Zum Bienenſtock“ derart feſt, daß ſie den letzten Zug 
der Nordbahn verpaßten und dann in der Nacht, beſchwert mit Alkohol, den über 20 Kilometer 
langen Heimweg zu Fuß antreten mußten. Sie verließen ſich vielfach darauf, unterwegs ein zum Markte 
fahrendes Bauernfuhrwerk aufzutreiben, haben aber nicht immer ein ſolches gefunden. So hat es ſich 
denn einmal ereignet, daß ſich zwei Briefträger, welche bei ſtrömenden Regen ihre Heimwanderung 
vom Beſuch der Wanderbienen erſt nach Mitternacht antraten, verirrten und um 6 Uhr früh in 
Aſpern an der Donau waren, anſtatt auf ihrem Poſtamte in einem Wiener Vorortbezirke. Wie 
ſchon Baron Ehrenfels in feinem Buche „Die Bienenzucht nach den Grundſätzen der 
Theorie und Erfahrung“ auf Grund ſeiner Reiſebeobachtungen feſtgeſtellt hat, ſo honigt der 
Buchweizen nirgends ſo ausgiebig als im Marchfelde bei Wien. Weder im Gebiete der Lüneburger 
Heide, noch in Polens Tarnograd oder in Kärnten und Krain. 


Ich habe im Laufe von über 30 Jahren, und ich wandere alljährlich mit meinen Bienen, 
Trachten im Haidenfelde erlebt, die ans Märchenhafte grenzten. Schon Päßl und Korſemka, 
die bayriſchen Landbienenmeiſter, berichten uns über fabelhaften Honigreichtum der Wandervölker. 
Korſemka hat geſehen, daß Völker, die fo voll waren, daß kein Platz für den Honig in denſelben 
vorhanden war, vom Flugbrett herunter Wabenbau aufführten und Honig in demſelben ablagerten. 
Ich ſelbſt habe das gleiche beobachtet. Ein Imker hatte zwiſchen ſeinen Berlepſchbeuten Reſerve⸗ 
waben übereinandergeſtellt. Als er bei üppiger Tracht dieſe Waben gegen gefüllte umtauſchen 
wollte, waren dieſelben ſchon mit Honig gefüllt. Bei unendlich reicher Tracht gabs keine honig⸗ 
armen Stöcke. War der eine Stock mit Honig gefüllt, ſo trugen ſeine Bienen dem Nachbarſtock 
das Gebäude voll. Beim Briefträger Riegler in Deutſch Wagram ſah ich einen Strohkorb, deſſen 
Bodenbrett ein Aſtloch hatte, die Bienen zogen durch dasſelbe und führten einen größeren Freibau 
auf, als im Korbe Wabenbau vorhanden war. Bis auf die unterſten Zellenſpitzen glänzte der Honig 


Im Jahre 1889 hatte der gegenwärtige Präſident des Reichsvereines für Bienenzucht in 
Oeſterreich Herr Oswald Muck durch Berechnung feſtgeſtellt, daß ſeine aus dem Buchweizenfelde 
heimgekommenen Wandervölker mehr an Gewicht aufwieſen, als ſie Platz für den Honig haben 
ſollten. Unter den Rähmchen war Unterbau bis aufs Bodenbrett. Dieſer war mit Honig gefüllt 
nnd verdeckelt. Die Stechwut der Bienen im Buchweizenfelde ift geradezu furchtbar. Ein Ausſchleudern 
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des Honigs in unmittelbarer Nähe der Wandervölker ift ausgeſchloſſen. Im Jahre 1889 und 1691 
fuhr ich mit einigen Imkerfreunden mit einem langen Kaſtenwagen ins Haidenfeld. Ich entnahm 
meinen Völkern etwa 10 Zentner Honigwaben, welche jeweils nach Wagram geführt, dort aus⸗ 
geſchleudert und die leeren Waben wieder den Stöcken zurückgegeben wurden. i 
Es war dies bei der Gluthitze, es war feuchtwarmes Wetter, eine Arbeit, der nicht jeder⸗ 
mann gewachſen ſein dürfte. Der Honig wurde in Fäſſer gefüllt und ſofort zum Lebzelter geführt, 
welcher für das Kilogramm 40 Kreuzer, abzüglich 20/0 Kaſſaſkonto bezahlte. Aber glüͤckſtrahlend 
ER der damals Achtzehnjährige mit der gefüllten Brieftaſche heim. Aber es waren auch tragiſche 
omente bei der Bienenwanderung. Dem Bürgermeiſter Ecker aus Ober St. Veit, welcher ſeine 
„Bienenvölker ins Buchweizenfeld führte und zur Zeit auf demſelben ankam, als die Bienen ſchon 
ogen, wurden beide Pferde erſtochen. Einem Steinmetzmeiſter aus Gänſerndorf vor etwa zehn 
hren ebenfalls ein Paar ſchwere hochwertige 0 Wag Im Jahre 1920 dem Beſitzer Meyer 
aus Glinzendorf ein Paar Pferde und in Deutſch Wagram ein Kind. Der letztere Fall dürfte 
aber auf einen Hitzſchlag zurückzuführen ſein. | 
4951 en mahnen dieſe Fälle zu beſonderer Vorſicht. Dieſe darf man eben nicht außer 
aſſen. Ä 
Jetzt gibt der Buchweizen nicht mehr die Fülle von Honig wie früher, da durch die 
Kommaſſierung, die Zuſammenlegung der Grundſtücke, das geſchloſſene Buchweizenfeld von einſt 
in kleinere Teile geteilt und auch der Anbau des Buchweizens ſelbſt zurückgegangen iſt. Immer⸗ 
hin lohnt die Wanderung die Mühen und Auslagen und macht fih bet Beier Durchführung auch 
bezahlt. Wer gerade einmal ein ſchlechtes Jahr erwiſcht, der darf ſich durch einen einmaligen 
Mißerfolg keineswegs abſchrecken laſſen, ein andermal nicht zu wandern, denn zur Bienenzucht 
ehören drei Hauptſtücke: Luſt, Kraft und Geduld. Luſt zum Anfangen haben viele, Kraft zum 
Fortführen wenige. In der Geduld zeigt ſich der Meiſter. 


Zeitgemäße Winke. on Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 
| Potsdam 222 ODER 


VII. Unter der blühenden Linde. 
Das war ein 5 Brauſen heute, am 10. Juni, auf allen Bienenſtänden, die ich 


beſuchte. Galt es doch, den reichlich eingetragenen Nektar durch Verdunſten des Waſſers einzu⸗ 
dicken und die feuchte Luft hinauszufächeln. Ein freudiges Geſumme begleitete mich auf meinem 
Wege nach B., wo ich einen erkrankten Imkerkollegen die Volker erweitern bezw. umhängen wollte. 
Jeder Akazienbaum oder Strauch am Wege übervoll mit Blütentrauben behangen und ſüßen 
Duft verbreitend, war von Bienen belagert. Noch auf dem Heimwege um 8 Uhr abends bes 
merkte ich Bienengeſumme in den Akazienzweigen, 2 km entfernt von jeglichem Bienenftande. 
Leider ſind wohl die meiſten Völker in dieſem Jahre noch nicht auf der Höhe ihrer vollen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angelangt. Trotzdem glänzt der Honig und lacht des Imkers Herz. Und heute, wo 
dieſes Blatt euch grüßt, ihr lieben Imker, am 1. Juli, figt ihr am Kaffeetiſch ſicherlich mit friſch⸗ 
1 Akazienhonig auf dem Brötchen. Für 40 Mark das Pfund, kann man ihn ſchon 
elber eſſen. Butter iſt ja doppelt ſo teuer. Die Lindenblüte wird, wenn ſie honigt, vielen die 
letzte Ernte bringen, manchen vielleicht aud die erſte und einzige dieſes Jahres, manchen auch 
nichts als Enttäuſchung. Das ſoll uns Imker um ſo mehr antreiben, eine Verbeſſerung der 
Bienenweide und der Betriebsweiſe ernſtlich in Angriff zu nehmen. Die nutzloſe Quälerei mit 
Schiri hingen und mittelmäßigen Völkern muß endlich einmal aufhören. Ein gutes Volk leiſtet 
doch bekanntlich mehr als zehn ſchlechte. Alſo künftige Jahre die Guten verſtärken und die Schlechten 
kaſſieren! Denn erſtere verſagen nie und holen den Honig herbei, ſelbſt wenn keine Tracht und 
kein Wetter dazu vorhanden zu ſein ſcheint. 
Schwärme wird es wohl nur ſpät und wenige gegeben haben. Aber dieſe und beſonders 
die abgeſchwärmten Völker müſſen auf Weiſelrichtigkeit unterſucht und ſtändig unter Aufſicht geſtellt 
werden. In trachtloſer Zeit oder Gegend müſſen die Schwärme vom dritten Tage ab — nicht 
früher — gefüttert werden, damit fie ſchnell ihren Winterſitz ausbauen und womöglich die Seradella⸗ 
oder andere Spättracht noch ausnützen können. Weiſelloſigkeit muß jetzt ſofort geheilt werden 
und zwar durch Zuſetzen einer jungen befruchteten Königin beſter Raſſe. Man nehme nicht jede 
gbelicbige, jondern wähle vom Guten das Beſte. Königinnenzucht zu treiben ift auch für den 
nfänger notwendig, wenn auch nur zum eigenen Bedarf. Man fegt kleine Nachſchwärmchen aus 
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gutem Volk in Käſten auf drei Ganz⸗ oder ſechs Halbrähmchen mit Anfängen und läßt fie bauen, 
gibt ihnen, wenn nötig, ab und zu etwas Futter oder hängt ihnen eine Honigwabe ein. Nach 3 bis 
4 Tagen {chon fängt die junge Königin zuweilen an zu beſtiften. Manchmal aber, bei ungünftigem 
Wetter, dauert es ebenſoviele Wochen, ehe dieſelbe befruchtet iſt. Die künſtliche Weiſelzucht iſt 
mit wenigen Worten nicht zu lehren. Am beſten lernt man ſie in einem Lehrgange bei einem, 
der darin Meiſter iſt. l l 

Mir wollen bier in Barnim nun aud mit der 5 at beginnen und warten täglich 
auf das Eintreffen der 11 an des Stammes 47 von Guido Sklender. Wir werden wohl 
die erſten nachgezüchteten Edelfdniginnen auf die Keint ege der Pfaueninfel bringen und dafür 
viel bezahlen müſſen. Ob die Befruchtung dann wirklich gelingt, iſt Glücksſache. Künftig aber 
boffen wir unſere eigene Belegſtation zu ſchaffen, und das follte jeder Bezirksverband anſtreben. 

or allem wird jeder, der eine Edelkönigin erhält, nicht nur Weiſel, ſondern auch viele Drohnen 
von ihr nachzüchten, während von den anderen a iere WO wenig Drohnen ergengt 
werden dürfen. Jeder Vereinsbezirk ſollte in ſeinem Mittelpunkte eine Edelzucht beginnen und 
von ihr allmählich alle Bienenſtände und auf dieſen alle Völker mit Nachzucht aus derſelben be⸗ 
ſetzen. Durch Ausmerzung aller minderwertigen Raſſen und Stämme muß allmählich eine für die 
Verhältniſſe der Gegend durchaus geeignete ſammeleifrige, geſunde, winterſtändige Raſſe erzielt 
werden, die dem verſtändig und ſorgfältig wirtſchaftenden Imker der Mark regelmäßige Höchft- 
erträge liefert, die mindeſtens das Doppelte der bisherigen ausmachen. — ? — 

Wer keine Seradella⸗ oder Buchweizenfelder, keine Heide ⸗ oder ſonſtige Spättracht zu ers 
warten hat, der entichließe ſich ſchon jetzt zur Wanderung und bereite feine Beuten und Völker 
darauf vor. Was ich im Vorjahre (S. 136) darüber ſchrieb, wird auch heuer noch zutreffend fein. 
Ich wiederhole nur die Haupterforderniſſe: 1. Die Beute muß ſtandhaft und gut verſchloſſen ſein. 
2. Das Volk muß viel Luft von außen bekommen und viel Raum haben, darum die er weg! 
3. Die Waben dürfen nicht gu frif und nicht voll Futter fein, fie dürfen auch nicht wackeln. 4. Man 
wandere möglichft nur bei Nacht. 5. Vor und nach der Wanderung wird das Gewicht der 
Beuten und dadurch die Bu- und Abnahme feſtgeſtellt. 6. Aufſicht und Bewachung auf dem Heide⸗ 
ſtande ſind unerläßlich. 

Doch zurück zur Gegenwart! Noch blüht ja die Linde, noch iſt ja die ſchöne, die goldene 
Beit, noch find die Tage der Rojen. Wir leben und fühlen mit den lieben Immen des Sommers 

ft und wollen mit ihnen wetteifern im Fleiß und ausnutzen der Tage und Stunden, die uns 
beſchieden ſind. Wir haben hoffentlich alle Hände voll zu tun, um die ſüße Habe auszuſchleudern, 
au klären, zu wiegen und zu verſtauen. Mit dem Verkauf wollen wir es nicht fo ei laben, 
m 1 Wir nehmen den Preis, den die Kommiſſion feftf Wo aber ein Minderbemittelter 
unter unſeren Kunden iſt oder ein Kranker — dem geben wir gerne eine Zugabe, ſo daß der 
Durchſchnittspreis für ihn erſchwinglich bleibt. 

Nehmen und Geben, das muß auch den Bienen gegenüber gelten. Haben wir ihnen 
den letzten Honig genommen, dann geben wir ihnen in der gy Zeit wenigſtens fo viel 
Futter, daß die noch vorhandene Brut nicht Not leiden muß. Späteſtens aber am 1. Auguſt 
beginnt dann die Triebfütterung, um die jungen Bienen für die nächſtjährige Frühtracht zu 
erzeugen, damit es euch nicht wieder ſo übel bekommt, das Sparen am falſchen Flecke. Denn 
wer im Vorjahre Triebfütterung machte, behielt ſeine ſtarken Völker; wer nicht, verlor ſie im 
Winter und Frühjahr. Afo: Nehmen und Geben. 


Tierjtaat oder Organismus. Eine Erwiderung. Von A. Grunert, 
Neubabelsberg, Fürjtenweg 29. Ge Z l 


In Nr. 3 der „M. B.-B.” gibt Herr Dr. Quelle eine Auseinanderſetzung mit den Begriffen 
„Tierſtaat“ und „Organismus“ mit Beziehung ani das Zuſammenleben der Bienen. 

Herr Dr. Qu. ſagt darin, zu der Behauptung „Tierſtaaten gibt es überhaupt nicht“ könne 
der Imker nur dadurch kommen, daß es ihm „beliebt“, den Begriff „Staat“ recht eng, den Be⸗ 
griff „Organismus“ dagegen recht weit zu faſſen. 

Mit demſelben Rechte könnte man aber dieſen Satz umkehren und auf den „zoologiſch ge⸗ 
bildeten Imker“ anwenden. 

Der „Bien“ iſt weder ein richtiger Staat, noch ein Organismus, wenn man unter einem 
ſolchen nur verſtanden wiſſen will: ein Weſen, deren verſchiedene Organe in einem körperlichen 
Zuſammenhang ſtehen. Er ſteht zwiſchen beiden. Es dürfte daher wohl dem Belieben des Ein⸗ 
zelnen überlaſſen ſein, das Zuſammenleben der Bienen durch den einen oder anderen Begriff zu 
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charakteriſteren, je nach der Anſchauung, welche er fih durch eigene Beobachtung vom Weſen des 

Bienenlebens gebildet hat. 
Herr Dr. Qu. fragt: „Weshalb ſoll man nicht ein ans zahlreichen Einzeltieren beſtehendes 

Gemeinweſen, in welchem alle Individuen nach einheitlichem Geſetz auf ein gemeinſames Ziel 

hinarbeiten, einen „Staat“ nennen?“ 

| Nun, charakteriſtiſch für den Staat ift, daß ein folder aus ſelbſtändigen Einzelweſen fiğ 


ſammenſetzt. 
WW ch möchte fagen, ein Staat tft eine Gemeinſchaft, in welcher der Einzelne bet voller 
perſönlicher Selbſtändigkeit fi) dem Ganzen einfügt in Verfolgung eines gemeinſamen Zieles. 

In der Menſchheitsgeſchichte taucht der Staatsbegriff erft auf beim röͤmiſchen Volke, als die 
Menſchheit in ihrer Entwicklung herangereift war zur Perſönlichkeitsentfaltung, zum ſelbſtändigen 
Einzelweſen. Bei älteren Kulturen, in denen die Menſchen ſich noch mehr als Gruppenweſen 
fühlten, als Glieder an einem gemeinſamen Organismus, iſt die Bezeichnung „Staat“ nicht ge⸗ 
bräuchlich. Man ſpricht z. B. nicht von einem Aegyptiſchen „Staat“, auch ſpricht man nur von 
einem Griechiſchen „Volke“. 

Als „Organismus“ möchte ER Dr. Qu. nur gelten laffen ein Weſen, deſſen Glieder in 
einem körperlichen Zuſammenhang ſtehen. . 

Für mich beiteht das Weſentliche darin, daß die Glieder beim Organismus, im Gegenſatz 
zum „Staat“, nur im Zuſammenhang mit dem Ganzen beſtehen können. 

Faßt man ſo die Begriffe „Staat“ und „Organismus“, dann erſcheint es wohl berechtigt, 
zu ſagen: „Der Bien iſt ein Organismus und kein „Staat“, denn die einzelnen Glieder desſelben 
können für ſich allein nicht leben, ebenſowenig wie ein abgehauener Finger meiner Hand. 

Darauf aber kommt es meines Erachtens Herrn Pfarrer Gerſtung an, indem er den „Bien“ 
als „Organismus“ charakteriſiert, aufzuzeigen, daß das Bienenvolk ein organiſches Ganzes darſtellt, 
in dem der gemeinſame Futterſaft kreiſt, und daß er nur als Ganzes AE hat. Er 
ſtellt ſich damit bewußt in Gegenſatz zu einer älteren Anſchauung, welche in einem Bienenvolke 
das Zuſammenwirken lauter ſelbſtändiger mit Intelligenz begabter Einzelweſen erblickte, und deshalb 
auch vom Bienenſtaate ſprechen konnte. N 

Ob eine Berechtigung vorliegt, in verallgemeinernder Weiſe davon zu reden, daß es Tier⸗ 
ſtaaten „überhaupt nicht gibt“, möchte ich mich des Urteils enthalten. Es müßte nachgewieſen 
werden, daß es andere ſoziale Inſekten gibt, bei denen das Verhältnis der einzelnen Glieder zum 
Ganzen anders geartet iſt. 

Zum Schluß ſpricht Herr Dr. Qu. über die „Geſtalt des ſogenannten Biens“. Er meint: 
en 7 0 muß man ſich doch vorſtellen können unter dem Satz, die Grundform des Biens 

ie Kugel“. ; 

Freilich! Von einer Form, die äußerlich fichtbar in Erſcheinung tritt, kann allerdings 
nur geſprochen werden bei einem Organismus, welcher ſich nur als körperliche Einheit darbietet. 
Dennoch kann man für ein Weſen, das man infolge ſeines inneren Zuſammenhanges als einen 
Organismus anzuſprechen ſich genötigt ſieht, aus der Erkenntnis der dieſem innewohnenden und 
ihn beherrſchenden Geſetzmäßigkeit, die ideelle Form beſtimmen. Das iſt dann keine „Gedanken⸗ 
ſpielerei“, wenn es eine praktiſche Bedeutung hat. 

Daß Herr Pfarrer Gerſtung in der Kugel die ideele Form des „Biens“ richtig erkannt 
hat, daß das eben nicht „Naturſchwärmerei“ ijt, darüber belehrt uns die Praxis. 

Es zeigt ſich nämlich, daß in derjenigen Beutenform, welche ſich der Kugelgeſtalt am engſten 
anpaßt, wie z. B. dem Lüneburger Stützkorb, die beſten Bedingungen gegeben ſind für die Ent⸗ 
wicklung des Bienenvolkes. ; 

Zuſatz: Herr Dr. Quelle, dem diefe Erwiderung vorgelegen hat, ſchreibt dazu: Daß er dies 
jenigen Leute, die „das Bienenvolk für eine Kugel“ anſehen, für voreingenommen halten müſſe. 
Er ſähe nur mit eigenen Augen als Naturforſcher die Welt an und habe nirgend ein Lebeweſen 
kennen gelernt, daß in irgendeinem Sinne „ſelbſtändig“ wäre oder „volle perſönliche 
Selbſtändigkeit“ beſäße. 

Er beabſichtigte mit ſeinem Aufſatz ja nur, daß vielleicht dieſer oder jener Leſer die Vor⸗ 
eingenommenheit aufgäbe. — 

In dieſen Zuſammenhang hinein ſchlägt ein Buch von Rudolf Löns, Der Bienen- 
ſchlüſſel, das Wiſſen vom Geſetz im Bienenſtock. Verlag Pfenningsdorf⸗Berlin. Löns will zu 
Gerſtungs Lehre ergänzend und beſtätigend wirken. Es kommt ihm, der am Anfang der Imker⸗ 
laufbahn zu ſtehen angibt, darauf an, eine untrügliche Richtſchnur zu haben, die ihm ein regel⸗ 
rechtes Arbeiten ermöglicht. Er hat gefunden, daß die Kleintierzüchter vielfach „toll auf die Ge⸗ 
ſundheit der Tiere loswirtſchaften und ebenſo ſicher auf die Arbeitskraft des Züchters losſündigen“. 
Er will den „Anſtoß zum Neubau“ einer „gerechten Bienenkunde“ für den einfachen Imker geben. 
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Und dann führt er über den Naturzuſtand der Biene und ihrer Beſtimmung zur Darſtellung der 
ſchaffenden Kräfte und Zuſtände in Not und Wohlſtand des Volkes, um zu dem Ergebnis zu 
kommen, daß eine Entartung und Schwächung des Bienenmaterials, wie ſie die Unruhe und 
Zwangsjacke des Mobilbetriebes befürchten laſſe, durch einſichtige Beachtung der Feinheit en der 
natürlichen Ordnung im Bienenftaat vermieden werden müſſe. Nur gejunde Kraftquellen können 
kräftige Erträge zeitigen. — Ueber dem Buch, das ja nicht aus eigener Sachkunde fchöpft, liegt 
der Reiz einer Religioſität, die die Biene als Teil und Faktor des All's auffaßt. Wir wundern 
uns deshalb auch nicht, wenn viel Menſchliches in die Biene hinein gedacht wird. Niemand wird 
das Buch ohne Nutzen und Anregung leſen. Allerdings — und nun kommen wir zu dem Ause 
gangsgedanken: über Gerſtung bringt es nicht hinaus. Aufſtellung von vielen Problemen, die 
erſt in den erſten Anfängen geſehen find, wie die über die Arbeitsteilung nach Pflicht und körper⸗ 
lichem Können, nach Beziehung von Futterſaft und Lebensentwicklung, nach Form und Zwangs⸗ 
umfang des Brutneſtes, — Aufſtellung von geiſtvollen Gedankengängen über noch nicht exakt 
durchgeforſchte Lebensvorgänge, das wird uns gegeben und damit viel Anregung zum Nachdenken, 
ja mehr, wertvolle Ueberlegungen für die Geſtaltung der Arbeit, und Hochachtung vor dem uns 
noch verborgenen „Organismus“ Bienenvolk. 

Es folte nur niemand, auch Dr. h. c. Gerſtung nicht, fih hinſtellen und fagen: So ſehe ich, 
ſo deute ich, folglich: es iſt ſo. 

Mit Dank nehmen wir es an, wenn uns geſagt wird: Der Bien macht ſo einen geſchloſſenen 
Eindruck, daß wir, die wir die inneren Zuſammenhänge nicht verſtehen und ſehen können, nicht 
mit plumpen Fingern unnötig hineintapfen dürfen. Ob Staat, ob Organismus? — Uns ſind es 
Worte ohne viel Wert. Denke: Dein Bien iſt ein Weſen — es iſt es ja nicht — und hochachte es. 


Wild. 


er Förſter als Imker. Ein minifterieller cehrgang für preußiſche 


Staatsforſtbeamte. Vom Regierungs- und Candesdkonomierat Dr. phil. Jan 
Gerriets, Berlin. 2G890000000222020200200202000022202200008 


Die Not unſerer Zeit erheiſcht nicht nur den Aufbau und die Wiederherſtellung unſeres 
Wirtſchaftslebens, ſondern auch eine Steigerung der Erzeugung. Die Bienenzucht, die keine An⸗ 
forderungen an Boden und Rohſtoffe ſtellt, ſchafft in Honig und Wachs Werte, die dem Volks- 
vermögen unbedingt geſichert werden müſſen, deren Aushebung bis jetzt aber infolge des vielfach 
nnwirtſchaftlichen Betriebes der Bienenzucht nicht voll erreicht wird. Für die Befruchtung wichtiger 
landwirtſchaftlicher Nutzpflanzen, wie Klee, Seradella, Oelſaaten u. a., ſowie der meiſten Obſtarten 
und Beerenpflanzen, ſind wir faſt ausſchließlich auf die Bienen angewieſen. Für den einträglichen 
Betrieb der Landwirtſchaft und Gärtnerei ſind mithin die Bienen von weſentlicher Bedeutung. 
Dieſe viel zu wenig gewürdigte, indes durch neuere wiſſenſchaftliche Forſchungen erhärtete Tatſache 
macht es notwendig, die ehedem in Preußen ſtaatlicherſeits ſtiefmütterlich behandelte Bienenzucht 
im Hinblick auf die wertvollen land- und volkswirtſchaftlichen Belange nachdrücklich zu fördern. 
Es kommt nicht nur darauf an, ſie mit allen Mitteln zu halten, ſondern ſie weiter zu entwickeln. 
Für den vielerorts hochentwickelten Obſt⸗ und Gartenbau bildet die Erhaltung und Vermehrung 
der Bienenzucht geradezu eine Lebens frage. 

Alle für die Imkerei Anteilnahme bekundenden Bevölkerungskreiſe für dieſen Zweig der 
Kleintierzucht warm zu machen, die Kenntniſſe und Fertigkeiten in geeigneter Weiſe zu erweitern 
und zu vertiefen, iſt ein Gebot der Pflicht. Nicht zuletzt berufen zur Bienenzucht ſind 
die Vertreter des Förſterſtandes. Der Förſter hat im Vergleich zum Landwirt und Gärtner 
beruflich gerade dann weniger angeſpannt tätig gu fein, wenn die Imkerei die meiſte Arbeit vers 
urſacht. Ohne Nachteil für ſeinen Beruf vermag er ſich durch die Imkerei eine kleine Neben⸗ 
einnahmequelle zu verſchaffen. Auf der anderen Seite bleibt der Nutzen, den ein imkernder Förſter 
der Bienenzucht leiſten kann, nicht gering zu veranſchlagen. Der Forſtbetriebsbeamte ift in der 
Lage, in ſeinem Revier für die Erhaltung und Verbeſſerung der Bienenweide, namentlich Pflege 
der Baumtracht, tätig zu ſein und auf dieſe Weiſe eine grundlegende Vorbedingung für den ein⸗ 
träglichen Betrieb der Bienenzucht zu erfüllen. Denn die Baumtracht und die (Herbit-) Wanderung 
im Waldgebiete gewährleiſten der Bienenzucht eine gewiſſe Regelmäßigkeit des Ertrages, in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden bilden ſie die Hauptertragsquellen. Die Pflege der Baumtracht einſchließlich 
Heidetracht iſt den Imkern ſelbſt meiſt unmöglich, fie liegt hauptſächlich in der Hand des Förſters, 
vornehmlich des imkernden Förſters. 
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bree ge Beie beinahe fagen, daß im Lotterieſpiel der Baumtracht der Förſter den Haupt» 
er zie | | 

Von dieler Erwägung ausgehend, richtete das Preußiſche Miniſterium für Lande 
wirtſchaft, Domänen und Sorten unterm 11. Auguſt 1921 einen Runderlaß an die Ne 
gierungspräſidenten, in dem einmal auf die Hebung der Bienenzucht durch die Staatsforſtbeamten 
hingewieſen und zum andern ein minifterieller Forſt⸗Imlerlehrgang angekündigt wurde. In den 
Tagen vom 20. bis 22. April d. Is. fand in dem Hörſaal der Land wirtſchaftlichen Hochſchule, 
Berlin der Lehrgang ſtatt. Ihm lag nachſtehender Lehr- und Stundenplan zugrunde: 

ge Förſter⸗Imker⸗Lehrgang (nebſt Baumtrachtberatung) 
veranſtaltet vom Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 20. RA 
22. April 1922, en durch Dr. Rhumbler, Profeffor an der Forſtlichen Hochſchule, 
Hannover⸗Münden, Prof. Dr. Gräebner, Direktor der Botaniſchen Zentralſtelle für 
am Botaniſchen Garten, Berlin⸗Dahlem und Privatdozenten Dr. Armbruſter, Mitglied des 
Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Berlin⸗Dahlem, an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, 
Berlin N. 4, Invalidenſtraße 42. 

1. Tag (Bienenzoologie) Einführung: Bienenzucht — Baumtracht — Foͤrſterſtand. 

Neue Verſuche über das Sinnesleben ber Bienen. Folgerungen für das Verhältnis von 
Bienen und Pflanzen: 

Blütenſtetigkeit, Arbeitsteilung, Findigkeit, Fleiß, Volltracht⸗Leiſtungsfähigkeit, mittelbarer 
und unmittelbarer Nutzen der Bienen. Blatthonig und Propolisſammeln, Beſchädigung von 
Blüten und Früchten? 

Referat: Forſtinſekten und Blatthonig. Berichterſtatter: Prof. Dr. Rhumbler. Baum⸗ 
trachtberatung ). Pflanzen: Nr. 1, 3, „ 22, 26, 32, 33, 48). 

2. Tag (Bienenzüchtung). Die verſchiedenen Zuchtziele. Der Foͤrſter als Pionier der 
Bienenzüchtung. Bienenzüchtung im Lichte der neuen Vererbungslehre, Leiſtungsprüfung. Ber 
beſſerungszucht mit Förſtermitteln. 

Referat: Forſtbotanik und Blatthonig. Berichterſtatter: Prof. Dr. Graebner. Baum⸗ 
trachtberatung % Pflanzen: Nr. 282, 283, 284, 289-292, 293—298, 834—328, 337—342. 

3. Tag (Betriebslehre und Technik). Forſtertrachten und ihre Betriebsweiſen. Ueber 
Schwärmenlaſſen, Vereinigen, Verſtärken, Bauerneuerung. Die Kunſt des Erweiterns. Neueſte 
Betriebsweiſen und Geräte. Aufſtellung von Bienenwohnungen. Keele vc 

Baumtradtberatung *). Taktik der Baumtrachtverbeſſerung (nach forſtlichen, gärtneriſchen, 
techniſchen und äſthetiſchen Geſichtspunkten. — Gegebenenf Führungen im Muſeum für Natur⸗ 
kunde und Bienengarten des Kaifer Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Dahlem). 

Den durch ihre ernſten und bedeutenden Forſchungen beſtens bekannten Vortragenden, den 

en Prof. Dr. Rhumbler, Prof. Dr. Graebner und dem unermädlich tätigen Privatdozenten 

. Armbruſter, an dieſer Stelle für die bereitwillige und verdienſtvolle Mitarbeit den vere 
bindlichſten Dank abzuſtatten, iſt mir eine angenehme Pflicht. Dankenswerter Weiſe ſtellte auch 
der die Bienenforſchung eifrig betreibende, hervorragende Zoologe der Univerſität Göttingen, 
Profeſſor Dr. Kühn, ſeine Kenntniſſe in den Dienſt des Lehrgangs; er behandelte vornehmlich 
das Farbenſehen der Bienen. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Tonwentz, Leiter der Staatlichen 
Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen, war infolge Erkrankung leider behindert, an dem 
Lehrgange mitzuwirken. Erwähnt fei noch, daß Herr Lehrer Wingen, Crefeld, der der vor 
einigen Jahren angelegten Baumſchule für Bienennährpflanzen (Imkerbaumſchule) in Crefeld 
vorſteht, über ſeine mit dieſer beachtenswerten Einrichtung gemachten Beobachtungen referierte. 

An dem Lehrgange nahmen 39 Forſtbeamte teil; darunter aus der Provinz Brandenburg: 

gemeiſter Montag, Erkner, Kreis Niederbarnim, Bez. Potsdam, Förſter Lange, Forſthaus 

iefcht, Kreis Oſt⸗Sternberg, Bez. Frankfurt a. O., Förſter Knöfel, Steinbuſch, is Arns- 
walde, Bez. Frankfurt a. O. 

Saͤmtliche Regierungsbezirke, mit Ausnahme von Düſſeldorf, Aurich, Münſter und Sige 
maringen, waren vertreten. Der Berufs ſtellung nach waren es: 1 Oberforſtmeiſter, 20 Reviers 
förfter, 9 Hegemeiſter, 1 Gemeindeförſter, 1 Privatförfter, 1 Lehrer an der Forſtlehrlingsſchule, 
1 Referent für das Kleinwirteweſen im Reichsverkehrsminiſterium, 1 Oberbahnmeiſter, 1 Garten⸗ 
oberbahnmeiſter, 2 Eiſenbahninſpektoren, 1 Leiter an der Baumſchule für Bienennährpflanzen 
(Imkerbaumſchule). 

Beſonders erfreulich ift es, daß neben den Staatsforſtbeamten auch das Reichs verkehrs⸗ 
miniſterium, das unter Leitung ſeines ſachkundigen Referenten, Miniſterialrat Dr. Kroehling, 


) Vergl. Dengg, Otto, „Große illuſtrierte Bienenflora, Mitteleuropa“, 1. Teil, Berlin (Bew 
lag Pfennigsdorff). 
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die Forderung der Bienenzucht in Preußen im engſten Einvernehmen mit dem Preußischen Land- 
wirtſchaftsminiſterium in wirkſamſter Weiſe betreibt, mit verſchiedenen kundigen Imkern am Lehr⸗ 
gange vertreten war. 

Der Lehrgang behandelte vornehmlich die wichtige Frage der Baumtracht. Sämtlichen 
Lehrgangsteilnehmern war vorher je ein Stück Dengg*): „Große illuſtrierte Bienenflora Mittel- 
europas“, 1. Teil, zugeſtellt worden mit der Mabgabe, die in dem Stundenplan angegebenen 
Abſchnitte des Buches durchzuleſen und auf Grund der Beobachtungen und Erfahrungen ſich ein 
Urteil zu bilden. Der Umſtand, daß in dem Sebrgange ſachkundige und eifrige Imker ganz 
Preußens vertreten waren, ermöglichte es, die zur Beratung ſtehende Frage in geeigneter Weiſe 

löſen. Eine Summe wertvoller Mitteilungen und 5 iſt der Niederſchlag der Beratungen. 
n gorm eines Flugblattes follen die Beobachtungen und Ergebniſſe der Allgemeinheit übermittelt 
werden. i 

Alles in allem: Der Lehrgang hat mehr gebracht, als er verſprach! Dies will 
viel beſagen, da die Erwartungen nicht gering eingeſtellt waren. Neben dem unermüdlichen 
Schaffensdrange der Herren Vortragenden ift dieſes ſchöne Ergebnis zu verdanken der durch 
Pünktlichkeit und Aufmerkſamkeit geradezu vorbildlichen Mitarbeit der Herren Teilnehmer. Ich 
bin überzeugt, daß die Lehrgangsteilnehmer, mit neuen Bank ie erfüllt, freudig weiter für die 
Bienenzucht tätig und auf Antrag bereit ſein werden, ihre Kenntniſſe in Vorträgen den Berufs⸗ 


genoſſen von der edlen Imkerei zu Nutz und Frommen zu übermitteln. Trotz aller Bucterndte 
muß die Imkerei ja doch allgemein werden: „Der Sonnenſchein der Werktätigen!“ 


Ulber Vererbung. (Vortrag, gehalten in der Bezirks-Sitzung, 
” Berlin, 15. 10. 21.) Von Dr. phil. Quelle, Berlin- Iliederſchönhauſen. 


Wenn man an einem Lebeweſen diefelben Merkmale findet, wie an feinen Borfahren, fo 
ſagt man: Dieſe Merkmale ſind „vererbt“ worden, oder „durch Vererbung auf die Nachkommen 
übertragen“. Zuverläſſig werden alle vererbbaren Merkmale übertragen durch vegetative Ver⸗ 
mehrung bei den Pflanzen. Alle durch Teilung, Stecklinge, Ableger, Augen vermehrten Pfla 
geben genan dieſelbe Raſſe oder Sorte mit allen Eigentümlichkeiten derſelben ficher wieder. een 
man eine Staude, z. B. Löwenzahn, und pflanzt den einen Teil ins Hochgebirge, behält den 
anderen in der Ebene, fo bekommen die beiden Teilſtauden unter den verſchiedenen Standorts⸗ 
bedingungen voneinander abweichende Tracht. Die Abweichungen ber Hochgebirgsſtaude vers 
ſchwinden wieder bei Rückverpflanzung in die Ebene: Im individuellen Leben erworbene 
„Anpaſſungen“ werden nicht vererbt. 


Fig. 1. Zellkern mit 6 Kernſtäbchen vor der Kernteilung. 

Fig. 2. Zellkern während der Kernteilung. Jedes Stäbchen hat ſich in 1 und 2 geteilt. 
Sämtliche 1⸗Hälften wandern nach dem einen, fämtliche 2⸗Hälften nach dem andern Pol. 
Wie erklärt ſich die ſichere Vererbung der Merkmale bei vegetativer Vermehrung? Die 

Sebeweſen beſtehen aus Zellen, meiſt aus vielen Tauſenden ſolcher. Beim Wachstum entſtehen 

beſtändig neue Zellen durch Teilung der ſchon vorhandenen. In jeder Zelle ſteckt als rundes 


) Dengg, Bienenflora, Teil 1, enthält in tabellariſcher Ueberficht und gedrängteſter Kür 
eine imkeriſche Wertung und 8 deutſchen Blütenwelt. Ein glänzendes Wert! 
e Berein follte es kaufen, die anderen Tetle gleich beſtellen und fie jofort bei einen ebenfo 
wie den eren Teil eingehend beſprechen lafen. | Sid 
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Bläschen der Zellkern, der für die Vererbung von größter Bedeutung it. Die Belle 
kerne jeder Tier. und Pflanzenart enthalten eine beſtimmte Zahl kleiner, durch Färbung künſt⸗ 
lich deutlich zu machender Stäbchen. Wir wählen als Beiſpiel 6 Stäbchen in einem Zellkern 
(Fig. 1) und nennen ſie: A, B, C, a, b, c. Teilt ſich nun eine Zelle in zwei, wie es beim 
Wachstum immer geſchieht, fo teilen fih gunddft die 6 Kernſtäbchen ſorgfältig, jedes für "éi, 
der Länge nach in 2 Stäbchen: Stäbchen A teilt fih in A, und As, B in B, und B,, C in 
C, und C, a in aa und a,, b in b. und bs, 6 in ei und c,! 

Während die mit den verſchiedenen kleinen und großen Buchſtaben bezeichneten Stäbchen 
innerlich voneinander verſchieden find, müſſen die bei der Teilung entſtandenen Tochterſtäbchen 
1 und 2 jedesmal als untereinander weſensgleich angeſehen werden. Im weiteren Fort⸗ 
ſchritt der Zellteilung rücken alle Stäbchen mit der Benennung 1 in die eine neue Zelle, alle 
ſolche mit der Benennung 2 in die andere neue Helle (ſ. Fig. 2). So wird erreicht, daß jede 
der Tauſende von Zellen eines Lebeweſens die gleiche Stäbchenzuſammenſetzung hat. So erklärt 
ſich, daß man aus einem Wurzelſtück dieſelbe Raſſe erzielt, wie aus einem Zweig⸗ oder womöglich 
(Begonia) Blattſtück! ) 

Ganz anders liegt die Sache bei der Vermehrung durch Samen oder Eier; denn diefe ver⸗ 
danken ihre Entſtehung 1 einer Befruchtung. Was geht bei der Befruchtung vor? 
Bekanntlich treffen bei der Befruchtung der tieriſchen Eier Ei und Samenfaden zuſammen; das 
Ei ſtammt von der Mutter, der Samenfaden vom Vater. Bei den Pflanzen iſt es ebenſo oder 
ähnlich. Jür die Frage der Vererbung muß betont werden, daß bei der Befruchtung der Kern 
der Eizelle mit dem Kern der Samenfadenzelle zuſammenkommt und einen einheitlichen neuen 
Kern bildet. Wie verhalten ſich dabei die Kernſtäbchen? Würden, um bei unſerem Beiſpiel zu 
bleiben, im Kern der für die Befruchtung fertigen Eizelle, ebenſo in dem der reifen Samenzelle, 
je 6 Stäbchen vorhanden ſein, ſo würden, da die verſchiedenen Stäbchen durchaus ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bewahren, 12 Stäbchen (= 6 ＋ 6) im Kern der Eizelle nach der Befruchtung ges 

funden werden, ihre Zahl hätte ſich alſo verdoppelt, während doch oben feſtgeſtellt wurde, daß ſür 
jede Pflanzen- und Tierart die Zahl der Kernſtäbchen eine unabänderlich beſtimmte fet. — Da 
hat nun die Natur durch einen komplizierten Mechanismus dafür geſorgt, daß die Anzahl dieſer 
Stäbchen in der reifen Eizelle vor der Befruchtung, und ebenſo im reifen Samenfaden, genau 
die Hälfte beträgt, verglichen mit den Zellkernen jeder Körperzelle. Es enthält alfo in unſerem 
Beiſpiel jee reife Eizelle nur 3 Stäbchen, ebenſo jedes Samenfadchen nur 3 Stäbchen. Durch 
GE ae kommen 3 und 3 zuſammen, die normale Stäbchenzahl wird dadurch alſo wieder⸗ 
ergeſtellt. , 
Nun kommt aber noch das für die Vererbung Wichtigſte. Doch zum beſſeren Verſtändnis 
vorher ein Beiſpiel aus der Züchterpraxis! ö 


Wie verhalten ſich die Nachkommen, wenn die beiden Eltern in Bezug auf ein einziges 
beſtimmtes Merkmal voneinander abweichen, z. B. bei Pflanzen in der Blütenfarbe? Ich denke 
dabei an die bekannten Verſuche, wenn dunkelrote Wunderblume (Mirabilis) gekreuzt wird mit 
einer weißblühenden. Unter allen Vorſichtsmaßregeln wird alſo gekreuzt Rot (R) mit Weiß (W). 
Dabei iſt es gleichgültig, ob Blütenſtaub von R auf Narbe von W kommt oder umgekehrt. 
Aus dem durch dieſe Kreuzung erhaltenen Samen erwächſt die „erſte Generation“. Sämtliche 
Pflanzen dieſer erſten Generation zeigen Roſa als Blütenfarbe, entſtanden durch Vermiſchung von 
W und R. Dieſes Ergebnis erſcheint ſelbſtverſtändlich; auf alle Fälle lehrt es, daß die Anlage 
für Weiß jedenfalls mit einem der Kernſtäbchen von einem der beiden Eltern in den erſten 
Zellkern der Pflanzen dieſer Generation hineingelangt iſt, ebenſo die Anlage für Rot. Von dieſen 
Stäbchen hängen alſo die Merkmale eines Lebeweſens ab. Werden nun die Blüten dieſer erſten 
Generation wieder beſtäubt, und zwar unter ſorgfältigem Ausſchluß fremden Blütenſtaubes, 
d. h. durch Selbſtbeſtäubung, dann erhalten wir wiederum Samen; und aus dieſem erwächſt die 

weite Generation; das ſind die Enkelkinder des Ausgangspaares. Wie werden dieſe ſich ver⸗ 
halten? Von vornherein wird man annehmen müſſen, daß auch ſie ſämtlich Roſa zeigen, denn 
es ift ja nichts Neues hinzugekommen. Die im Großen zuerſt von Gregor: Mendel in Brünn 
durchgeführten Verſuche haben aber zu total anderen, neuen und unerwarteten Ergebniſſen geführt: 
Nur die Hälfte der Enkelkinder zeigt Rofa; 25 % zeigen rein Weiß und 25 % rein Rot! 
Wie iſt das zu verſtehen? Wie kommt die „Spaltung“ von Roſa in Rot und Weiß bei einem 
Teil der Pflanzen zuſtande? i 


Bei jenem merkwürdigen Vorgang, durch den bei der Reifung der Eier und Samenfädchen 
bewirkt wird, daß in jedem Ei oder Samenfaden nur 3, d. h. die Hälfte jener Stäbchen enthalten 
ſind, wird außerdem noch erreicht, daß die Eier ſowohl wie die Samenfädchen nach 
ihrer Stäbchenzuſammenſetzung nicht mehr einander gleich find. 
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Nehmen wir an, von unſeren Stäbchen A, B, C, a, b, e ſtammten die erſten drei: A, B 
und C von dem Vater, die drei: a, b und e von der Mutter dieſes Weſens. Ju der unreifen 
Eizelle ſind alle ſechs vorhanden, in der reifen nur noch drei, aber, darauf kommt nun 
alles weitere an: welche drei von dieſen ſechs? 

Zwanzig verſchiedene Miſchungs möglichkeiten find von vornherein gegeben, wie jeder 
leicht ausprobieren mag. Von dieſen 20 Fällen kommen aber nur diejenigen 8 Möglichkeiten in 
Betracht, wo in jeder reifen Eizelle oder in jedem reifen Samenfaden jeder der 
drei erſten Anfangsbuchſtaben des Alphabets nur einmal vorkommt. Dieſe 8 Moͤglichkeiten der 
Stäbchenmiſchung in der reifen Eizelle ſind folgende: 

1. A 2. A 3. A 4. A 5. a 6. a 7. a 8. a 
a B B b b B b B b 
© e O c 0 C c c 

Nehmen wir nun einmal an, ein einzelnes beſtimmtes Merkmal, z. B. die Blütenfarbe Rot, 
ſei durch das Stäbchen B beſtimmt, die entſprechende Farbe Weiß durch das Stäbchen b, dann 
erkennt man, daß nur in 4 reifen Eiern die Anlage für Rot enthalten ijt (in 1, 2, 5 und 7) 
und ebenſo nur in 4, nämlich in den 4 anderen Eiern, die Anlage für Weiß! Dasſelbe gilt für 
die Samenfädchen. Nur 4 Samenfädchen von 8 enthalten B, alſo die Anlage für Rot, nur 4 die 
Anlage für Weiß! 

Wer die Vererbungsgeſetze, die ja für alle Lebeweſen gelten, richtig verſtehen will, muß 
ſich vor allem darüber klar ſein, daß die von einer und derſelben Mutter erzeugten Eier 
untereinander verſchieden find: Hinſichtlich dieſes einen, an B oder b geknüpften Merkmals 
der Blütenfarbe hat eine Spaltung in drei Gruppen ſtattgefunden: hinſichtlich dieſes einen 
Merkmals iſt die eine Hälfte der Eier rein großväterlich, die andere Hälfte der Eier rein 

roßmütterlich veranlagt. Für die Samenfäden (bei den Pflanzen Blütenſtaubkörner) gilt 
3jelbe; 50 % find hinſichtlich des Merkmals der Blütenfarbe rein großväterlich, 50 / rein groß ⸗ 
mütterlich veranlagt. ; 

Kommen nun bei der Befruchtung 1. großväterlich veranlagte Eier mit großväterlich ver⸗ 
anlagten Samenfäden zuſammen, fo wird das aus dieſer Befruchtung entſtandene Enkelkind rein 
großväterlich veranlagt ſein. Anderſeits 2. wird das Enkelkind der Großmutter gleichen, wenn mit 
großmütterlichem Stäbchen ausgerüſtete Eier mit großmütterlich ausgeſtatteten Samenfaden zu⸗ 
ſammentreffen. — Vereinigt wird die großväterliche und großmütterliche Eigenſchaft im Enkel⸗ 
kind vorhanden fein, wenn 3. großväterlich geartete Eier von großmütterlich veranlagten Samen⸗ 
fäden befruchtet werden, und 4. wenn die Eier großmütterlichen, die Samenfädchen großväterlichen 
Stäbchenbeſtand haben. 

Vier Möglichkeiten des Zuſammentreffens ſind alſo gegeben; jede dieſer 4 Möglichkeiten 
at gleiche Ausſicht, verwirklicht zu werden. Von 100 Befruchtungen werden alſo 25 dem erſten 
all, 25 dem zweiten, 25 dem dritten Fall und ſchließlich 25 dem vierten Fall entſprechen. Das 
rgebnis im Fall 3 und 4 ift aber das gleiche! Alſo: 500/0 Roſa, 25% Rot, 25 0% Weiß. So 

iſt der Erfolg des obigen Kreuzungsverſuches erklärt: Theorie und Praxis ſtimmen um ſo beſſer 
überein, je größer die Zahl der Verſuchspflanzen iſt. 

Der oben erwähnte Gregor Mendel experimentierte hauptſächlich mit Erbſenraſſen, 
und diefe Ergebniſſe find gerade für uns Bienenzüchter wichtig. Hier eines feiner Beifpielel 

Kreuzte er gelbe und grüne Erbſen miteinander, d. h. ſolche mit gelbem und mit grünem 
Samen inhalt, fo erhielt er nicht gelb⸗grüne Samen als Ergebnis dieſer Kreuzung, ſondern 
nur rein⸗gelbe! Man ſagt: In dieſem Fall dominiert gelb über grün, d. h. das Merkmal 
gelb erweiſt ſich als ſtärker, verglichen mit dem Merkmal grün. Natürlich ſind dieſe äußerlich 
untereinander gleichen Samen in Wirklichkeit von einander verſchieden. Denn züchtet man aus 
dieſem gelben Samen 100 Pflanzen zweite Generation), fo ergeben 25 davon wieder re in⸗grüne 
Samen, die 75 übrigen aber geben gelbe Samen. Von dieſen 75 enthalten aber nur 25, wie 
man ſagt, den „Erbfaktor“ gelb, d. h. ergeben in der Nachzucht nur gelbe Samen, die andern 
9 SES ſowohl Gelb wie Grün als Erbfaktoren. Dieſes alles natürlich nur bei Selbſt⸗ 

eſtäubung 

Nun aber endlich zur Anwendung auf unſere Bienen! Auch bei ihnen ſcheint die Hant- 
farbe gelb über ſchwarz mehr oder weniger zu dominieren. Im übrigen werden bei ihnen 
alle dieſe Vererbungserſcheinungen dadurch noch komplizierter, daß wir ja die Drohnen aus un⸗ 
befruchteten Eiern entſtanden anzuſehen haben. Auch die Vererbungserſcheinungen beſtätigen 
durchaus die Lehre von der Parthenogeneſis der Drohnen. 

Beiſpiel: Eine deutſche ſchwarze Königin wird mit einer italieniſchen gelben Drohne 
gekreuzt: Schwarz X Gelb = SXG. 


| | 8 . 
1. Generation: Arbeiter: SG, d. h. Baltarde, 


H 


D 
D 
` 


i 
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i Königinnen: SG, d. h. Baſtarde, . 
..., EE me re pen 
. Generation: Vorausſetzung: ucht, d. h. König ro d 
Arbeiter: 50 % 88, rein ſchwarz, 
500/0 SG, Baſtarde, ö 
Königinnen: 500% SS, rein ſchwarz, 
500% SG, Baſtarde, 
Drohnen: 500% S, 
500% G. 
Hier, in der zweiten Generation, alſo rein ſchwarze und rein gelbe Drohnen in gleicher 
Zahl, wie ſchon Dzierzon vor 60 Jahren erhalten hat! 
3. Generation: Vorausſetzung: Inzucht. Dann ſind 4 Fälle möglich, da zwei Sorten 
Königinnen und zwei Sorten Drohnen in der zweiten Generation: 
1. Fall: 88⸗Königin X 8⸗Drohne: 
Arbeiter: 88, rein ſchwarz, 
Königinnen: SS, rein ſchwarz, 
Drohnen: 8, rein ſchwarz. 
2. Fall: 88⸗Königin X G-Drohne: 
Arbeiter: SG, Baſtarde, 
Königinnen: SG, Baſtarde, 
, Drohnen: 8, rein ſchwarz. 
8. Fall: SG-Rinigin S. Drohne: 
Arbeiter: 500% SS, rein ſchwarz, 
50 % SG, d. h. Baſtarde; 
‘ Königinnen: 50% SS, rein ſchwarz, 
50 % SG, Baſtarde; 
Drohnen: 500/0 S, rein ſchwarz, 
e 500/o G, rein gelb. 
4. Fall: SG-Rinigin X G-Drohne: 
Arbeiter: 50% SG, Baſtarde, 
50% GG, reine Italiener; 
Königinnen: 50% SG, Baftarde, 
50% GG, reine Italiener; 
Drohnen: 50% S, rein ſchwarz, 
50 0% G, rein gelb! 
Hier, in der dritten Generation, haben wir zum erſten Male aus der rein ſchwarzen Mutter 
sein-gelbe Königinnen gezogen! 
Noch verwidelter wird die Sache bei Berückſichtigung zweier Merkmale. Die Züchter 
ahrung muß noch lehren, ob und wie weit etwa Schwarmluſt und Form des Hinterleibes der 
gin zuſammenhängen und gemeinſam vererbt werden; dann könnte man ſchon ans der Form 
des Tieres auf eine zunächſt nicht erkennbare Eigenſchaft ſchließen. ` 
Vielleicht muß auch die Eigenſchaft männlich oder weiblich als vererbbares Merkmal 
aufgefaßt werden. Dann müßte man bei unſerer Honigbiene folgendes annehmen: Alle Eier ſind 
der Anlage nach männlich; werden ſie befruchtet, dann kommt mit dem Samenfädchen das Merk⸗ 
mal weiblich hinzu, und dieſes letztere dominiert über männlich: Aus befruchteten Eiern ent⸗ 
wickeln ſich Königinnen oder Arbeiter, aus allen unbefruchteten: Drohnen. 
Wir praktiſchen Imker können nur und müſſen deshalb auf Leiſtung züchten! 


Bermiſchtes. nz zz 


Magdeburg, „Mitteldeutſche Austellung für Bienenzucht“ 4.—10. Auguft. Sämtliche 
Tagungen ſind im „Schützenhaus“, das unmittelbar neben dem großen Ausſtellungsgelände liegt. 
Für Unterbringung der Gäſte in Gaſthöfen und möglichſt preiswerten Privatquartieren wird bie 
rechtzeitiger Anmeldung beſtens geſorgt werden. — Ausgabe der Wohnungskarten, Ausſtellungs⸗ 
kataloge ſowie alles Nähere über feſtliche Veranſtaltungen im Empfangsbüro am Hauptbahnhof. 
Die Eintrittspreiſe für die Ausſtellung betragen: 25 M. für die Dauerkarte, 10 M. für die Tages⸗ 
karte, 2 M. für die Schülerkarte und 10 M. für die Ausſtellerkarte. Anmeldungen find möglichft 
bis zum 15. Juli zu richten an Mittelſchullehrer Wedekind, Magdeburg, Frieſenſtraße 8. ) 


fiber die „Sprache“ ber Bienen. Prof. Karl v. Friſch, a. o. Prof. der Zoologie an der 
„Univerſität Roſtock, veröffentlicht in der Münhener mediziniſchen Wochenſchrift den Abſchluß feiner 
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zenden Verſuche über die Sprache der Bienen. Er hat nachgewieſen, daß die Bienen durch 
e Tänze mitteilen: „es honigt“. Der Duft, den die Bienen auch von ganz ſchwach riechenden 
umen oder künſtlichen Duftquellen, offenbar an ihrem Körper haftend, mitbringen, ſagt: „Die 
Honigquelle hat den oder den Geruch.“ Über den Ort der Tracht ſcheinen fle ſich nichts mitate 
teilen. — Der „Flugton“ ſcheint nicht als Mitteilungsmittel anzuſprechen zu ſein. v. Friſch ſchließt: 
Infolge der Werbetänze ſchwärmen Bienen nach allen Seiten aus und ſuchen allerorten in weitem 
Umkreis. Zugleich mit der Kunde, daß ſich eine ergiebige Trachtquelle aufgetan hat, übermitteln 
die Tänzerinnen ihren Schweſtern im Stock den Blütenduft der beflogenen Blumen und hiermit 
ein heſſeres Kennzeichen der Pflanze mit lohnender Tracht, als eine lange Beſchreibung zu bieten 
vermöchte. Dadurch, daß auch ein ſchwacher Blütenduft dem Bienenkörper in wunderbarer Weiſe 
anhaftet, wird dieſer einfache und zweckmäßige Nachrichtendienſt ſehr leiſtungsfähig. Doch wird 
den ausſchwärmenden Neulingen das Auffinden des Futterplatzes auch dadurch erleichtert, daß die 
ſammelnden Tiere die Umgebung des Zieles mit dem Geruch ihres Duftorganes ſchwängern. Die 
beiden Verſtändigungsweiſen ergänzen ſich auf das ſchönſte, indem die Übermittelung des Blüten⸗ 
duftes vor allem das Auffinden der Blumen an bislang noch nicht entdeckten Standorten fördern 
muß, zum Nutzen der Pflanze wie zum Nutzen ihrer Beſtäuberin; das Duftorgan aber zieht (aus 
weitem Umkreis, wie ſich durch beſondere Verſuche zeigen läßt) die ſuchend herumſtreifenden Bienen 
dahin, wo ihre Genoſſen ſchon an der Arbeit find und noch Verſtärkung brauchen können. 

Die Geſchichte vom lockenden Flugton aber, die ſeit Jahrhunderten in der Literatur 
Weſen treibt, wollen wir in das Schränklein der Immen⸗Sagen legen und ruhig abwarten, ob 
spätere Forſchung nochmals hervorholt. | 

Die Einzelheiten der Verſuche werden als Buch bei G. Fiſcher in Jena erſcheinen. Aiſch. 

Die letzte Gabenliſte der Sammlung für Herrn 14 Frey⸗Hannover ſchſießt mit 
14821 M. ab. Bienenzuchtverein Friedrichshagen trug bei 100 M., Imkerverein (Doer) 
15 . 57 M., Imkerverband Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 200 M. Die Sammtung 

geſchloſſen. 

Der Preſſedienſt des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und For 
hat einen Aufſatz über das Waſſerbedürfnis der Bienen ausgehen laſſen, um die 
von Waſſertonnen in den Gärten, an denen Bienen trinken, zur freundlichen Duldung zu bewegen. 
Alle Preſſeausſchüſſe der Vereine mögen durch Nachfrage bei ihren Ortszeitungen dafür ſorgen, 
daß dieſer Aufſatz auch wirklich erſcheint. Dem Miniſterium gebührt unſer Dank für dieſes er⸗ 


neute Wohlwollen. 
Gedanken eines Schwarmes. 


„Auf, Kinder! ſchnürt die Bündel zu! 
Er ſchnarcht, der alte Staatsfilou! 
Nennt fih gar noch Bienen vater! 
Ein ſchöner Vater! Sagt, was tat er? 
Und wozu taugt er? 
Aus ſeinem Stinkehaken raucht er! — 
Iſt ein Gequalm und ein Geblaſe, 
Ewig hat man den Dampf in der Rafe! — 
— Da hält man ſich nun im Sommer knäpp, 
Schleppt und quält und rackert ſich ab; 
Denkt ſich was zurückzulegen, 
In alten Tagen den Leib zu pflegen 
Jawohl! 
Kaum ſind Kiſten und Kaſten voll, 
Trägt uns der Schelm den Schwefel ins Haus 
Und räuchert und bläſt uns das Leben aus. 
— Kurzum! er ift ein Schwerenöter! — 
Ein Honigdieb und Bienentöter! — | 
Drum auf und folgt der Königin!!“ | 
(Aus Wilhelm Buſch: Schnurrdiburr oder die Bienen.) 
Feuerſchüden. Durch die Deutſ Imkerzeitungen geht ein Aufruf, Mittel zu beſcha 
dem Borfigenden der D. J., Herrn Prof. Frey, feinen durch Heidebrand vernichteten ek 
zu erſetzen. Unſer Bezirksverband und mein Ortsverein werden je 100 M. für bieten Zweck 
n. Ich hoffe, bab fih kein Verein von dieſem Opfer ausſchließt. Möge ein jeder nach 
Kräften geben, viel oder wenig, einerlei. Auch viele Wenig geben ein Viel. An ein 
anderes ſollten wir aber zu gleicher Zeit denken. Wie ſchützen wir Imker uns vor ähnlichen 
Schuͤden? Nicht jede Versicherung nimmt Anträge wegen Verſicherung unſerer Bienen gegen 
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Feuer an. Wenn dennoch, fo find wir doch nicht voll verſichert. Die Selbſthilfe bleibt da doch 
immer der einzige Weg. Wenn nicht der Krieg gekommen wäre, hätten wir ſicher unſere Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuer und Diebſtahl. Dieſer Schaden unſeres Vorjigenden wird uns hoffentlich 
ſchnell SCH dem Wege zu fold einer Einrichtung vorwärts bringen. Gin ſolch neues Gebäude 
muß aber ein gutes Fundament haben. Dieſes Fundament zu legen, dazu kann die jetzt an⸗ 
geregte Sammlung die Mittel an die Hand geben. nehme an, ſie bringt mehr den 
augenblicklichen Bedarf, fo müßte der Ueberſchuß im Sinne eines Grundſtocks für eine Feuer 
verſicherung Verwendung finden. Darum, liebe Imker, gebt reichlich und ſchnell. Wir geben 
unſerm Vorſtande Mittel an die Hand, mit denen er gute Arbeit vollbringen kann. Was heute 
Prof. Frey und einigen anderen geſchehen iſt, kann morgen bei Dir eee en Wohl Dir, wenn 
Du dann ſagen kannſt, der Bund gibt Dir ſo viel, daß Du von neuem anfangen kannſt, me 
große Opfer bringen zu müſſen. Darum nochmals, hilf Deinem Nächſten, denn Du hilfſt Dir ſelbſtl 

Götterbaum. Die Verbreitung dieſes Honigſpenders in Maſſen geſchieht am einfachſten 
durch Samen. Die Einfuhr von Pflanzen und Pflanzenteilen aus Oſterreich ift auf Grund der 
Genfer Konvention vom Jahre 1883 verboten und nur mit Atteſten möglich, deren Beſchaffung 
großen Schwierigkeiten begegnet. Es find aus Deutſchland mehrfach Anſuchen um Überſendung 
von Wurzelſtecklingen an mich gelangt, denen ich aber aus dieſem Grunde nicht entſprechen konnte. 
Zudem iſt das Wachstum des aus Samen gezogenen Götterbaumes ein viel raſcheres, als das 
der Wurzelſtöcke. Es iſt merkwürdig, daß es beim Götterbaum nur einzelne ältere Exemplare 
gibt, welche Samen tragen; man findet unter 20—30 Götterbäumen oft nur einen einzigen, 
welcher Samen hervorbringt, bei den übrigen fallen die Blüten zum Ende der Blütenperiode ab, 
fie reifen aus, wie der Winzer bei der Weinſtockblüte zu fagen pflegt. 

Der Samen des Götterbaumes wird im Frühjahre in Rillen von etwa 20 em Entfernung 
ziemlich dicht geſät und können die jungen Bäumchen noch im ſelben Herbſte oder zeitlich im 
Frühjahre an Ort und Stelle ausgepflanzt werden. Einer beſonderen Pflege bedürfen ſelbe 
nicht, denn der Götterbaum wächſt mit einer unheimlichen Raſchheit und macht fo ſtarke Triebe. 
daß auch der Sturm die jungen Bäumchen nicht zu knicken vermag. Alois Alfonſus. 

Samenverſand vom Götterbaum. Um die raſche Einbürgerung und Verbreitung des 
Götterbaumes zu ermöglichen, verſendet Herr Alois Alfonſus, Referent im Bundesminiſterium für 
Landwirtſchaft, Wien I, Liebiggaſſe 5 auch im heurigen Jahre Samen vom Götterbaum in Muſter⸗ 

ckchen gegen Einſendung von 5 Mark in deutſchem Papiergelde. (Wir raten, wie bei alle n 
erungen, zu vorſichtigen Verſuchen an recht vielen Orten, um die Bedeutung und den Wert 
des Götterbaumes für unſere Verhältniſſe zu prüfen. In Poſen und Schwerin gedeiht der Baum. 


KA Büchermarkt KN 


beim Bienenwirtſchaftlichen Zentralverein ere 
ſchienen. Knoke hat ſie neu bearbeitet. — Wir 
haben damit „Das Bienenbuch“ wieder in 
Händen. Unverfälſchte, reine, faſt möchte ich 


Archiv für Bienenkunde. Bienenkunde 
des Altertums, II u. III, bearbeitet philologiſch 
von Dr. Klek, imkeriſch von Dr. Armbruſter, und 
beides ſo, man ſeine helle Freude an der 
wundervollen Überſetzung der alten Römer Varro 
und Vergil, Columella und Plinius und an der 
geiſtesſcharfen, das ganze Gebiet umfaſſenden 
imkeriſchen Deutung und Erklärung haben muß. 
Alles reizt geradezu zum Studium und läßt 
immer mehr erkennen, wie ſehr ſchon vor 
1900 Jahren in der Imkerei praktiſch und 
wiſſenſchaftlich geforſcht und gearbeitet iſt. Die 

ologen werden den beiden Verfaſſern ſehr 
dankbar ſein. Die Imker ſollen ſich freuen, daß 
ihnen einwandfreies Quellenmaterial geboten 
wird, in dem ſie forſchen können. Gerade den 
Landwirten, die mit offenen Augen die Ver⸗ 
| gangendeit anzuſchauen pflegen, werden die 

iden Hefte viel Anregung bieten. Aiſch. 
Lehzen. Die Hauptſtücke aus der Betriebs 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht (4. Aufl.) find 


jagen „heilige“ Bienenzucht aus eines Imker⸗ 
volkes jahrhundertelanger Erfahrung, aus 
eines großen Meiſters Wiſſen, von einem nicht 
geringeren mit den Forſchungsergebniſſen und 
praktiſchen Bedürfniſſen der Neuzeit erweitert. 
An die alte Korbbienenzucht iſt noch die Be⸗ 
handlung des Bogenſtülpers gefügt. Herzlich 
Dank den Freunden in Hannover und ihrem 
Schriftführer! — Der Frager, der genaue Vor⸗ 
ſchriften über Met haben wollte, und der andere, 
der Steuernöte hatte, mögen ſich das Buch 
kaufen. Darin iſt alles beantwortet. Aiſch. 


ci 


Sragelaften 


G. Bez. C. b. Priort. Ich bin beauftragt, 
17 Bienenvölker und zwar 7 Vieretager, 3 Drei⸗ 
etager, 1 Datewohnung, 2 Ablegerwohnungen 
und 4 Strohkörbe zu bearbeiten. Wieviel Zeit 
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je nach den Monaten ift nötig, wenn die Völker 
ordnungsmäßig behandelt werden ſollen? 

Antwort: Die Arbeiten des betreffenden Standes 
dürften ſich auf die Monate Marz bis einſchließlich 
Oktober erſtrecken. Ein geübter Imker wird hierzu 
etwal Hr ＋2＋-2 ya Hy Hy ＋1＋ * — 12 
Sur für die Bearbeitung eines Volkes be, 
nötigen. 


FE Berſammlungsberichte í ay 
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Brandenburg 


Teltow. Der Verein hat infolge feiner Ent- 
Kr bezüglich der Frage: „Wie läßt fich 
ie Vereinstätigkeit erſprießlicher geſtalten“ die 
Einrichtung beſchloſſen, daß künftig in kleinem 
Zirkel von höchſtens 4 Teilnehmern praktiſche 
Unterweiſungen auf den Ständen der erfahrenſten 
Mitglieder von letzteren fortlaufend wahrend 
des ganzen Betriebsjahres erteilt werden. Weitere 
20 Exemplare des Lehrbuches feines Ehrenvor- 
ſitzenden K. Koch „Bienenweſen und Bienenpflege“ 
Verl. Pfennigſtorff, Berlin, ſind anzukaufen und 
als Preiſe dem Ausſtellungsausſchuß in Magde⸗ 
burg zu überweiſen. Herr Chmielecki, Alt⸗Ruppin, 
ein ehemaliges Mitglied, hielt am 12. Juni einen 
lehrreichen Vortrag über: „Der Kuntzſchzwilling 
und meine Betriebsweiſe in demſelben“. Unter 
anderem hob er zwei beachtenswerte Punkte 
hervor: 1. Die Königin braucht nach dem Schleu⸗ 
dern des Lindenhonigs nicht mehr nach oben 
verhängt zu werden. Wird die Abſperrung beim 
Zurückgeben der ausgeſchleuderten Waben be⸗ 
ſeitigt, ſo marſchiert ſie von ſelbſt in den Ober⸗ 
raum, dem künftigen Winterſitz. 2. Der beſte 
Aufbewahrungsraum der leeren, ausgebauten 
Kuntzſchwaben auch im Winter, der Sechſer⸗ und 


Dreierraum. 


Bezirk Ruppin⸗ Havelland. Am 21. Mai 
fand die Bezirks⸗Verſammlung in Berlin ſtatt. 
Vertreten waren die Vereine Frieſack, Kremmen, 
Nadel, Lindow, Rathenow, Ruppin⸗Bellin und 
Brandenburg. Bürgermeiſter Manger gab einen 
kurzen Geſchäftsbericht: 703 Mitgl., 2650,17 4 
Einnahme, 1760,25 „ Ausgabe, alſo Beſtand 
889,92 . Rege Ausſprache entſpann fih über 
Faulbrut und ihre Behandlung, wobei mehrere 
der Anweſenden ihre zum Teil recht ſchlimmen 
Erfahrungen bekanntgaben. Die Beſprechung 
über Imkerſchulung ergab, daß in den meiſten 
Zweigvereinen nach den bekanntgegebenen For⸗ 
derungen gearbeitet wird, zwar nicht immer dem 
Buchſtaben nach, wohl aber nach Weſen und 
Inhalt. Zum Schluß der Honigpreis: die Ber- 
ſammlung war einſtimmig der Anſicht, daß der 
Preis nicht unter 40 Æ das Pfd. betragen darf. 
Der Beitrag wurde auf 9 € pro Mitglied feft- 


geſetzt. Ich bitte, den Betrag bald an den 
unterzeichneten Kaſſenführer — Poſtſch. Berlin 
127173 oder Städt. Spark.⸗Konto 60651 — 
abzuführen. Rektor A. Schulz, Brandenburg, 
Havelſtr. 11. 

Unruhſtadt. Der Bezirksverein für Züllichau 
hielt am 11. Juni hierſelbſt auf dem Stande 
des Großimkers Göritz eine Wanderverſammlung 
ab. Zahlreich hatten ſich die Imker mit ihren 
Frauen aus z. T. weit entlegenen Orten ein⸗ 
gefunden. Nach herzlichen Begrüßungsworten 
durch den Bezirks⸗Vorſitzenden, Lehrer Thomas⸗ 
Schwiebus, hielt Göritz einen Vortrag über den 
Betrieb im le und die Weiſelzucht 
und führte anſchließend alles praktiſch vor. 
Großes Intereſſe erregten die verſchiedenen Typen 
der Völker (Honigtyp, Fleiſchtyp und Mittelding), 
die Göritz durch Kreuzung der Deutſchen und 
der Krainer Biene e hat, und auch 
die kleinen Befruchtungskäſtchen: Die rege Aus- 
ſprache bei gemeinſamer Kaffeetafel bewies, daß 
die muſtergültigen Vorführungen allſeitig Beifall 
gefunden hatten. Ergebnis: Kuntzſch in der 
Bienenzucht obenan. 


Grenzmark 


Tütz. Bei lachendem Sonnenſchein konnten 
wir uns am Sonntag, ben 11. Juni, auf den 
Weg zur Verſammlung machen. Goldtropfen, 
langerſehnte, age als wir gemütlich beiſammen⸗ 
ſaßen. So konnten wir auch ohne Sorge um 
unſere ſchwarmluſtigen Lieblinge fein. Kollege 
Henke gab in ſeinem Vortrage ſein Beſtes. 
Der angeſchaffte Wachsſchmelzer wurde dem 
Verein zur fleißigen, koſtenloſen Benutzung über⸗ 
geben. Nach einer kurzen Skizze über Schwarm⸗ 
pflege verteilte der Vorſitzende Schriften über 
. Königinnenzucht und ſon⸗ 
ſtigen züchteriſchen Maßnahmen. Zur Sprache 
kam der Scha denerſatzfall Neumann, Lubshof, 
deſſen Immen eine Gans an der Tränke 
ſo geſtochen haben ſollen, daß ſie eingegangen 
iſt. Wir weiſen noch beſonders auf unſer Garten⸗ 
feſt am 16. Juli hin und bitten zum guten Ge⸗ 
lingen um allſeitige Beteiligung. Freunde und 
Gönner ſehen wir auch gern. 

Flötenſtein. Wanderverſammlung am 
11. Juni. Auch Damen hatten ſich eingefunden. 
Ihnen fet gedankt. Standſchau: der Nachwinter 
hat noch viele 5 efordert. Die Entwicklung 
iſt nicht gut. Praktiſche Arbeiten ſind vorgeführt 
und erläutert. Die erhöhten Bezugsgebühren 
für die M. B.-B. wurden bewilligt und werden 
von der Vereinskaſſe getragen. 

Deutſch Krone. . Mai. Seminarlehrer 
Pfeilsdorff gab Bemerkungen zu dem Artikel in 
der Bienenzeitung „Tierſtaat oder Organismus“. 
Er nahm Stellung gegen die Ausdrücke Bienen 
ſtaat und Bienenorganismus und hielt die Be⸗ 
zeichnung „Bienenvolk“ für die richtige. 
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Verſammlungen m 


Brandenburg 


Angermünde und Umgegend. Sonntag, 
16. Juli, 3 Uhr in Angermünde, Reichshalle. 
Mitgliederbeſtand, Vortrag, Imkerſchulung, An- 
ſchaffungen aus Vereinsmitteln, Zuckerbezug, 
Zahlung der noch rückſtändigen Beiträge und 
Leſegelder, Bücherumtauſch. 

Beeskow. 
Wanderverſammlung in Schneeberg 2 Uhr bei 
Herrn Förſter Löwa. 

Beeslow-Storfow-Nord. Sonntag, den 
6. Auguſt, 2½ Uhr Wanderverſammlung in 
Markgrafpieske. Treffpunkt beim Tiſchlermſtr. 
SC von dort Abmarſch nach Neu⸗Walters⸗ 
or 


Berlin. Sreitag, 7. Juli, abends 7 hr 
Gartenſtr. 6. 1. Vereinsbibliothek, 2. Spende 
für die Magdeburger Ausſtellung. Vortrag 
Steinmetz. Wachsſchmel hee und Preſſe abgeben. 

Berlin und nördliche Vororte. Mitt- 
woch, 12. Juli, 5 Uhr nachm. Niederſchönhauſen, 
Reit. Sansſouci (A. Tunſch), gegenüber Straßen⸗ 
bahnhof. Tagesordnung: br e Bore 
trag: Honigernte und Behandlung des Honigs. 

Berlin - Zehlendorf. Sonntag, 16. Juli, 
vorm. 8 ½, Treffpunkt an der kathol. Kirche, 
8 / Abmarſch nach dem „Schwarzen Grund“ in 
en zur Beſichtigung der Bienenforſchungs⸗ 
ſtelle des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts. Vortragender: 
Herr Dr. Armbruſter. 

Bernau. Sonntag, 2. Juli, 4% Uhr Elyſium. 
1. Geſchaͤftliches: Erhöh. der Mitgl.⸗Beitr. um 
10 M., Feſtſetzung des Honigpreiſes auf 40 M. 
2. Vortrag über das Schwärmen. 3. Stand ſchau 
bei Herrn Apotheker Erb. 

Charlottenburg. Die Verſammlung im 
Monat Juli d. J. fällt aus. 

Eüftrin und Umg. 9. Juli Verſammlung 
Bahnhofswirtſchaft Cüſtrin⸗Altſtadt, nachm. 4 Uhr. 
Praktiſche Vorführungen bei Grimm daſelbſt. 

Friedrichshagen. Mittwoch, 12. Juli, nachm. 
thd Uhr bei Wolter in Pferdebucht bei Köpenick. 
Praktiſches auf dem Bienenſtande. Vorträge: 
1. Imkergenoſſenſchaften, Herr Gieſemann⸗Berlin⸗ 
Lichtenberg; 2. Erneuerung der Königin. — Ver 
teilung des Auslandszuckers erfolgt im Inli. 
Verteiler ſind die Herren: Zülch, Erkner, Bahn⸗ 
höfſtraße 10; Hannemann, Schöneiche; Lotter, 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 53; Albrecht, 
Köpenick, Bahnhoſſtr. 34; Albrecht, Friedrichs⸗ 

Ide, Berliner Straße 98; Mielenz, Bohnsborf, 


laſtr. und Leonh. Conrad, Berlin, Köpenicker 


Straße 39. Wer Auslandszucker wünſcht, muß 
ihn bis zum 6. Juli bei dem Verteiler, durch 
ben er zu beziehen wänſcht, beſtellen und den 
Betrag dafür hinterlegen. Die Zeit der Ab⸗ 


Sonntag, den 30. Juli 1922, 


holung beſtimmen die Verteiler. Bei der Firma 
Conrad muß die Kate bis Ende Juli er- 
folgt ſein. Hinterlegung des Betrages iſt hier 
nicht erforderlich 


Glindow. Sonntag, 16. Juli, 23 Uhr 
Beuſter. 1. Heideſtand; 2. der Beitrag für 1922 
ift in dieſer Verſammlung reſtlos zu zahlen. 

Jönſchwalde. 9. Juli 2 Uhr auf d. Bienen⸗ 
ſtand des Herru Fleiſchbeſchauers Woitow: 
1. EZ (Worp),2. Bienenkrankheiten (Woitow), 
3. Verſchiedenes 


Jüterbog. 8. Juli nachmittags 3 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Ratskeller. Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. 

Kloſterfelde n. Umgebung. Sonntag, 
9. Juli, in Stolzenhagen (Gädeke). Standſchau. 
Kritik. Bienenrecht. dë 

Landsberg a. W. 9. Juli, nachm. 4 Uhr 
im Wohlfahrtshauſe. Bericht über den Be⸗ 
zirkstag. , 

Nauen. Wanderverſammlung am 9. Juli 
in Paufin. Treffpunkt 1% Uhr an der Pauſiner 
Schule. 1. Gemeinſame Kaffeetafel mit Damen; 
2. Beſichtigung der Bienenſtände; 3. Verloſung 
eines Schwarmes; 4. Bericht über Zucker⸗ 
angelegenheit; 5. gerichtl. Eintragung des Ver⸗ 
eins. Die rückſtändigen Beiträge ſind bis 
ſpäteſtens 15. Juli an den Vereinskaſſierer abs 
zuführen, andernfalls erfolgt Streichung in der 
Mitgliedsliſte. | 

Nenftadt a. d. Doffe. 16. Juli 2 Uhr 
Wanderverſammlung mit Familienangehörigen, 
im Landgeſtüt Lindenau Beſichtigung der Ge⸗ 
ſtüte. Gemeinſame Kaffeetafel in der Kantine. 
Vortrag über Donig. 

Oranienburg II. Montag, 3. Juli, abends 
8 Uhr bei Ellmann, Oranienburg, Mühlenſtr. 

Potsdam u. Umg. 9. Juli 3 Uhr Wanders 
verſammlung nach dem Bienenſtande des Kantors 
Stiegmann und Frl. Rothe in Drewitz. 1. Bee 
ſichtigung der beiden Bienenſtände; 2. Fort). 
des Lehrganges a) Gewinnung und Verwertung 


des Honigs, b) des Wachſes. Bem.: Noch 
etwaige Zuckeraumeldungen find an Herrn 
Gieſecke, Potsdam, Gr. Militär⸗Waiſenhaus, zu 


ten. 

Prützenwalde. Sonntag, 16. Juli, 3 Uhr 
bei Schewe. Beſichtigung einiger Bienenſtände. 

Reppen. Sonntag, 9. Juli, 3 Uhr Stands 
ſchauen in Eilanghof. Austauſch von Imker⸗ 
gedanken. Alle Imker heran an dieſe Stände 


zum Lernen. , 
Ruppin-Bellin. Sonntag, 9. Juli, 3 Uhr 
bei Ebert. 1. Vorführung von zwei Hexen⸗ 


ſtöcken i 2. Koerech d'Kan ix M. zum 

Zuckerbeſchaffun 3 3. tliches. 
Schwedt a. / D. Sonntag, 16. Juli, Wander 

verſammlung in Criewen. 1. Vortrag. 2. Buder- 


E. X 
chwiebns. Sitzung Sonntag, 9. Juli, 2 Uhr 
bei Redlich. „Aufſtellung und Behandlung von 


" SNormalbeuten, 1.Dreietager 
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Schwarm und Muttervolk „Vom Honig⸗ 


ſchleudern“. 
Tempelhof. Sonntag, 9. Juli, Wander⸗ 
verſammlung. Treffpunkt 3 Uhr Tempelhof, 


Kaiſerin⸗Auguſta⸗Str. 86. 

Teltow. Hauptverſammlung am Sonntag, 
9. Juli, nachm. 4 Uhr bei Hennig. 1. Wandern, 
2. verſchiedene Arbeiten, 3. Bücherabgabe. Mit⸗ 
glieder, die gewillt ſind, auf ihrem Stande den 
Anfängern praktiſche Unterweisungen zu erteilen, 
bitte melden. 

Templin. Wanderverſammlung mit Damen 
am Sonntag, 9. Juli, zu Herzfelde. Treffpunkt 
11 Uhr im Schulzſchen Saale. Beſichtigung der 
Stände, Vortrag Kollege Wolter. Gemütliches 
Beiſammenſein. Freunde der Imker und Nachbar⸗ 
vereine ſind geladen. 

Werneuchen. Wanderverſammlung am 
16. Juli nach Seefeld. Abmarſch vom Schwarzen 
Adler nachmittags 2 Uhr. 

Wutike. Bei Hahn am 30. Juli 2 Uhr. 
1. Mitteilung über Zuckerrechnung; 2. Anmel⸗ 
dung zur Fahrt nach Magdeburg; 8. Vortrag 
des Vorſ. über abſteigende Entwicklung der Biene 
eventl. Wandern; 4. Verſchiedenes. 


Grenzmark 


Tüg. Sonntag, den 16. Juli, 342 Uhr, kleines 
gemütliches Gartenfeſt mit muſikaliſchen und 
anderen Darbietungen bei Schieritz, Tütz. Alle 
Kollegen nebſt Angehörige, insbeſondere die 
„Königin“, ſind zum guten Gelingen herzlichſt 
eingeladen. Kuchen mitbringen. Bärentöter wird 


gebraut. 
Dt. Krone. Sonntag, den 23. Juli, Aus⸗ 
1 / Uhr Abs 


flug mit Damen nach Klausdorf. 


fahrt vom Weſtbahnhof oder 2 Uhr Abmarſch 
von der Wohnung des Vorſitzenden. 3 Uhr 


Beſichtigung des Bienenſtandes von Priebe. 


Beſuch des Gutsparks. Gemütl. Beiſammenſein. 
Flötenſtein. Sonntag, den 9. Juli, 3 Uhr, 
bei Schnaſe in Flötenſtein: 1. Prakt. Arbeiten, 
2. Vorführung des Kuntzſchzwillings, 3. Aus⸗ 
ſprache, 4. Zuckerſache. Für Erfriſchung auf 
dem Stande iſt geſorgt. Gäſte willkommen. 
Jaskow. Sonntag, den. 16. Juli und 


6. Auguſt, 5 Uhr, Schützenhaus: Vorträge. 


Am Sonntag, den 18. Juni 1922, 
verftarb infolge eines Magenleidens 
die liebe Frau unſeres ſehr verehrten 
Provinzialverbandsvorſitzenden 


Fran Emilie Kranepuhl 
geb. Melchert 
im Alter von 65 Jahren. 


Wir drücken unſerem lieben Vor⸗ 
ſitzenden ſchmerzerfüllt im Geiſte die 
Hand. Der Heimgegangenen danken 
wir über das Grab hinaus für alle 
treue Pflege, die ſie ihrem Mann 
bei ſeinen ſchwierigen Arbeiten ge⸗ 
widmet, und für das viele opfer⸗ 
willige Verzichten, was ſie um 
unſerer Sache willen auf ſich ge⸗ 
nommen hat. 


Die märkiſche Imkerſchaft. 


— ——— —ͤ—y—v—ĩ ——— ͤ &G ẽ6— en m rn er ne Benannt nn 
DUDU %% %% 488687 0 %%% 6886686666618 ry) 


..... 
in dieser weitverbreiteten 
Zeitschrift inseriert, der 


fat drfolg 


Kaufe jedes Quantum 


Offerten mit Preis. 


M. Nook, 
Berlin-Siemensstadt 91. 


Amun 
Zwei besetzte 


Wofffbeuten 


mit diesjährigen Schwärmen 
sind zuverkaufen. 
Börschel, Nowawes, 
Karlstraße 29 


OUNI 


Suche deutschen naturreinen 


Uu 


17105 . von 
aben. N. Geselle, 
Cottbus, Hiibertstr. 1 


Verkaufe 


und 1 Kuntzsch-Hexenstock, „Verkaufe 
alles mit vollen Waben. 


10 


Krüger, Zehlendorf, 
Machnower Str. 13. Tel. 1155. 


Hir TTT 
12 Bienenkörbe 


30 Gerstungbeuten 


komplett, Kunstwaben u. alle. 
Imkereigeräte ges. Nietner, 
Hamburg, Alfredstraße 48. 


Ifta 


43 M 


F 
Pfarrer Joh. Ais c 


‘'WANDERBUCHLEIN 


Handreichung fiir kleine Imker. Mit vielen 
guten Abbildungen. Erscheint im Juni bei 


Th. Fisher, Freiburg i. Br. 


Gelegenhelfskauf! Druckfeste verzinkte 


ROHR E 


mit Betis gee neu 1 vorgerichtet, 5 m jang, „% 
ferner schwarz 1½ 75 M, 2” 115 M., 2½ 
3” m. Flansch usw. Regenanlagen werden schnell geliefert. 


F. Meyer, Ing., Berlin, Langestr. 110 


Wegen Uebernahme einer Verkaufe 
größeren Landwirtschaft ver- | . 
kaufe potoit meinen neuer- L ahi a will 
auten ails 
ambert-Zwilling 
Wan d erw ag en fiir 400 M. u. eine gebrauchte 


mit 36 Kästen, teils besetzt, 
te Völker und sämtliche 

tandvölker. Anfragen gegen für 300 M. 

Rückporto. Fr, Zent, p. Voigt, Lehrer, Schönfeld 
Bochin b. Lenzen a. Elbe. b. Werneuchen (Oberbarni:n). 


Buckower Lagerbeute 


De Herr Frey aus dem veröffentlichten Ver- 


gleich glaubt die Berechtigung entnehmen No N i ý 2 1 Gi S er 
ER 


zu können, mir vorzuwerfen, daß ich gegen ihn 


bewußte Unwahrheiten verbreitet hätte, so betone mit Weißblechdeckel, weißes Glas 
ich nochmals ausdrücklich, daß ich durch den vor- gewöhnliche Form Ya, % 1. 2. 3. 5 Pfund 
i : S . 2 é 72, 1, oy 8, GE 
stehenden Vergleich nur die absichtlichen persön- niedgge Form , 1. 2. 
lichen Beleidigungen zurũcknehme, daß ich aber mit Glasdeckel dä 1, 2, A 


im mag alles als wahr aufrecht erhalte, was 


ich in Wahrnehmung berechtigter Interessen gegen | 
d rey Weieen Ích stelle den Kampf gegen Wei b f € chi dosen 
rey ein, um ihn nunmehr gegen die zu richten, 
Iche dem Volke den Zuck ; Y mit Karton 
ee e cen Lucker zurzeit $o beispiel mit Stülp- und Eindrückdeckel, 5 und 9 Pfund 


los künstlich verteuern. Es sind dieselben, welche 


seinerzeit Frey unter leerem Vorwande die Ver- * 2 
teilung des Bienénzuckers zuschoben. — Weiteres iir. Cuf tballons 
„Neue Bienenzeitung“. 


Freudenstein, Bürgermeister. mit Teller, 1 und 2 Liter 
liefern zu äußersten Tagespreisen. 


Greve & Behrens 


Hambure 6 
Teleph.: Vulkan 2910 u. 2912. Tel.-Adr.: Glasbehrens 


Kaufe jedes Quantum 


f Honig sowie Wachs] 


D 


Erbitte Angebote mit Preisangabe. 


| 3. Wier, Altona (Ee | Otto Nageler, Berlin W 8, 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, ES | Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
Mörkenstraße 62 vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen 


| Suche einige besetzte und | der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 

Honigschleuder un besetzte Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Ha ngs 

ene 5 E 1 1 

- Absperrgitter ähmchenstäbe, Dathepfeifen eg- 

mit eis. Fuß, sehr gut erhalten, Kantzsch Zwillinge 5 sämtliche Artikel zum Gerstung- 

für Halbrahmchen, zu verkauf. , kaufen. Fabrikanten an- Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
Anfrage Rückp. Preis 600 M. | geben. schimkl, Pi andere Imker-Fachschriften. 

Deutschmann, Cüstrin-N. Berlin, Bergmannstr. 4. Preislisten umsonst und postfrel. 


d = On TEE Wee — P nh 


Jl E CA E 


| Jeder Auftrag , 
; | | wird sofort ausgeführt! 
(| Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch umsonst und postfrei. 
y Bienenwachs kaufe für 55 M. à kg u. bitte um Zusendung per Nachn. 


Adolf Schulz, Eberswalde 
Bienenwirtschaftliches Versandgeschaft und Fabrik für Bienenwohnungen. 


= — Kee, 


Leder-Imker-| Blenenwohnungen |!" | nung 
RE | Schürmannstöcke“ und Imkerei Niemann, 
Handschuhe Noma--Etg. sofort lieter- Deutsche Harburg (Elbe), 


bar. Aug. Frede EiGendorfer Straße 114 
3＋ . E E ei ndorfer 
in anerkannt erprobter Qualit. | Abtlg. II, Holzbearbeitung Kon nnen versendet auch i. diesem Jahre 


f Man verl. auch Preisl. üb. Preise gegen Antwortkarte. 
F SE Lederfabrik, | prede-Milchzentrifugen. nace e er 
etzingen (Württbg.) PPP Fr. Wilhelm, Lehrer, 


Soc ee te Suche N Olxheim b. Kreiensen m. junger befruchteter Königin, 
Honigschleuder, Blätter- Schupdirme (Harz) gesund und unter Garantie 

stöcke, GuBform, Rietsche | zu kaufen und erbitte Angeb. lebender Anku 

verkauft Claaß, Schöneberg, | mit Preis. Mattner, Schma- | weens Anfragen Rückporto. 


Rubenstr. 52 Rückporto. gorei, Bez. Frankfurt a. 0 / WNDUDINIDUNI RRT 
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Bienenwohnungen 


‚verschied. Systeme in bekannter erstkl. prakt. Ausführ. 


Honigschleudermaschinen u. Geräte 
iert Frswira Fifine 


Spezialfabrikation für Bienenwohnungen 


Friedersdorf 5, Post Pulsnitz i. Sachs. 


Pramiiert mit höchsten Preisen 


Rihmehenho!z K a uf e 
dreiseitig gehobelt e 
offeriere bis auf weiteres: jedes Quantum garantierf 
6: 25 mm Lil Mk. pr. 100 m, reinen | 
8 ot r. 100 L bd 
7: 25 mm 136. Mk. pr. 100m, Bien enhonig 


1340,— Mk pr. 1000m, 
8: 25 mm 150,— Mk. pr. 100 m. Erb. Offerte m. Preisangabe 


148% — Mk pr. 1000 m, | i 
anerkannt gute, prämiierte Otto Nageler Dol 
Qualität in Lagerläng. geg. N 37 
Nachnahme ab Fabrik; jede W 8, Mohrenstr. 37. 
andere Dimension billigst. 

Verpackung und Bündelung 
1,—Mk. per 100 m extra. 
Bei Preisanfr. Riickp. erb. 


Süddeutsche 
Bienengeräte fabrik 


Chr. Graze 
Endersbach (Württ.) 


Garantiert rein 
über- 
seeische Tabake 
Vorzügl. Grobschnitt ` Pfd. 28 M, 
Goldgelb. Mittelschnitt „ 35 „ 
Schwarzen Krausen a E 
Holl. Gold-Shag » Rs, 
Orient. Zigaretten-Tabak , 125 „ 
“wl te? Kautabak, Rolle 4 ,, 
amburger Zigarren, 
Stük 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 M. 
Zigaretten, Stk. 70, 60, 50, Pf, 
Verlangen Sie Probepfunde 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf in Holstein 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik 
Warnemiinde 
Post scheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


aE E ST ET DE REED 
Deutsche Wahlzuchtköniginnen 
diesj. befruchtet v. d. best. 
Honigvölkern a Stck. 60 M. 
unter Garantie verkauft 
Friedrich Knaak, 
Guben, Wilkestraße 14 


Graze’s S. W.-Futtertrog 


Wohnungen und Geräte 
für zeitgemäße Bienenzucht 


Nauptliste 31 noch gültig. 
Preisverzeichnis kostenlos. 


8 | - Hettiger, Freiburg in Baden, Tuslingerstraße 9p 


EE 


ee b 
7 


Bienenwohnungen, Garantiewaben Marke „Husif“, 
Honiggläser, Versandgefäße, Futtergefäße, Strohdecken, 
Imkerhandschuhe, Hauben, sow. simti. ander. Bienenzuchtgeräte |X% 

liefern sie 


Hartiuns & Söhne, Frankfurt (Oder) Nr. 54 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis-Anhang Nr. 3 gratis gegen Ein- 
sendung des Portos von 3M. Bei Anfragen bitten wir gleichzeitig das Riickporto 
beizufügen. Bei Bestellungen ist Beifügung von Porto nicht erforderlich. 
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Bienenwohnungen 


aller Systeme werden prompt und billig geliefert. Anferti- 
gung von Bienenwohnungen n. MaGiskizzemschnellst, u. gut. 


imkereigeräte und Schriften 


Verlangen Sie Offerten. ey 


' Gfessaer Holzwerke G. m.b. H. 
| Plessa, Kreis Liebenwerda 


Honigschleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte | 
Preislisten über alles sende kostenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorfi. Erzgb.Nr. 10 


— ilfe, 


Großes A ufsehen erregt Schleuder- und | Bienenwahen 


nne Scheibenhonig, Kg 16 Mk., Rückstände vom 


mein Blätterstock „Westfalia“ Wachs... Se Ke 
| Erbitte Preisangebote "mit 4 ation 

der einfachste, praktische und bequemste Blätterstock, Menge und Blütentracht oder gestattet. ® 

den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbeute, Probe geg. Bezahlung: Uber- A. R. Wolter, Wachs- 

hohe Erträge. Broschüre ist soeben erschienen und nehme Transportrisiko und | presserei Neuehütten, 

versende solche gegen 3,— Mark. Jeder lese meine kann auf Wunsch Gefäße 


Broschüre, die schnell vergriffen sein wird. Ferner stellen. Pos ms Bahnstation 
liefere: Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens Al F L Wiesenburg (Mark) 
bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme win Franz, Leipzig, | Se, ve 
Bienenwohnungen, Honigschleudern u. Gefäße, Rähm- | Funkenburgstr.1 Gegr. 1886 | Verkaule NE 
chenholz, Futtergeschirre, Handschuhe, Hauben, Zan- | Fernsprecher 24501. Draht- g Vor- u.1 Dreiefager 
gen, Kastenbeschläge zum Selbstanfertigen Keen anschr.: Honigfranz- Leipzig. | Normalmaß; gut al ute 
wohnungen und alles, was zur Bienenzucht gehört, zu ës Waben und 1 Honig- 
äußerst billigen Preisen. 2 Buß - 5 schleaden wegen. Auf- 
ONIGSCMHLUGEP gabe der Imkerei,  Besiehti- 
Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westfalen) | wie neu, wenig gebraucht, Lung beit Prüter, Kaulsdorf, 
Telephon Nr. 106. Postscheckkonto Köln 87809. verkauft Heinzke, Rädnitz, Friedrichstr. 56 B. Schmidt, 


Hauptkatalog gegen 3 Mark. Preisliste gratis. Kreis Crossen a. d. Oder | Adlershof, Se, ViktorgSfr2, 


— $$ 


weg Sie wieder in alten imkereigesch š 


„Siegfried. nende 


aus gummiertem Trikotgewebe, das Beste, Was 
in Imkerhandschuhen angefertigt werden kann. 


Große stäudige Nachfrage. Friedenswaret 
Preis à Paar nur 85 Mark. ; 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mars) 


Fabrikation und Versand bienen gized y A Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 37 über Imkereiartikel umsonst und franko. 
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Anflage 11000 


ye Bienen- Zei, 


Amtliches Organ 


12. Jahrgang 


wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
des Bienenwirtfdaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angefcloffenen Bienenzuchtvereine 


Bezugspreis: 26,— M. jährl.; für Vereine 
25, — M., wenn mehr als die ER Der 
Mitgl. durch den Verein beftellen. Beſtellung 
u. Zahlung nur an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg u. für Berlin, Berlin NW 40, 
Kronprinzenufer 4/6. Fernipr.: anfa 1230- 
35. Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchen⸗ 
dorf, Spree). Annahmeſchluß a. 15. jed. Mts. 


1922 E Auguft 1922 
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Anzeigen: Für die 4 gefpaltene 1 i 
zeile oder deren Raum 1. Seite 5,— M., 
ſonſt 4. — M. Beilagen nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt— 
ſcheckkt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


Verwertung von Wachs und altem Wabenwerk. Imkerware. 


Durch größere Abmachungen bin ich in ger Lage, höchste Bewertung zu bieten. Ich übernehme Wachs 
und altes Wabenwerk in jeder Menge, Vereine, die Sammelmengen liefern, Zusicherung für ausreichende 
Belieferung von Mittelwänden. Erbitte Angebote. Für Versand und Einrichtung gebe vorher Auskunit. 


A ` H Markgrafendamms, Stadtbahnstation 
Adalbert Schroder, Berlin O 17 9 Stralau-Rummelsburg und Treptow. 
Vertragsabnahme und Lieferant des Bienenw. Prov.-Verbandes Brandenburg. 
Fabrikat. v. Wabenmittelwänden-Handguß höchster Leistungs- — 
fähigkeit. Geräte für Bienenzucht. Neuheit: Mittelwände. Wachspresserei 
Handguß, 16-18 Blait für Kuntzsch- und Normal-Ganzmaß, andere Maße der Größe entsprechend. 
Vom 3. bis 10. August Ausstellungsstand Magdeburg. 


KUNTZSEHZWILLINGE ` Suche „ J gebrauchte 


Kaufe Jedes jedes ae "` 


i 
i n e n e | zu kaufen gesucht 162 
& Harmel, Steglitz, k 1 
Brüderstraße 22. zu auren 
——— | und erbitte Angebot mit f 
h on i 9. Bi Gesunde Preisforderung. e SS 
Offerten mit Preis, ienenwölker f per Honiugroßhandlung ` Storck, Ein.-Hatensee 
M. Nook, mit jung, König. in Kästen j Be lin SO 33 Friedrichsruher Str. 13. 
Berlin-Siemensstadt 91. verkauft O. Müller, Groß- | erlin Preisangabe. 


Cammin, Nm. | (ElsenstraBe 3) Treptow 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 


K eziuli tät: Columbus-, Holz-, Aluminium-, Schulz - Koerbsche 
p | Waben, auigewalzte Anfangstreifen und Nr. 1 zirka 
21 Blatt, Nr. 2 zirka 50 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo Normalhalbmaß. 
Verschiedenartigste 


Bienenwohnungen 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
Buckower Lagerbeute für 3,50 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Otto Schulz (enenschul), Buckow (Kreis Lebu) 


Ankauf, Umtausch u. Umarbeiten von jedem Posten reinen 


@Gienenwadis 


Ankauf zu den höchsten Preisen. 


Otto Schulz (Bienenshul), Buckow (Hr. Lehu) 


DOIT 


Die bequemste Arbeit und die sichersten Erträge 
gewährleistet Ihnen 


Goeritz Kuntzschlagerbeute 


und 


Goeritz verb. Kuntzschzwilling 


mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst 
dem Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich, ob 
das Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ent- 
flieht mehr durch unseren einfachen Fangapparat. 
Beide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 
satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 
schlossen ist. 

Lesen Sie Goeritz-Broschiire M. 6,50 postfrei 
auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunftsstock M. 5,— postirei, und Sie werden 
selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. 


Willmer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
eee eee 


Bienenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 


Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Katalog wird gegen zeegt von 5 Mark auf 
Postscheckkonto Berlin 53837 übersandt. 
CCC 


IUümmmummunmummmmmmmummmmmumummmmummmummmmmmmoum 
Gelegenheitskauf! Druckieste verzinkte 


RO HR E 


mit Normalgewinde, neu vorgerichtet, 4— 7m lang. "a 
43 M., 1” 62 M., ferner schwarz 1½ 75 M., 2” 115M., 21/2” 


3” m.Flansch usw. Regenanlagen werden schnell geliefert 


F. Meyer, Ing., Berlin, Langestr. 110 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 
des Rusfichuffes für Bienenzucht der Candwirtfchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 8 Auguſt 1922 12. Jahrgang 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg und für Berlin E 


Bienenzuchtlehrgänge. In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienen- 
zuchtlehrgänge für Anfänger ſtatt. 

1. Verein Mankmus am 20. Auguſt. Lehrgangsleiter: Kutſcher sen., A. Bierotte und 
C. Schädel. Anmeldungen an Lehrer Schädel in Nebelin bei Dergenthin. 

2. Verein Friedrichshagen. Lehrgangsleiter: Lehrer Hannemann in Schöneiche bei Klein- 
Schönebed, Kr. Niederbarnim. Anmeldungen find an Herrn Hannemann zu richten. 

3. Verein Witzen. Lehrgangsleiter: Lehrer Fleiſcher in Witzen bei Gaſſen N.⸗L. Nähere 
Auskunft erteilt Herr Fleiſcher. , 

Berfaud der „M. B.⸗3Z.“ Bei unregelmäßigem Eintreffen unſerer „Märkiſchen“ oder bei 
Ausbleiben einzelner Nummern bitten wir, ſich ſofort an das zuſtändige Poſtamt zu wenden. 
An uns gerichtete Beſchwerden erleiden Verzögerung, weil nicht wir, ſondern die Poſt unſere 
Zeitſchrift verſendet. 

Bei allen Anfragen iſt uns anzugeben, ob Einzelleſer Sie ſind bezw. welchem Imkerverein 


Sie angehören. 
An unſere Leſer! 


Die fortgefetzten ungeheuren Steigerungen der Drud- und Papierkoſten für unſere Mär- 
kiſche Bienen⸗Zeitung“ (die Drucklegung der Juli⸗Nummer koſtet allein 21250, — M.) zwingen uns, 
im Einverſtändnis mit dem Zeitungsausſchuß das Leſegeld auf 28 Mark für Vereine und für 
Einzelleſer auf 26, — M. zu erhöhen. Die bis jetzt gezahlten 15,— M. bezw. 16, — M. gelten als 
Beitrag für das erſte Halbjahr. Für das zweite Halbjahr iſt bis ſpäteſtens 1. Oktober ein weiterer 
Beitrag von 10,— M. an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt mit dem Vermerk auf dem Poſtabſchnitt 
„Leſegeld „M. B.⸗Z.“, Einzelleſer ..., Imkerverein .. ..“ zu zahlen. 


Dienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


Zucker: Zur Zeit der Einſendung dieſer Zeilen war infolge des hohen Standes der Deviſen 
der Bedarf an Auslandszucker für die nachträglich erfolgten Beſtellungen noch nicht gedeckt. Die 
einzelnen Beſteller werden über die Lieferungsmöͤglichkeit beſonders benachrichtigt. 

Bezüglich Lieferung der bis Mitte Inni erfolgten Beſtellungen verweiſe ich auf meine 
Mitteilungen in der Juni⸗Nummer dieſer Zeitung. Die noch nicht erledigten Beſtellungen kommen 
alsbald zur Ausführung. Da die Firma Gebr. Gutzmer nur volle Doppelzentner liefert, mußte 
für die Lieferung der überſchießenden Mengen anderweitig geſorgt werden. 

Ueber die Rückerſtattung des Sackpfandes ſind mehrfach Beſchwerden bei mir eingegangen. 
Ich teile deshalb mit, daß das Sackpfand nicht von der Firma, ſondern von der Fabrik erhoben 
und nur durch die Firma für die Fabrik eingezogen worden iſt. Auch die nicht zurückzuzahlenden 
5 M. Abnutzungsgebühr werden von der betreffenden Fabrik und nicht von der Firma beanſprucht. 
, Wiederholt bitte ich, bei Zuschriften oder Geldſendungen die Angabe des Imkervereins nicht 
zu vergeſſen. = "a f | 
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Wachs: Mitte Juli wurden gezahlt für reines bodenſatzfreies Wachs 115 bis 120 M., 
für alte Waben 26 M., für Preßrückſtände 2 M. je Kilogramm. Vergütungen für Sammler, 
Verein und Verband wie bisher (ſiehe Juni⸗Nr. S. 88). 

Herr Schröder bittet, auf jeder Sendung die genaue Adreſſe des Abſenders zu vermerken 
ſowie der Sendung eine Inhaltsangabe beizulegen. Unterlaſſung dieſer Angaben geben zu unlieb⸗ 
ſamen Verzögerungen der Abrechnung Anlaß. Wenn z. B. bei 5 Frachtſendungen, beſtehend aus 
16 Beuteln, bei mehreren Beuteln die Abſender und weitere Angaben fehlten, ſo war es ſehr 
ſchwer, die Sendungen richtig zu verbuchen. Manchen Sendungen von alten Waben war reines 
Wachs beigefügt, wodurch Mißverſtändniſſe über das Gewicht entſtanden ſind. 

Beſonders gute alte Waben werden höher bezahlt als weniger gute. Ebenſo Deckelwachs. 

Honigpreis: A ift dringend erforderlich, daß die durch den Obmann des Ausſchuſſes für 
10 8 der V. D. J. mitgeteilten Richtlinien beachtet werden. Infolge eines Abkommens 
des Verbandes mit Herrn Otto Nageler, Berlin W. 8, Mohrenſtraße 37, iſt letzterer bereit, den 
Honig der Mitglieder des Verbandes zu dem durch den Ausſchuß für doris angegebenen Preiſe 
abzunehmen. 


Belegſtelle Pfaueninſel. (Abdruck aus der Juni⸗Nummer). | 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 14. Juli 1922. Kranepuhl. 


Bereinigung der Deutſchen Imlerverbände 


Köslin, den 20. Mai 1922. 
An die get Verbände. 
Für die am 5. Auguſt 1922 in Magdeburg ſtattfindende Vertreterverſammlung iſt nach⸗ 
ſtehende e feſtgeſetzt: 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
à . Zentralgenoſſenſchaft und gemeinſamer Zuckerbez zug. 
Zuſammengehen mit der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. 
„Bericht der Ausſchüſſe. 
Bewilligung eines Betrages für Vitamine⸗-Forſchung. 
Die Frage der Beſteuerung der Heideweide durch e A 
Einheitliche Preisrichterordnung. 
Ort und Zeit der nächſten Vertreterverſammlung. 


Neuwahl des 1. Präſidenten. 
Mit Imkergruß! A. Küttner. 


Mitteldeutſche Ausſtellung für, VBienenzucht in Magdeburg. Reihenfolge der 
Veranſtaltungen, ſämtlich im „Schützenhaus“: 

Donnerstag, den 3. Auguſt, abends ab 8 Uhr: Stelldichein. 

Freitag, den 4. Auguſt, 10% Uhr: Eröffnung der Ausſtellung, 12 ½ —3¼½ Uhr: Verə 
a der Schriftleiter der deutſchen Bienenzeitung. Sitzung des Sonderausſchuſſes der D. L. G. 
2—4 Uhr: Verſammlung des Haftpflichtverſicherungsvereins. 4—8 Uhr: Sitzung der Ausſchüſſe 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Ab 8 Uhr: Zwangloſes Beiſammenſein.. 

Sonnabend, den 5. Auguſt, 8—1 Uhr: Vertreterverſammlung des Preußiſchen Imkerbundes. 
4—8 Uhr: Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Ab 8. Uhr: 
Oeffentlicher Begrüßungsabend. 

Sonntag, den 6. Auguft, 8—10 Uhr: Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen 
Hauptvereins für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringer Staaten. 10—1 Uhr: Wander⸗ 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenzüchter. 4—7 Uhr: Fortſetzung der 
Wanderverſammlung. Ab 8 Uhr: Feſtabend, veranſtaltet vom Imkerverein Magdeburg und 
Umgegend. 

Montag, den 7. Auguſt, 9½ —12 Uhr: Eiſenbahn⸗ Imkertag. 2½ Uhr: Ausflug nach dem 
Herrenkrug. 

8 Dienstag bis Donnerstag (8.— 10. Auguft): Lehrkurſe, Beſichtigung der Ausſtellung durch 
die Schulen. 

Empfangsbüro: Reſtaurant Monopol, Wilhelmſtraße 1. 


Die Ausſtellungsleitung. J. A.: Wedekind. 


55 
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Wanderverſammkung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte. 
Bei der Tagung am Sonntag, den 6. Auguſt 1922, vorm. 10—1 und nachm. 4—7 Uhr im großen 
Saale des Schützenhauſes zu Magdeburg, bei der die hervorragendſten Männer der si di 
en Praxis e Vorträge halten werden, wird auch der 100. Geburtstag Gregor Mend 
gefeiert werden. | 
Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet imkerfreundlichſt ein 

Das Prafidium der en für Deutſchland. 
ofmann. 


Honigpreis. Infolge der fortſchreitenden „ find die für Juli augeſetzten 
Honigpreiſe bedeutend überholt. Eine fefte Preiszahl kann als a gen geltend nicht angegeben 
werden. Faft allgemein wird f, bis */, des Butterpreiſes als Grundpreis für den Honig bes 
zeichnet bei Abgabe an den Verbraucher. Es ift damit ein Auf- und Abgleiten des Honigpreiſes 
eingeführt, daß in früherer Zeit dem Honigvertrieb fremd war. Allerdings verlangen ungewöhn⸗ 
liche Zeiten eigene Wege. 

Als Handelspreiſe werden genannt 60.— bis 80.— M. pro kg. Indeſſen dürfte es ſich 
empfehlen bis zum Eintritt feſterer Verhältniſſe zurückhaltend zu ſe Die Imkertagung in 
Magdeburg wird hoffentlich feſte Grundlagen ſchaffen. 

Köln⸗Volkhoven, den 14. Juli 1922. J. A.: Baum, 

Obmann des IX. Ausſchuſſes der V. d. J. 


5 L LAF ELLIS LDE LI. AL 


Beobachtungsſtände im Juni 1922. von Steinmetz, 


der Zunahme ging wieder verloren. Bei Herrn Dr. Wüſtenfeld, Reufinkenkrug. 
hatte das tütende Wagevolk trotz guter Tracht und Flugwetter an 3 Tagen keine Zunahme, 
jedoch 200 g Abnahme täglich bis zum Schwärmen. „Wo dat tütet un quakt, da werd 
nich vel malt!" An ſonnigen Trachttagen wird entweder gar keine Nachtabnahme ges 
meldet oder fie bewegt fih zwiſchen 50—200 g. Tageszunahmen von 1500—2000 g find 
während der Akazien⸗, Himbeer⸗ und Hedrichtracht nicht ſelten. Herr 1 iai Zemke, 
Krumm⸗Hecken, berichtet als einziger, daß die Akazie nichts gebracht hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben hier die Völker (Gerſtungbeuten) in den erſten Junitagen ein rieſiges 
Brutneſt gehabt, welches zum großen Teil offen war, viel Futter verbrauchte und die 
Flugbienen waren zu ſpärlich. Auch bei Herrn Kanno, Kunitz, brachte die Akazie trotz 
des guten Wetters in den erſten 4 Tagen wohl ebenfalls aus obigem Grunde nur Zu⸗ 
nahmen von 300—500 g. is | — 
Während die Linde an manchen Orten zufriedenſtellend honigte, hls a fie an 
anderen Stellen vollkommen. Letzteres traf dort zu, wo am 6. und 7. Juli die Linde in 
voller Blüte ſtand und durch die Tropenhitze dieſer beiden SCH vollſtändig verdorrte. 
Nur der wird mit der Linde zufrieden fein, der bis zu dieſen beiden Tagen die Haupt⸗ 
blüte ausgenutzt hatte. SEN A 
Geſchwärmt wurde auf vielen Bienenſtänden bis zum Überfluß. Die Bienen haben 
Gerſtungs Futterſaftlehre in dieſem Jahre nicht befolgt. Trotzdem in Völkern häufig 
5 Waben mit offener Brut feſtgeſtellt wurden, die den Nährbienen Gelegenheit. 
genug gaben, ihren Überſchuß abzugeben, zog das Volk aus. Gewiß bildet ein allgemeiner 
Ueberfluß außerhalb und innerhalb des Stockes die Hauptbedingung zum Schwärmen. 
Dieſer äußert ſich jedoch nicht nur bei den Nährbienen als treibende Kraft. Flug⸗ 
bienen und Nährbienen, Volksſtärke, Vorräte, Königin und vor allem Tracht ver⸗ 


hältniſſe ſchaſſen einen Zuſtand, den Koch, Lankwitz, mit Geſchlechtsreife bezeichnet 
und hierin wohl mit Recht die Urfache zum Schwärmen fieht. Wer auf dieſem Gebiete 
volle Klarheit ſchaffen will, müßte iH dieſes Gebiet zur Lebensaufgabe machen. 

Die Vorſchwärme waren durchgehend klein, dafür gab es außerordentlich ſtarke 
Nachſchwärme. Erſteres hatte * ſeinen Grund in der Beſchaffenheit der Völker Anfang 
Juni. Auf vielen Ständen gab es um dieſe Zeit infolge des langen Nachwinters wenig 
Flugbienen, jedoch große Brutſlächen. Dann ſetzten täglich große Vorſpiele ein, und in 
ganz kurzer Zeit flogen die Völker gut. Die äußerſt günſtigen Tracht⸗ und Witterungs⸗ 
verhältniſſe brachten daher Hals über Rori den Schwarmtrieb. Nach Abgang des Bors 
chwarmes wurden noch außerordentlich viele Bienen flugfähig und es folgten daher große 

achſchwärme. Vereinzelt waren dieſe fo ſtark, daß Re in der Schwarmfangkiſte trotz 
kühler und dunkler Auſſtelung verbrauſten. | 

Daß ei eff ien große Nachſchwärme zum Teil wieder auszogen und nur eine 
Königin mit ½ Pfd. Bienen zurückblieb, iſt ebenfalls auf die ungewöhnliche Stärke, wie 
auf das Vorhandenſein mehrerer Königinnen zurückzuführen. 

Vorſchwärme bauten, wenn ſie kräftig waren, nicht ſelten Arbeiter⸗ und Drohnen⸗ 
wachs gleichzeitig. Nachſchwärme führten nur Arbeiterbau auf. Die Brutneſtwärme be⸗ 
wegte fich während des ganzen Monats zwiſchen 345—385” Celſius. 

Die Fragebogen find unter allen Umſtänden zu beantworten! 


Aus meinem Jmkerleben. von Alois Alfonsus. Wien 1, 
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Ciebiggaſſe 6 eee VI Goen DOOR 
Seit dem Beginn meiner Imkerlaufbahn bin ich auch Wanderimker. Alljährlich find die 
Buchweizenländereien des Marchfeldes das Ziel der Bienenwanderung. Die Kreuzfahrer haben 
ſeiner Zeit den Buchweizen aus dem Orient mitgebracht und ſeit mehr als 400 Jahren hat er das 
eimatrecht im Marchfelbe, dicht vor den Toren Wiens, erworben. Schon Anton Janſcha, der 
erühmte Krainer Imker, den die Volkskaiſerin Maria Thereſia aus Krain nach Wien berief und 
welcher als kaiſerl. königl. Bienenzuchtlehrer an der Bienenſchule im Augarten wirkie, benutzt die 
Vorteile der KC ve er von feiner Heimat her kannte, und brachte alljährlich die 
Bienenvölker der kaiſerlichen Bienenzuchtſchule in das blühende Buchweizenfeld. Aber. Janſcha 
blieb mit ſeiner Wanderung allein, ſein Beiſpiel fand keine Nachahmung. Erſt der Kraftnatur 
eines Ehrenfels war es vorbehalten, die Wanderung ins Buchweizenfeld zu verallgemeinern. Er 
war in enger Fühlung mit der Imkerſchaft und wirkte aneifernd durch das Beiſpiel. Als ſeine 
mierfreunde ſahen, daß Baron Ehrenfels von feiner Marchfeldwandernng honigſchwere Völker 
imbrachte, bekehrten ſie ſich auch und unterzogen ſich gerne der mühevollen aber lohnenden 
Wanderung ins Buchweizenfeld, welche ſo reichen Gewinn brachte. Baron Ehrenfels konnte daher 
die Freude erleben, daß nach verhältnismäßig wenigen Jahren feiner Tätigkeit 4— 5000 Bienen⸗ 
völker zur Maſt in den Buchweizenländereien des Marchfeldes aufgeſtellt waren. Die bayeriſchen 
Bienenmeiſter Korſemka und Pöſel, welche die Wiener Bienenzuchtſchule beſuchten, haben auch 
den EE unſerer Buchweizenfelder kennen gelernt. Sie waren beim Imker Schilk in 
Gersdorf zur Zeit der beſten Tracht. Man lieſt da wahre Wunder, ſo daß die Bienen in der 
+ mondhellen Nacht ſogar auf Tracht geflogen ſind, was übrigens nach den engliſchen 
ienenzeitungen ſchon öfters beobachtet wurde, daß die Völker, welche keinen Platz mehr im Stocke 
hatten, beim Flugloche herunter Waben bauten und mit Honig füllten. Freiherr von Ehrenfels 
berichtet in ſeinem wundervollen Lehrbuch „Die Bienenzucht nach den Grundſätzen der 
Theorie und Erfahrung“, Prag 1829, daß ſeine Bienenmeiſter auf die Bodenbretter der 
Stöcke Wabenſtücke legten, welche von den Bienen ſofort mit friſcheingetragenem Honig gefüllt 
wurden. Dieſen dünnflüſſigen Honig verwendeten nun die Bienenmeiſter zum Verſüßen ihres 
Morgenkaffees. a 
Als ich die Bienenzucht begann, war die Durchführung der Bienenwanderung ſehr leicht. 
Dieſe hatte ſich ſeit der Wirkungszeit bes großen öſterreichiſchen Bienenbarons, auch Deutſchland 
hatte in der Perſon Auguſt Freiherrn von Berlepſch feinen großen Bienenbaron, in der 
Umgebung des Marchfeldes und im Wiener Becken ca ap a Eigene Unternehmer hatten Wanders. 
Hütten im Marſchfelde, welche mitten im blühenden Buchweizen aufgeſtellt wurden. Sie holten 
mit langgeſpannten Leiterwagen, welche 40 Mobilſtöcke, oder 60 Korbvölker aufzunehmen im Stande 
waren, die Wandervölker vom Bienenſtande des Imkers in Wien und Umgebung ab und ſtellten 
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ihm die honigſchweren Stöcke nach Trachtſchluß wieder zu. Der Beſitzer hatte ſonſt gar nichts zu 
tun, als die Stöcke transportfähig zu machen, den Wabenbau gehörig zu befeſtigen und ent⸗ 
ſprechende Lüftungsvorrichtungen 8 Nach Beendigung des Bienenfluges wurden die 
Fluglöcher nach dem Zurückrauchen der Bienen verſtopft, die Stöcke zum Wagen gebracht und 
verladen. Anfangs September wurden dann die Stöcke wieder ins Haus geſtellt. Pro Stock 
lte man einen Gulden für Hin- und Rücktransport, Beaufſichtigung und Pflege während der 
racht. Die großen Bienentränken, in die Erde verſenkte, mit Stroh gefüllte Fäſſer, wurden alle 
2 Tage aus einem Wafferwagen mit Vorrat verſehen, denn das Wafferbedürfnis der Bienen im 
trockenen Sandboden des Marchfeldes iſt ein ſehr großes. 

Einer der älteſten Wanderungsunternehmer war der alte Andreas Trauner. Ein Zeit⸗ 
genoſſe des Freiherrn von Ehrenfels. Er ſtarb im Jahre 1885 hochbetagt, denn er hatte 
ſchon im 18. Jahrhundert das Licht der Welt erblickt. Der alte Trauner wanderte mit ſeinen 
eigenen Völkern im Frühjahr in die Donauauen und übernahm dann die Pflege und den Transport 
der Wandervölker. Nach dem Tode Trauners übernahm der Verein der Bienenzüchter im Marche 
felde die Durchführung der Bienenwanderung. Ein Preiskegelſchieben brachte die Mittel zur Be 
ſchaffung des Wanderhüttenholzes für 2000 Völker. Die Fuhrwerke waren gefidert, und eine 
Reihe von Jahren hindurch bildete die Durchführung der Wanderung für den Verein eine gute 
Einnahmequelle. — Man bedenke die wundervoll bequeme Einrichtung der damaligen Zeit! Ja 
es wird nicht beſſer. Man ſpricht nicht umſonſt von der guten alten Zeit. Im heurigen Jahre 
koſtete mich die Bienenwanderung mehr als 20000 Kronen! 

Die Beſuche der Bienenvölker im Buchweizenfelde waren immer Fefttage. Natürlich 
durfte man bei der Prämiierung der Bienenvölker oder bei „ nicht fehlen. 
Es zog dann ſtets ein langer Zug vermummter Männer zu den Ständen, in Schweiß gebadet 
kehrte man zurück. Bevor man den Ständen auf 100 Schritte nahe kam, mußte die Bienenhaube 
genommen werden. Bei der Volltracht im Buchweizen find die Bienen nicht ſtechluſtig, ſondern 
ſtechwütend. Erſt im Vorjahre wurden ein Paar Pferde von den Trachtbienen erſtochen. Im 
Laufe der Jahrzehnte weiß ich eine Menge ähnlicher Unglücksfälle. War flüſtige Weide, ſo kam 
der Bienenwärter mit der Pfeife im Munde der Imkerſchar entgegen: „Heut' gengans guat“, 
oder „Der Höni glänzt ſcho beim Feuſter“, „Dö Körb jan nimmer zum derhebn“ in feinem breiten 
Dialekt. War die Tracht infolge widrigen Wetters aber minder, ſo ſaß er ſchmauchend in der 
Hütte oder am Rande eines RNemiſels, eines Kiefernwäldchens, und ſchimpfte auf das Sauwetter, 
den Regen, Sturm oder die übergroße Hitze: „In der Fruah tragens ein, z' mittag fangens ins 
Rauben an.“ Der Buchweizen honigt am beften bei feuchtwarmer Witterung, namentlich dann, 
wenn auch die Nächte recht warm bleiben. In Marchfelde, wo vielfach noch die Dreifelder⸗ 
wirtſchaft im Schwunge iſt, wird der Buchweizen in die Brache gebaut, und zwar gilt der 15. Juni, 
der St. Veitstag, als Anbautag. Auch nach dem Roggenſchnitt wird Halmheiden gebaut, jedoch 
nicht in großem Ausmaße. i 

Der Buchweizen gelangt etwa um den 25. Juli zur Blüte, welche bis zum 8. September 
andauert. Bevor die Kommaſſierung der bäuerlichen Beſitzungen, alſo die Grundzuſammenlegung 
ſtattfand, gab es ungeheure, oft einige Hundert Hektar große, zuſammenhängende Flächen von 
Buchweizen. Wenn man am flachen Kirchturm des durch die Schlacht im Jahre 1809 zu hiſtoriſcher 
Bedeutung gewordenen Ortes Deutſch⸗Wagram ſtand, fo konnte man in der Richtung nach 
Oſt und Süden kaum das Ende des ſchneeweißen Vlütenmeeres abſehen. Durch die Grund⸗ 
zuſammenlegung und die Einführung der wechſelnden Fruchtfolge iſt das Buchweizenfeld nicht 
mehr zuſammenhängend, ſondern zerriſſen, aber wenn das Wetter mitſpielt, ſo gibts noch immer gute 
Trachten und eine reiche Ernte. Aber ſolche Jahre, wie ſie die bayeriſchen Bienenmeiſter ſchildern 
und wie ich ſie ſelbſt erlebte, ſcheinen nicht mehr wiederzukehren. Doch davon ein andermal. 
Lieber Leſer, laſſe dir einſtweilen das Waſſer im Munde zuſammenlaufen. 
neee 


Beiersdorf, Bezirk 


Zeitgemäße Winke. von‘ Pfarrer Triebler 
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VIII. Zur Erntezeit. | 
Wenn die Schnitter mit den Binderinnen zu Felde ziehen, um den Segen Gottes in 
5 Garben zu binden; wenn die Wagen dann ſchwerbeladen das Korn in die Scheuern 
gen: dann hat auch der Imker eine goldige Ernte einzuheimſen. Der Frühtracht⸗ 
Imker fchleudert feinen Lindenhonig, die letzte Ernte des Betriebsjahres; der Spättracht⸗ 


a 
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Imker erntet den erften Heidehonig in ſchönen weißen Waben und der Dauertracht⸗Imker 
erntet zum dritten oder vierten Male, und zwar jetzt vom Weißklee oder Buchweizen, 
von Seradella und Hedrich den Segen ſeiner erfolgreichen Imkerei. „Halte, was du haſt!“ 
möchte ich allen honigreichen Imkern zurufen, denn der Honigpreis wird noch viel höher 
ſteigen. Aber ich tue es ſelbſt nicht, ſondern verkaufe, ſo viel ich abgeben kann, an meine 
Kunden. Denn ich denke: „Was du nicht willſt, daß man dir tu, das füg' auch keinem 
andern zu.“ l 
Kungfh fütterte feine Völker unmittelbar nach dem letzten Schleudern, weil er 
ihnen alles genommen hatte. Ich laffe ihnen lieber noch ſoviel drinnen, daß fie nicht Not 
leiden. Aber doch füttere ich vom 1. bis 10. Auguſt meine Völker. Das iſt die Saat auf 
Hoffnung, die Triebfütterung zur Erzeugung vieler junger Bienen, der Arbeite⸗ 
rinnen für die Frühjahrstracht nächsten Jahres. Die vielen Verluſte in dieſem Frühjahr, 
welche ich zu 90% der unterlaſſenen Spätſommerbrut zuſchreibe, ſollten do en 
Imkern, die keine Spättracht haben, die Augen und den Beutel öffnen, daß ſie jedem Volk 
täglich / Pfd. Zucker, alfo. ¾ = 2 Pfd. in den obengenannten Tagen verabfolgen und 
damit die Saat zur nächſtjährigen Ernte ſtreuen. Denn die dadurch angeregte Brut 
kommt in dieſem Jahr nicht mehr zur Tracht, kann ſich deshalb nicht abarbeiten und 
überdauert den Winter viel beſſer als die früher erbrüteten und darum noch im Spät⸗ 
ſommer abgearbeiteten Bienen. Ohne Reigfutter aber wird das Brutgeſchäft im Auguft 
meiſt eingeſtellt. — | 
| Bevor du aber fütterft, überzeuge dich von der Weiſelrichtigkeit der Völker. 
Beſonders die Schwärme und abgeſchwärmten Muttervölker bedürfen der Aufficht, weil 
die Befruchtung der jungen Weiſel nicht immer glatt vonſtatten geht, daß öfters Weiſel⸗ 
loſigkeit, ſogar Drohnenbrütigkeit eintreten. Hier gilt es, durch Zuſetzen von befruchteten 
jungen Königinnen erſt Abhilfe ſchaffen. Denn die Triebfütterung hat natürlich nur einen 
Sinn, wenn die Königin dadurch zur erneuten und geſteigerten Eiablage getrieben wird. 
Das aber iſt nicht möglich, wenn keine Mutter da iſt, oder wenn ſie drohnenbrütig oder 
ſonſt fehlerhaft iſt. | de i 
Mancher Anfänger hat in dieſem Jahre mit einem Schwarm feine Imkerlaufbahn 
begonnen. Er hat ihn, wie mein Freund Sch. in B., dem einer zugeflogen iſt, in einen 
alten Strohkorb eingeſetzt, und durch Fütterung zum eifrigen Bauen und Brüten anges 
trieben. Nun hat er Zeit, zu lernen und zu überlegen, zu welcher Betriebsweiſe er ſich 
entſchließen ſoll. Denn im Korbe kann der Schwarm wohl gut überwintern, aber ob die 
Korbbienenzucht heute noch Honigerträge abwirft, die mit dem Mobilbetrieb ſich vergleichen 
laſſen, iſt doch ſehr fraglich. Es iſt für den Anfänger auch zu wenig dabei zu beobachten, 
zu lernen und zu üben. Ich rate nicht zu irgend einem modernen Syſtem mit kompli⸗ 
ierten Arbeiten, ſondern empfehle den Anfängern den altbewährten Dreietager mit 
ormal⸗Halbrähmchen, der hier in der Mark wohl auch noch immer feine zuverläſſigen 
Erträge bringt und leicht zu handhaben iſt. Später, wenn er erſt Lehrgeld gezahlt hat 
und einigermaßen vertraut iſt mit der edlen Bienenzucht, kann er dann aus eigener 
Kenntnis und Erfahrung ſeine Wahl treffen. Ich habe mit Aenderungen und Erweite⸗ 
rungen ſtets gewartet, bis mir die Bienen das dazu erforderliche Geld eingebracht hatten. 
Der Anfänger ſoll kein großes Kapital in die Bienenzucht hinein⸗ 
ſtecken! Er weiß noch nicht, ob es jemals wieder herauskomm. 
Auf der Heide wird's jetzt lebendig, überall, wo Wander⸗Imker ihre Völker auf⸗ 
eſtellt haben. Man laſſe in den Honigräumen nur Wabenhonig bauen, hänge alſo nur 
eere Rähmchen mit Anfänger oder gar nur Tragleiſten hinein. Denn das Schleudern 
oder Auspreſſen des ſehr zähen Heidehonigs aus alten Waben ift febr mühſam und der 
dadurch gewonnene Honig iſt nicht erſtklaſſig. Der Geſchmack des nn ift anfänglich 
berb, ja bitterlich. Dagegen gibt e3 im Frühjahr faum einen im Geſchmack angenehmeren 


als den überwinterten Heidehonig. 


| Srandunglüäd, Zwiſchen Schleife und Spremberg find 2000 Morgen Heide abgebrannt. 
Die Berliner Wandergruppe hatte dieſes Gebiet beſichtigen laffen und darauf fon heuer Hoffe 
nungen geſetzt. | Wi z : 

Behandlung der Weidenſtecklinge. Nach Erhalt der Stecklinge ſchlägt man dieſelben mit dem 
unteren Teil in mit feuchtem, nicht zu naſſem Sande oder Erde gefüllten Topf oder Kiſtchen ein. 
Das Stecken geſchieht dann auf gut vorbereitetes und mit verrottetem Dünger tief gegrabenes 
Rand in Reihen von zirka 20 em, Einzelentfernung zirka 10 cm, fie werden mit der Hand einfach 
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in den Boden gedrückt, fo daß das oberſte Auge über dem Erdboden noch zu ſehen ift. Haupt. 
ſache, daß das untere Ende auf dem Boden aufſteht. Man kann aber bei gut vorbereitetem 
Boden gleich auf größere Entfernung ſtecken, ſo daß ſie an Ort und Stelle bleiben können. Bei 
ſchneeloſem Froſt deckt man mit etwas verrottetem Dünger oder Laub ab; über Winter bilden 
fie dann Kallus und im Frühjahr treiben ſie ſchon freudig aus und machen bis zum Herbſt 
meiſt Triebe von 60 bis 80 em Länge, wenn für geeignete Feuchtigkeit geſorgt wird. 

Wenn erſt kräftige Pflanzeu geworden ſind, liefern die großen, gelben Kätzchen eine 
beſonders gute Pollentracht und dann bewirkt dieſelbe eine günſtige Brutentwicklung, denn der 
Pollen iſt ein wichtiger Faktor bei der Ernährung der jungen Brut, wodurch rechtzeitig ſtarke 
Völker erzeugt werden. H. Kübler, Garteninſpektor, Falkenrehde. 

! Anmerkung der Schriftleitung: Herr Garteninſpektor Kübler hat eine Salweide 
sal: mittiana, die beſonders große gut bienenflüchtige Kätzchen hat. Da jetzt gerade Bes 
ſtrebungen im Gange find, die Weidenkätzchen für unſere Bienen zu ſchützen, ift es am Platze, 
daß Vereine in ihrem Gebiet für Anpflanzung ſorgen und von Kübler Stecklinge kaufen. Der 
Vorrat iſt, wie wir erfahren, nicht übermäßig groß. Die Weide ſelbſt iſt ſeit Jahren in Imker⸗ 
kreiſen bekannt und hoch gewertet. | Aiſch. 


Aus dem deutſchen Blätterwald. von hans Specht. 


über den Urfprung des Tannenhonigs ſchreibt Dr. Franke⸗Schleswig in 
der Gerſtung'ſchen Zeitung: Er hat an Edeltannen, nebenbei auch an einer Eiche beo⸗ 
bachtet, was man oft auch an Linden ſieht: die ganze Oberfläche der Nadeln überzieht 
mit ſich einem lackartig glänzenden, dieter klebrigen, ſüßen Saft. Er er mit feinfter, 
perlender Ausſchwitzung und kann zu kleinen abfallenden Tropfen führen. Blattläuſe find nicht 
Urſache, nicht einmal immer Folge dieſer Honigtaubildung. Dr. Franke hält dieſen 
Tannenhonig für fo ergiebig, daß er zum Anbau von Edeltannen, und fet es nur in 
einzelnen Stücken, rät. Eine erwachſene Edeltanne iſt ſchon ein kleines Trachtgebiet für ſich. 

Die Frage nach der Bildung des Honigpreiſes behandelt Braun⸗Holzhauſen 
in der „Heſſiſchen Biene“. Er wundert fih, daß die „M. B.-B.” den Hamburger Börſen⸗ 
bericht mit den niedrigen Sätzen von 22— 23 M. am 20. Mai abdruckt und ſchlägt vor, 
das vier⸗ bis fünffache des Zuckerpreiſes, nicht die Gleichſetzung mit dem Butterpreis, 
als Grundlage für den Honigpreis zu nehmen. Iſt ſchon recht! Aber theoriſieren hilft 
bei der Honigpreisbildung gar nicht. Man wird auch nicht einmal die Herſtellungskoſten 
als Grundlage einſetzen dürfen, ganz abgeſehen davon, daß ſie unendlich ſchwanken. Der 
Honigpreis regelt ſich einfach von ſelbſt nach dem Geſetz von Angebot und Nachfrage. 
Die traurigen Verhältniſſe Deutſchlands haben ja der Landwirtſchaft in allen Zweigen, 
auch uns Imkern, ein Monopol in die Hand gegeben. Wir können den Honigpreis be⸗ 
ſtimmen und den Honigpreis ſo hoch ſetzen, wie uns die Käufer folgen. Wir müſſen ihn 
um der Bienenzucht willen fo hoch ſetzen, daß der Berufsimker davon leben kann und 
der Kleinimker den Honig für den eigenen Tiſch umſonſt hat. Das iſt nicht möglich bei 
40 M. je Pfund, wie der Honighandelsausſchuß vorſchlägt, zumal wenn dem Händler 
noch 30% nachgelaſſen werden folen. Ein Mindeſtpreis muß feſtgeſetzt fein. — Ich 
fürchte nur, daß es noch immer Imkerfrauen gibt, die aus lauter Angſt, mit ihrem Segen 
ſitzenzubleiben, keinen Mindeſtpreis halten. Solchen ängſtlichen Gemütern muß geholfen 
werden. — Genoſſenfchaftsarbeit! — 

Eine neue Bienenwohnung, der „Deutſche Drilling“, wird von Karl Thal⸗ 
Wolfsanger bei Caſſel im „Praktiſchen Wegweiſer“ beſchrieben. Er hat 14 Fluglöcher, 
4 innere Durchgänge, 7 Geruchsgitter, 3 Hauptvölker, 3 Neben: oder Verſtärkungs völker. 
Durch Zuſammen⸗ und Auseinderſchalten ſucht er die Tracht auszunützen und den 
Schwarmtrieb zu bändigen bezw. auszunützen. Der Mittelteil ſcheint nach Rotheſcher 
Idee als Wanderkaſten herausnehmbar zu ſein. 

nlich meint es G. Plenter⸗Aurich mit ſeiner kleinen rift „Der oſtfrieſiſche 
Wanderſtock“. Er hat einem Zweietager⸗Blätterſtock eine Veranda über die ganze 
Vorderſeite gegeben und dieſe durch zwei Längsbretter in drei Teile geteilt. Durch ein⸗ 
ſchiebbare Querſchinde und 6 Fluglöcher kann er die Bienen beliebig hin und her ſchalten, 
Schwärme abfangen, dieſe durch Seitenlöcher gleich in eine leere Nachbarwohnung ableiten 
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und im Jøltern durch bewegliche Schiede 6 Abteilungen ſchaffen. Außer den Rähmchen, 
enſtern und Türen muß dieſe Wohnung etwa 25 loſe Teile zu ihrer Handhabung bei⸗ 
ammenhaben. Ich gene nicht, daß es des Muſterſchutzes bedurft hätte, wm fie vor 
achahmung zu ſchützen. Viel imkerſche Überlegung und Sorgfalt ift aber in beiden 
Wohnungen hineingearbeitet. Wer einen oder mehrere Käſten oder Körbe hat, wird damit 
dem von den beiden Erfindern geſetzten Ziele auch nachkommen. 

Mit Nachdruck unterſtreichen möchte ich, was der Kreishieneumeifter Weigert⸗ 
Regenſtauf in der Leipziger über „Stille Umweiſelung oder Erneuerung 
der Stockmutter“ ſchreibt. Nach Hinweis auf die vielen leer gewordenen Zeidelbäume, 
die beweiſen, daß die Natur ſich nicht immer rechtzeitig ſelbſt ſo hilft, wie wir es wünſchen 
müſſen, ſagt er: „Hat nicht gerade das heurige Frühjahr ſo recht wieder gezeigt, wohin 
wir kommen, wenn wir nicht helfend und korrigierend in das Brutleben der Bienen ein⸗ 

reifen?“ All' die abgelebten Weiſel, die e ſchon hätten im vorigen 
ommer erſetzt werden ſollen, ſind der Strenge des Winters zum Opfer gefallen, eines 
Winters, der noch lange mit Schrecken in der Imkerwelt genannt wird. Das junge 
rüſtige Weiſelmaterial konnte des ſtrengen Winters Unbill ohne beſondere Nachteile er⸗ 
tragen. — Iſt die Mutter bei der Auswinterung alt und abgearbeitet, dann töte ſie nur 
raſch etwa Mitte Mai, und der Ertrag der Volltracht gehört dir. Iſt ſie aber noch halb⸗ 
wegs leiſtungsfähig, dann überlaſſe es den Völkern, das Richtige zu treffen. In allen 
Cie alfo, in welchen der Imker durch verjpätete Selbſtumweiſelung einen Verluſt der 
ay ie A befürchten müßte, hat er ſelbſttätig einzugreifen. — Eine gute Stockmutter ift 
das A und O einer gut geleiteten Bienenzucht. ; 
von Buttel Reepen (Oldenburg) ſchreibt einen Aufſatz in der „Preußiſchen Vienen: 
gellung z in dem er „Das Wunder der Bienenzelle“ in V 
ehandelt. Von der Legende her, daß im Jahre 1757 der Profeſſor König die Winkel 
eines ſechsſeitigen von Rauten gebildeten Gefäßes, das den größten Raum mit geringſtem 
Materialverbrauch umſchließt, infolge eines Fehlers in der Logarithmentafel falſch berechnet 
habe, während die Biene es immer in der Zelle richtig treffe, führt er über die Tatſache, 
daß die Biene tatſächlich nicht immer alle Zellen in demſelben Winkel baut, zu den neueſten 
ae chungen Armbruſters und ſchließt mit einem Worte, das wir von feinem Beobachtungs⸗ 
auch hierherſtellen wollen: 


Nun ſchaffet euch Syfteme Doch wie Ihr forſcht und ſichte 
Hier e ibe euch geſtellt In einem bleibt ſich's eins — : 
Die Fülle der Probleme Noch hat kein Strahl gelichtet 


In kleinſter Wunderwelt. Den Urgrund alles Seins. 


Vom Runtzſch Zwilling. Von E. Ninnemann-Breitenftein Nm. 


Es war um die Weihnachtszeit 1912. Da ſuchte ich nach Belehrung in der Literatur und 
ege, nach einer neuen Beuteform und Betriebsweiſe, denn meine bisherige, in Normal 
reietagern, befriedigte mich nicht. Da kaufte ich mir Kuntzſch „Imkerfragen“. „Ja, ſo kann 
mur einer arbeiten, der weiter nichts zu tun hat“, dachte ich, nach dem Leſen des Buches und 
legte es etwas unbefriedigt beiſeite, „wer kann dieſe „Kinkerlitzchen“ behalten?“ — Immerhin 
boten die Aufſätze ſoviel nützliche Winke, daß ich mich entſchloß, das Buch noch einmal zu leſen. 
Und ſiehe: Da fiel es ihm wie Schuppen von den Augen. Und als erſt ein „Zwilling“ eintraf, 
dem auf Zureden meiner Frau, welche ſich inzwiſchen auch für die neue Stockform intereſſiert 
hatte, noch ein zweiter folgte, da ſtand es für mich feſt: Das iſt meine Idealbeute! — Und was 
ich von ihr erhofft, hat ſie mir gehalten. 
Die erſten Beuten wurden mit Schwärmen beſetzt. Die folgenden konnten ſchon mit Ab⸗ 
legern nach Kuntzſchem Rezept bevölkert werden. Heute weiſt der Bienengarten zwei ſtattliche 
Häuſer auf, von 60 Völkern in Kuntzſchzwillingen bewohnt, ſämtlich nach des Altmeiſters Methode 
gezogen. | 
: „Ja, das muß eine Luſt fein, in ſolchen Beuten zu imkern“, erklärten mir oft Beſucher 
der Stände von nah und fern. | $ 


a 


Es ift wirkich eine Luſt! Dieſer bequeme Arbeitstiſch, die geräumige Beute, bie ſinnreiche 
Bruteinſchränkung und Schwarmverhinderung, die praktiſche Weiſelzucht, die e Honigernte, 
die ſchnelle Auseinandernahme des Volkes beim Suchen der Königin, ber fo zweckmäßige Schlitten, 
der als Träger der Rähmchen im Sechſerraum und als Wabenbock (Reſerveſchlitten) Verwendung 
findet, die geſunde Obenüberwinterung! 

„Ja, aber das „Schlittenfahren“! Wird der Schlitten nicht angekittet und werden Bienen 
nicht zerquetſcht?“ Beruhige Dich, mein Freund! Haſt Du eine Beute, nicht von hien ete 

eſtellt, dann fei ohne Sorge, der Schlitten hat nicht zuviel und nicht zu wenig Spielraum. Die 
Immlein können überall grab fo durchſchlüpfen. Im letzten Jahr hatten meine beiden ſtärkſten 
Völker von den Rähmchen der Oberetage durchs Absperrgitter nach den Rähmchen des Schlittens 

ebaut. Der Baurahmen bot nicht für alle Bienen e Ein wenig Rauch, und das 
Stoßeiſen trennte Gitter und Schlitten. Zwei Abſtandſtifte laſſen ferner den Schlitten nicht 
dicht an die Stirnwand kommen und verhüten fo ein Zerquetſchen der fleißigen Tierchen. 

„Das geht ja wie geſchmiert“, erklärte ein anderer Gaſt, als er ſah, wie beim Suchen 
nach der Königin in kürzeſter Zeit die mit ſeitlichen Abſtandsſtiften verſehenen und auf Blechnuten 
laufenden Rähmchen der Oberetage auf dem auf dem Arbeitstiſch bereitgehaltenen Reſerveſchlitten 
ſtanden und nach ebenſo ſchnellem Einhängen das ganze Brutneſt der Unteretage mit einem Zuge 
auf den Arbeitstiſch „ſchlittete“. Ja, die Zeiterſparnis ſchon allein macht mir bie ie eute 
fo wert. In derſelben Zeit, in welcher ich früher 10 Dreietager behandelte, kann ich heute 
20 Kuntzſchvölker bearbeiten. Selbſt wenn der Ertrag pro Volk in den Beuten einſt und jetzt der 
lache oe 6 ebe ich durch die Bearbeitung der doppelten Volkszahl in der gleichen Zeit ſchon 

en doppelten rag. ` 

Was eine verſtändige Bruteinſchränkung bewirkt, haben mir fo recht die letzten Jahre mit 
den großen Trachtpauſen gezeigt. Während meine Mittelvölker keine Schwärme und beſcheidenen 
Gewinn brachten, hatten Nachbarimker Rieſenvölker auf leeren Waben und wußten ſich vor der 
Schwärmerei nicht zu retten. Wie oft habe ich manche Imker bedauert. Saßen ſie da in der 
Gluthitze auf ihren Ständen und harrten der Dinge, die da kommen ſollten. Andre ſah ich auf 
den Bäumen, ihres Lebens nicht ſicher, mit oft zweifelhaftem Erfolg umherkraxeln, während ich 

u dieſer Zeit gemächlich meine a pera hätte halten können und auch oft gehalten habe. 
In meiner neunjährigen Imkerei nach Meiſter es Anweiſungen hat es auf meinen Ständen 
2 Schwärme gegeben, die eine kleine Saumſeligkeit verſchuldet hatte. — „Wie erklärt ſich das 
Nichtſchwärmen?“ Kaufe die „Imkerfragen“ und lies fle mehrmals, und Du wirſt Freude und 
Wonne daran haben und über viel brennende Fragen Aus kun ethalten. | 

Nun, lieber Geier, wenn ich der Kuntzſchbeute hier in großen Umriſſen ein Loblied finge, 
das ich mit gutem Gewiſſen tun tam, k macht ſelbſtverſtändlich die Beute allein nicht die Honig⸗ 
erträge. Bienenvolk, Bienenweide und d „ en auch ihr moͤglichſtes tun. Ausſchlag⸗ 

ebend aber iſt in erſter Linie die Arbeit des Imkers. Arbeiteſt Du nun in 1 
euten, dann benutze auch recht fleißig die aa oe Sie find aus der Praxis entſtanden. Und willſt 
Du manches beſſer wiſſen als der Altmeiſter, ſo probiere nur. Oft wirſt Du ſagen, was auch ich erlebt: 
Wer nicht hören will, muß fühlen!“ — So geht es natürlich nicht, wie mir ein Nachbarimker erzählt, 
ber auch Kuntzſchhäuſer beſitzt. Beſuchen ihn da vier Imkerkollegen aus einer Mittelſtabt. „Die e 
beuten ſind nichts wert. Soviel Schwärme nee wir unſer Lebtag noch nicht gehabt!“ ſchallt 
aus ihrem Munde. „Ja, leſt ihr denn keine Imkerfragen?“ „Gewiß!“ entgegnete einer der 
Herrn, „wir vier haben zuſammen ein Buch. Augenblicklich weiß ich allerdings nicht, wer es 
t!“ Und die andern Herrn wußten es auch nicht. — Gewiß wird man auch in andern Beute⸗ 
ormen gute Erträge haben. Biſt Du Meiſter in Deinem Sa ans wirft Du auch ernten. 
wl und vollkommener aber Dein Handwerkszeug iſt, und die Beute ift in gewiſſem Sinne 
eins, deſto mehr wirſt Du mit demſelben leiſten können! 
Seit Meiſter Kuntzſch 1912 mit ſeinem Zwilling auf den Markt trat, ſind eine Menge 
ähnlicher Beuten, auch Nachahmungen, wie Pilze aus der e gewachſen. Ob ſie immer Ver⸗ 
beſſerungen brachten? Daß aber auch der Kuntzſchzwilling und ſein Betrieb E 


ſind (Vollkommenes gibt es ja nicht ei der Welt), beweiſen die neuſten Beuteformen ber Kuntzſch⸗ 


firma, beweiſt vor allen Dingen der Wol enbütteler Kuntzſchzwilling. 

Daß die Kuntzſchbeute aber ihrem Namen Ehre macht, bezeugt ihre rieſenhafte Verbreitung, 
weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus. Dieſe werden auch die Gegner nicht hindern 
können. Ja im Gegenteil. „Es geht ihm wie den Reben. Je mehr man ſie beſchneidet, deſto 
mehr Frucht bringen fiel” 
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Staatsbürger von Lehrer Granzow, Frankfurt a. O., Thielſtraße 8. 


Aus einem Vortrag im Verein Frankfurt a. d. O. 


Als Staatsbürger und Politiker können wir von den Bienen lernen. Das ſoziale Problem, 
das Hunderte und Tauſende haben löſen wollen und nicht haben log können, das haben unfere 
Bienen längſt gelöſt. Sie zeigen und lehren uns, wie weit Individualismus und Sozialismus 
berechtigt ſind und wann ſie anfangen, gefährlich zu werden. 
| Mögen deshalb diejenigen unſeres Volkes, welche gleich der Königin an bevorzugter Stelle 
ſtehen, von dieſer lernen, daß Würde auch Bürde bringt, daß Rechte auch verpflichten. Mögen ſie 
am Geſchick der leiſtungsunfähigen Königin, die von ihrem Volke aus ſtaatserhaltenden — nicht 
aus perſönlichen — Gründen entthront wird, lernen, daß auch ihrer eine Abrechnung wartet, wenn 
ſie ſich weigern oder unfähig zeigen, Pflichten und Bürden zu übernehmen. 

Mögen alle diejenigen unſeres Volkes, die, weil fie müßig gehen und vom Fleiß und Schweiß 
des werktätigen Volkes leben, den Drohnen gleichen, bedenken, daß auch ihrer einſt eine Drohnen⸗ 
ſchlacht, eine Abrechnung wartet. Mögen ſie ſelbſt im Ausbleiben der Drohnenſchlacht kein 
piinftiges, ſondern vielmehr eines den Untergang bedeutendes Moment erblicken, den Untergang, 

um ſo eher und ſchneller kommt, je mehr ſich die Zahl der fleißigen Arbeiter verringert, die 
der FJaulenzer, Praſſer und Schlemmer erhöht. ; 

Mögen alle hart Schaffenden aus unſerem Volke einſehen, daß ein Einzelleben heute unmög⸗ 
lich it, daß es nur dort eine Exiſtenzmoͤglichkeit gibt, 

„wo ſich tauſend fleiß'ge Hände regen, 

helfen ſich zum muntern Bund, Ä 

wo Meiſter und Gefelle rühren ſich“, 
wo man ſich einordnet und auch unterordnet unter eine gemeinſame ſtaatserhaltende Idee, wo es 
bei aller perſönlichen Freiheit des Einzelnen ein Gebundenſein an Pflichten für die Allgemeinheit gibt. 

Glich nicht das deutſche Land vor 1914 einer dickwulſtigen und doppelwandigen Bienenburg. 
die imſtande war, allen Feinden, die nach unſerem Bau und Beſitz trachteten, Trotz zu bieten. 
Und gleicht nicht das vielfach zerſtückelte, zerriſſene und amputierte Deutſchland von heute einem 
von Spechten zerhackten und durchlöcherten, von Mäuſen durchnagten Bienenhauſe. Gleichen nicht 
unſere Feinde, die uns von allen Seiten umgeben, ſchneeballenden Knaben, die ein Bienenhaus als 
Zielſcheibe erkoren, oder wohl gar rohen EE bie mit Beil- und Axthieben unfer Volk 
dauernd beunrubigen, unſer Haus erzittern und erſchüttern machen und hohnlachend zuſehen, wie 
uns dieſe Störungen allmählich in Tod und Verderben ſtürzen. 

Gleicht nicht unſer Volk ſelbſt, wenn es dem Feinde die letzte verborgene Flinte, das letzte 
ſorglich gehütete Geheimnis offenbart, ſich vor aller Welt als den allein Schuldigen hinſtellt, nicht 
einem ruhrkranken Bienenvolke, das feinen eigenen Ban, feine eigene Wohnung beſchmutzt. Sind 
nicht Kräfte am Werke, die wie Moderluft und Schimmelpilze zerſetzend wirken und unſer Vokk 
und das, was es aufgebaut und aufgeſpeichert hat, verderben, die ſich ſogar nicht ſcheuen, gleich 
Faulbruterregern unſeren Nachwuchs, unſere Jugend, zu vergiften. Gleichen nicht viele unſerer 
Volksgenoſſen den Bienlein, die ſich durch gleißneriſche Winterſonnenſtrahlen einen Frühling und 
Sommer vortäuſchen laſſen und nun ins Verderben ſtürzen, wenn ſie trügeriſchen Ideen, wie 
Internationalismus und falſch verſtandener Freiheit nachjagen und ſich und ihren Volksgenoſſen 
den Untergang bereiten? Gleichen wir nicht alle einem Bienenvolke, das, vor Winterkälte erſtarrt, 
untätig guile en muß, wie feine Feinde am Haufe, am Bau und Beſitz nagen, zehren, frefien und 
bröckeln? ohl ſcheint unſer Volk ſich noch auf abſteigender Kurve zu bewegen; aber die Hoffnung 
zum Aufſtieg keimt ſchon. Und „der die Hoffnung hat gegeben, der wird euch hinüber heben. 

Einſt wird der uns feſſelnden Winterſtarre ein befreiender Frühlingsſturm und dieſem ein 
mildlächelnder Sommer folgen. Dann wird das erſtarkende Volk fih aller unfähiger Bevormunder, 
aller untätiger Schlemmer und Praſſer entledigen. Dann werden wir alles, was faul und 
ſchimmelig war, durch geſunden Ban erſetzen; unſere durch Krieg, Hunger und Verirrung herab⸗ 
geminderte Volkszahl durch geſunden Nachwuchs erhöhen, innere Feinde unſchädlich machen, äußere 
zum Hauſe hinaustreiben, unſer Haus in alter Größe erſtehen laſſen und unſer eigenes Land 
ſchätzen und ſchützen als ein Land voll Milch und Honig. Daß dieſe Hoffnungen nicht nur uns 
Imker beſeelen, ſondern Gemeingut des ganzen deutſchen Volkes werden, das iſt mein Weihnachts⸗ 
und Neujahrswunſch. 
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Gn} enſchaftsweſen in der Bienenzucht. von Landwirt 
a Zeh, Paradies, Poft Jordan, m. eem2avn2eooovem2ncam b 


Provinzen und Staaten unſeres Vaterlandes nur zu begrüßen. Dadurch würden die Imker letzten 
Endes ſelber ein Faktor im Wirtſchaftsleben, mit dem gerechnet werden muß und wird. i 
Die Verwaltung der Genoſſenſchaft könnte aus drei Borftandsmitgliedern beſtehen. Zwei 
Vorſtandsmitglieder werden von der Generalverſammlung gewählt. Das dritte, kaufmänniſch und 
genoſſenſchaftlich gebildet, als Geſchäftsführer vom Aufſichtsrat auf Kündigung. In den Aufſichts⸗ 
rat wählt jeder Bezirk ein Mitglied. Ueber den Geſchäftsbetrieb hätte die Generalverſammlung 
allgemeine Richtlinien aufzustellen. Zur Generalverſammlung kann jeder angeſchlöſſene Verein 
dwei ſtimmberechtigte Mitglieder entſenden. | | 
Sollten dieſe Vorschläge auch nicht alle zur Durchführung kommen, ſo würde ich und mit 
mir viele Imkergenoſſen, die Gründung einer Genoſſenſchaft überhaupt, nur begrüßen. Dieſelbe 
kann und wird der Allgemeinheit nur nützen, nicht ſchaden. = 


Neue Bücher. von Riſch, Retſchendorf (Spree). e22ece20d00 


Schon 1921 hat Dr. Armbruſter bei Th. Fiſher in Freiburg i. Br. wieder einen alten 
Meiſter auferſtehen laffen: K. A. Ramdohrs Verſuche über die einträg⸗ 
lichſte und einfachſte Art der Bienenzucht. Berlin 1833. (Preis 20 M.) 
Ramdohr war Ober⸗Amtmann in Havelberg. Seine Verſuche erſtrecken ſich auf die ein⸗ 
fachſten und deshalb wichtigſten Fragen: Was iſt einträglicher, Zeidel⸗ oder Schwarm⸗ 
bienenzucht? Er kannte die Magazinbienenzucht in verſchiedener Form, alſo die Betriebs⸗ 
we iſe, die eine Wohnung aus mehreren Abteilungen zuſammenfetzt und fie zu Zwecken 
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der Ernte, künſtlichen Vermehrung, Einengung wieder trennt. Die Schwarmbienenzucht 
treibt er in kleinen oben gewölbten Stülpkörben (Kiepen) und nimmt die Ernte, indem er 
die dafür beſtimmten Völker abſchwefelt. In ſorgfältigen zahlenmäßig genauen Verſuchen 
vergleicht er beide Betriebsweiſen und findet, daß ſeine Schwarmbienenzucht erträglicher 
ijt und die Erhaltung der gewünſchten Völker im Sinne einer guten Zuchtauswahl 
ewährleiſtet. Die Erhaltung der Bienen in den zu erntenden Körben durch herbſtliches 
btrommeln und ihre Verwendung zur Verſtärkung der Standvölker erweiſt ſich als 
wertlos! Die verſtärkten Muttervölker geben nicht mr ja fogar etwas weniger Ertrag als die 
unverſtärkten. Wohl aber ſind durch das Verſtärken mehr Nachſchwärme erzielt. Man 
lieſt die Zahlen darüber mit wachſendem Erſtaunen. Ebenſo, was vom Nutzen ſchon aus⸗ 
ebauter Körbe für Schwärme und vom Belaſſen ſehr reicher Wintervorräte berichtet iſt. 
eides iſt zwecklos, das erſte ſogar ein Schaden. Alſo: der Schwarmbienenzucht gebührt 
die Palme. — Dr. Armbruſter „beleuchtet“ die Schrift in 117 Anmerkungen, 13 Zahlen⸗ 
bildern und einer Sar at aban von 25 Seiten, indem er viel gelehrten Stoff und nicht 
wenige praktiſche Geſichtspunkte mit bekannter Gründlichkeit beibringt und das Ganze 
für den Stand der heutigen Bienenzucht nachprüft. Soll die Schrift zu einem Umſturz 
führen? — Dr. A. antwortet mit „nein“. Die Imkerei iſt eben zu einem wirklichen 
Mobilbetrieb inzwiſchen fortgeſchritten, fie hat Kunſtwabe und Honigſchleuder kennen 
9 auch die Seuchengefahren mit anderen Augen angeſchaut als die Zeit Ramdohrs. 
r. A. faßt zuſammen, daß R. kein Revolutionär ſein kann, aber niemand ungeſtraft 
Se Verſuche mißachten könne. — Eine Menge gelehrter Arbeit ift hier von zwei Prak⸗ 
ifern geleiſtet. Gerade wir Marker müſſen fie mit offenen Augen und ohne Voreinge⸗ 
nommenheit leſen und nachprüfen. Schon Harttung⸗Frankfurt a. d. O., der Vater, ſtand 
auf dem Standpunkt, daß die Heidegegenden der Mark wieder mehr der Korbbienenzucht 
erſchloſſen werden müßten. Der Bauer hat heute noch weniger als vormals Zeit, viel 
an den Bienen zu pimpeln. Man gebe ihm wieder ſeinen Korb. Allerdings gebe man 
ihm nicht den Lüneburger, ſondern den märkiſchen Stülpkorb, d. h. einen nicht zu 
großen Korb mit mobilem Aufſatzkaſten. In ihm wird die erſte Tracht geſondert geerntet 
und der Schwarm verzögert. Nachher kann es auf Lüneburger Art weitergehen. — Das 
Buch iſt nicht für Anfänger geſchrieben. Erfahrene Imker werden viel Anregung daraus 
nehmen. Es ſtellt die neueſten Fragen des Zweivolkſyſtems in ein beſonderes Licht. Es 
bietet ſo viel, daß jedes Syſtem dadurch gewinnen kann. : 
Aus 1921 liegen noch die beiden letzten Hefte des Archivs für Bienen⸗ 
kunde von demſelben Herausgeber und Verleger (Jahrespreis 50 M.) vor. Das eine 
bringt neue Bienen krankheiten. Es handelt ſich meiſt um die Beſprechung der in 
England verheerend wirkenden „Inſel⸗Wight⸗ Krankheit“. Sie entſteht durch 
eine Milbe, die in den Luftgängen (Tracheen) der erwachſenen Biene lebt, diefe wohl 
bor ow verftopft und dadurch die Biene ſchwächt und zum Eritiden bringt. Man 
at noch nichts entdecken können, woher die Milbe in die Völker eingewandert iſt. 
Sie iſt von der Inſel Wight ſchon auf England mit ihrem Verderben übergetreten. 
Die deutſchen Forſcher haben ein wachſames Auge auf fie. (Referenten Manger, Hoffmann, 
Boedicke.) — Außerdem wird ein anderer böſer Krankheitserreger beſchrieben: der 
Paratyphus alvei Bahr. Es iſt ein Bazillus, deſſen Verwandte bei Menſchen 
typhusartige Krankheiten erzeugen. Befällt er die Bienen, fo gehen Dee an Schwäche, 
Flügellähme und gelegentlich an Ruhr zugrunde, und zwar bisweilen ſchon 24 Stunden 
nach der Anſteckung. Bahr hat die Krankheit zuerſt in Kopenhagen gefunden. In einem 
Fall iſt im bakteriologiſchen Inſtitut Halle a. d. S. ein Bazillus beobachtet, der mit dem 
Bahrſchen übereinſtimmt. Der Fall ſelbſt verlief gutartig. Doch tft hier eine neue Gefahr 
und ein neues Forſchungsgebiet. Autoren: Raebiger⸗Wiegert, Halle. (Wie wir ſchon 
De e der Mz. lejen konnten, hat Maaßen auf paratyphusähnliche Bazillen hinges 
wieſen. , 
Dem Heft iſt eine Beſprechung von neuerer Literatur zugefügt, die in Kürze inhalt⸗ 
lich vieles Sachliche bringt, auch nicht mit dem Urteil zurückhält. 

Heft 7 bringt Vergleichende Sthungsverfudhe an Bienen und 
Weſpen von Dr. Armbruſter. Er ſucht als Königinnenzüchter vom Fach nach 
einem Maßſtab für den Leiſtungswert der Bienen. Er hat die Aufnahmefähigkeit = Größe 
der Honigblaſe ſehr einfach dadurch gemeſſen, daß er in einer größeren Anzahl von Ver⸗ 
ſuchen (zur Ausſcheidung der Fehler) eine bekannte Menge Flüſſigkeit von bekanntem 
ſpeziſiſchem Gewicht durch Bienen aufſaugen läßt. Er hat dazu ein kleines Meßglas auf 
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ein kleines Näpſchen geſtülpt und unter größter Vorſicht, Sorgfalt und Kon die 
trinkenden Bienen gezählt. Durch einfache Diviſion findet er: Die Biene vermaß 0,069 g 
oder 57,77 chmm Zuckerwaſſer aufzunehmen. Wespen leiſten etwa / weniger. Er ſetzt 
ſich bei dieſer Gelegenheit mit Küſtenmacher und der Spritzbüchſentheorie Dzierzons aus⸗ 
einander. Die Widerlegung Küſtenmachers wäre allerdings wirkungsvoller geblieben, wenn 
fie nicht zum Schluß in leicht ſpötteinden Ton verfiel. — Frl. Dr. A. Koehler bringt 
in demſelben Heft einen Aufſatz über die Funktion des Bienenſtachels. Sie 
d entdeckt, daß beim Stich bisweilen ein Luftaustritt aus dem Stachel ftattfindet. Sie 

at zur Erforſchung der Herkunft dieſer Luft den Stachel genau durchſucht und berichtet 
im Zuſammenhang hiermit allerlei über Bau, Funktion, Tracheen und über Sinnesorgane 
am Stachel. — In einem weiteren Aufſatz erzählt Herbſt, Valparaiſo, daß er in 
Chile beobachtet hat, wie Bienen Pilzſporen höſeln und ſtatt Pollen verwenden. — Den 
Schluß bildet ein Katalog aller in der Drory⸗Bibliothek enthaltenen Zeitſchriften. Leider 
nur 127 Nummern. — Jedes der beiden Hefte koſtet einzeln 10 M. 


Vom Jahrgang 1922 liegt Heft 1 vor (20 M. Einzelpreis, Jahrgang 50 M.). Es 
enthält eine hochwichtige Abhandlung von Prof. G. von Ebert: Zur Maſſen⸗ 
entwicklung der Bienenvölker. Die drei Volksbeſtandteile: Brut aller Formen, 
Jungbienen, Flugbienen und die tägliche Eierlage werden in Kurven nebeneinander ſo zur 
Se it, gebracht, daß man an jedem Tag des Jahres ihre Maſſen und damit das 

anze Volk ableſen kann. Durch Wägungen und Meſſungen in Abſtänden von je 21 Tagen 
Brutperioden) und ſorgfältig abwägende Berechnungen iſt das Ziel erreicht. Durch ver⸗ 
gleichende Darſtellung aller Völker eines Standes wird der Zuchtwert der einzelnen Mütter 
ebenfalls verſichtbarlicht. Die Lebensdauer der Bienen, alſo der außerordentlich wichtige 
Züchtungsfaktor der Langlebigkeit tritt durch Eberts Methode hervor, man kann fie vers 
gleichend für die einzelnen Raſſen beſtimmen, ebenſo den Einfluß der verſchiedenen Woh⸗ 
nungen oder Trachten auf die Frühjahrsentwicklung, den Unterſchied der ein⸗ oder mehr⸗ 
jährigen Königinnen im Tempo der Beſtiftung, Einfluß der Schwärme, Ableger, ſtille 
Umweiſelung, der überragende Leiſtungswert mittlerer Völker, kurz: alle Beeinfluſſungen, 
die auf ein Volk wirken, laſſen ſich zahlenmäßig nach den hier angewandten Methoden 
ermitteln und darſtellen und damit zu objektiv⸗wiſſenſchaftlichen Grundlagen für die 
Praxis und Weiterbeobachtung ummünzen. — Wer das Buch leſen will, darf ſich ſchon 
auf die Hoſen ſetzen und einen klaren Kopf mitbringen. Dann aber ſollte er die Kurven 
roß nachzeichnen, an eigenen Völkern nachmachen und im Verein mitteilen. Von den 
Fuhabern unſerer Belegſtationen, die alles Rüſtzeug beſitzen, müßten die Entwicklungskurven 
verlangt werden, ebenſo vom Drohnerich der Belegſtationen aller beſonders gerühmten 
84 tämme. — Pater Alois Seibert⸗St. Ottilien (Bayern) berichtet von 
en, da er Drohnen mütter neben rechten Königinnen fand und einigen anderen 
intereſſanten Vorkommniſſen mit Weiſeln. Frieſe über die treibende Urſache 
in der Bienenentwicklung. — Daß am Schluß mehrfach anderswo veröffentlichte 
Mitteilungen über Lehrkurſe und Verſammlungen trotz des Papiermangels abgedruckt 
werden, hat wohl feinen berechtigten Grund in der archivariſchen Aufgabe der Hefte und 
bee der Rückſicht auf die Wiſſenſchaftler, die Bienenzeitungen nicht in die Hände 

ommen. 

Die Lektüre aller Auffäbe ift nicht einfach, fol ſie auch nicht fein. Immerhin ift 

aber für keinen Leſer, der Selbſtzucht und Selbſtſchulung kennt, E Für die 

mkerei iſt ſie unentbehrlich. Das A. f. B. hat in drei Jahren ſeine Daſeinsberechtigung 

erwieſen. Wir Imker haben viel an ihm. Wir müſſen es halten, leſen, ſtärken. Dem 
Verleger und ſeinem Herausgeber bleiben wir in Dankesſchuld. 


Ebenſo aber auch dem Verlag E. Ulmer, Stuttgart, der für 70 M. Bander, Der 
Bau der Biene in zweiter Auflage mit 225 Abbildungen auf gutem Papier heraus⸗ 
ebracht hat. Der Umfang iſt um 30 Seiten (auf 232) gewachſen, die Bilder der 20 Tafeln 
find in den Text aufgenommen, ohne an Güte gelitten zu haben. Die Lesbarkeit des 
Buches hat dadurch noch gewonnen. Zander ift auf dem Gebiete der Bienenanatomie 
führend. Er verſteht wie wenige andere Leute das gelehrteſte Zeug ſo auszudrücken, daß 
es ein Kind begreift. Das Buch nimmt auf den Laienimker jede Rückſicht, gebraucht die 
wiſſenſchuftlichen Fremdworte erft in Klammern hinter einer deutſchen klar 7 
Benennung. Mir iſt die erſte Auflage wie eine Offenbarung geworden. Als ich dief 
Buch und v. Buttel-Recpen, Leben und Weſen der Biene (heute über 125 M.) geleien hatte, 
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bin ich erft zum Imker geworden, weil ich dadurch erft erfuhr, wie eine Biene gebaut if, 
wie ſie arbeitet, lebt und ſich in das Ganze einbaut. Das Buch von Zander koſtet heuer 
nicht einmal 2 Pfund ons. Wer es noch nicht hat, kaufe es fofort, Belle es fich auf 
den Weihnachtstiſch und nachher dahin, wo die beſten Bienenbücher ſtehen. Den Bau der 
Biene muß man in ſtiller Arbeit ſtudieren. Man muß das Buch ſelbſt befigen. Daß es 
in jede. Vereinsbücherei ebenſo wie das Archiv gehört, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Wenn alle Brünnlein fließen, dann muß man trinken. Uns Imkern fließen ſie. 
Wer nicht daraus trinkt, wird in dieſer malefizelenden Zeit verdurften. 


Die Bienenzucht auf der Wanderausſtellung der 
D. L. G. zu Nürnberg 22.— 27. Juni 1922. von 


Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Auf der Rieſenausſtellung, die einen machtvollen Eindruck der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft auf jeden der zweihunderttauſend Beſucher machen mußte, war die Bienenausſtellung 
wohl der unbedeutendſte Teil. Die anweſenden Imker wurden alle enttäuſcht. — Die be⸗ 
ſuchenden Landwirte müſſen den Eindruck haben: mit der Bienenzucht iſt das nichts. Zu⸗ 

ſtandermaßen liegt dieſer ehlſchlag außer in der ungünſtigen Jahreszeit in der Tatſache, 
aß bisher die „Bienenwirtſchaft“ in der ns 2 „Landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe und Hilfsmittel“ geführt wurde, und die Schauordnung elne Darſtellung der 
Imkerei als Kunſt⸗ und Zuchtaufgabe in ihren vielen Einzelzweigen nicht herauslockte, 
ja kaum zuließ, wie das bei den anderen Teilen der Landwirtſchaft auf der Ausſtellung 
glänzendſter Weiſe erreicht iſt. Der Bayriſche Landesverein hatte ſich das Recht der 
eigenen Prämiierung für ſeine kleine eee vorbehalten. Dieſe Gruppe war 
deshalb ſehr gut in den Rahmen der de Se eſchränkung. In der Mitte war 
als Herzſtück die auf Anregung der Landesanſtalt Erlangen und einiger Belegſtationen 
entſprungene Arbeit in Bildern und in einigen höchſt wertvollen Stücken der Edelzucht 
(Goldene Preismünze!) gezeigt. Herum gruppierten fih die Unterverbände mit ihren vers 
en Honigarten. Wachs, Scheibenhonig, Lichtbilder vervollſtändigten das Bild. Dem 
übrigen Teil der Imkerei⸗Ausſtellung merkte man es an, daß er meiſt fo „per Gelegenheit“ 
beſchickt war. Im ganzen iſt weder die bayriſche noch viel weniger die deutſche Bienen⸗ 
zucht dargeſtellt worden. Und en viele Imker erſchienen, die ſehen und lernen 
wollten! Am Sonntag vormittag hatten ſich 250 Zuhörer in der öffentlichen Veranſtaltung 
des Sonderausſchuſſes für Vienenzucht der D.. G. im „Künſtlerhaus“ zuſammengefunden, 
um Hofmann⸗München über das „Baumproblem“ und Jander⸗Erlan en über „Veredelung 
der Honigbiene“ ſprechen zu hören. Zander gab dabei bekannt, daß er wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen unter dem Mikroſkop und mit andern Mitteln angeſtellt hat, die ſicher 
die Gleichwertigkeit von Schwarm⸗ und Nachſchaffungsköniginnen, die im Umlarvverfahren 
nn find, feſtſtellen. Genaues Material wird als Buch erſcheinen. Alfonſus⸗Wien, 
ür das öſterreichiſche Bundesminiſterium für Landwirtſchaft erſchienen war, freudig 
begrüßt, mahnte zu planmäßiger Vermehrung der Baumtracht durch die Kleinarbeit der 
Ortsvereine. Vier Ausſchüſſe muß ioe Verein haben: für Tracht, Faulbrut, Wandern 
und Leiſtungszucht. Dem Trachtausſchuß fällt, die ſorgſam wé? ende und dann feft gue 
faffende Vermehrung des Baumbeſtandes zu. Bfterreich hat im Götterbaum ſich in manchen 
Gegenden Rieſentrachten erzogen. Die Verſammlung nahm noch Stellung zur Zuckerfrage 
und faßte folgende Entſchließung: 5 


„Die auf Einladung des Sonderausſchuſſes für Bienenzucht der Dentiden 
Landwirts fts⸗Geſellſchaft am 25. Juni 1922 im „Künſtlerhaus“ zu Nürnberg 
aus allen Gauen Deutſchlands verſammelten Imker erheben Peas gegen die 
deutſche Zuckerwirtſchaftsſtelle, weil ſie in dieſem Jahre den deutſchen Bienen 
nicht den dringend notwendigen Zucker bereitgeſtellt hat. Im Kriege war es 
möglich, jedes Volk mit 10 bis 15 Pfund zu belieſern. Zu Beginn der diesjährigen 


11 


Zuckerwirtſchaft war der nötige Zucker vorhanden. Wir begreifen es nicht, wie 
auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht, welche Millionenwerte 
an Honig und Wachs, Milliardenwerte an Obſt und Samenfrüchten durch den 
Befruchtungsdienſt der Bienen erzeugt und ſelbſt einen nicht unbedeutenden 
Teil des Volksvermögens darſtellt, nicht die notwendige Rückſicht genommen iſt. 
Verweiſung auf den teuren Auslandszucker bedeutet eine Steigerung des Honig⸗ 
preiſes über die Kaufkraft ungezählter Kleinimker und bisheriger Honigbezieher 
und Beſchlagnahme des Honigs für reiche Leute. Wir erheben deshalb in aller 
Form und mit voller Entrüſtung Einſpruch gegen die kurzſichtige Verweigerung 
des Bienenzuckers. Die Bienen und die Bienenzucht ſind dadurch an den meiſten 
Orten Deutſchlands in ihrem Beſtande bedroht.“ | 


Viele Imker beſuchten, freundlich von Profeffor Zander eingeladen, die Landes⸗ 
anſtalt in Erlangen, um die Veredelung der Honigbiene an Ort und Stelle zu ſtudieren. 


Der Sonderausſchuß der D.. G. wird vorausſichtlich am 9. Oktober in Hildesheim eine 


öffentliche Imkerverſammlung halten. In Verfolg von Anregungen der Nürnberger 
Verſammlung wird Knoke⸗Hannover einen Vortrag Über die „Heranzüchtung bodenſtändiger 
Bienen und über die Frage der Reinzucht“ bieten. Die Bienenzucht ift in der D. L. G. zur 
Abteilung Tierzucht verlegt. Die Schauordnung ſoll dementſprechend überarbeitet werden. 
Hoffentlich gelingt es, eine gute Darſtellung der Bienenzucht auf der 1923 in Hamburg 
ſtattfindenden Wanderausſtellung der D.. G. zu erzielen. 


Am Sonntag war noch der Bayriſche Landesverband und ein Eiſenbahner⸗Imkertag 


ufammengetreten. Die anweſenden Vertreter der nord⸗ und ſüddeutſchen Imkerverbände 
Saber anſchließend in ernſten vertraulichen Ausſprachen auch über die großen Fragen ſich 
beſprochen, die zur Zeit die deutſche Imkerſchaft bewegen. — — Und das war wohl das 
Wichtigſte der vielen bedeutungsvollen Veranſtaltungen. Alles wird ſeinen Segen bringen. 
Neuer Wind — neues Leben. gë | 


Bermilchtes. 


~ 


Was ein Blame von ber amerikaniſchen Bienenzucht erzählt. Der Herausgeber des | 


| Maandblad van den vlamiſchen Bieenbond“ hat einen Vlamijdh-Amerifaner zu einigen zuſammen⸗ 
aſſenden Berichten über die Bienenzucht jenſeit des Atlantiſchen Ozeans gewonnen, wo ja das 
Leben ganz anders fein ſoll, als es Holländer und. Vlamen fih vorſtellen. Ein erſtes Stück gibt 


von den allgemeinen und Trachtverhältniſſen einen guten Begriff. 


In den Gegenden des Staates Obie, wo Bienen auf Gewinn gehalten werden, wird vor- 
nehmlich Klee als Honigpflanze angebaut. Es beſteht ein Zuſammenwirken zwiſchen den 
Kleeſamenbauern und Imkern, die die zur Befruchtung nötigen Bienen halten. Nun ſoll aber 
niemand denken, daß es fic) bei dem Kleeſamenbau um kleine Stücke handle; die Kleefelder find 
vielmehr zuweilen eine halbe Geviertmeile (1609 m) groß. Daß es den Bienen wohl ſein muß, 
wo ſolche Maſſen Blüten um ſie herum ſind, kann man ſich vorſtellen. Bei günſtigem Wetter 
bringen fie denn auch Honigernten von 80 und 110 Pfund je Volk eit. Und doch fol niemand 
meinen: was für ein Bienenparadies dieſes Amerika fl t! ek 


Denn auch die Un koſten der Bienenhältung find hier ſehr viel höher als in Europa. Und 


dadurch, daß die Entfernungen, in den Städten wie außerhalb, ſo außerordentlich groß ſind, iſt 
ohne Kraftwagen nicht auszukommen. Der Kraftwagenbeſitzer aber, der an ſeinem Wagen nicht 
etwas auszubeſſern hätte, iſt erſt zu finden. Iſt der Wagen wiederhergeſtellt, was alles Geld 
koſtet, fo ift auch der Benzinbehälter zu füllen ufw. Wenn hier ein Imker weniger als 100 Bienen- 
kaſten auf einmal bewirtſchaftet, ſo gilt er ſchlichtweg als ein Anfänger oder als Liebhaber. In 
den weſtlichen Teilen der Vereinigten Staaten bedeutet man als Imker erſt etwas, wenn man 
1000 Kaſten beſitzt. Es gibt dort auch ſolche, die 2500 und mehr Kaſten jährlich behandeln. Im 
Staate Ohio kann man bei ſorgſamer Betriebsweiſe mit 200 oder 300 Stöcken „ein gutes Schinken⸗ 
Butterbrot“ verdienen. - 
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Hauptſächlich wächſt in Ohio der Schwediſche Baſtardklee. Er wird beſonders zu 
Saatzwecken gesichtet. Weiter wächſt auf den Viehweidben Weißklee. Endlich ift ber Rieſen⸗ 
honigklee eine gute Trachtpflanze, wo er in größerer Menge vorkommt. Er ſtiftet als Boden⸗ 
wie als Viehfutterverbeſſerer außerordentlichen Nutzen. Vorzeiten erntete man hier auch Linden⸗ 
blütenhonig. Jetzt aber find die Lindenbäume meiſt ausgerottet, fo daß Lindenhonig zur Seltene 
heit geworden ift. Für das Vorwärtskommen der Bienenvölker im Frühjahr it die wichtigſte 
Pflanze der Löwenzahn. Er iſt in jo großer Menge verbreitet, daß zur Blütezeit das Land wie 
mit einem goldenen Kleid übergogen ſcheint. An ſonnigen Stellen dienen den Bienen im Früh- 
jahr auch Obſtbäume und Weiden, die etwas früher blühen als der Löwenzahn, während im 
Spätjahr die Aſtern noch ein wenig minderwertigen Honig liefern. Zwiſchen Rieſenhonigklee, 
der Ende Auguſt verblüht, bis zu den Aſtern im September oder Oktober iſt keine Tracht. So 
muß alſo häufig nach der Kleeernte der Imker, um die Bienenvölker bis zum Frühling am Leben 
5 große Mengen Zuckerlöſung einfüttern; das mindeſte dë 15 Pfund je Volk für 

Zeit nach Einſtellung der Eiablage. Da die Quderidjung ins Brutneſt getragen und während 
des Winters zuerſt verbraucht wird, bleibt der Aſterhonig bis zu der Zeit unberührt, wo die 
Bienen wieder fliegen können. Alsdann ſchadet der Aſterhonig den Völkern nicht mehr. 

Dr. Zaiß, Heiligkrenzſteinach. 


Gitterbaum. Zum Bericht in Nr. 7 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ fet folgendes mite 
KS 155 den Götterbaum zu Imkerzwecken pflanzen will, laffe in unſerer märkiſchen Gegend 
nie Hand davon. Ke | 

Der Götterbaum (Ailanthus glandulosa), in feiner japaniſchen Heimat auch „Baum des 
Himmels“ genannt, erfriert in unſerem Klima in der Jugend regelmäßig. In Tamſel iſt das bis 
zum 12.—15. Jahre der Fall. Er treibt dann regelmäßig wieder aus, erfriert aber meiſt im 
nächſten Winter wieder. Erſt nach und nach erſtärkt er und wächſt zum Baume heran. Als ſolcher 
hat er im hieſigen Park eine Höhe von ca. 15 m erreicht. 

Er gehört zu den polygamiſchen Gewaͤchſen, wie z. B. unſere Kaſtanie, blüht ſehr reich, 
aber nur kurze Zeit und wird von den Bienen gut beflogen. Allerdings muß er, um zur Blüte 
zu gelangen, in unſerem Klima immerhin ein Alter von 40 — 50 Jahren erreicht haben. Es 
richtet ſich dies, wie gejagt, nach der Gegend; in manchen Gegenden wird er wohl noch älter 
werden müſſen, um zu blühen. | 

Wir brauchen in unterer ſchnellebigen Zeit Honiggewächſe, welche ſchnell und lange blühen 
und ihren Zweck beſſer erfüllen als ſolche, auf deren Erträge man ein Menſchenalter warten muß. 
Ich nenne dabei unſere Akazie, Krimlinde, Ungar. Silberlinde, Sommerlinde, Kleinblätterlinde uſw. 

Wer den Götterbaum im Park oder Garten als Zierbaum pflanzen will, mag ihn pflanzen. 
Als ſolcher ik er mit feinen ſchön gefiederten Blättern am Platze. Aber ich kann aus vollſter 
Ueberzeugung jedem Imkerkollegen abraten, zu Imkerzwecken den Götterbaum anzupflanzen, er 
würde im anderen Falle eine große dg pert erleben. Dies gilt für unſer norddeutſches 
Klima. In Süddeutſchland erfriert der Baum feltener und kommt dort auch früher zur Blüte. 

P. Vogel, Garteuinſpektor, Tamſel. 


Hamburger Börſenbericht vom 20. Juli mitgeteilt von Fa. uud Niſſen, Hamburg. 
Honig: Der Markt für überſeeiſchen Honig iſt ſo gut wie leer. Die knappen Angebote finden 
angeſichts reger Nachfrage zu guten Preiſen ſofort Abnehmer. Ebenſo wird deutſcher Honig bisher 
d 1 ne d nur aus Frühjahrsernte zu hohen Preijen angeboten. Der Großhandel 
ö isher faſt ausgeſchloſſen. | ~ 
Wachs: Der Artikel ift ſehr geſucht, weil Angebote knapp und die Nachfrage bedeutend ift. Aus⸗ 
landsware kommt bei dem hohen Dollarftand nur in geringen Mengen herein. 


TTT namentlich bei den zahlreich erſchienen Damen 
Berſammlungsberichte große Anerkennung und rege Ausſprache fand. 
RA ||| Zahlreich waren die Klagen über die Winters 
I verluſte. Der Verein (1920 gegründet) zählt 
Prechlau. Sitzung vom 23. April 1922. | 88 Mitglieder. N . 
Vortrag des 1. Vorſitz. Herrn Lehrer Raddatz Sitzung vom 14. 5. 1922. | 
über Verwertung der Bienenprodukte zu den Vortrag und praktiſche Vorführung von ver⸗ 
verſchiedenen Speiſon und Getränken, der | ſchiedenen Beuten vom 2. Vorſitzenden Herrn 
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Oberbahnmeiſter Lottermoſer. Ferner Neubau 
ung Ausrüſtung ſowie Rähmchenbau von ver⸗ 
ſchiedenen Bienenkäſten. Verſchiedenartige Wb, 
. gegen das Eindringen der Mäuſe 
owie Raubbienen und zur Verhinderung des 
Schwärmens u. a. m. 

Sitzung vom 2. 7. 1922. : 

Vortrag von Herrn Lottermofer über: „Das 
Schwärmen der Bienen.“ (Vor- und Nach⸗ 
ſchwärme, Vereinigen der Völker, Spurbienen, 
Abfangen der Königinnen uſw.) 


Brandenburg 


Am Beetzſee. Sonntag, 13. Auguſt, nachm. 
3 Uhr, Verſammlung auf dem Bienenſtaude des 
Imkerkollegen Wilke in Grabow. Einrichtung 
und Betriebsweiſe der Siegers (Deſi⸗) Beute. 
Praktiſche Vorführungen. 


Bad Schönfließ (Neum.) Sonntag, 20. 8., 
4 Uhr, Hotel Deutſcher Kaiſer. Neuwahl des 
1. Vorſitzenden. Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. | 

Beeskow. Sonntag, den 27. Aug., Wanders 
verſammlung nach Scharmützelſee. Treffpunkt 
2 Uhr bei gan Hegemſtr. Bahr. Dort Näheres. 
Diejenigen Mitgl., welche eingezahlt haben, wollen 
bis zum 15. Aug. ihren Zucker von Herrn Wolff 
abholen, da ſonſt anderweitig daruber verfügt 


wird. 
Beiersdorf. Am 20. Auguſt, * 3 Uhr in 
Beerbaum. 1. Geſchäftliches, 2. Vortrag: Der 


Sammeltrieb und die Tracht, 3. Standſchau und 
Feſtſtellung der Erfolge der Triebfütterung, 
4. Zuſeßen von Königinnen auf verſchiedene 
Weiſen, 5. Die Bibliotheksbücher find mitzu⸗ 
bringen. 

Berlin und nördliche Vororte. Sonntag, 
13. Aug., 2½ Uhr, Wanderverſammlung mit 
Damen nach der Belegſtation „Pfaueninſel“ bei 
Potsdam, Vortrag: Belegſtation u. Königinnen⸗ 
zucht, Herr Steinmetz⸗ Fun. Treffpunkt 2 Uhr 
an der Fähre vor der Pfaueninſel. 


Berlin⸗ Zehlendorf. Die Verſammlung für 


Auguſt findet auf dem Wanderſtand der Borker 
Heide ſtatt. Nähere Mitteilungen über Tag und 
Abfahrtzeiten werden im Zehlendorfer Anzeiger 
bekanntgemacht. 

Bernau. Sonntag, 13. Aug., 4,80 Uhr, 
Elyſium. 1. Geſchäftliches, 2. Zuckerangelegen⸗ 
heit, 3. Vortrag: Die verſchiedenen Bienenraſſen. 

Charlottenburg. 16. Auguſt, 8 Uhr, bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 


f Ba 


Dreiblatt. 20. 8. 4 Uhr, bei Herrn Pohle, 
Dabendorf bei Zoſſen. | 

Eidfiedt. Sonntag, 13. Auguft, Wander: 
verſammlung in Kleinow. Vortrag: Bienen: 
recht. 1. Vorſ. Gürtler. 


Fredersdorf⸗Rübersdorf. Sonntag, 13. 8., 
2% Uhr, im Waldſchlößchen zu Strausberg II. 
1. Sitzungsbericht und Geſchäftliches, 2. Meine 
Wanderung (Krug, Berlin), 3. Honigpreis. 


Freienwalde a. d. O. Sonntag, 20. Auguſt, 
8 Uhr, Standſchau beim Vorſitzenden W. Seide⸗ 
mann, Freienwalde a. O., Wriezener Str. 50 b. 
Mitteilung über Herbſtzuckerlieferung. Gemein⸗ 
ſames Kaffeetrinken. Damen und Kuchen mit⸗ 
bringen. | 

Friedrichshagen. Mittwoch, 16. 8., 4 Uhr, 
im Reſtaurant „Zum Holzbrecher“ in Graͤtz⸗ 
walde (Fahrt bis Rahnsdorf bezw. Friedrichs⸗ 
hagen, dann Straßenbahn). Praktiſches auf dem 
Bienenſtand des Herrn Demant. Vortrag: Trieb 
fütterung. Rauben der Bienen. Wanderung, 
Herr Domile, Berlin. Abholung des Auslands⸗ 
zuckers muß bis zum 10. Auguſt erfolgt ſein. 

Glindow. Sonntag, 6. Auguft, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Zeitfeſtſetzung der Heidewanderun 
2. Beteiligung und Anmeldung der Völkerzahl 
zur Wanderung, 8. Beratung über eine kleine 
Feier auf dem Heideſtand bezüglich des 30 jähr. 
Beſtehens des Vereins. 

Jamlitz, N-L. Sonntag, 6. Auguft, 24 Uhr, 
bei Förſter Brendel in Jamlitz. 1. Bericht über 
Verbandstag in Cottbus, 2. Beſichtigung des 
Standes und praktiſche Vorführungen. 

Jänſchwalde. 13. Auguft, 2 Uhr, in Heiners⸗ 
brück. (Bienenſtand d. Herrn Amtsvorſt. Gugler). 
1. Wachsabſonderung, Herr Lehrer Piesker, 
2. Bienenkrankheiten, Herr Fleiſchbeſchauer 
Doitow. 

Königswuſterhauſen. 13. Aug. 1922 Treffe 
punkt 3 Uhr bei Hermann Goetze. 1. Beſichti⸗ 
gung des Standes. Hierauf Verſammlung bei 
Wilhelm „Schloßreſtaurant“ früher Hermann. 
2. Kritik, 3. Bericht über den deutſchen Imker⸗ 
tag in Magdeburg und Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchuſſes für den Teilnehmer, 4. Vortrag: Zicke 
und Theile über Behandlung der Bienenerzeug⸗ 
niſſe und Triebfütterung, 5. Antrag Weiße auf 
von Anteilen zur Vereinsgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, 6. Bericht über Zuckerfrage, 7. An⸗ 
trag auf gerichtliche Eintragung des Vereins. 
Wegen der wichtigen Tagesordnung wird auf 
beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder gerechnet. 
Unfere Damen find wie immer herzlich will 
kommen. — Bis zum 5.8. nicht abgeholter 
Zucker (2 Pfd. 200 g pro Voll) verfällt. Bis 
zum 1. 9. nicht gezahlte Beiträge (24 M. -+ 10 M. 
Umlage) werden durch Nachnahme erhoben. 
Beſtellung für Genoſſenſchaft nimmt der Unter⸗ 
zeichnete entgegen. Zahlungen hierfür auf Konto 
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5113 Girokaſſe Kreis Teltow in Königswuſter⸗ 
Haufen. Beiträge find an den Kaſſierer 
Warnitedt, Neu⸗ Schulzendorf, Poft Zeuthen zu 
zahlen. Weiße. 

Lindow (Mark). Sonntag, den 13. Auguſt, 
3 Uhr, im Stadtgarten. 1. Honigernte, 2. Bors 
trag, 3. Kunſtwabenpreſſe bitte zurück, 4. Bücher⸗ 
umtauſch. 


Nauen. Wanderverſammlung am Sonntag, 
den 20. Auguſt, in Etzin. Treffpunkt 2 Uhr 
Schule Etzin. Zugverbindung ab Nauen 1,06. 
1. Vortrag: Herr Staerke, 2. Praktiſche Uebungen 
am Bienenſtande, 3. Zuckerbelieferung. — Für 
die Zeitung werden 15 M. beſonders eingezogen, 
Beitrag alſo 40 M. = 1 Pfd. Honig. Honig⸗ 
preis auf */, Butterpreis feſtgeſetzt. 


Neuſtadt a. d. Doſſe. 27. Auguſt. 2 ½ Uhr, 
Bahnhofshotel. Bericht Aber die Ausſtellung in 
Magdeburg, Erhohung der Mitgliederbeiträge, 
Zuckerbeſchaffung, Vortrag über Herbſtfütterung 
und Einwinterung. 


Oranienburg II. Montag, 7. Aug., 8 uhr, 
bei Ellmann, Mühlenſtraße. 


Perleberg. Sonntag, 13. Auguſt, 2 Uhr, 
Bienenſtand des Vorſitzenden, Grabenſtraße 13, 
prakt. Vorführungen, anſchließend Beſichtigung 
anderer Bienenſtände. 4 Uhr Wilhelmsgarten. 
1. Vortrag: Vorbereitung der Bienenvölker für 
den Winter, 2. Bericht über die Bienenwirt⸗ 
ſchaftl. Ausſtellung in Magdeburg. 

VPotsbam. Sonntag, 13. Auguft, 3 Uhr, im 
Schützenhauſe zu Potsdam. Fortſ. d. Lehr- 
anges. 1. Vortrag: Bienenkrankheiten und 

ienenſchädlinge. 2. Bericht über Magdeburg. 

3. Verſchiedenes. ; 


Spandau u. Hug. Sonntag, den 13. Aug., 
3½ Uhr, im Neuen Ratskeller 1. Berichte, 
2. Lindenpflanzung Schwanenkrug, 3. Vortrag: 
Bienenzucht in Japan und China. Herr Hayn, 
Döberig. (Gr. H. ift Kenner, hat in Japan ſelbſt 
Bienenzucht getrieben). | 

Tempelhof. Donnerstag, 10. Auguſt, bei 
Stuhlmann, Dorfſtr. 50, 7 Uhr. Abrechnung 
noch ausſtehender Jahresbeiträge, Zeitungsgeld 
und Sommerfeſt, Bücher abgeben. 


Trebbin (Kr. Teltow). Sonntag, den 6. 8., 
nachm. 4 Uhr, bei Freund. T.⸗O.: Zuckerfrage, 
Völkerzahlangabe, Vortrag über Einwinterung 
der Bienen (Herr Fenger), Beſprechung über die 
bevorſtehende Heidewanderung, Aufnahme neuer 
Mitglieder. Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 

lieder erwünſcht. Damen ſind herzlich will⸗ 
ommen. | 

Zielenzig. 20. 8. 22, 3 Uhr, im Vereinskokal. 
Vortrag durch Herrn Bayer über ein ihm über⸗ 
laſſenes Thema. eb | 


BeeslowsStorlow-Nord. Sonntag, den 
6. Auguſt, 2% Uhr Wanderverſammlung in 
Markgrafpieske. Treffpunkt beim Tiſchlermeiſter 
Gallaſch, von dort Abmarſch nach Neu⸗Waltersdorf. 


Brandenburg. Sonntag, 13. Auguſt, 2 / Uhr 
im Garten des Herrn Lehrer Fritze, Gotthardt⸗ 
kirchplatz 7. 

Wandergruppe Sr.-GVerlin, 25. Aug., 
7 Uhr „Kolibri“ Berichteritattung der Wanderer 
und Feſtlegung der Rückwanderung. 

Sandsberg a. W. 13. Auguſt, 4 Uhr im 
Wohlfahrtshaufe, 3 Treppen, Zimmer 3. 

Bezirksverein Zauch Belzig ⸗ Jüterbog, 
Luckenwalde. Es wird dringend gebeten, die 
Bezirksbeiträge a Mitglied 10 M. bis zum 
15. Auguſt an W. Hübner, Lehrer i. R., Werder 
a. d. H. Poſtſcheckkonto 121214. 


Grenzmark 


Flötenſtein. Sonntag, 13. Anguſt, auf dem 
Stande des Herrn Hoppe. 1. Bericht über die 
Ausſtellung in Magdeburg, 2. Praktiſche Arbeiten 
mit Erläuterung. 

Zippuow. Sonntag, 13. Auguft, 2 Uhr, 
bei Prätel, Rederig. 1. Begleich der Rechnungen 
beim abgehaltenen Vereinsvergnügen, 2. Bera⸗ 
tung der neu aufgeſtellten Satzungen, 3. Vortrag 
des Herrn Hinkelmann, 4. Anträge, für wen 
Auslandszucker beſtellt werden fol, 5. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, 6. Anfertigung einer 
Bienenkappe. 


Fragekaſten S 


S. i. Z. Einem Bienenzüchter hier am Orte 
ſchwärmt ein Bienenvolk. Der Schwarm ſetzt 
ſich in ſeinem Garten an einen Baum. Beim 
Auſtellen der Leiter an den Baum, um den 
Schwarm einzuſchlagen, fliegt dieſer auf und 
zieht einige hundert Meter von ſeinem Stande 


entfernt, in einen mit einem Bienenvolk be: 


ſetzten Kaſten des Nachbars. Der Inhaber des 
Schwarms hat dieſen vom Auffliegen bis zum 
Einzuge in den Kaſten beim Nachbar ununter⸗ 
brochen verfolgt und beobachtet. 

Iſt der Nachbar, dem das Volk zugeflogen 
iſt, verpflichtet den Schwarm heraus zugeben bezw. 
den Schwarm zu bezahlen? — | 

Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch gehört der 
Schwarm dem Beſitzer des Muttervolkes, ſolange 
er ihn verfolgt, auch wenn er auf einem fremden 
Stand eine Wohnung bezieht. Dem Beſitzer iſt 
die Wahrnehmung ſeines Eigentumsrechtes 
gegen Erſtattung des durch ihn angerichteten 
Schadens unter allen Umſtänden zu gewähren. 
Fliegt aber der Schwarm auf ein anderes Volk, 
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aljo in eine unbedingt nachweisbar ſchon bes | ftationiert. Er ift bereit, für Mitglieder zu 

fepte Wohnung, fo geht das Eigentumsrecht ſchmelzen. ö b. 
ſeinem erſten Beſitzer verloren. Der Schwarm 

geht in das Beſitztum der neuen Volfsgemcin: | rr 


ſchaft über, ohne daß der neue Herr etwas zu 
bezahlen hätte. (Er hat aber den Erweis zu 
bringen, daß ſeine Beute ſchon beſetzt war. Ein 
Blick auf das Brutueſt genügt zu dieſem Be⸗ 


| Nachruf. 
Am 26. Mai d. J. ſtarb unſer Ver⸗ 
einsmitglied, der Landwirt 


weis. Dieſer Erweis wird nur der imkeriſchen 
Kameradſchaft dienen. Aiſch. Herr Adolf Wendt | 
Ruppin-Vellin. Mittwoch, 9. Auguſt, in Bruſendorf im Alter von 63 Jahren. 


2 ½ Uhr, bei Ebert. 1. Praktiſche Vorführung 
über Wachsauslaſſen und Wabengießen. 2. Ge- 
ſchäftliches. | 

Krieſcht. 13. Auguſt, 3 Uhr, Parkhotel 
Grünberg. 1. Zuckerfrage, 2. Vortrag, 3. Licht- 
bildervortrag. 

Deutſch⸗Krone. Sonntag, 27. Aug., 4 Uhr, 
Gaſthof Ewert in Krumfließ. Vortrag. Be⸗ 
ſichtigung von Bienenſtänden. Der Wachs⸗ 
ſchmelzer iſt bei Schach, Heimſtättenweg 5, 


U KR > 
III 


Etwa 10 Jahre gehörte er unſerem 
Verein an und hat nach ſeinen Kräften 
das Wohl der Bienenzucht zu fördern 
geſucht. 

Wir werden ſeiner allezeit gedenken. 


Der Imkerverein Dreiblatt. 
Kammann. 


nam m an a ee 
Bucherei fur Bienenkunde 
| Herausgegeben von Dr. Ludwig Armbruster. 


Band I. Bienenzüchtungskunde. Von Pr. L. Armbruster. I. Teil, Mit 22 Abbildungen 
und 9 Tabellen. Preis M. 50,— 
„Die Bienenzüchtungsfragen, die hier in Bezug auf die Vererbungserscheinungen in wissenschaftlicher 
Gründlichkeit geboten werden, eröffnen für den Bienenzüchter ganz neue Ausblicke. Kein Imker, der An- 
spruch auf Kenntnis der Rassenzucht erhebt, kann sich dieser grundlegenden Durchdringung und den damit 
verbundenen Züchteraufgaben auf die Dauer verschließen. Es ist für ihn unerläßlich, die aussichtsvolle 
Lehre in die Praxis zu übertragen. Das Buch birgt eine Fülle von wertvollen Ergebnissen, deren weitere 
Ausgestaltung und Einführung in die züchterischen Handhabungen zweifellos zu schätzbaren Erfolgen 
fübren werden.“ Besprechung aus der „Deutschen Illustr. Bienenzeitung“. 


Band II. Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Von Emil Preuß. Dritte 

Auflage. Mit Abbildungen. Preis M. 50,— 

`\ „Preuß’ Hauptbedeutung liegt in der Art, wie er die Schwarmverhinderung behandelte, darin ist er 

D unübertroffen, diese Art sichert allein Erträge.“ Bespr. aus „Entomologische Mitteilungen‘. 

Band III. Preuß’sche Imkerschuie. Von Charlotte Preuß. Nach hinterlassenen Auf- 

zeichnungen von Emil Preuß. Mit 45 Abbildungen. Preis M. 80, — 

Aus dem Inhalt: Leitende Gesichtspunkte. — Betriebsweise im Kreislauf des Jahres. — Weisedzucht. — 

Nebenarbeiten. — Behandlung der Königin. — Wahl dör Stockform. — Absperren der Bienen. — Der Honig 
und seine Behandlung. — Das Nässen der Stöcke. — Blütenregister. | 

Band IV. Das Problem der Bienenzelie. Von Dr. L. Armbruster. Mit 42 Abbildungen. 

| " Preis M. 80, — 

„Eine gewichtige, sehr interessante Arbeit, über die noch mancherlei zu sagen sein wird.“ 

Bespr. aus „Bienenwirtschaftl. Zentralblatt“. 

Band V. Die einträglichste und einfachste Art der Bienenzucht. Von Dr. K. 

A. Ramdohr. Neu herausgegeben und beleuchtet von L. Armbruster. Mit 13 Zahlen- 

bildern. | Preis M. 50,— 


„Es ist eine wahre Lust zu vernehmen, daß es schon früher Imker gegeben hat, die viele Bienenzüchter 
von heute weit in den Schatten stellen. Wir müssen daher Armbruster für diese Ausgrabung äußerst 
dankbar sein. Wer über stille Stunden verfügt, der wird diese Schrift mit Wohlbehagen genießen und 
wünschen, daß dieser Anfang lange Fortsetzungen erlebt. Wohltuend ist Armbrusters Geschick in der 
Sachlichkeit.“ Harney im „Prakt. Wegweiser“. 


Bei Voreinsendung des Betrages wird Postgebühr nicht berechnet. 


Theodor Fisher, Verlag, Freiburg i. Br., 


Postscheckkonto Karlsruhe 23338. Kirchstraße 33 
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Inserate 


in dieser Zeitung sichern 
Ihnen große EE 


Bienenwohnungen 


„Schürmannstöcke“ und 
Normal-3-Etg. sofort liefer- 


bar. Aug. Frede 

Abtlg. II, jolzbearbeitung 

Westkiréhen i. Westf. 69 Kaufe 

Man verl. auch Preisl. üb. 
Frede-Milchzentrifugen.| Schleuder- und 
„ „ Nackte Scheibenbhonte, 
Heldblenenvölker VERENE 


Erbitte 

Menge und Blütentracht oder 

Probe geg. Bezahlung. Uber- 

nehme Transportrisiko und 

kann auf Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 


Funkenburgstr. 1 Gegr. 1886 
Fernsprecher 24501. Draht- 
anschr.: Honigfranz - Leipzig. 


in bekannter Gite: Faulbrut- 
frei, von 4 bis 5 Pfd. Bienen- 
gewicht mit 1922 befruchtete 
Königin. Junge befruchtete 
YSnigin mit Begleitbienen 
versende von Mitte Sept. an. 
Anfragen Rückporto erbet. 
Herm. Bockelmann, 


Groß-Wanderbieuenzüchterei, 
Soltau, Lüneburger Beide. 


Kaufe jedes Quantum 


E Honig sowie Wachs Sei 


Erbitte Angebote mit Preisangabe. 


J. Möfter, Altona (Elbe) | 
Sa Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, E 
A, Mörkenstraße 62 | 


Suche deutschen "atumame | | Suche einige besetzte und 


ji | p N p l N | Hig | unbesetzte 
möglichst Preisangebote auch | ZU kaufen. Fabrikanten an- 
Waben, R. Geselie, geben. Schimki, 
Berlin, Bergmannstr. 4, 


Cottbus, Hübertstr. 1 


Jeder Auftrag 
l 
l 


Preisangebote mit 


Noni fäser 


mit Weißblechdeckel, weißes 5 
gewöhnliche Form , ½, 1, 2, 3, 5 Pfund 
niedrige Form 1, 2. „ 
mit Glasdeckel W 


Weißblechdosen 


mit Karton 
mit Stülp- und Eindrückdeckel, 5 und 9 Pfund 


Alx. Luftballons 


mit Teller, 1 und 2 Liter 
liefern zu äußersten Tagespreisen. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6 


Teleph.: Vulkan 2910 u. 2912. Tel.-Adr.: Glasbehrens 


Cito Naseler, Berlin W 8, 


Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten. i 


Bienenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 


Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 


Preislisten umsonst und postfrei. 


wird sofort ausgeführt! f 
Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch umsonst und postfrei. A 
Bienenwachs kaufe für 55 M. à kg u. bitte um Zusendung per Nachn. 9 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftliches Versandgeschäft und Fabrik für Bienenwohnungen. 


TE rere 


Der Julipreis für ‘meine 


allerseits als vorzüglich Und Krankheit stellt sich ein 
anerkannten im Stock; 


Oft schießt der Imker einen 
Bok 


Leder -Imker- TTT e e 
aes | Der richtet sich nach seinem 


Fischer. 


Fischers Büchlein „Bienen- 
krankheiten“, 9.50 M. franko, 


Handschuhe 


MLM 
Imkerei Niemann, 


Harburg (Elbe), 
Eißendorier Straße 114 
versendet auch i. diesem Jahre 


WII III 


Deutsche 
Königinnen 


Preise gegen Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 


nackte Völker 


ist 200 Mark pro Paar. Géi? Verlag Fest, Linden- S en d Kia m. junger befruchteter Königin 
straße 4 in Leipzig. Mehrere xheim b. Kreiensen ’ 
Fr. A tt in ger, Vereine bestellten bis zu 100 (Harz) gesund und a Garantie 
Lederf ik Stück, für jedes de? a lebender Ankunit. 
ederfabrik, lieder; bei größerem Bezug |. Anfragen Rückporto, 
Metzingen, Württ. Ermäßigung. lle 


“Het | 
+ be: 


MU 


| 


Süddeutsche 
Bienengeräte fabrik 


Endersbach (Wiirtt.) 


Wohnungen und Geräte 
tur zeitgemäße Bienenzucht 


Hauptlis te 31 noch gültig. 
Dreis verzeichnis kostenlos. 


E 9 
Leo 


OR e E 
Ze N * pez CE WI: >) 


Chr. Graze 


$Sienenwofnungen 


verschied. Systeme in bekannter erstkl. prakt. Ausführ. 
Honigschleudermaschinen u. Geräte 
eiert Erswin Kühne 


Spezialfabrikation für Bienenwohnungen 


Friedersdorf 5, Post Pulsnitz i. Sachs. 


Prämiiert id höchsten Preisen 


Rähmchenholz 


dreiseitig gehobelt 
offeriere bis auf weiteres: 


jedes Quantum garantiert 


6:25 mm 180,— Mk pr. 100m, | feinen 


j 1780, — Mk pr. 1000m, 
7:25 mm 200,— Mk. pr: 100m, 
1980. — Mk pr. 1000m, 
8:25 mm 220, — Mk. pr. 100 m. 
2180, — Mk pr. 1000m, 
anerkannt gute, prämiierte 
eet gc in Lagerläng. geg. 
achnahme ab Fabrik; Jede 
andere Dimension billigst. 
Verpackung und Biindelung 


'1,—Mk. per 100 m extra. 


Bei Preisanfr. Rückp erb. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik 
Warnemünde 
Post scheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


Bienenröfher 
(Schwärme), sehr stark, auf 
Kuntzsch- und Normalmaß, 
sowie Weiselvölkchen auf 6 
bis 7 Halbrähmchen verkauft 
Bienenzüchter, 
Berlin-Reinickendorf, 
Lette-Allee 30. 


— 


Bienenhonig 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


‚Otto Nageler, Berlin 


pW 8, Mohrenstr. 37. 


Garantiert rein 
über- 1 
seisne Tabake 
Goldgeiber. Blattertabak, 
Vorz. Krüllschnitt, 
Schwarzen Krausen; 
Holl. Gold-Shag, 
Orient. Zigarettentabak, 
Echt dänischer Kautabak 
Lieferung zu Tagespreisen. 
Verlangen Sie Probepfunde 


Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf-Uelzburg in Holstein 


Nackte 


Kreuzungsbienenvölker 


Von Mitte September an versende wieder meine leistungs- 
fähigen großen Bienenvölker von 5½ bis 6 Pfd. Bienen 
mit jg. befr., Königin zu 200 M. einschließlich Verpackung. 
Jg. befr. Edelkönigin frei bei Einsendung von 50 Mark 
Garantie für gesunde Bienen und lebende Ankunft 


Stationsmeister Behr, Gyhum (Kreis Zeven), Hannover 


Be] en Garantiewaben Marke „Husif“, 
= | Honiggläser, Versandgefäße, Futtergefäße, Strohdecken, 
Imkerhandschuhe, Hauben, sow.sämtı. ander. DEER 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt oder Nr.54 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis- -Anhang Nr. 3 gratis gegen Ein- 
Sendung des Portos von 3M. Bei Anfragen bitten wir gleichzeitig das Rückporto 


agen. 


Bei Bestellungen ist Beifügung von Porto nicht erforderlich. 


(en SM en Med e 
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= 

= 

S o) für größere Betriebe 

= -Deutsches Deutsches 

= Reichspatent Reichs -Gebrauchs- 
= Nr. 217011 Muster Nr. 477312 
= Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 

= Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 

= dieser Maschine behandelt, schleuderhar. 
el UDIIDIIOIDUNGIHTDUDIOHIDINUDININIHUDTUDUNIDNIHIDOIN 


Gausdie 


starke Bienenvölker auf 
Gerstungsmaß in neuen 
Kästen, 15 Rähmchen tief, 
vorn Brutraum auf Ganz- 
rähmchen, hinten Honig- 
raum auf Halbrähmchen, 
diesjährige Wahlzuchtkö- 
niginnen, mit sämtlichen 
Waben, / Wintervorrat, 
gegen ein Ferkel, eine 
Schweizer Saanenziege, 


2 Zentner Getreide oder 


1400 Papiermark. 


Lehrer Krieger, 
Wandern bei Zielenzig. 


verkaufe 


10 Bienenvölker (neue Kästen) 


Regenberg, 
Mohrin, Neumark 


Zahle für alte 


| Bienenwaben 


kg 25 Mk., Rückstände vom 
Ausschmelzen kg 3,— Mk. 
ab Station, Nachnahme 
gestattet. 
A.R. Wolter, Wachs- 
presserei Neuehütten, 
Post- und Bahnstation 
Wiesenburg (Mark) 
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Bienen ns, 


sehr hell, gut erhalten, steht 

zum Verkauf bei Riedel, 

Belzig, Bahnhofstr. 9. Aus- 

| einandernehmbarer Platz für 
20 Völker. 


— 


Verkaufe 
eine mit zwei Völkern 
besetzte Rhenbeute mit 

Hinterstübchen. 
H. Schulz, 


Bee EE 


NN 


Firma Heinrich Thie, Wolfenbütte 


Großes illustriertes Preisbuch Nummer 30 gegen Einsendung von 6 wg — Preisverzeichnis Nummer j gratis und franko. 
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Honiglösmaschine 
„Kleine Triumph“ 


Honig- und Wachspressen alle Sorten, 
Honig- u. Wachsauslußkessel, 
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Imkereigeräte und S 
Verlangen Sie Offerten. h 


Glessaer Holzwerke G.m. 
Plessa, Kreis Liebenwerda 


Nackte e Völker | Verkaufe ee 
gesund und kräftig in jeder Bienenfhau l 
Stärke und Preislage mit 6 Stück 8 eteg.” 
versendet ab September Normalkasten und ei di 
Otto Bartels, Großimkerei, Handhäckselmaschine, — 


Tollendorf, Hermann Uredat, * 
Post Hitzacker (Elbe) Berlin-Mahlsdorf, . 
Anfrage Rückporto. Köpenicker Allee 190 E 


Wie seit langen Jahren gebe auch diesen Herbst wie 
meine bekannten nackten 


Rasse-Riesenvölker 


fleißigste Honigbiene ab. Preis auf Anfrage mit Rik 
Paulsens Großimkerei, Heide i Hols 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschi | 


Siegfried- He 


das Beste, was in Imkerhandschuhen Bi siv | 
werden kann. y 

Große ständige Nachfrage. 
Preis à Paar nur 85 Mark „ 


Friedenswarel | 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mor J 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Preisliste Nr, 40 umsonst und franko ü z er 
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Amtliches Organ 
des Ausfciuffes für Bienenzucht der Cand- 
wirtfchaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 


des Bienenwirtichaftiihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weitpreußen-Pofen und der dieſen angefcloffenen Bienenzuditvereine 


Anzeigen: Für die4 geſpaltene Nonpareille- 


meaunaprels 26,— M. jährl.; für Vereine 
foni oder deren Raum 1. Seite 5,— M., 


25,— M., wenn mehr als die Hälfte der 
Mitgl. durch den Verein beitellen. Beſtellung 
u. Zahlung nur an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg u. für Berlin, Berlin NW 40, % * 
Kronprinzenufer 4/6. Fernſpr.: Hauſa 1230- Uh GaSe ARNG, 
35. Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchen⸗ Ch 

dorf, Spree). Annahmeſchluß a. 15. jed. Mts. 


1922 l September 1922 


onſt 4— M. Beilagen nach beſon⸗ 
erer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


Des und altes Wabenwerk. Imberware, 


kaufe zu höchstem Tagespreise. Erbitte Angebote. Auch Umtausch 
gegen Mittelwände und Auspressen gegen Teilberechnung. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, Satte und Tipio. 


Vertragsabnahme und Lieferant des Bienenw. Prov.-Verbandes Brandenburg. 


Geräte für Bienenzucht: Futtergefäße, Buchentonnen für Aufbewahrung 
und Transport von Honig, Honiglösapparate usw. 


Fishers Imkerkalender 1923. 


Zweiter Jahrgang. 

Trotz der enorm erſchwerten Herſtellungsbedingungen will ich auch für das 
Jahr 1923 den in dieſem Jahre mit ſo großem Beifall aufgenommenen 
Imkerkalender wieder erſcheinen laſſen. 

Der allgemeine Verkaufspreis für den Kalender kann heute noch nicht feſt— 
geſetzt werden. 

Ich will aber den Beſtellern, le mir ihre Aufträge auf Lieferung des 
Kalenders bis ſpäteſtens zum 1. Oktober zugehen laſſen Lieferung zu 
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sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. J 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung f 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift aber 
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oro Schulz Un) Buckow (ii "i 
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zu verkaufen: Heid- Bienenvölker 
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Anfragen gegen Rückporto. ; Anfragen gegen Rückporto. 9 3 A 
Mielke’s Imkereibetrieb G. m. b. H. 1. Liquid. Imkerei Alfred Zeidler, Hamburg-Alsterdot x 


Freienwalde a. d. O., Berliner Chaussee. — — — 
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Märkische Bienen-Zeitung 


| Amtliches Organ | 
des Ausfchufies für Bienenzucht der Candwirtichaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfhaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſdiloſſenen Bienenzuchtvereine 


Aummer 9 September 1922 12. Jahrgang 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 


— 


| Proving Brandenburg und für Berlin 


Verſand der „M. B.-3 Bei unregelmäßigem Eintreffen unſerer „Märkiſchen“ oder bei 
Ausbleiben einzelner Nummern bitten wir, ſich fofort an das zuſtändige Poſtamt zu wenden. 
An uns gerichtete Beſchwerden erleiden Verzögerung, weil nicht wir, ſondern die Poſt unſere 
Zeitſchrift verſendet. 

Bei allen Anfragen iſt uns anzugeben, ob Sie Einzelleſer ſind bezw. welchem Imkerverein 
Sie angehören. 


Vienenwirtſchaftl. Provinsialverband für Brandenburg 


Zucker: Der Zucker, der bis etwa Mitte Auguſt feſt beſtellt wurde und für den die Hinter⸗ 
legung des erforderlichen Betrages erfolgte, kann vorausſichtlich bis Mitte September geliefert 
werden. Die Erledigung ſpäterer Beſtellungen kann erſt im Oktober erfolgen. Im übrigen ver⸗ 
weiſe ich auf meine Mitteilungen in der Auguſtnummer dieſer Zeitung. 

Honigverkauf: Bezüglich des Honigpreiſes verweiſe ich auf den Berliner Marktbericht 
unter „Vermiſchtes“ in dieſer Zeitung. Infolge eines Abkommens des Verbandes mit Herrn 
Otto Nageler, Berlin W. 8., Mohrenſtraße 37, iſt Herr Nageler bereit, den Honig der Mitglieder 
des Verbandes zu dem in dem „Marktbericht“ angegebenen Großhandelspreiſe unter ſofortiger 
Bezahlung abzunehmen. 

) Wachsverkauf: Die Verbandsmitglieder werden wiederholt an das mit der Firma Schröder 
getroffene Abkommen erinnert und gebeten, Wachs und Raas an Herrn Schröder zu verkaufen, 
bezw. bei ihm gegen Kunſtwaben umzutauſchen, damit ſowohl den Imkern als auch den Vereinen 
und dem Verbande möglichſt hohe Gewinne aus dem Abkommen erwachſen. Herr Schröder zahlt 
Tagespreiſe. Dieſe betrugen Mitte Auguſt für Wachs 240—250 M., für alte Waben 40 M., 
für Preßrückſtände 3 M. je Kilogramm. Die Zahlung der Vergütung für Sammler, Verein und 
Verband erfolgt wie bisher (Siehe Juninummer ©. 88). Es werden auch alte Waben zum Aus⸗ 
preſſen angenommen und dafür 25—30% reines Wachs zur Selbſtherſtellung von Kunſtwaben 
geliefert. Im übrigen verweiſe ich auf die früheren Bekanntmachungen über den Wachsverkauf. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 17. Juli 1922. F. Kranepuhl 
= Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände — 


An meine Wähler und Mitarbeiter. Durch das Vertrauen der Verbände und ihrer 
Vertreter bin ich in Magdeburg zur Leitung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände berufen 
worden. Die große, ſtarke Einmütigkeit bei meiner Wahl war mir eine erhebende Willens⸗ und 
Vertrauenskundgebung, für die ich auch an dieſer Stelle herzlich danke. Ich habe in ihr zugleich 
ein Zeichen dafür geſehen, daß in der geſamten deutſchen Imkerſchaft, ausgeſprochen wenigſtens 
doch in ihren führenden Männern, ein ſtarker Wille zu gemeinſamer Arbeit lebt, der unter meiner 


— 148 — 


Leitung fih betätigen will. Pflicht⸗ und Berantwortungsgefühl hat mich darum beſtimmt, die 
Wahl vertrauensvoll anzunehmen. Der ſtark wollenden deutſchen Imker⸗Arbeitsgemeinſchaft will 
ich Vorarbeiter ſein, ſoweit ich das vermag. Wohl iſt die Arbeit groß und mannigfaltig, die 
unfer wartet. Aber fie wird leicht in der Überzeugung, auf eine auserleſene, ſtattliche Schar ziel- 
ſtrebiger Mitarbeiter in allen Verbänden unbedingt rechnen zu können. Nur dieſes Bewußtſein 
läßt mich zuverſichtlich hoffen und wagen, gibt Mut und Kraft. Darum rufe ich auch von hier 
aus in die Reihen der deutſchen Imkervereine hinein mein Leitwort von Magdeburg, das ich bei 
Hermann Löns geleſen habe: „Kopf hoch! Schickſal iſt Schickſal! Und laß uns an die Arbeit gehen!“ 
Ein kurzes Wort noch über dieſe Arbeit. Die umfaſſendſte Arbeit haben unſere Ortsvereine 
in der planmäßigen Imkerſchulung zu leiſten, ſie erfordert überall unſere beſten Kräfte. Ihr zur 
Seite tritt die Arbeit zur Belebung unſeres ganzen Vereinsweſens, denn ohne ſie kann es eine 
wirkliche Förderung der Bienenzucht nicht geben. Mit Kraft müſſen wir den Ausbau unſeres 
Genoſſenſchaftsweſens in die Hand nehmen, damit wir zu wirtſchaftlichem Einfluß gelangen und 
uns durchzuſetzen vermögen. Hoffentlich gelingt es auch, unſere Verſicherung auf die breiteſte 
Grundlage zu ſtellen. Von ganz außerordentlicher Bedeutung iſt die Arbeit unſerer Ausſchüſſe. 
Ihre Aufgabe iſt es, nach allen Richtungen hin die Grundlagen und Vorausſetzungen zu ſuchen, 
durch die allein die geſamte Bienenzucht zu Daſeinsbedingungen gelangt, die ihr die Zukunft 
ſichert. Wohlan denn! Vorwärts mit treudeutſchem Gruß! _ 
| | Breiholz, Neumünſter, den 8. Auguſt 1922. 


Beobamtungsſtände im Juli 1922. oon Steinmetz, 


Berlin. IL 31, Stralſunder Straße 26 


Faſt in allen Berichten heißt es: Die Linde verſagte gänzlich oder brachte nur 
wenig. Kalte Nächte und die vielen Regentage verdarben alles. An den regenfreien 
Tagen wurde die Linde gut beflogen, jedoch mit geringem Erfolg. 

Schwer iſt zu verſtehen, warum die Blüten mancher Lindenbäume gar nicht beflogen 
werden, während es ein paar Meter weiter im Nachbarbaum luſtig ſummt. Wer ſich bei 
den unbeflogenen Bäumen von der Beſchaffenheit der Blüte überzeugte, konnte keinen 
Unterſchied feſtſtellen. Bei den Blüten beider Bäume war in den kleinen ſpitzen Kelch⸗ 
blättern eine waſſerhelle, ſüßſchmeckende Stüffigteit deutlich ſichtbar, die bei Den beflogenen 
Baume geſammelt wurde. Warum werden aber trotzdem nicht alle Bäume beflogen? 
Zumal die Wage nur eine ſpärliche Tracht anzeigte. Hier wird wohl die Beſchaffenheit 
des Nektars eine bedeutende Rolle ſpielen. lche Urſachen mögen derartige Unterſchiede 
bewirken? Wenn es jedoch wahr iſt, daß bei uns 86 verſchiedene Lindenſorten wachſen 
ſollen, ſo wäre freilich manche Erklärung zu finden. 

Schwärme gab es im allgemeinen gerade genug. Herr Kanno⸗Kunitz berichtet von 
16 Völkern, welche 62 Schwärme gaben. Das reicht allerdings hin, und der Zuckerſack 
wird hier wohl noch ein Machtwort ſprechen. 

Wo die Linde verſagte, ſchwanden die Honigkränze infolge der Regentage. Kuntzſch⸗ 
imker mußten vorſichtig ſein. N 

Die Bienen ſchleppten die Brut hinaus und einzelne Völker verhungerten im Juli! 

.Die Befruchtung der Königinnen vollzog fih im erſten ſchöneren Monatsdrittel 
meiſtens glatt, ſpäter war fie ſehr ſchlecht. 30 — 40 % ging verloren. Während des Königinnen⸗ 
Lehrganges wurden bei einer in den Käfig geſchlüpften Königin verkrüppelte Flügel feſtgeſtellt. 
Verſuchshalber kam fie in einen Ableger von 3 Brutwaben und Drohnen eines fremden 
Stockes. 11 Tage ſpäter konnten die erſten Eier feſtgeſtellt werden und hat jetzt normale 
Brut. Da die Flügel heute noch verkrüppelt ſind und ein Ausflug unmöglich war, muß 
die Befruchtung im Stock geſchehen ſein. Dieſes iſt von 7 Verſuchen der 3. geglückte Fall. 

Ein Wagevolk, welches infolge Umweiſelung längere Zeit brutleer war, hatte an 
Regentagen keine Abnahme, wohl aber bei dann einſetzenden Flugtagen. An letzteren 
konnte jedenfalls das Gewicht der Flugbienen nicht erfaßt werden, und an Regentagen 
ſorgte die Feuchtigkeit für Gewichtsausgleich. Die Stocktemperatur betrug ſtets 33—34 C. 
beacht Formulare ſind wohl inzwiſchen überall eingetroffen, und ich bitte die Fragen zu 
eachten. 
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Wenn aus den 7 Regenwochen des verregneten Siebenſchläfers noch mehr verregnete 
Wochen werden ſollten, dann geht der ſchöne Weißklee und die großartig blühende Heide 
ebenfalls verloren. Gerade bei letzterer brauchen wir in der zweiten Auguſthälfte 
ſchöne Ft ne Da die Heideblüte zu erſt auf Inſekten aber 1 auf Windbeſtaubung 
eingeſtellt iſt, und der Fruchtknoten nur im erſteren Stadium Nektar abſondert, 
bringt gar oft die Heide nach dem 28. Auguſt nichts Erhebliches mehr. Eine ausführliche, 
mit Zeichnungen erläuterte Abhandlung über die Calluna vulgaris wird in der M. B.⸗Z. 
baldigſt veröffentlicht werden. Ä 


us meinem Jmkerleben. Von Alois Alfonsus. Wien L 


Ciebiggaffe 6 Goeeoeeee VII 


Das ganze Jahr freute ich mich auf die Wanderverſammlung. Als man in Lübeck 
mit dem Rufe auseinanderging NM Wiederſehen in Budapeſt!“ verabredete man ſchon 
früher eine gemeinſame Babe dorthin per Schiff. : 

Im Auguft 1892 folte die Wanderverſammlung in Budapeſt ftattfinden. Schon 
einige Tage vorher konnte mein Elternhaus liebe Gäſte begrüßen. Altmeiſter Dr. Dzierzon, 
Wilhelm Vogel, Emil Preuß, Wilhelm Günther, der einſtige Gehilfe des Frei⸗ 
herrn von Berlepſch mit ſeinen Söhnen weilten bei uns, und am frühen Morgen fanden 
fich an 100 Imker an Bord des Donaudampfers zuſammen. Unſer öſterreichiſcher Alt⸗ 
meiſter, der erſte Bienenzuchtwanderlehrer und letzte Schüler des Freiherrn von Ehren⸗ 
fels, Karl Galler, kurzweg der alte Galler genannt, Hermann Spieß aus Langen« 

oldinghauſen in Weſtfalen, Guſtav Lichtenthäler, Elſäßer⸗ Zell, Pfarrer Schulze, 

lemmingen. Der öſterreichiſche Präſident der 1 ung Dr. von Beck und 
viele andere Größen der Imkerſchaft waren vertreten. In entgegenkommender Weiſe 
hatte die Donaudampfſchiffahrtsgeſellſchaft für die Teilnehmer der Wanderverſammlung 
eine außerordentliche Fahrpreisermäßigung gewährt. Für 16 Kronen eine zwölfſtündige 
Fahrt im Salondampfer bei Benutzung der erſten Klaſſe. Was an dieſem Tage von der 
Biene geſprochen wurde, das gäbe ein dickes Buch. Die Verpflegung am Schiffe war 
vorzüglich und ungemein billig und nach dem Paſſieren der ungariſchen Grenze ſiedelte 
ſich eine Zigeunerkapelle an Bord an, welche in bunter Abwechſelung bald einen Walzer 
oder Czardas oder Volksweiſen vortrug. In Waitzen kam das ungariſche Empfangskomitee 
an Bord, und als das Schiff ſpät abends in Budapeſt anlegte, warteten hunderte ungariſcher 
Imker auf das Erſcheinen des Altmeiſters Dr. Dzierzon, der zum erſten Male ungariſchen 
Boden betrat und mit ſtürmiſchen Eljenrufen empfangen wurde. Die Budapeſter Ver⸗ 
anſtaltung war keine Wanderverſammlung, ſie war ein rauſchendes Feſt, das allen, die es 
mitgemacht, von unauslöſchlicher Erinnerung ſein wird. In der Induſtriehalle, dem Buda⸗ 
peſter Ausſtellungsgebäude im Stadtwäldchen, in welchem die Ausſtellung untergebracht 
war, fanden auch die Vorträge ſtatt. Dieſelben boten wenig Neues und Intereſſantes, 
aber die Ausſtellung bot noch nie Geſehenes. In ungeheuren Pyramiden bauten ſich 
tauſende und abertauſende von Honiggläſern auf. Ein Ausſteller hatte 2000 kg, ein anderer, 
der Großimker Emil Liebner aus Kakucs, hatte 5000 kg Honig ausgeſtellt. Herrlicher 
Wabenhonig, in Glasboxes eingebaut, entzückte die Beſchauer, und verblüffend wirkte auf 
Die reichsdeutſchen Imkerbrüder die lichte Farbe, von fat waſſerhell bis gelbgrüntich, des 
Honigs, die ſo etwas noch nie geſehen hatten. Dieſe Ausſtellung bot ein Bild der 
ungariſchen Bienenzucht, das Bild eines Honiglandes, das reiche Trachten ſein eigen nennt, 
in dem der Tiſch für die Bienlein in ſehr reicher Weiſe gedeckt iſt. 

Die glanzvollen Tage von Budapeſt fanden einen etwas merkwürdigen Abſchluß. Mit 
einem Ausfluge nach Promontor follten die ſchönen Tage ihr Ende finden. Vormittags 
war Schluß der Verhandlungen. Eine kleine Pauſe diente zur Einnahme eines Frühſtücks, 
es gab nichts anderes als „Paprikaſch“ ein unendlich ſcharfes Gulaſch, dann eilte alles 
zum Dampfer, an deſſen Bord die Militärkapelle des Budapeſter Hausregimentes den 
Imkern einen wundervollen muſikaliſchen Empfang bereitete. Hunger und Durſt waren 
vergeſſen, und als man nach der halbſtündigen Fahrt in Promontor anlegte und nach 
Beſichtigung der Haggenmacherſchen Brauerei in den Garten trat, da waten die Tiſche 
beladen mit herrlichem Imbiß, da gab es kalten Braten, Schinken, Würſte, Geflügel, Butter 
und Kafe, und unermüdlich - rollten die Brauknechte einen Hektoliter Extralagerbier (es 
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wurde viele Monate vorher eigens für die Mitglieder der Wanderverſammlung gebraut) 
nach dem andern herbei, wo ſich ein Mangel an Lebensmitteln zeigte, wurden die Vorräte 
ergänzt, und die Muſik ließ heitere Weiſen ertönen. Selbſtverſtändlich kamen auch die 
Muſiker auf ihre Rechnung, auch ſie erhielten reichliche Atzung. Ich zählte 12 leere 
Hektoliterfäſſer, als wir nach eineinhalb Stunden die gaſtliche Stätte verließen. Nun ging's 
in heißem Sonnenbrand dem Berg zu, wo die großen Weinkellereien Frohner und 
Krämer zur Veſichtigung einluden. Da gab es zu ſehen und zu ſtaunen. Kellereien von 
ſolcher Größe und Ausdehnung hatte wohl noch kein Imker zu Geſicht bekommen. Die 
Kellergänge waren ſo breit, daß vollbeladene Wagen darin bequem fahren konnten. Alle 
Röhren erſtrahlten im hellſtem Licht. und in den Rieſenfäſſern waren große Mengen des 
köſtlichſten Weines eingelagert. Beſonderes Intereſſe erregten die in den Felſen geſchlagenen 
Höfer, die innen mit Kacheln ausgekleidet waren und deren Vorderwand aus Beton beſtand. 
Sie faßten an Inhalt das Mehrfache des großen Heidelberger Faſſes. Nach einſtündiger 
Wanderung im Reiche des Gottes Bacchus gelangten wir in eine neue geräumige Vorhalle, 
wo auf geſtürzten Fäſſern hunderte von Flaſchen ungariſchen Weines, vom leichten Land⸗ 
wein bis zum ſchwerſten Riesling, aufgeſtapelt waren, die von flinken Kellerburſchen 
geöffnet- und den abermals durſtigen Imkern kredenzt wurden. Als wir diefe Stätte 
ungariſcher Gaſtfreundſchaft verließen, gab es ſchon manche Leichtverwundete, die ſchwan⸗ 
kenden Schrittes den Marſch gut Champagnerfabrik der Gebrüder Francois antraten. 

Das eigekühlte Getränk löſte die Zungen, Trinkſprüche ſchwirrten nur ſo durch die 
Luft, und der ſüffige Sekt gab nun manchem den Text. 

Auch das Militär war außer Gefecht geſetzt. 

Vom Kapellmeiſter abwärts waren alle Muſiker total bezecht, die Muſikkapelle 
machte nicht mehr den Eindruck heimziehender Krieger nach einer gewonnenen Schlacht, 
ondern von Dorfmuſikanten, die nach dem Kirchweihfeſte ſich mühſam heimſchleppen. 
n aller Eile wurde Bauernfuhrwerk requiriert, welches die Imker aufnahm, denen der 
Alkohol etwas ſtark in die Füße gegangen war. Einige Imker hatten den Weg zum 
Schiffe verfehlt und kamen nicht mehr mit. Am Schiffe war wieder ein Hektoliterfaß des 
Haggenmachern Extrabräues angeſchlagen, und da vieles Trinken bekanntlich durſtig 
macht, ſo fanden ſich auch hier noch Abnehmer für den Stoff. — 

Als ſtiller Beobachter und einer der Wenigen, die dem Alkohol in den verſchiedenſten 
Formen am wenigſten zugeſprochen hatten, mußte ich mich an der Menge von Imkern 
ergötzen, die bei einer halbſtündigen Donaufahrt ſeekrank geworden waren. 

Beim Verlaſſen des Schiffes nahm ich mich der verwaiſten Tanten unſeres ſeligen 
Emil Preuß aus Potsdam an, den wir in die Verluſtliſte eintragen mußten und brachte 
ſie ins Hotel. Emil Preuß fand ſich ſpäter wohlbehalten wieder. Aber nicht von allen 
konnte dies berichtet werden. ; 

Der alte gute Vater Simon aus Pankow bei Berlin hatte fein Gebiß verloren. 
Ein anderer, der auf einer Wieſe übernachtete, hatte ſeine goldene Uhr und Kette eingebüßt, 
ein dritter ſeinen Überzieher, ein vierter ſeinen Zylinderhut. 

Die Imkertränke war denn auch zu reichlich geweſen und der Durſt zu groß. Das 
mag einigermaßen als Entſchuldigung dienen. 

Jedenfalls war die überreiche Gaſtfreundſchaft der edlen Spender daran ſchuld. 

Am meiſten freute ſich der Feſtausſchuß, dem es gelungen war, dieſen feuchtfröhlichen 
Ausflug zu arrangieren. Die ſchwerſten Niederlagen hatten die Reichsdeutſchen zu ver⸗ 
zeichnen, die den ſchweren Ungarwein nicht kannten und von ihm leicht beſiegt wurden. 

Aber ſchön war's doch! — S 

Nach den Tagen von Budapeſt weilten die Günthers, Lichtenthäler und Elſäßer 
noch einige Tage bei mir in Wien. Wir beſuchten meine im Buchweizen in Maſt ſtehenden 
Bienenvölker, welche gerade Hochtracht hatten, und feierten dann Abſchied bei einem 
Imkerfreunde in Unterdöbling, der auch im Wiener Weingebiet reiche Ernte zu machen 
gewohnt war. Wiener Backhühner hatte meine ſelige Mutter zubereitet. Mein Vater 
genoß die Geſellſchaft ſeines Freundes Wilhelm Günther. Sie erzählten ihre Kriegserlebniſſe 

anno 1866 und 1870—71. Wir Jüngeren ſprachen von der Biene und machten vers 
vergleichende Studien im Weinkeller. Am nächſten Tag war nach der Abreiſe unſerer 
Freunde nach Salzburg alles im alten Geleiſe und ich freute mich einmal wieder auf die 
für 1893 geplante Wanderverſammlung in Heidelberg, wohin der Badiſche Unterländer⸗ 
bienenzuchtverein geladen hatte. 


— 151 — 


Zeitgemäße Winke. Von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 


Potsdam 


IX. „Wenn die Schwalben heimwärts ziehn.“ 


„Mariä Geburt (8. September), da ziehn die Schwalben furt,“ ſagt man in meiner 
ſchleſiſchen Heimat. Es herbſtet auch am Bienenſtande. Die Heide verblüht, es wird Zeit, 
die Völker heimzuholen. Vorſicht beim Verladen iſt auch jetzt noch nötig, wenn auch die 
erheblich kühlere Temperatur weniger Gefahren in ſich birgt als im Auguſt. Die Heimkehr 
bietet die befte Gelegenheit, die Völker fo aufzuſtellen, wie es aus äſthetiſchen oder praktiſchen 
Gründen ſchon längſt gewünſcht wurde. Man vergeſſe die Wage nicht und ſtelle den 
Gewichtszuwachs feſt. Mit der Ernte des Heidehonigs muß man warten, bis die Völker 
ſich beruhigt und auf ihrem Stande eingeflogen haben. Denn ſelbſt, wenn ſie ihren alten 
Platz wieder bekommen, ſie müſſen ſich neu einfliegen und brauchen dazu einige Tage. 
Es ſind zu allermeiſt neue Flugbienen; nur wenige von den ausgewanderten kehren nach 
4 Wochen heim und haben noch nicht vergeſſen, wo ihr Flugloch ſich befand. Die Honig⸗ 
Entnahme wird durch die jetzt arg läſtige Näſcherei ſehr gehindert, beſonders wenn man 
kein Bienenhaus beſitzt. Sie geſchieht deshalb am beſten in den kühlen Morgenſtunden. 
Über Nacht haben auch der Kälte wegen die meiſten Bienen den Honigraum verlaſſen, fo daß 
man nicht viel abzufegen braucht. Die abgefegten Honigwaben müſſen ſoſort verſchloſſen 
werden, um keine Näſcher anzulocken. l 

Zu einer nochmaligen gründlichen Herbſtparade hat der Wanderimker meiſt keine 
Zeit mehr, er muß ſich durch die äußeren Anzeichen von dem Zuſtande der Völker zu über⸗ 
zeugen ſuchen. Der Frühtracht⸗Imker dagegen hat Anfang September noch Zeit, vor der 
Einwinterung eine große Heerſchau über ſeine Völkerſcharen abzuhalten. Der Korbimker 
ſtellt ſeine Völker auf die Wage und kaſſiert die zu leichten Völker durch Abſchwefeln oder 
Abtrommeln und Vereinigen mit anderen. Ich nehme alle Waben meiner Vieretager 
heraus und mache den Winterſitz zurecht, ſobald ich die Weiſelrichtigkeit feſtgeſtellt 
habe. Ob man oben oder unten überwintern ſoll, darüber ſind ſich die Gelehrten noch 
nicht einig. Hauptſache bleibt, dafür zu ſorgen, daß der Winterſitz weder von oben 
noch von unten, weder von rechts noch von links, weder von vorn noch von hinten ſtark 
abgekühlt werden kann. Die Temperatur⸗Schwankungen der Außenwelt dürfen nicht uns 
vermittelt auf das in Winterruhe befindliche Volk einwirken. Die Waben des Winterſitzes 
dürfen nicht zu neu und darum kalt ſein. Je nach dem Maß, das man hat, ſchwankt 
auch die Zahl der zu gebenden Waben. Als Richtlinie dient der Würfel: der Winterſitz 
muß, der gleichmäßigen Wärmeverteilung wegen, der Form des Würfels möglichſt nahe⸗ 
kommen. Bei Normalmaß würden 7 Waben (7 3,5 cm) die Breite und Tiefe ausgleichen. 
Man gebe hier aber ſtärkeren Völkern vorn⸗ und hinten je eine mehr, alfo I Waben in den 
Winterſitz, weil ſie ſonſt nicht Platz hätten. Bei Warmbau ſorge man dafür, daß die 
Honigvorräte über dem Winterſitz ſich in genügender Menge befinden, da die Bienen bei 
Kälte wohl von unten nach oben, nicht aber von vorn nach hinten zehrend weiterrücken 
können. Sie verhungern, trotzdem ſie noch viel Honig hinter ſich, aber nichts mehr über 
ſich haben. In den Winterſitz gebe man keine Pollenwaben. Denn, wie Pfarrer Dächſel 
in der Leipziger B.⸗Z. nachweiſt, verurſacht das Pollenfreſſen im Winter die „Kleckſerei“, 
die man gewöhnlich Ruhr nennt. Iſt das Volk in ſein wohlgeordnetes und verſorgtes 
Winterquartier eingerückt, dann ergänze man die etwa noch fehlende Menge des Winter⸗ 
futters (15 bis 25 Pfund) durch Zuckerwaſſer (1 Pfund mit * Liter Waſſer kalt gemengt) 
und gebe dasſelbe in möglichſt großen Mengen (2—3 Liter in einer Nacht), damit die Völker 
nicht aufs neue zu zweckloſem Brutanſatz gereizt werden. Man braucht dazu keine Futter⸗ 
geräte, ſondern nimmt einfach Weckgläſer oder Flaſchen und ſtülpt ſie auf Unterſätze, 
ſchiebe Taſſen. Damit die Flüſſigkeit nachfließt, muß man natürlich ein Hölzchen unter⸗ 

ieben. Se 
Nur gefunde und ſtarke, vor allem nur weiſelrichtige Völker find zur Überwinterung 
lohnend. Schwache kann man noch vereinigen, muß aber dabei größere Vorſicht üben 
als im Frühjahr, ſonſt gibt es viele Leichen. Wie das geſchehen kann, lefe man im Vorjahre 
nach. Weiſelloſe Völker können jetzt noch geheilt werden durch Zuſetzen befruchteter Mütter, 
die ja jetzt durch das Vereinigen der Schwächlinge frei werden und bei Kollegen gratis 
zu haben ſind. Unbefruchtete Königinnen werden in dieſem Monate nur ausnahmsweiſe 
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noch befruchtet, weil ja nur unnormale Völker noch Drohnen beſitzen. Man laſſe es lieber 
nn a ankommen und bejeitige fie, ſonſt hat man im Frühjahr ein drohnenbrütiges 
Volk mehr. | 

Warme Verpackung ift jetzt nicht nur verfrüht, ſondern ſogar ſchädlich, weil fie zum 
Brüten verführt. Davon reden wir im Oktober. — | 

„Wenn die Schwalben heimwärts ziehn — fragt das Herz in bangem Schmerz: Wer 
weiß, ob wir uns wiederſehn?“ Imker, Anfänger, wenn ihr alles getan habt, was eine 
ſorgfältige und verſtändige Einwinterung erheiſcht, dann fragt nicht ſo, ſondern ſagt zu 
euren lieben Immen: Auf Wiederſehn! 


Das große Bienensterben im letzten Winter. von 


A. Gossow, Weesow bei Werneuchen. ere 


Es iſt leider nur allzu bekannt, daß im vergangenen Winter eine große Anzahl von Bienen⸗ 
völkern, teilweiſe die Hälfte oder auch wohl noch mehr, dem Allb zwinger Tod zum Opfer gefallen 
275 n der Winter nicht vermocht, das hat der diesmal ſo rauhe und garſtige Frühling 
nachgeholt. | 

Es fol nicht unerwähnt bleiben, daß die langanhaltende Kälte den Bienen ſehr geſchadet 
hat. Doch auch in früheren Jahren, jo im Winter 1916/17, war es bitterkalt, ohne daß ein ſo 
großer Bruchteil der Völker einging, ohne daß die noch am Leben gebliebenen durch den ungemein 
hohen Prozentſatz an Toten ſo geſchwächt wurden wie in dieſem Jahr. 

Woran liegt das? 

Meiner Meinung nach ſtellt ſich die Sache folgendermaßen: Die große und lange Dürre 
im vergangenen Sommer hatte den Brutanſatz jaft auf den Nullpunkt ſinken laſſen. Die Nektarquellen 
waren verſiegt, die Pollenſpender verdorrt, und darum ſtellte die Königin die Eierablage ein, 
gerade zur Unzeit, denn bekanntlich werden im Auguſt und September die Bienen erbrütet, die 
den Winter überdauern und aus des Frühlings reichen Honigquellen ſchöpfen. Die unausbleib⸗ 
liche Folge war, daß ſo wenig junge Bienen in den Winter kamen. Die alten Immen, die ſonſt 
im Winter an milden Tagen hinausflogen, um den Tod außerhalb des Stockes zu ſuchen, fanden 
bei dem anhaltenden Froſtwetter keine Gelegenheit, ihr Heim zu verlaſſen und deckten nun zu 
Hunderten, ja zu Tauſenden den Bodenbelag des Stockes. Das Volk ſchmolz von Tag zu Tag 
immer mehr zuſammen. Die Wärmeerzeugung wurde infolge der geringen Volkſtärke immer 
ſchwieriger, die ohnehin ſchon nicht ausreichenden Honigvorräte in den Waben des Winterſitzes 
waren aufgezehrt, und die wenigen Bienen, die es wagten, den ſchützenden Winterknäuel zu ver⸗ 
laſſen, um Nahrung in den hinteren Wabengaſſen zu ſuchen, erſtarrten, und das Volk ging trotz 

enügenden Futtervorrates, der ihm jedoch unerrkichbar war, zu Grunde. — Mag fein, daß der 
mmenwirt auch dadurch ein gut Teil Schuld auf fih geladen, daß er veriäumte, die Stöcke warm 
einzuhüllen, die oft zu großen Fluglöcher durch Schieber und Blenden ſowohl vor den lockenden 
Sonnenſtrahlen als auch vor den eiſig wehenden Nord- und Oſtwinden zu ſchützen. 

Doch hin iſt hin, die Toten ſind nicht mehr zum Leben zu erwecken, und wenn dies doch 
einmal gelingt, wie ich aus Erfahrung weiß, ſo kommt nicht viel dabei heraus. Aber des Übels 
Urſache erkennen, heißt auch gleichzeitig den Weg finden, dieſen trüben Erfahrungen vorzubeugen. 
jei Was kann alſo der Imker tun, um in künftigen Jahren vor ähnlichen Verluſten geſchützt 
zu ſein? , | 

Ich will nur die wichtigſten Punkte, auf die es hier ankommt, kurz andeuten: 

1. Wintere nur ſtarke Völker ein! Das beſte Volk iſt gerade ſtark genug. Es iſt 
ja bekannt, daß dieſe Völker prozentual weniger zehren und mehr Wärme erzeugen 
als ſchwache Völker. Doch dies allein genügt nicht, wie wir in dieſem Jahr geſehen 
haben. Es muß 5 

2. dafür gejorgt werden, daß genügend junge Bienen in den Winter kommen, daß 
alſo im Auguſt und September noch reichlich Brut vorhanden iſt. Verſagt die Natur 
wie in der Dürre des letzten Sommers, ſo muß der Immenvater die Stockmutter 
durch Reizfütterung zu reichlicherer Eierablage veranlaſſen. Reiz⸗ und Auffütterung 
Der dabei Hand in Hand gehen. Reichlich Eier legt eine junge Königin, darum 

nge nur 
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3. eine junge, leiſtungsfähige Königin neben vielen jungen Bienen in den Winter! 
4. Füttere rechtzeitig und fo ein, daß das Volk auch bei ftarfer Winterzehrung 
und auch in rauhen Frühlingstagen nicht Not zu leiden hat. Etwa bis 20, September, 
ſpäteſtens jedoch bis zum 30. September, muß die Auffütterung beendet ſein. Das 
Futter kann dann gut verdeckelt werden, ſäuert nicht, erzeugt feine Ruhr, und die 
Bienen haben genügend ſüßen Vorrat über ſich, zehren im Winter in die Höhe und 
haben es kaum nötig, in andere Wabengaſſen zu wandern. 
5. Hinweg mit allem Honig, der nicht zur Winternahrung taugt! Zweierlei wird durch 
Zuckerfütterung erreicht: beſſerer Brutanſatz, bekömmlichere Nahrung. Nektarſpendende 
Pflanzen, wie Phazelia, noch im Spätſommer zu fden, halte ich für unzweckmäßig, 
ja geradezu für ſchädlich. Ich habe einmal teures Lehrgeld zahlen müſſen. An 
kühlen Tagen, die Ende September, Anfang Oktober niemals ausbleiben, kamen 
die Bienen zu Tauſenden in den ſo verlockenden Blüten der Phazelia um. 
6. Völker eng und warm halten! Fluglöcher durch Schieber und Blenden ſichern! 
Sonnenſtrahlen, eiſige Winde und Ruheſtörer ſind fernzuhalten! 
Wird auf all dies geachtet, ſo braucht ſich der Imker auch im kälteſten Winter keine Sorgen 
zu machen. Mögen bei ungünſtiger Witterung auch die Völker leiden, ſie überdauern die Unbilden 
der Witterung. In fonnigen Frühlingstagen feiern fie ein frohes Auferſtehungsfeſt. 


Elaadeburg, 4.—10. August 1922. bon Rijd, Reiden. 
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„Kiek nich in de Muslöker — Kiek in de Sünn.“ 

Mit dankbarer Freude und Genugtuung kann die deutſche Imkerſchaft und jeder ein⸗ 
zelne Beteiligte auf die Magdeburger Tage zurückſchauen. Was Dr. Gerriets, der uns 
Imkern fo beſonders wohlwollende Dezernent des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, 
in ſeiner Begrüßung dem Preußenbund ſagte, paßte auf das Ganze: „Ein Morgengrauen, 
dem wohl das Morgenrot und der Tag folgen mag“. Wie ein Aufatmen dem erſehnten 
Licht entgegen war es. So intenſiv ift gearbeitet worden, daß von der ganzen Zeit keine 
halbe Stunde durch Geſchwätz oder N verloren ging. Es war dem Preſſeleiter 
deshalb nicht möglich, in der bis auf die Minuten Sie Eady Zeit der Tagungen die 
geplanten Berichte über die Sitzungen herauszugeben. Sie hätten ein Buch werden müſſen, 
wenn nicht die Valuta — — | 


Der Provingialverband und Ortsverein hatte in Wedekind und Meldert zwei arbeitd- 
frohe und erfolgreiche Schaffer gefunden. Die Ausſtellung wit ihren beiden Grundgedanken: 
Darſtellung der Bienenzucht (Werdegang, Betriebsweiſen, Lehrſtände, Schauſtände) und 
Wettbewerb der Imker — war nicht nur in der Anlage vorbildlich, ſondern auch in Leiſtung 
und Umfang bei den ſchweren Pape le bewunderungswert. Die Firma Thies 
Wolfenbüttel, in deren Abſatzgebiet die Ausſtellung lag, hat in Wohnungen und Hilfsgeräten 
eine impoſante Darſtellung gebracht, a groß, daß die anderen Teile ſich daran anlehnen 
konnten. Aber vielen Ausſtellern will es immer noch nicht gelingen, mit ihrem Kram über 
die Jahrmarktsbude hinauszukommen. Nur vereinzelte Imker verſtanden es, ihren Honig 
richtig nn Die meiſten hatten Papierſchilder mit Blech darüber ftatt Honig dare 
geſtellt. Man wird b e Bae für gefhmad- und wirkungsvollen Aufbau ause 
ſetzen müſſen. Die große Mitteldeutſche Ausſtellung für Induſtrie, Handel, Sozialfürſorge 
(Miama), an die ſich die Bienen angliederten, war eine Symphonie von prunkenden Farber 
und ſchwingenden Formen, ein Blumengarten der jubelnden Freude, in dem die Menſchen, 
ohne ſich zu drängen, hin und her fluten und, ſelbſt zu Blumen geworden, die Farben⸗ 
akkorde auflöſen und zu neuen Symphonien verbinden halfen. Dann tat ſich die Tür auf 
mit dem ſo ſtarke Gemütswerte auslöſenden Worte „Bienen“ — und in drangſalvoller 
Enge ſtrömte ein verwirrendes Durcheinander von Glas, Blech, Stroh, Holz, Menſchen ei 
die farbentrunkenen Augen ein. Die Ausſtellungsleitun hatte in richtigem Empfinden dur 
viel Grün und bunte Blumen einen gleichmäßigen Anſtrich über das Ganze gezogen und 
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manches dadurch gemildert. Der Ausſtellungsleitung gebührte diesmal der Schönheitspreis, 
nicht den Ausſtellern. Es bleibt noch viel zu lernen übrig. Die Ausſtellungserfahrungen 
aus allen Teilen Deutſchlands müſſen unbedingt dem Ausſtellungsausſchuß zugeſtellt werden, 
damit wir alle wachſen und eine Tradition entſteht. So macht es die D. L. G. Ihre 
Ausſtellungen find deshalb auch in der Form vorbildlich. — l 

Ein großer Büchertiſch, auf dem in guter Einteilung das Imkerſchrifttum der letzten 
Zeit zum Kauf ſtand, eine Baſtelbude, Sammelausſtellungen der Vereine halfen dazu, daß 
auch bem Fernerſtehenden eine Ahnung aufgehen mußte von dem induſtriellen und kommer⸗ 
ziellen Wert der Imkerei. Die Vertreter der Tageszeitungen, die ihren Rundgang hielten, 
waren uns lebende Beiſpiele dafür, wie wenig in ſcharf beobachtenden Kreiſen von der 
Imkerei bekannt iſt, und welchen Eindruck man gerade mit ſtark beſchickten und gut 
geleiteten Ausſtellungen auf die Leute machen kann. In der Zuckerzentrale Magdeburg iſt 
ſo ein wertvolles Stück Werbearbeit geleiſtet. EEN S 

Für Fernerſtehende war es auch eindrucksvoll, daß der Reichsminiſter für Volks⸗ 
ernährung und Landwirtſchaft, der öſterreichiſche. und preußiſche Landwirtſchaftsminiſter, 
der Regierungspräſident, der Magiſtrat, Polizeipräſident, die Schulbehörden, Landwirt- 
ſchaftskammern verſchiedener Provinzen, Forſcher und Dozenten, führende Imker aus 
Holland, Öfterreih, Luxemburg, Schweden, Tſchechoſlowakei, Polen, Schleſien und anderen 
abgetrennten Gebieten gekommen waren. Uns Imkern iſt viel Ermutigendes dabei geſagt 
worden, aber auch etwas anderes iſt uns klargeworden: Der Staat möchte uns wohl 
helfen, er möchte wohl mit großen Mitteln der ihm — man darf bald ſagen „endlich“ — 
wertvoll gewordenen Imkerei beiſpringen, aber er kann nicht. So gewiß wir ohne dieſes 
Wohlwollen nicht vorwärts kommen, fo. gewiß wir ohne Regierungshilfe niemals die nots 
wendigen Geſetze für Honigſchutz, Seuchenbekämpfung uſw. bekommen und den geſchäfts⸗ 
tüchtigen Widerſtand der Buderjabrifen überwinden werden, fo gewiß werden wir ohne 
eigene Opfer und Selbſthilfe die ſich uns aufdrängenden Aufgaben der nächſten Zukunft 
8 Nirgends darf getrödelt werden. In Magdeburg hat man dies ſchon 

rlich befolgt. 

Unmittelbar nach der Eröffnungsfeier für die Ausſtellung trat ein Unterausſchuß für 
Bienenzucht der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zur Aufſtellung einer neuen Shaun- 
ordnung zuſammen. Auf Grund von wiſſenſchaftlichen Belehrungen, die Dr. Armbruſter 
gab, und in den Richtlinien der D. L. G.⸗Arbeiten wurde der ganze Aufbau unter den 
Geſichtspunkt der „Züchtung“ geſtellt. Der Züchter hat ſein Zuchtziel ſelbſt zu ſetzen und 
durch Dokumente und Ausſtellung der Königinnen mit eigener auslaufender Brut zu zeigen, 
wie weit er ſein Ziel erreicht hat. Je klarer, je ſorgſamer dies geſchieht, um ſo wert⸗ 
voller wird das Tier. Dieſe Vorſchläge, zu denen ſich noch höhere Bewertung der imkeriſchen 
Gedanken im Wohnungsbau und richtige Einſchätzung der Erzeugniſſe geſellen, bedürfen der 
Genehmigung durch die D. L. G. und ſollen 1923 zum erſten Male angewendet werden. 

Sofort folgte die Tagung der Schriftleiter (Breiholz). Da ihnen von der V. D. J. die 
Bearbeitung der Fachpreſſe im Preſſeausſchuß zugeteilt wurde, hat ihre Arbeit allgemeine 
Bedeutung. Dr. Armbruſter beſprach die Art, wie gleichmäßig in allen Bienenzeitungen 
der ſtatiſtiſche Stoff dargeſtellt werden müſſe und könne, damit er Arbeitsbauſteine für 
den Forſcher und Grund zur Aufbewahrung unſerer Zeitungen in den Bibliotheken biete. 
Die Beobachter werden ihre Mitarbeit dazu bieten müſſen. Ausführliche Vorſchläge werden 
verbreitet werden. Um den Inhalt der Zeitungen noch zu heben, follen allgemein für felb- 
ſtändige Geiſtesarbeiten, Forſchungen und Bücherbeſprechungen höhere Soldſätze gezahlt 
En i für einfache Darſtellungen und für Berichte. Das Verhältnis 4:8:2 wird für 
recht gehalten. 

Gleichzeitig tagte der Verſicherungsverein unter Gerofke. Er hat, um einen Rücklage⸗ 
fonds von 150 000 A ſchnell zu erreichen und den Haftpflichtanſprüchen gerecht werden zu 
können (74 000 4 find gezahlt, ein wertvolles Pferd war dabei), feinen Beitrag auf 10 A 
erhöht. Die Erweiterung des Arbeitsgebietes auf Diebſtahl⸗, Feuer-, Waſſer⸗, Frevel⸗ 
Schäden iſt nach den von Berlin geleiſteten Vorarbeiten geplant. Ausdehnung auf alle 
Verbände wäre wertvoll. Vorläufig ſind noch mehrere Verbände durch alte Verträge teils 
gebunden, teils beſſer geſtellt. Wë 

Um 4 Uhr am Freitag begannen die Obmänner des Arbettsausfduffes der V. D. J. 
unter Dr. Gerſtung ihre 5 Stunden dauernde Beratung. Dieſe Ausſchüſſe haben wirt ⸗ 
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ſchaftliche Arbeit zu leiſten. Theorie und a axis gehört der Wanderverſamm⸗ 
lung. Man wird jedoch nicht engherzig bei der Behandlung der Grenzgebiete auch in der 
Kette der Arbeitsausſchüſſe ſelbſt ſein dürfen. Noch haben nicht alle Ausſchüſſe ihre Arbeit 
begonnen, aber ſchon iſt vielerlei geklärt und ſelbſtloſe Arbeit geleiſtet. Jetzt wird es nötig, 
daß die Verbände ihrerſeits einen Unterbau ſchaffen durch Beſtellung von Unterausſchüſſen, 
daß aber keine Arbeit getan wird, ohne die Ausſchüſſe mit dabei zu beteiligen. „Organis- 
mus“! Das iſt das Ziel. Blut ſtrömt von den Gliedergrenzen zum Herz und zurück zu 
den Grenzgliedern, Austauſch und Aufbau von Lebenselementen. Die Vorträge der Ube 
männer und die Beſprechungen bieten ſo viel wertvolle Einzelaufgaben, daß beſchloſſen wird, 
unter Benutzung der Bienenzeitungen durch Dr. Gerſtung eine Anweiſung ausgehen zu 
laffen, nach der bis zu dem Einzelverein, ja bis zum Einzelimker herab der Unterbau und 
darin die finanzielle Seen des Ausbaus geihaffen wird. Bei perſönlichen Rechts⸗ 
anfragen find 25 A Schreibgebühr zu zahlen. Obmann Dr. Krancher⸗-Leipzig, Kranepuhl⸗ 
Friedrichshagen wird zum Obmann des Satzungsausſchuſſes beſtimmt. — Die Frage, ob 
das Weimarer Bienenzuchtmuſeum oder ein im Anſchluß an das Muſeum für Naturkunde 
in Berlin jetzt zu bildendes neues Imkermuſeum als „das Reichsmuſeum“ zu betrachten 
fei, kann erſt nach Rechtsprüfung gelöſt werden. — Aus den ganzen anregenden und oft in 
die Tiefe gehenden Verhandlungen wird klar, daß die Ausſchüſſe z. T. noch mehr mit frei ⸗ 
willig ſich bietenden Speziali ait beſetzt werden müſſen, und daß bie Organiſation 
ſich pyramidenartig aufbauen muß, ſonſt iſt ſie nicht zu ſchaffen und kommt nicht da an, 
wo ſie hinzielt. ir müſſen uns hüten, nebeneinander her uns jeder auf feinem Fleck ab- 
zuquälen. Zuſammenarbeit, Zuſammenfaſſung aller Erfahrung, aller Kraft! Ein Räder⸗ 
werk, das ineinandergreift, damit das Werk läuft. 


Der Sonnabendvormittag gehörte dem Preußenbund. Daß Dr. Gerriets amtlich den 
RN ae vertrat und perſönlich mit größter Wärme für Bienenzucht, 

Preußenbund, Breiholz und Dr. Armbruſter und deren Arbeitsleiſtung eintrat, iſt eine 
Freude, ein Glück und eine Anregung für die preußiſche Imkerſchaft und ſtrahlt feine 
„Wirkungen ähnlich wie die bayeriſche Landesanſtalt (Dr. Zander) auf das ganze Reich aus. 

fan kann wohl damit rechnen, daß im Preußenminiſterium alles getan wird für die 
Bienenzucht, was möglich und nötig ift, vornehmlich um die Imkerſchulung auf immer 
breitere Grundlage und wiſſenſchaftlichen Unterbau zu ſtellen. Die preußiſchen Imker 
gehen aber auch ſelbſt vor und drängen. Sie ſind ſich darüber einig, daß ſie zum Kampf 
um die Gleichberechtigung der Bienenzucht mit den anderen Tierzuchten in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wertung und bei den Prüfungen an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule einer⸗ 
ſeits und andererſeits zur Schaffung einer wirklichen feſten Grundlage für die Imker⸗ 
chulungsarbeit perſönliche Opfer bringen müſſen. Außerdem muß jeder Verband, jeder 

erein immer und überall bei jeder Behörde groß und klein auf die Bedeutung der Bienen- 
zucht und ihre berechtigten Forderungen hinweiſen. — Direktor Römer, Landw.⸗Kammer 
Halle, teilt mit, daß die Stadt Dortmund 600 000 A für Geflügelzuchtkäfige hergegeben hat. 
So etwas iſt der we zielbewußter Arbeit, aud uns ähnlich erreichbar. 

„Die Kaſſe des P. J. B. hat von ihren 1501,57 Einnahmen noch 1110,07 A übrig behalten. 
Für end 50 Pfg. Mitgliedsbeitrag feſtgeſetzt, macht bei 110000 Mitgliedern ſchon 
„ein Ge SCH 

Verhandelt wurde über Standſchauen und Genoſſenſchaftsweſen. Rehs⸗Kalgen hat 
darüber Leitſätze aufgeſtellt. Sie werden nach der Beſprechung beſchlußmäßig angenommen: 

„1. Standſchauen ſind vereinsamtliche Beſichtigungen bzw. pflichtmäßige Prüfungen 
“ab See durch dazu beſonders beauftragte Fachleute zum Zwecke der Förderung 
er Bienenzucht. . 

2. Die Standſchau ift ein vorzügliches Mittel, das allgemeine Intereſſe für Bienen- 
zucht zu erwecken und zu beleben. , Be 

3. Für eine gründliche Imkerſchulung ift die Standſchau ganz 1 

4. Die Ortsvereine brauchen regelmäßige Standſchauen notwendig zur Anſpornung 
ihrer Mitglieder. : SN 

5. Die Anlage muſtergültiger Bienenſtände, vielleicht auch eine Prämiierung durch 
Verbände oder Behörden, kann nur durch Standſchauen erreicht, bzw. ermöglicht werden. 

Durch regelmäßige Standſchau können Bienenſeuchen rechtzeitig erkannt und durch⸗ 
greifend bekämpft werden. 
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Der P. J. B. anerkennt die Bedeutung der Standſchauen für die Förderung der 
Bienonzucht und wird mit allen feinen Kräften für Einführung der Standſchauen in den 
ee een ial nn e | 

a8 Miniſterium jol um Begründung einer bejonderen Preismünze für Verdienſte 
auf dem Gebiet der Bienenzucht gebeten werden. Cie könnte auch die ee Ze 
Stand ſchauen noch vermehren helfen. 

Die Behandlung der Genoſſenſchaftsgründungen war ſehr lehrreich, eindrucksvoll, er, 
ſchöpfend, fah- und fachkundig. Die Leiter aller beſtehenden Genoſſenſchaftsverbände kamen 
planmäßig zu Worte und gaben ein Bild von der Vielartigkeit — eines ſchickt ſich nicht 
für alle — und doch wieder Einheitlichkeit der Erfahrungen. Schatzberg⸗Hannover gab den 
Hauptvortrag, Bittner⸗Breslau den ergänzenden Gegenvortrag, Schleswig⸗Holſtein, Weft- 
_ falen, Bayern, Rheinland, Oſtpreußen folgten mit Berichten. Schatzberg ſtellte auf: 

Die „Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ eine dringliche 
, l Gegenwartsforderung der Bienenwirtſchaft. 

1. Die Wirtſchaftslage der Gegenwart verlangt gebieteriſch den Zuſammenſchluß aller 
Bienenwirte auf rechtsfähiger und kapitalkräftiger Grundlage. 

2. Die geeignetſte Form eines ſolchen Zuſammenſchluſſes ift die „eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“. 

3. Die Errichtung von Imkergenoſſenſchaften hat im engſten Anſchluß an die beſtehende 
Vereinsorganiſation in der Weiſe zu erfolgen, daß jeder Einzelverein, ſoweit es die Dm, 
ſtände nur geſtatten, für ſich eine Imkergenoſſenſ aft bildet, und ſämtliche Imkergenoſſen⸗ 
ſchaften eines Verbandes zu einer Hauptgenoſſenſchaft vereinigt werden. 

4. Den Vorſtänden der Einzelvereine und dem Vorſtande des Verbandes liegt die Pflege 
der ideellen Aufgaben (Bildungsweſen uſw.), der Leitung der Genoſſenſchaften die Pflege der 
materiellen Intereſſen ob. l 

5. Mit allen Mitteln ift zu erſtreben, daß die dominierende Stellung des Vereins den 
Genoſſenſchaften gegenüber gewahrt wird. Es muß deshalb allzeit auf engſte Verbindung 
der geſchäftsführenden Spitzen beider Organiſationen, die nur in Form einer Perjonalunion 
zu erreichen iſt, Bedacht genommen werden. à 

6. Zweck der Genoſſenſchaften ift der Abſatz von Erzeugniſſen und der Bezug von Be- 
darfsgegenſtänden. Die Fabrikation der letzteren liegt außerhalb des Aufgabenkreiſes der 
Genoſſenſchaften und iſt nur notfalls zu empfehlen. 

7. Der Betrieb der Hauptgenoſſenſchaft vollzieht ſich auf rein geſchäftlicher Grundlage 
mit Hilfe von kaufmänniſch gebildeten und feſt angeſtellten Kräften. Hauptaufgabe iſt der 
Wachsabſatz und der Bezug von Zucker und bienenwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln. Daneben 
Ausübung einer Vermittlertätigkeit beim Abſatz von Honig. dë 

8. Die Tätigkeit einer Imkergenoſſenſchaft beſchränkt fih auf das Sammeln und Ver- 
ſenden der Erzeugniſſe und das Verteilen der in Auftrag gegebenen Bedarfsgegenſtände. Ihre 
San ige ijt jedoch der Honigabſatz unter vermittelnder Inanſpruchnahme der Haupt- 
genoſſenſchaft. 

9. Während beim Bezug der freie Entſchluß der Mitglieder maßgebend ſein muß, iſt 
beim Abſatz die Zwangslieferung nicht zu umgehen. | ee 

10. Die finanzielle Grundlage einer Genoſſenſchaft ift jo zu geftalten, daß ihre Rapital- 
kraft reſtlos der Hauptgenoſſenſchaft zur Verfügung ſteht. ` 

Einhellig wird von großen finanziellen Erfolgen berichtet. Die Belieferung der Gee 
noſſen mit Zucker, hinreichend viel und billig, und anderem Imkereibedarf iſt erreicht. Die 
Genoſſenſchaft muß ſo eng an die beſtehenden Verbände angehängt werden, daß ſie mit 
ihren Geldmitteln dieſe finanzieren kann. dee kann nur nebenbei getrieben werden, 
niemals den Zweck der Genoſſenſchaft bilden. Dieſer ift im Wachs- und Zuckergeſchäft 
begründet. Wohl aber nimmt die Genoſſenſchaft Überflußhonig auf, vermittelt den Handel 
und reguliert ſo den Honigpreis. Ob viele kleine Genoſſenſchaften (Hannover), die ſich zu 
einer Zentralgenoſſenſchaft einen, oder eine Provinzialgenoſſenſchaft (Schleſien) gegründet 
wird, hängt von den Bedürfniſſen und Möglichkeiten ab. Die Zuſammenfaſſung aller 
noſſenſchaften zu einer Hauptgenoſſenſchaft würde eine ſtarke Macht ſchaffen. Ohne kauf⸗ 
männiſche Geſchicklichkeit iſt ſie unmöglich. | | 

„Der Genoſſenſchaftsgedanke muß in jeden Verein hineingetragen werden. Der Aug- 
bau des Genoſſenſchaftsweſens gehört zu den dringendſten Aufgaben der Verbände und wird 
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feinen Sued erfüllen, wenn er in engſtem Zuſammenhang mit den Imkerorganiſationen 
vorangeht.“ — 

Der von Breiholz angekündigte Vortrag über die Grundlagen einer erſprießlichen Bere 
einsarbeit wird für 1923 zurückgeſtellt. Der alte Arbeitsplan bleibt: Imkerſchulung!! Aufs 
neue geht dies Wort als ein Befehl an alle Verbände, Vereine, Imker. 

Die nächſte Tagung ift ſatzungsgemäß da, wo die V. D. J. ihre Vertreterverſammlung 
hält. Tagt dieſe 1923 nicht, ſo wird P. J. B. diesmal Anfang Juni in Hamburg bei der 
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſich verſammeln. — Vertreten 
waren alle Verbände bis auf Heſſen. ) = 


Am Nachmittag von 4 bis 8 Uhr hielt die V. D. J. ihre Vertreterverſammlung. Prof. 
Frey hatte nach Erledigung der Streitſache mit Freudenſtein im Juli feinen Prafidenten- 
poſten niedergelegt. Büttner als 2. Präſident leitete die Verſammlung (930 Stimmen mit 
etwa 250 Vertretern find anweſend). 34 Verbände, 248 542 Mitglieder, 2 440 406 Bienen- 
völker ſind angeſchloſſen. Zuwachs von 10 076 Mitgliedern. Durch die Kaſſe gingen 
15 334,87 4. Die Lehzenſtiftung hat wegen des Kursverluſtes nur noch 1954,40 A Ver- 
mögen, kann alſo keine Preiſe auswerfen. Die Wanderverſammlung beſaß 181,48 A. $ 
. Dr. Gerſtung berichtet über die Ausſchußarbeiten. Geldmittel werden bereitgeſtellt 
in Ausführung der oben ſchon erwähnten Anregungen. : 


über Genoſſenſchaftsweſen kann Heckelmann wenig fagen, da die von ihm geforderten 
Berichte der Verbände nicht hinreichend eingingen. Zur Gründung einer Bentralgenoffen- 
ſchaft kommt es nicht. Doch wird ein Unterausſchuß 9b gebildet mit Baum⸗Köln, Lupp- 
Weinberge, Bittner⸗Breslau, und dieſer mit der Beſchaffung von Zucker für die V. D. J. be, 
traut. Kein Imker oder Verband iſt verpflichtet, dieſen Ausſchuß zu benutzen. Der von ihm 
beſchaffte Zucker wird mit 1 Pfennig je Pfund für die V. D. J. beſteuert. Man erhofft 
daraus auch die Mittel für die notwendigen Arbeiten. Der Vorſtand der V. D. J. wird 
beſchlußmäßig beauftragt, um nicht wieder Zuſtände zu erleben wie heuer, wo uns einfach 
der Zucker verſagt wird, „ſofort bei der Reichsregierung dafür vorſtellig zu werden, daß die 
Bienenzucht rechtzeitig und genügend ſeitens der zuſtändigen Stellen bzw. der Buder- 
fabriken ſpäteſtens im Februar 1923 mit dem Geſamtquantum des notwendigen Ge 
verſorgt werde. Sollte dies bei der jetzt beſtehenden . unmöglich ſein, 
ſo verlangen wir unter allen Umſtänden ſofortige Wiedereinführung der Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung des Zuckers.“ Man ift der Anſicht, daß die Behörde, die eine Zuckerſperre ver- 
fügen kann, auch die Machtmittel für eine Peg aufbringen muß, und macht fi 
feine eigenen Gedanken über die Tatſache, daß einheimiſche Firmen leere Säcke von Ausland⸗ 
zucker aufkaufen. Wozu werden dieſe dienen? — Wenn Alfonſus zweimal die Rückkehr zur 
zuckerfreien Bienenzucht glaubte predigen zu müſſen, ſo dürfte er wohl für gewiſſe Jahre 
und gewiſſe Gegenden, die ſich vornehmlich in Oſterreich finden, recht haben, aber nicht 
für weite Heide⸗, Wald⸗, Preiſelbeer- und Hungergebiete. Wir brauchen den Zucker 
zur Schwarmpflege im Sommer, zur Geſunderhaltung der Völker im Winter. 

Der Honigpreis war in Magdeburg 80 A, im Süden und Weiten 105 bis 120 A. 
Als Richtpreis wird ¼ bis / des Butterpreiſes feſtgeſetzt. ö 

Als Jahresbeitrag werden 30 Pfg. je Kopf oder 75 A je Stimme feſtgeſetzt. Süd- 
deutſchland kam mit gebundener Marſchroute. Für den Präſidenten wurden zunächſt 20 000 
Mark als Schreibbeihilfe ausgeworfen. Der Antrag, ſatzungsgemäß eine jährliche Ver- 
treterverſammlung einzuberufen und den Poſten des Geſchäftsführers in einen dritten 
Präſidentenſitz umzuwandeln, wurde abgelehnt und ſchnell beiſeitegeſtellt, da Bayern da⸗ 
gegen war. Wohl aber iſt beſchloſſen, eine außerordentliche Verſammlung für 1923 zu be⸗ 
rufen. Dem Vorſtand wird Zeit und Ort überlaſſen. Kiel wurde genannt, aber nicht feft- 


gelegt. | 

Einſtimmig ift Rektor Breiholz⸗Neumünſter, der Mann des allgemeinen Vertrauens 
in Nord und Süd, zum erſten Präſidenten gewählt worden. Neben ihm ſteht als 2. Präſident 
Büttner⸗München ler feiert 1923 fein 50jähriges Imkerjubiläum) und Küttner⸗Köslin als 
Geſchäftsführer. 

Der Sonntag gehörte der 60. Wanderverſammlung. Vorher tagte noch die Züchter⸗ 
vereinigung. (Sie ſendet durch Harney eigenen Bericht.) Das Prafidium der Wander- 
verſammlung ijt in neuer Zuſammenſetzung: Hofmann, 1. Präſ., Dr. Armbruſter, 2. Grat, 
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Küttner, Geſchäftsführer, Grieſe, Lupp, Heidt, Schulze⸗Flemmingen, Beiſitzer. Oſterreich 
ladet für 1923 nach Bregenz am Bodenſee. 

Viele der alten Beſucher der Wanderverſammlung ſind zu Grabe getragen ſeit den 
letzten Tagungen 1913 in Berlin, 1914 in Preßburg. Aus allen deutſchſprachlichen Gebieten, 


auch den abgetrennten, auch Luxemburg, Holland, Schweiz konnten die Freunde mittun. 
Elſaß fehlte. 


Wiſſenſchaft und Praxis verband ſich, umfaſſend die Königinnenzucht zu behandeln. 
5 Gregor Mendel, der große Entdecker neuer Vererbungsgeſetze, der wie ein Gutenberg 
in der Buchdruckerkunſt umwälzend und neubelebend auf ſeinem Gebiet gewirkt hat, — daß 
dieſer große Geiſt gerade vor 100 Jahren geboren ift, gab Anlaß, daß Dr. Nachtsheim, 
Privatdozent, Inſtitut für Vererbungsforſchung, Berlin, über Mendelismus und Bienen⸗ 
zucht ſprach, und daß Dr. Armbruſter, Privatdozent, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie, 
Dahlem, die Imker auf die Geſetze Mendels feſtnageln und damit eine Umwälzung der 
Züchtungsziele ausſprechen konnte. Man kann nur ſagen: rein in bezug auf ein 
Merkmal. Die Merkmale gehen unabhängig voneinander. Die Farbe ſinkt gegenüber 
der Leiſtungszucht zur Nebenſächlichkeit herab. Sie erhält nur ihre Bedeutung als Kontroll- 
mittel auf Begattung mit einer beſtimmten Drohnenart. Dr. A. züchtet helle Bienen, weil 
bei ihnen die dunklen Zuſätze mit dem bloßen Auge erkennbar find und an einer offen zu⸗ 
gänglichen Stelle der Hinterleibsringe ſitzen. Der überaus tüchtige Meiſter und Be⸗ 
gründer der modernen Königinnenzucht Wankler aus Sulzburg feierte ſein 40 jähriges 
Züchterjubiläum durch Darſtellung ſeiner Zuchtmethode. Mit bitterem Humor erzählte er, 
wie er ſich vergeblich um Anerkennung bemüht hatte, bis ein Ausländer ihm einen Gap 
feiner Geräte abkaufte. — Bald kam feine Sache aus Amerika nach Deutſchland. Jetzt 
war ſie gut. „Dem deutſchen Michel iſt noch immer die Zipfelmütze über die Ohren gezogen.“ 

Hein⸗Elbing beſprach die „Erneuerung der Königin“, Klemm⸗Rammersweier die Bera 
beſſerungszucht der badiſchen Imker. 


Dr. Armbruſter gab Beobachtungen über Tüten und Quaken der jungen Mütter bee 
kannt. Nicht ein Pfeifen mit dem Stigmen iſt dieſes, ſondern ein Zirpen, das mit den 
Flügeln durch Übereinanderreiben der Ränder erzeugt wird. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß es mit feinem Zittern mehr einen Appell an Gefühls- als an Gehörorgane bedeutet. Der 
biologiſche Urſprung liegt noch im Dunkeln. 


Nußbaum⸗Wurzen wendete die „Oſtwaldſche Farbenlehre“ auf die Bienenzucht an. Es 

wäre wohl der Mühe wert, die neuen feinen Farbmeßinſtrumente zur Prüfung der Farben 
beim Züchten zu verwenden. Dem Imkergeſchmack in der Tönung ihrer Wohnungen käme 
die Befaſſung mit Oſtwald auch zugute. Seeger⸗Sulingen wird feinen angekündigten Bor- 
trag über Urweiſelwahlzucht im Mobilbetriebe in Bregenz halten. 
Ein Eiſenbahnerimkertag ſchloß fih am Montag an. Er war gut beſucht. An den 
Abenden waren die meiſten fremden Imker ſo müde, auch oft ſo lange beanſprucht, daß ſie 
gar nicht mehr die gebotenen geſelligen Freundlichkeiten der Magdeburger Freunde recht 
genießen konnten, und das war ſchade. Nicht allein große Unkoſten, ſondern noch viel mehr 
große perſönliche Bemühungen waren aufgeboten. Der Wehrigſche Geſangverein mit ſeinen 
ſtimmungsreinen und ſtimmungsvollen Geſängen (Heideliedern), der Buckauer Männerturn- 
verein 1862 mit feiner ſtraffen Männer- und elaſtiſchen anmutigen Frauenriege, manches 
frohe und ernſte Wort in Vortrag und Rede hätte viele wieder auffriſchen können. Der Saal 
war aber trotzdem fo voll, daß die ,,10%-Rellner” die Bedienung nicht ſchaffen konnten 
oder — wollten. — Ich werde das nächſte Mal auch Kellner. — Dem Ortsverein und ganz 
Magdeburg gebührt viel Dank für alle Gaſtfreundſchaft. l 

Als Preiſe find z. T. Bibliotheken zu hohem Preiſe an ausgezeichnete Vereine und — 
für Magdeburg ſehr gut: bias bis zu 50 Pfund verteilt worden. ae 

Von Auszeichnungen, die nach Brandenburg fielen, erfuhr ich: Harttung⸗Frankſurt 


a. O. Silberne Staatspreismünze und Miamamünze; A. Schroeder⸗Berlin und Sparſtock 
(Dr. Armbruſter) Freiburg Miamamünzee. f , , 

ch bitte, über die Tagungen möglichſt viel in die Preſſe bis zu den kleinſten Zeitungen 
zu bringen. ö = 
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Iberwinferung in Sommerbeuten. Ein gelungener 


Verſuch, durch den kälfegewalfigen Winter 1921/92 zu kommen. — 
Von P. Fladrich, Bernau b. Berlin. GOEN 


„Am eigenen Leibe“ hat wohl jeder des letzten Winters 1921/22 Strenge und Länge 
ſpüren bekommen. Zu früh kam die Kälte, in andauernden Froſtperioden von minus 
10—26° Celſius, und zu lange dauerte fie an, bis in den April 1922 hinein. 


Doppelt ſchwer laſtete der böſe Winter aber auf dem Imker und feinen Shug- 


befohlenen — den Immen. 
Wenn auch nicht, wie von einer Seite berichtet wurde, 600/0, fo doch wohl die 
„kleinere“ Hälfte der eingewinterten Bienenvölker wird als Verluſt gemeldet. In der 
jetzigen Teuerungszeit erleidet die deutſche Volkswirtſchaft dadurch aber einen beſonders 
fühlbaren Vermögensausfall, der doch vielleicht hätte vermieden werden können!? 


| Forſchen wir nach den Urſachen des überaus zahlreichen Eingehens von Bienen» 
völkern, fo werden uns die verſchiedenſten Anläſſe angegeben: 1. Der Froſt, 2. Hunger, 
3. Durſtnot, 4. Krankheit (Ruhr, Noſema uſw.), 5. Näſſe, 6. Mäuſe u. a. m. Sicherlich 
treten dieſe „Winterfeinde“ aber in Wechſelwirkung, zuweilen auch gemeinſam auf, um 
unſeren Immen auf den „Winterpelz“ zu rücken, den ihnen Mutter Natur kärglicher als 
der Hummelſippe verliehen hat. . 

Halten wir uns dagegen Die Winterſchutzmittel einmal vor Augen, fo ift das 
Haarkleid, der „Pelz“, den Bienen wohl der „nächſtliegende“ Warmhalter. Deshalb ergibt 
ſich als erſtes Erfordernis für den Imker, daß ſeine zu überwinternden Völker hauptſäch⸗ 
lid) aus Jungbienen (Pelzbienen) beſtehen; aljo war für ſpäten Bruteinſchlag 
gegebenenfalls durch Reizfütterung Sorge zu tragen, jedoch ſo zeitig, daß die ſpäter er⸗ 
zeugten Jungbienen noch ihre erſten Reinigungsflüge halten können. Die Winterein- 
fütterung erfolgte ſo rechtzeitig, daß die Bienen das enge Waſſer noch verdunſten 
und herausfächeln konnten, der Wintervorrat alſo keimfrei d. h. verdeckelt ins 
Winterneſt gelangte. Durch Einſchränken der Stockfeuchtigkeit und den ſpäten Brutein⸗ 
ſchlag verblieb auch kein übermäßiger Pollen in den Sommerbeuten, der leicht Anlaß zur 
Schimmelbildung geben konnte. Die große andauernde Hitze des vorhergehenden Sommers 
hatte die Nektarquellen großenteils ausgetrocknet; es galt alſo die etwas mageren „Speck⸗ 
kränze“ zu einem genügenden Wintervorrat zu ergänzen. Zunächſt gab's kleinere Mengen 
als Reizfutter; am Schluß größere Quantitäten Zuckerlöſung auf einmal, um den Brut⸗ 
einſchlag einzudämmen. 2 a. 3 
| Wegen der hohen Materialkoſten herrſcht auch im Bienenleben in gewiſſem Maße 

eine „Wohnungsnot“. Notgedrungen mußten daher zwei Bienenvölker in ihren einfach⸗ 
wandigen „Sommerwohnungen“ den Ueberwinterungsverſuch wagen. 


Das eine A-Bolt wurde in einer einfachwandigen kleinen Sommerbeute, nur 
8 Halbrähmchen tief; das zweite B⸗Volk in einer ebenfalls einfachwandigen, 8 Ganz» 
rähmchen (23 X36 cm) faſſenden Sommervilla eingewintert. Die kleinere A-Gommerbeute 
ſtand nahe am Fenſter in einem Stall, der durch keinerlei Viehhaltung Wärme oder 
Heizung hatte und nur durch eine einfache Holztür, die die Zugluft hindurchließ, ver⸗ 
ſchloſſen war. Die größere Sommervilla B hing in einem aus einfachen Brettern zu⸗ 
ſammengefügten Holzſchuppen, mit fingerbreiten Fugen zwiſchen den Brettern, die not⸗ 
dürftig mit etwas Moos zugeſtopft waren. Beide Sommerbeuten wurden natürlich mit 
Packpapier, Decken und einigen Säcken eingehüllt und verſchnürt und beſonders darauf 
geachtet, daß „Kopf und Füße warm“ gehalten wurden. Als „Vodenbrett“ wurde 
dünne Dachpappe eingelegt. Ä 

Um die herbſtliche Räuherei zu vermeiden, wurden die Je auf einige 
Zentimeter verengert, der direkte Kälteeinfall aber auch noch dadurch abgehalten, daß vor 
die verengerten Fluglöcher je eine kleine Vorhalle —, in Geſtalt einer Zigarrenkiſte, 
deren Deckel als Flugbrett diente, — vorgehängt und mit einigen Knebeln befeſtigt 
wurde. Nachdem im Bodenbrettchen des Vorſetzkaſtens auch das verkleinerte Flugloch 
ausgeſpart und geöffnet war, benutzen die Bienen ihre Vorhalle gern als „Diele“ und 
Windſchutz. Als ſie ihren Flug einſtellten, wurde das Flugbrett (der Deckel) zugeklappt 
und mit dem kleinen Nagelſtift befeſtigt; damit waren die Fluglöcher lichtdicht gemacht. 
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Die geſchloſſene Vorhalle diente nun als Vorwärmraum; die Lufterneuerung 
erfolgte A ein im oberen Brett des Verſetzkaſtens angebrachtes Loch von der Größe des 
verengerten Flugloches. Sollten die Bienen wirklich einmal ein Bedürfnis haben, wie es 
vereinzelt auch vorkam, daß ſie unbedingt mal hinaus mußten, ſo fanden ſie den „Not⸗ 
ausgang“ ſtets. Da der ſtändig vorgewärmte Vorraum, eine andere Geſtalt des „Winter⸗ 
Kanals“ oder der „Flugſperre“, dem. unmittelbaren Eindringen des Froſtes hinderlich war, 
konnten die Bienen, die man wohl in ihrer Winterkugel zuſammengeballt als „ſphäriſches 
Thermometer“ anſprechen kann, ihren Winterſitz in gleichmäßigerer Temperatux⸗Regelung 
erhalten, was aber einem ruhigeren Winterſchlafe und damit im Gefolge einer geringeren 
Winterzehrung gleichkommt. Kommen aber im Winter, im Dezember, Januar oder Februar, 
wirklich einmal „ſchöne, milde, ſonnige Tage“ trotz Schneedecke und Gefahr des Erfrierungs⸗ 
todes, die von den Imkern ſo dern zu den „Reinigungsausflügen“ für ihre Immen benutzt 
werden, ſo wird der Vorraum den Lichteinfall verhindern und das Andringen der milderen 
Winterluft ſoweit droſſeln, daß die klugen Immen von ſich aus den vorzeitigen 
Reinigungsflug und den drohenden Wintertod vermeiden werden. Bei beiden Sommer⸗ 
beuten A und B wurde der Vorraum⸗Verſchlußdeckel (das Flugbrett) am 15. November 1921 
ell und erft am 5. März 1922, alfo nach 110 Tagen = 3°, Monaten zum 
einigungsfluge geöffnet. | 

Munter kamen fie aus dem Fluglod in die Vorhalle und berichteten, bevor fie zur 
Abgabe des Winterballaſtes abflogen, über ihre „ſommerliche Überwinterung“ wie folgt: 
Nach Hereinbrechen der langen Wintersnacht wurden wir anfangs durch Holzhacken auf 
dem Hofe dicht unter unſerm Winterſtande beunruhigt und begannen durch Brauſen unſeren 
Unwillen kundzutun. Da die Holzhackerbu'am aber weiter hackten, gewöhnten wir uns 
an das laute und bodenerſchütternde Geräuſch. Mäuſe haben uns dank der Vorhalle nichts 
anhaben können; Störungen, die uns zur SE der Wintertraube hätten veranlafjen 
können und zur ſtärkeren Zehrung und Kotanhäufung, kamen nicht mehr vor. Im „Warm⸗ 
bau“ hat unſere Winterneſtkugel ohne Zugluft warm geſeſſen. Reif oder gar Eis innen 
im Stock iſt nicht entſtanden, wenn auch die einfachen mit Kitt und Wachs getünchten 
Holzwände (von oben 20, unten 25, vorn, ſeitlich und hinten 18 mm Dicke) nicht hinderten, 
daß die Kälte durchſchlug und, wie bei einfachen Fenſterſcheiben, mit Waſſerdampf (Kondens⸗ 
waſſer) beſchlug, wodurch zeitweilig etwas Stocknäſſe entſtand, die wir aber in erreichbarer 
Nähe aufſogen. Als Wintervorrat hatten wir Heidehonig mit Zuckerwaſſer gleichzeitig 
eingetragen und in den Zellen vermiſcht. Mehrere Hundert von uns ae pe wir als 
normalen Abgang und waren erftaunt, von benachbarten Immen vom „Mafjeniterben 
ganzer Bienvölker“ zu hören. 

ber den kälteren März und April wurde den beiden gut überwinterten Völkern 

in ihren Sommerbeuten mit einigen Futterwaben hinweggeholfen, ſo daß ſie eine normale 
Frühjahrsentwicklung zeigten. ; 

Die beiden mit einer jungen, nunmehr einjährigen Königin überwinterten Völker 
bildeten mit ihren Sommerbeuten den Grundſtock zur Begründung zweier neuer Bienenſtände. 

Das eine Volk aus der Halbrähmchen⸗Sommerbeute vervielfältigte ſich in vier 
Schwärme und das zweite Volk aus der Ganzrähmchen⸗Sommerbeute gab einen ſtarken 
Vorſchwarm und ein kräftiges Muttervolk. ge 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die „Überwinterung in Sommerbeuten“ einen 
Widerſpruch in ſich trägt und nur einen Verſuch als Notbehelf darſtellt. Da aber ſo 
viele Imker ihre Völker trotz überwinterung in doppel wandigen Beuten infolge des 
„ſibiriſchen Winters“ einbüßen mußten, kann der mitgeteilte Verſuch wohl zu Nutz und 
Frommen für die kommende Einwinterung dienen. 


Dos Abzapfen der Nafurjdywärme. Von Protefior 


Carewicz-Sambor 
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Zeit und Zahl kämen, machten ſie jeden Kunſtſchwarm überflüſſig. Kunſtſchwärme unterſtehen dem 
Geiſteswillen des Menſchen, ſeinen ökonomiſchen Abſichten. Ihr Wert iſt nicht abzuſtreiten. 


Die Ruthenen haben ein Verfahren, Naturſchwärme auf künſtlichem Wege zu erzwingen. 
Es ift in der Eichſt. Bztg. 24. Jhrg. S. 126 und in der „Honigbiene“ von Berlin 6. Ihrg. S. 88 
als eine ganz neue Erfindung kurz angedeutet. In Lehrbüchern findet es ſich nicht. 


Ortlich haben wir hier ſeit der Stachelbeerblüte eine gute Frühlingstracht bis Ende der 
Apfelblüte; worauf eine 2- bid 4⸗ wöchentliche Nahrungslücke folgt. Die Haupttracht dauert von 
Hederich (Raphanus Raphanistrum, 1.—8. Juni) bis zur Schnittzeit (12.— 16. Juli). 

Hätte jemand in einer Gegend wie die hieſige auf feinem Bienenſtand etwa 12 Mutterſtöcke, 
fo müßte er feit der Apfelblüte ſorgen: 


a) daß durch teilweiſe Ausfüllung der Nahrungslücke der Brutanſatz wenigſtens keine 
bedeutende Unterbrechung erleide; 
b) durch ſtärkere Fütterung (Reizfutter) drei bis vier geeignete Stöcke zum zahlreichen 
Anſetzen von Weiſelwiegen und zeitigen Schwärmen veranlaßt werden. 
Angenommen, es gelingt auf die ſe Weiſe Nr. 1,5 und 9 zum Schwärmen zu bringen, fo 
kann man mit ihrer Hilfe von allen übrigen neun Mutterſtöcken die Schwärme abzapfen und 
zwar auf folgende Weiſe: 


Hat z. B. Nr. 1 am 4. Juni geſchwärmt, fo verſtellt man ihn mit einem andern ſtarken, 
möglichſt ähnlich ausſehenden Muttervolk, etwa Nr. 2 und zwar ſo, daß das Flugloch an gleiche 
Stelle kommt, wie das alte war. Dieſe Arbeit wird an einem guten hellen Trachttag bei 
vollem Flug ausgeführt. Die Flugbienen kommen honigbeladen heim und werden von den volks⸗ 
fremden Stöcken willig angenommen. Zudem fühlen ſich die Flugbienen aus Nr. 1 mutterlos 
und nehmen gern die Mutter in Nr. 2 an, ohne ihr ein Leid anzutun. Nr. 1 iſt an ſich mutter⸗ 
los, ſetzt alſo keine Mutter einer Gefahr aus. Zudem ſind die zufliegenden Bienen beiderfeits 
alte Bienen, Trachtbienen, die ſich um die inneren Angelegenheiten des Stockes wenig kümmern 
(Dz. Bztg. I. Nr. 11). Sie werden die Anderung kaum merken. 


Durch das Umſtellen hat Nr. 1 (der Schwarmſtock) alle Flugbienen des ſtarken Volles 2 
erhalten, iſt alſo für alle mit dem Erſtſchwarm abgeflogenen Bienen entſchädigt, er erhält außerdem 
durch täglich auslaufende Brut täglich mehrere Tauſende neuer Arbeitskräfte, wodurch er nicht 
nur in den Stand geſetzt wird, die Tracht beſtens auszunutzen, ſondern auch ſo ziemlich gegen 
den 9. Tag, alſo gegen den 13. Juni, ganz gewiß einen noch ſtärkeren Zweitſchwarm abzuſtoßen. 


Jetzt wird Nr. 1 wieder mit einem ſtarken Volk, etwa Nr. 3, verſtellt und gibt mit deſſen 
Flugbienen am dritten Tag, alſo am 16. Juni eben einen dem erſten Schwarm gleich ſtarken 
Drittſchwarm. Jetzt kann Nr. 1 noch einmal unter denſelben Bedingungen wie vorher ſofort 
etwa mit Nr. 4 verſtellt werden und bringt am nächſten Tage einen wiederum tüchtigen Viert⸗ 
ſchwarm. Hört nach dem Viertſchwarm das Rufen der Mütter nicht auf, ſo kann Nr. 1 zu dem⸗ 
ſelben Zweck noch das fünfte Mal und überhaupt jo lange mit andern Völkern verſtellt werden, 
als die Mütter rufen. 

Ganz ebenſo wird verfahren mit den Völkern 5 und 9, die durch Reizfutter zum Schwärmen 
gebracht waren, bis der ganze Stand durcharbeitet und damit verdoppelt iſt. 

Bei gehöriger Pflege find von jedem Schwarmſtock 3—4 Schwärme zu erwarten. Doch 
kann es ſich ereignen (ungünſtiges Wetter), daß der Stock zu früh die überzähligen Mütter ab⸗ 
ſchafft. Dagegen iſt Fütterung ein vortreffliches Mittel. Alſo nicht nur eine erſt 4 bis 5 Wochen 
vor der Haupttracht (Schwarmzeit) einſetzende ſpekulative Fütterung, ſondern peinliche Ausfüllung 
jeder Trachtlücke leiſtet die wichtigſten Dienſte (Dzierzon, Th. u. Pr. 233). 

Die Schwärme haben beliebige Plätze erhalten. Die andern Stöcke haben alle ihren Platz 
geändert. Nur 3 Völker haben geſchwärmt, die andern zur Verſtärkung der Schwärme Bienen 
geliefert. Da letztere alle Trachtbienen des verſtellten Schwarmſtocks erhalten, ſo ſetzen ſie ihre 
gewöhnlichen Verrichtungen unausgeſetzt und um ſo eifriger fort, als nach Ermäßigung der Stock⸗ 
hitze auch der Fleiß der Bienen ſich ſteigert. Weitere Vorteile ſind: Mäßig vorliegende Stöcke 
werden durch das Abzapfen radikal geheilt. Der große Praktiker Baron Ehrenfels jagt: „Mir 
hat ſich die Erfahrung aufgedrungen, daß die Drittſchwärme beſonders tätig und in der Begründung 
ihrer Exiſtenz beſonders glücklich ſind“. Man hat mit geringer Mühe die Schwärme rechtzeitig und in 
kurzer Friſt heruntex. Alle Schwärme ſind volksreich und können die Tracht noch ausnutzen, ſie haben 
u dreiviertel junge Mütter, bauen ſchnell ohne Drohnenbau und ſpeichern in ihren anfangs noch 
rutleeren Waben geſundes Winterfutter im Haupte auf. Zudem haben fie in günſtigſten Natur⸗ 
verhältniſſen gezogene Mütter und alles, was eine gütige Natur ihren Kindern mitgibt. 

I 
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Junge Mütter können freilich auf dem Befruchtungsflug verloren gehen. Dafür muß jeder 
Stand Reſervevölkex halten. | 
Sambor, am 30. November 1868. 


Joſef Carewicz, korreſp. Mitglied des Märk. Vereins.“ 


III 
s 


Ze Hermifdtes. 


„Tſchjerſon“, wobei der Hauptton auf dem e liegt —: fo ſprach Dzierzon felber feinen 
Namen aus. Widerſprechende Angaben und Andeutungen, die ich teils in Zeitſchriften fand, teils 
periönlich erhielt, veranlaßten mich, Alfonſus, Dzierzons Lieblingsſchüler, über die Angelegenheit 
zu befragen. Alfonſus fügte hinzu, daß Dzierzon ſich nicht nur unbedingt als dem deutſchen 
Geiſtesleben zugehörig betrachtete, ſondern auch bei jeder Gelegenheit, auch wo er Polen damit 
vor den Kopf ſtieß, bekannte: er ſein ein Deutſcher, „von deutſchen Eltern geboren“. 

Wenn alſo gegenwärtig zuweilen in weſtländiſchen und polniſchen Fachkreiſen Dzierzon als 
einer der Ihren zurückgefordert wird, ſo iſt dies ungefähr ſo töricht, wie wenn wir die in ihrer 
Jugend hellblonden oder unverkennbar deutſche Namen tragenden Weltkriegsheerführer Frankreichs, 
Italiens und Amerikas als „Weſtgoten“ njw. gleichſam eigentlich uns zugehörig rechnen wollten. 

Dzierzon konnte zwar polniſch, jedoch wurde in ſeinem Hauſe nur deutſch geſprochen. Er 
ſelbſt ſprach ein wunderbar ſchönes Deutſch, alſo gänzlich ohne den weichlichen Akzent, der den 
der deutſchen Sprache zwar völlig mächtigen gebürtigen Polen verrät. Bemerkenswert iſt, daß 
Dzierzon „tſchjerſon“ vorne mit hartem t und fd und in der Mitte mit einem harten | ſprach, 
was alſo eine nur teilweiſe richtige polniſche Ausſprache des Namens bedeutet. i 

Wir dürften es unſerm großen Toten ſchuldig fein, daß wir feinem Namen diejenige 
Ausſprache laſſen, deren er ſich ſelbſt bediente, und dieſe künftighin allgemein anwenden. Bisher 
hörte man den Namen in den öſtlichen Teilen Deutſchlands nicht ſelten richtig polniſch aus⸗ 
geſprochen, im Süden und Weſten dagegen den deutſchen Lautzeichen entſprechend. Dr. Zaiß. 


Humbamklee. (Aus „De Veldpoſt“ Wageningen, Niederlande.) Ein Feldchen, 5 2,5 m 
hinter dem Wohnhaus wurde am 27. April mit dieſem Klee beſät. Der Boden iſt nicht mehr 
als guter Feldſandboden. Miſt, in welcher Form auch, iſt nicht verwendet worden. Die Saat 
iſt gut aufgekommen und entwickelte ſich genügend. Am 10. Juni kam die erſte Blüte, die in 
der Form mit dem gewöhnlichen Honigklee übereinſtimmte. In dem Maße, wie die Blüten zu⸗ 
nahmen, kamen auch mehr Bienen zum Beſuch, wenn warmes Wetter war. Anfangs wurde allein 
Pollen geſammelt. Die Pflanzen erreichten gegen Ende Juli eine Höhe von 1,20 m und zeigten 
reiche Blüten. Am 26. Juli, einem warmen Sommertag, war viel Beſuch von Bienen, und ſo 
wurde abſolut angezeigt, daß die Blüten auch Nektar geben. Honigklee gibt, wenn es warmes 
Wetter ift, auch den meiſten Nektar. Wie weit Hubam als Viehfutter in Betracht kommt, kann 
ich nicht beurteilen, als Bienenpflanze hat er in unſerem Lande das Vermögen, Nektar hervor⸗ 
zubringen. Dies ſteht nun feſt. 

Ausgeſät auf kargem, lediglich gedüngtem Boden, iſt er auch gut aufgekommen und ent⸗ 
also fet Doch war die Blüte etwas ſpäter, und die Pflanzen ſelbſt waren höchſtens 60 em hoch, 
alſo kleiner. 


„Berliner Marktbericht. Die Preife für den Monat September ftellen fic) wie folgt: 
für reinen Bienenhonig im Kleinhandel 80—90 M. je Pfd., für reinen Bienenhonig im Groß⸗ 
Lee 60—70 M. je Pfd., für reines ausgelaſſenes Wachs 250 M. je Rilo, Kunſtwaben 400 M., 
je Kilo. 


*) Obiger Aufſatz iſt eine verkürzte Wiedergabe aus „Die Honigbiene“. Mitteilungen der 
Vereine für Vienenzucht in den Provinzen Brandenburg, Pommern, Preußen und Schleſien. 
7. Jahrgang 1869. — Herrn Reg.⸗Medizinalrat Dr. Manger⸗Ingolſtadt verdanke ich es, daß ich 
die Jahrgänge in die Hand bekam | Uiig. 
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d - Büchermartftk d 


Aiſch, Wanderbüchlein. Berl. Th. Fiſher, 
Freiburg i. Br. Heute habe ich ein paar köſt⸗ 
liche Sonntagnachmittagſtunden verlebt. Pfarrer 
Aiſch ſandte mir ſein neues „Wanderbüchlein“ 
und bat um mein Urteil. Wanderbüchlein! — 
Niedlich. Da habe ich mich ſofort auf die „Wande⸗ 
rung“ gemacht. Und mein Urteil? — 's war 
ſchön, ſachlich und ſtiliſch ein Genuß. Ich freue 
mich, ein ſo eigen⸗ und einzigartiges, zeitgemäßes 
Büchlein empfehlen zu können. | 

Nach einem reizvollen Überblick über bie 
Wanderung einſt und jetzt legt der Ver⸗ 
faſſer die Notwendigkeit der Wanderung 
dar für Imker und für ſolche Volkswirte (Gärtner, 
Obſtbauer, Landwirte, Siedler), die ohne die 
Tätigkeit der Biene zu lohnenden Erträgen nicht 
gelangen würden. Da auch die Wandermög- 
lichkeit allſeitig gegeben iſt, nimmt uns der 
Verfaſſer nun in ſeine Schule und lehrt uns 
eingehend und geradezu meiſterlich ſeine Wanders 
kunſt. Ihr iſt der umfangreichſte Abſchnitt des 
fünfbogigen Büchleins gewidmet. Dieſer Abſchnitt 
wird fher am meiſten geleſen werden, denn 
hier iſt alles beiſammen, was der Wanderimker 
kennen und können muß, hier und im über⸗ 
nächſten Abſchnitt, der uns, nachdem wir den 
Wanderbienenſtand kennen gelernt haben, 
die Betrachtung der Wanderbeute und damit 
einen ſehr beachtlichen Beitrag zur Bienen⸗ 
wohnungsfrage bringt. Korb, Oberlader, Blätter⸗ 
ſtock und Kanitzkorb werden als die beſten Wander⸗ 
beuten bezeichnet. Auch die Wandergefahren 
lernen wir in einem beſonderen Abſchnitt kennen. 
Wertvolle Fingerzeige enthält endlich der letzte 
Abſchnitt, der uns die Wanderaufgaben zeigt. 

Das iſt der Inhalt. Auf ſeine Einzelheiten 
gehe ich nicht ein. Überall merkt man's dem 

uche an, daß es von einem Manne ſtammt, 
der nicht nur erfahrener Wanderimker iſt, ſondern 
auch mitten in der Arbeit zur Löſung der großen 
Imkerfragen ſteht. Für Wanderimker iſt das 
Buch geſchrieben, noch mehr für ſolche, die es 
werden wollen und — müſſen. Das iſt ſein 
Zweck, der Wanderimkerei Freunde zu werben, 
Wanderluſt zu wecken, und eben darum begrüße 
ich ſein Erſcheinen ſo beſonders freudig. Eine 
wirklich lohnende Bienenzucht — dieſe Erkenntnis 
ſollte in die weiteſten Kreiſe dringen — kann 
es ohne regelmäßige und planmäßige Wande- 
rung nicht geben. „Ran an die Tracht!“ ſo 
ſage ich mit dem Verfaſſer. Das „Wander⸗ 
büchlein“ ſoll und wird unſer Lehrmeiſter ſein, 
und die Imkervereine ſollten mit Nachdruck 
dafür ſorgen, 
zu jedem Imker kom 


daß dieſer tü Lehrmeiſter 
kommt. ie exacigen der und Revifion der Vs. 
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Bienenzucht damit einen wertvollen Dienſt. 
Die vielen guten Originalbilder, teils Wieder⸗ 
gaben von Aufnahmen aus verſchiedenen Tracht⸗ 
gebieten, teils Werke des Kunſtmalers Max 
Heilmann in Frankfurt a. d. O., wirken ſchön und 
anregend und vermehren den Inhalt. Gute 
Fahrt, du treffliches Wanderbüchlein! 
Breiholz, Neumünſter. 


0 l — 1 M 


Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen⸗ 
Beien, In dieſem Jahre nun ift jedem 
Verein unſerer Grenzmark Gelegenheit gegeben, 
ſeine theoretiſchen Darbietungen durch An⸗ 
ſchauungsbilder zu beleben. Ich möchte darauf 
hinweiſen, daß Herr Lehrer Schirmer in Stibbe 
bei Tütz⸗Bhf., Kr. Dt. Krone, ſich das große 
Lichtbild⸗Serienwerk „Die Honigbiene“, 335 Licht⸗ 
bilder von Prof. Enoch Zander in Erlangen be⸗ 
ſchafft hat. Das Werk enthält Einzelſerien über 
Bau d. B., Biologie d. B., Zucht d. B., Krank⸗ 
heiten und Schädlinge d. B, Königinnenzucht. 
Herr Sch. hat ſich bereit erklärt, ſeine Bilder 
den Vereinen im Bereiche der Grenzmark gegen 
geringes ie a zu leihen. Nähere Auskunft 
erteilt Herr Sch. gegen Rückporto. Ich bitte 
die günſtige Gelegenheit nicht ungenützt zu 
laſſen, ſondern reichen Gebrauch davon zu 
machen zur Förderung unſerer edlen Imkerei 
in unſerer lieben Grenzmark. 


Kluge, Vorſitzender, Dt. Krone. 


5 Berfammlungen al 


Brandenburg 


Angermünde. 10. Sept., 3 Uhr, in der 
Reichshalle. Erſatzwahl des erſten Vorſitzenden. 
Bericht über Zuckerverteilung. Koſtenfreie Ber- 
loſung. Regelung der Bibliothek. Entliehene 
Bücher ſind mitzubringen. Beitragszahlung. 
Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
10. September, 2% Uhr Wanderverſammlung 
in Neugolm. Treffpunkt bei Schüler. Nach⸗ 
zahlung der Zeitung. Rege Beteiligung erbeten. 


Beiersdorf. Sonntag, den 17. September, 
2% Uhr in Tiefenſee bei Moſchner. 1. Vor 
über Sammeltrieb und Tracht. 2. Rückblick auf 
das letzte Hienen- und Vereinsjahr. 3. Standſchan 

i Her. 4. Bücherumtauſch.— 
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Die Vereine von Werneuchen und Leuenberg 
ſind freundlichſt eingeladen. 


Berlin. Freitag, den 9. September 7¼ Uhr 
Colibri, Gartenſtr. 6. Schenkungen für die 
Vereinsbücherei nimmt entgegen: Seidel, Berlin, 
Korſörer Str. 15. Leſegeld iſt an Einbeck, Weißen⸗ 
ſee, Gäblerſtr. 4, oder ſpäteſtens in der Ver⸗ 
ſammlung zu zahlen. Andernfalls erfolgt Poſt⸗ 
auftrag. 


Berlin⸗ Lichterfelde. 
am Sonntag, den 10. Sept., 4 Uhr bei Hennig. 
1. Nachzahlung für die Märkiſche Bienenzeitung. 
2. Bericht über Magdeburg. 3. Herrichtung 
des Winterſitzes. 4. Winterfütterung. 5. Ver⸗ 
Za Ze Zucker. Vorſtandsſitzung pünktlich 

Uhr. 


Berlin u. nördliche Vororte. Mittwoch, 
den 13. 9., Pankow, Breite Str. 16. Geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen. Die Zuckerbeſchaffung. Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Quelle. 


Blu. Zehlendorf. 29. September 7% Uhr 
Kaffee „Friedrich“, Spandauer Straße. Vortra 
von Herrn Kurth über Heidewanderung nad 
Beelitzheilſtätte u. Bork und von Herrn Sommer 
über die nach der Lüneburger⸗Heide. 


Beruau. Sonntag, den 3. 9., 4% Uhr 
Elyſium. 1. Geſchäftliches. 2. Berichte der 
Zuckerkommiſſion. 3. Vortrag. 


Charlottenburg E. B. 14. Sept., 8 Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Straße 21. 


Dühringshof. Am Sonntag, den 24. Sept., 
3 Uhr bei Winkelmann. 1. Vortrag. 2. Beitrags- 
erhöhung. 3. Statiſtik. 


Eberswalde. Sonntag, den 10. September, 
3 Uhr im Reſtaurant Petrick, Breite Sraße., 
Bericht über die Ausſtellung in Wriezen. Zei⸗ 
tungsbezug. Zuckerbezug. Vortrag: Einwinterung. 
2 Uhr Erläuterung von Verrichtungen auf dem 
Bienenſtand des Vorſitzenden, Eichwerderſtr. 58. 


Eickſtädt. Verſammlung am 10. September 
in Eickſtädt. | 


Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, 10. 9., 
183 Uhr in Herzfelde. 1. Verſammlung auf dem 
Bienenſtande des Herrn Quilitz, Hauptſtraße 79. 
2. Sitzung im Lokal von Vulprecht. 3. Ein- 
winterung (Herr Quilitz). 4. Umgang mit Bienen 
(Herr Andree). 5. Honigpreis. 6. Verſchiedenes. 


Friedrichshagen. Sonnabend, 16. Sept., 
3 Uhr im Kaffee Wohlhaaſe, Berlin⸗Friedrichs⸗ 
felde, Schloßſtr. 2. Praktiſches auf dem Bienen- 
ſtande des Herrn Schulz, Berliner Str. 2. Bors 


Hauptverſammlung 


trag: Herbſtfüttterung, Winterſitz, Vereinigung, 
Abtrommeln. (Herr Schulz, Friedrichsfelde.) 


Fürſtenwalde, Spree. Mittwoch, 6. Sept., 
8 Uhr Philharmonie Generalperſammlung. 
Neuwahl eines 1. und 2. Vorſitzenden. Bericht 
über Magdeburg. Zuckerfragen. Einwinterung. 


Glindow. Sonntag, 3. Sept., Wanderver⸗ 
ſammlung und 30 jähriges Stiftungsfeſt auf dem 
Heideſtand. Treffpunkt ½ 2 Uhr beim Gaſtwirt 
Wollmann in Kleiſtow. Gemeinſamer Abmarſch 
nach dem Heideſtand. Erhöhung der Witglieder⸗ 
beiträge für das letzte Halbjahr 1922. Kuchen 
mitbringen. | 

Jamlitz, N.⸗S. Wanderverſammlung am 
Sonntag, den 10. Sept., 4 Uhr bei Gaſt⸗ 
wirt Siegel in Leeskow zwecks Beſichtigung 
der Wanderbienenſtände in der Heide. A. Ver⸗ 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten in Zuckerfragen, 
Vereinsbeitragsnachzahlung uſw. 2. Befichtigung 
der Wanderbienenſtände. Um eine rege Be⸗ 
teiligung zu ermöglichen, wird ein Wagen auf 
Vereinskoſten geſtellt. Abfahrt „3 Uhr von 
der Förſterei Jamlitz. Die Mitglieder, welche 
von ihrem Wohnſitz es nach Leeskow näher 
haben, werden gebeten, ſich direkt in Leeskow 
einzufinden. Betreffs Beteiligung Nachricht beim 
Schriftführer. 


| Jaſtrow. Sonntag, den 3. Sept., 5 Uhr 
Schützenhaus. 1. Vortrag: Einwinterung. 
2. Zuckerangelegenheit. 


Jüterbog u. umg. Sonnabend, 9. Sept. 
Verſammlung im Ratskeller. Wichtige Tages⸗ 
ordnung. 


Königswuſterhanſen. 10. September 1922 
Generalverſammlung bei Wilhelm, Schloßreſtau⸗ 
rant, um 3 Uhr. 1. Antrag: Gründung einer 
Vereinsgenoſſenſchaftskaſſe und Zeichnung von 
Anteilen in Höhe von mindeſtens 100 Mark. 
2. Antrag auf gerichtliche Eintragung des Vereins. 


3. Vortrag: Einwinterung — Janſen. 


Landsberg a. W. Am 10. Sept. 4 Uhr 
im Wohlfahrtshauſe. Pro Mitglied ſind noch 
ungefähr 2 Pfd. Zucker vorhanden. Er iſt bis 
zum 12. Sept. d. J. von Herrn Lemke, Richtſtr., 
abzuholen. 


Lindow. Sonntag, 10. Sept., 3 Uhr im 
Stadtgarten. 1. Ergebniſſe des Sommers 22. 
2. Vertrag. 3. Genoſſenſchaftsſache. Rückſtändige 
Beiträge nebſt Nachzahlung ſind an den Vereins⸗ 
kaſſierer Bowe in Lindow (Mark) alsbald ein⸗ 


zuſenden. : 


Neudamm. 17. Sept., 3 Uhr Magdeburg. 
Arbeit am Bienenſtand. 
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Neuwedell. 10. Sept., 4 Uhr bei Pirwig. 
Rückſtändige Beiträge zahlen. 


Paſſow (Udern). Sonntag, 10. Sept., 3 Uhr 
Bahnhof. 


Potsdam. Wanderverſammlung am Sonntag, 
3. Sept., 1 Uhr in Bork. 1. Fortſ. d. Lehr⸗ 
ganges „Die Wanderung“. 2. „Die Einwinte⸗ 
rung“, 3. Berſchiedenes. 


Reppen. Sonntag, 10. Sept., * 3 Uhr bei 
Riegers. 1. Geſchaftliches. 2. Vortrag: Gin- 
winterung. 3. Statiſtik. 4. Beſprechung über 
ein evtl. Wintervergnügen. Um volles Erſcheinen 
der Mitglieder gebeten. Wer nicht erſcheinen 
kann, muß ſeine SE zu Punkt 3 ſchriftlich 
einreichen oder mitgeben. Die allgem. ſtatiſtiſchen 
Angaben wie alljährlich. 


Auppin-Bellin. Mittwoch, 6. Sept., 3 Uhr. 
bei Ebert. 1. Vortrag: Das Wandern mit 
Bienen und Herbſtfütterung. 2. Geſchäftliches. 


Schwedt a. d. O. Sonntag, 10. 9., 3 Uhr 
im „Markgrafen“. 1. Rechnungslegung. 2. Vor- 
trag (Rumm). Fällige Beiträge find unbedingt 
in dieſer Sitzung an den Kaſſierer abzuführen. 

® 


Schwiebus. Sonntag, 3. Sept., 2 Uhr bei 
Redlich. 1. Arbeiten im Spätſommer. 2. Bericht 
über die Magdeburger Tagungen. 3. Geſchäft⸗ 
liches (wichtige Beſchlüſſe). | 


Strasburg. 24. September 3 Uhr Seegerts 
Gaſthof. Geſchäftliches. Einrichtung des Brut⸗ 
neſtes für die Einwinterung. Herbſtbezirksver⸗ 
ſammlung. 


Strausberg. 
Sonntag, 10. Sept. im Garten des Vorſitzenden, 
Herrn Otto, pünktlich 3 Uhr. 1. Vortrag. 
2. Praktiſche Übungen am Bienenſtande. 3. Buder- 
belieferung. 4. Gemeinſames Kaffeetrinken. Es 
wird anf beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder 

erechnet. Damen und Freunde der Bienenzucht 
herzlich willkommen. 
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Kaufe jedes Quantum Suche 


Bienen- Bienenhonis 
honig. 


und erbitte Angebot mit 
Preisforderung. 
Offerten mit Preis. 


fl. Gähler, Honisgroßbandiung 
Berlin SO 33 


M. Nook, 
Berlin-Siemensstadt 91. 
V (ElsenstraBe 3) Treptow 


Wanderverſammlung am | 


Tempelhof. 14. Sept., 7 Uhr DorfftraßeöV. 
Vortrag. Bücher abgeben. Reſtbeiträge begleichen. 


fidermartijder Bezirksverband. Herbſt⸗ 
verſammlung am Freitag, 6. Okt. in Prenzlau, 
Reſtaurant Maaß, Bincentftraße, 12 Uhr. Anf- 
nahme des neuen Prenzlauer Vereins. Feſt⸗ 
ſitzung zum 25jährigen Beſtehen des Bezirks⸗ 
verbandes und ſeines Vorſitzenden. Alle Einzel- 
vereine, die dem Bezirksverbande angeſchloſſen 
find, werden gebeten, zu dieſer Jubelſttzung ihre 
Delegierten zu fenden. Dieſelben erhalten Reife- 
vergütung aus der Bezirkskaſſe. Es iſt darum 
Ehrenpflicht, daß kein Verein unvertreten iſt. 
Auch die Mitglieder des Neuen Prenzlauer 
Bienenzuchtvereins find zu dieſer Sitzung herzlich 
eingeladen. Der ſtellv. Vorſitzende Weber. 


Weichensdorf. Wanderverſammlung am 
10. Sept., 3 Uhr in Mixdorf. Treffpunkt bei 
Herrn Kantor Lehmann. 


Wernenchen. Sonntag, 17. Sept., 3 Uhr 
im Gaſthof „Zur Linde“. l 


Wutike (Priegnitz). 17.9. bei Hahn. 1. Bericht 
über Magdeburg. 2. Regelung der Wabenpreſſe. 


Zielenzig. Die nächſte Verſammlung Sonn 
tag, 10. 9., 3 Uhr im Vereinslokal. 


Grenzmark 


Tütz u. Umg. Sonntag, 10. Sept., ½ 4 Uhr 
bei Schieritz, Tütz, mit äußerſt wichtiger Tages⸗ 
ordnung. Beitrag für Juli — Dezember ift bis 
ſpäteſtens 1. 10. zu bezahlen. Wachsſchmelzer 
mehr benutzen! 


Zippnow. Sonntag, 17. 9., 3 Uhr Sitzung, 
bei Grams, Gr.⸗Zacharin. Praktiſches auf dem 
Bienenſtande (Stuff). 


e E s 


Kaute Schleuderhonig 


zu höchsten Preisen und erbitte 
Angebote mit Angabe von 
Preis und Menge 


Knud Nissen, Hamburg 6 
litik Tlieil 


000000000000000000060000000006 
, Nackte 
SHeidbienenvöfker 


in bekannter Güte versende wiederum sofort nach 
der Heidetracht unter Garantie für lebende Ankunft. 


Heinrich Holtermann, 
Imkerei, Brockel (Bez. Bremen). 


„ 


‘Blenenvohoungen | Inserate Ki oni 


Schürmannstöcke* und jn di : i 
Normal-3-Etg. sofort Hefer- Il 8 Zeitung sichern 


= Neu! Neu! 


Bettiubungs-Apparat 


Wer im Herbst seine Bienen aus Körben in 
Kästen bringen oder verkaufen will, verwende 
nebenstehend. Apparat. Einfache Handhabung. 
Ausführliche Gebrauchsanweisung liegt jedem 
Apparat bei. Anfragen Riickporio. 


Wilh. Grethen, Glindow, Zauche 
Lager und Versand sämtlicher 
bienenwirtschaftlicher Artikel. 


fäser 


Ihnen große Erfolgel 
bar. Aug. Frede gr g ; l Sa 
Abtig. Il, Holzbearbeitung 1 mit Weißblechdeckel, weißes Glas 
Westkirchen i. Westf. 69 Kaufe gewöhnliche Form ¼, ½, 1, 2, 3,5 Pfund 
Man verl. auch Preisl. üb. . niedrige Form 1, 2, . 
e Schieuder- und mit Glasdeckel 1, 1, 2, 
Nackte [ Scheibenhonig, 
Heidbienenvölker| ebe Wei bfechdosen 
Erbitte Preisangebote mit 
in bekannter Güte: Faulbrut- 
frei, von 4 bis 5 Pfd. Bienen. Menge und eect oder 
ewicht mit 1922 befruchtete Probe geg Bezahlang. fa senkt Aarton 
önigin. Junge befruchtete kann auf Wunsch Gefäße mit Stülp- und Eindrückdeckel, 5 und 9 Pfund 
` nome mit enee stellen. 
versende von Mitte Sept. an 
Anfragen Rückporto ervet. | Alwin Franz, Leipzig, | Ilir. Cu fibalions 
Herm. Bockelmann, | Funkenburgstr. 1 Gegr. 1886 
Groß-Wanderbienenzächterei, | Fernsprecher 24501. Draht- mit Teller, 1 und 2 Liter 


Soltau, Lüneburger Heide. | anschr.: Honigfranz - Leipzig. liefern zu äußersten Tagespreisen 


Greve & Behrens 


` R ' Hamburg 6 
Honig SOIIie Wachs Teleph.: Vulkan 2910 u. 2912. Tel.-Adr.: Glasbehrens 


Kaufe jedes Quantum 


Erbitte Angebote mit Preisangabe. 


J. Möltfer, Altona (Elbe) Otto Nageler, Berlin W &, 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
Mörkenstraße 62 Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen 


Suene deutschen netre nien Aisch- | der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 


Bienenbuch | Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 
für Anfänger. 4. Auflage. 90M. Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 


Kei, Trowitzsch & Sohn, friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 


Frankfurt a. d. O. oder Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
EAR Aisch-Ketschendorf, andere Imker-Fachschriften. 


Cottbus, Hübertstr. 1 o)! P.S.K. Berlin 33342. Preislisten umsonst und postirei. 


Jeder Auftrag 
wird sofort ausgeführt! 


Hochinteressantes SCHIENE EEN umsonst und postfrei. 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftliches Versandgeschäft und Fabrik für Bienenwohnungen. 


SANNE 
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s 


ve besserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
ttergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
1 und alte Waben, am Lager und versendet 


i ih, Grethen, Glindow (Zauche) 


Katalog wird gegen 13 von 5 Mark auf 
G Zei 0 Berlin 53837 übersandt. 
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 Gelegenheitskauf! Druckfeste verzinkte 
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ee neu vorgerichtet, 4—7 m lang, % 
ferner schwarz 11/3” 75 M., 2” 115 M., 2 ½“ 
“ain Flansch usw. Regenanlagen werden schnell geliefert 


F Meyer Ing., Berlin, Langestr. 110 
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Honig u. Nackte = 
2 cha’ Bienenvölker 


im Gewicht von ca. 5 Pfund 
kauft zu billigsten gar, faulbrutfrei, ohne Bestäub, 


| Tagespreisen. abgetrommelt, liefert ab Mitte 
a eptember zum Tagespreis. 
| * finn. Böhling, Ferner 


12- u. 16-rähmige 


Bosenstülper 


sowie Stülpkörbe liefert 
prompt zum Tagespreis 


Wilh. Böhling 


Visselhövede. 


Visselhövede. 


2 undes. sehr gut erhaltene, 
gestrichene 


de 


erkauft für 1200 M. das Stück 
Ze Hecklingen (Anh.) 
Klintstraße 13a 
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Marke „sif“ 


Bienen womungen m. Bienenzuchtsceräte 
Noniggläser umd MHonigdosen 


ee TEN ShA 8 


Mag ae ten 


Sienenwofmungen 


verschied. Systeme in bekannter erstkl. prakt. Ausführ. 
Honigschleudermaschinen u. Geräte 


liefert Erwin Kühne 


Spezialfabrikation für Bienenwohnungen 


Friedersdorf 5, Post Pulsnitz i. Sachs. 


- Prämiiert mit höchsten Preisen 


Rähmchenholz 


dreiseitig gehobelt 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 300,— Mk pr. 100m. 
2980,— Mk. pr. 1000m, 
7:25 mm 330,— Mk. pr. 100m, 
3280,— Mk. pr. 1000m, 
8:25 mm 360,— Mk. pr. 100 m. 
3580,— Mk. pr. 1000m, 
anerkannt gute, 1 
Qualität in Lagerläng. 
Nachnahme ab Fabrik; 18 e 
andere Dimension billigst. 
Sina ig gerd und Bündelung 
1,—NMk. per 100 m extra. 
Bei Preisanfr. Rückp. GER 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungstabrik 
Warnemünde 
Post scheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Bienenhonig 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Otto Nageler, Berlin 


W 8, Mohrenstr. 37. 


au verkaufen: 
einen gebr. fünffäch. Gerstung 
Pav., 10 Bienenv. in Gerstung 
u. Kuntzschbetrieb z. Tages- 
preis. Der Bienenstand ist 
in Brandenburg a. H. 
W. Gartner, Bin.-Mariendorf, 
Strelitzstr, 14. 


Wadkte 
Bienenvölker 


Von Mitte September an versende wieder große, leistungs- 
fähige Völker mit jg. befr. Königin z. Tagespreis Ferner 


Edelköniginnen. 


Garantie für Gesundheit und lebende 


Ankunft. Anfrage Rückporto. 


| Stationsmeister Behr, Gyhum (Kreis Zeven), Hannover. 


liefern 


Harttund’ & féfime 


Gramkfurt a. d. Oder 


Wir kaufen Wadis, Maus 
und Sreßrickstände zu höchsten Preisen. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Ginsendung von 3 M 
Anfragen bitten Porto beizufügen. 
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Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel | 
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Großes illustriertes Preisbuch Hummer 30 gegen Einsendung von 6 ws Preisverzeichnis Nummer 3 gratis und frank 
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Honiglésmaschine : Honiglésmaschine = 
„Grobe Triumph „Renne Triumph” = 


für größere Betriebe ‚für mittlere und kleine Betriebe 


K fp 


KC | Deutsches 4 und Wachspressen alle 0 ii | "e 
Gen eke -Gebtaucte, onig- u. Wachsauslaßkessel, — 


Wachspreöbeutel estri 
neuen 9 


Honigkübel, Honigkannen A 


Honiggläser fh! 
Blechdosen mit Wellpappschachtel 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 


Honigschleudermaschinen“ 
1717  atuitoderiane: Alles sofort lieferbar 
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Imkerei Niemann, | 2 Die bequemste Arbeit und die W a" ‚Erträge 
Harburg (Elbe), Bienenwaben gewährleistet Ihnen i 
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Eißendorfer Straße 114 | kg25 Mk., Rückstände vom Goeritz Kuntzsc h lager 


versendet auch i. diesem Jahre | Ausschmelzen kg 3,— Mk. 


ab Station. Nachnahme und 
nackte Völker gestattel. Goeritz verb. Kuntzschz 
A.R. Wolter, Wachs- 


mit der rätselhaft sicheren Betriebsweise, d die: se bst 
Post. e dem Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich ob: 

das Volk schwärmt oder nicht. Kein Ki ent⸗ 
flieht mehr durch unseren einfachen Fat gapparat. 
NN Sing doppelwandig und haben den Winterlukenelt 


t durch jede FrahjahrsbratverkGhitng EE 
Der Pelzyerher im Hause. ence pa ehr jede. hae et. i; ung ke 


Praktiſche Anleitung zum Lesen Sie Goeritz-Broschüre M. 6.50 stfrei 
Art see E auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Im A 


3—8 Tagen. Preis 20,50 M, | der Zukunftsstock M. 5,— postfrei, und Sie’ were e 2 


m. junger befruchteter Königin, 
gesund und unter Garantie 
lebender Ankunft. 
Anfragen Rückporto. 


Wiesenburg (Mark) 


Königinnen 


Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm. Leh Nachnahme befonders. selbst als alter Praktiker davon Gewinn haben. i“ 2 

r. elm, Lehrer, Zu CHE durch 

Olzheim b/Kreiensen A. Ulbrich, Brieg, Willmer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
(Harz) Nonnenſtraße 19, Großimkerei und Bienenwohnungstabrik, 


— — W e eee | 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried- get. 


das Beste, was in Imkerhandschuhen engere AE 
werden kann. * 

Große ständige Nachfrage. Friedenswarel 85 i 

Preis à Paar nur 95 Mark, e 


l Alleiniger Fabrikant Th. Gédden, Millingen (Kr. M | 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit Ko Preisliste Nr. Ke umsonst und franko üb : 


alie für die Bienenzucht nötigen Artikel. 2 7 


Auflage 11000 


e Amtliches organ i 
1 des Nusſckuſſes für Bienenzudit der Cand- TAIR 
E ee für die Provinz. Brandenburg u. für Berlin, 
des- Blenenwirtichartlichen Provinzialverbandes fiir Brandenburg, des Imker- 


verbandes Grenzmark w eitpreußen-Pofen und der diefen angeichloffenen Bienenzuchtvereine 


39 —99 eis: 36,— M. rl.; für Vereine Ne e au. Un eigen: Für die 4 gefpaltene Millimeter: 
a. wenn mehr AY die 1 aa Der A ee we oder deren Raum 8,— M., Bor- 
Mil durch den Verein b eſtellen. e zdugsplätze u. Beilagen nach beſon⸗ 
d Te nur an bie Z K. für die Prov. „„ P derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
Brandenburg u. für Berlin, Berlin NW 40, %. e durch: Fritz Kolloff, 
Kronprinzenufer 4/6. Fernſpr.: Hanſa 1230- %% Annoncen ⸗Expedition, Berl. „Wilmersdorf, 
35. Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, „Ketſchen⸗ FS Se : Kaiſe erplatz 2, Amt Pſfalzburg 9918, Poft- 
dorf, Spree). Anmahmeſchluß a. 15. eg Mts. en, „ei ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1922 
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‚Wachs, wiles Wat anwark; Preprii ckstände, 


kau e zu höchstem. Tagespreis. SE Mitte Sept. M. 420,— 60,— und 5.— per Kilo 
ab Versandstation auch Umschmelzen gegen Teilrechnung und Umtausch gegen Mittelwände. 


Markgrafendamm 3, Stadtbahnstation 
Adalbert Schröder, > Berlin O 17, Ska -Rummelsburg und Treptow. 
Vertragsabnahme und Lieferant des Bienenw. Prov. verbandes Brandenburg. 
Fabrikation von Mittelwänden-Handguß höchster Leistungsfahigkeit. 
t kemot für Bienenzucht: E en für nigen Zeene esserei 
| l Wahrung und Transport, Honiglésapparate usw. 


Soeben erschienen: 


| Der . nenne | 


| Ein Führer durch seine Bienen-, Pflanzen- und Gedankenwelt 


Von Professor Dr. Enoch Zander. 


Mit 2 Plänen und 10 Abbildungen. Preis 10 M. 


Dieser kleine Führer ist nicht nur dem Besucher der Erlanger Anstalt ein zuverlässiger Berater, sondern er enthält für 
jeden Bienenfreund so viel des Lehrreichen, daß er das Büchlein nicht ohne Befriedigung aus der Hand legen wird, 


Flugblätter zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht. 


Herausgegeben von Professor Dr. Enoch Zander in Erlangen. 


Blatt 1. Die Hauptdaten aus dem Leben | 10. Die Schwarmpflege. — 11. Die künst- 
eines Bienenvolkes. — 2. Die geschlecht- ; liche Vermehrung. — 12. Die züchterischen 
lichen Unterschiede der drei Bienenwesen. | Grundsätze des Imkers. — 13. Die Kö- 
— 3. Die Entwicklung der Biene. — 4. Der | niginnenzucht. — 14. Die Verwendung von 
Nutzen der Bienen. — 5. Der Wabenbau, — į Edelköniginnen. — 15. Das Wandern. — 
6. Die Bienenwohnung. — 7. Zehn Rat- 16. Die Einwinterung. — 17. Die Behand- 
schläge für den Umgang mit Bienen. — | lung der Brutkrankheiten. — 18. Die Be- 
8. Die zehn wichtigsten Gebote zur Ge- | kämpfung der Darmseuche (Nosemaseuche). 
sunderhaltung der Bienen. — 9. Die Früh- — 19. Bienenzucht und Obstbau. — 20. Die 
jahrsbehandlung der Bienenvölker. iF, Bekämpfung der Wachsmotten. — 


Die Flugblatter kënnen in beliebig gemischten Partien bezogen werden; 
20 Stück kosten M 10.—, 100 Stück A 20.—, 500 Stück M 90,—, 1000 Stück M 120.—. 
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Theodor Fisher, Verlag, Freiburg im Breisgau, Crteeste 20 
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Garantiert rein 


überseeische Tahake 


Spezialität: 


Gold-Varinas 


Goldgelber 
Blättertabak. 


Verlangen Sie Probepfunde 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf-Ulzburg in Holstein 


kugen Herzog-Schramberg 


Spezinlität 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 


4 Lambert-Zwillinge (Stapel), 
8Kuntzsch-Einbeuten, 2 Dreie- 
tager (normal) teils besetzt. 
Anfragen mit Rückporto an 
Kropp, Berlin-Karlshorst, 
Hentigstraße 22. 


Junge befruchtete 
Königinnen 
dtsch. u. kr. u. ital. franko 
bei Einsend. von 40 M. 

Postwendend 
Lehrer Eischer, 
Oberneuland b. Bremen. 


+ Columbus-, Holz-, 


Verkafe | Wer verkauft 


Aluminium-, Schulz - Koerbsche 
e Waben, aufgewalzte Anfangstreifen und Nr. 1 zirka | 
21 Blatt, Nr. 2 zirka 50 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo Normalhalbmaß. 


Verschiedenartigste 


Bienenwohnungen 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht _ 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
Buckower Lagerbeute für 3,50 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Otto Schulz Gamh), Buckow (Kreis Lebus) 


Gerstungschen Wasser- 
wachsschmelzer Simplex, 
gebr. und gut erhalten. Evtl. 
Tausch geg. 1 eis. Petroleum- 
versandkanne, 45%X26 cm. Dm., 
5,2 kg. schwer. 
Ziethe, Pfarrer, Reinswalde, 
Kr. Sorau, N.-L. 


VERKAUFE: 


8 winterständige Völker, 
4 Hinterlader, 2 Stülper, 
2 Kanitzkörbe gegen Höchst- 
gebot an Selbstabholer. 
Enders, Brandenburg (Hav.), 
RochowstraBe 7. 
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System Herzog. D. f. G. N. 


Deutsche 
Königinnen 


Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


20 Gerstungvölker, 12 leere 
Beuten verkauft 
Piest, Fehrbellin. 


SCHWARZ 
WALD 
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Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Tandwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtidiaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 10 Ottober 1922 12. Jahrgang 


Vekanntmachungen der Landwirtſchaft r die F 
SO Brandenburg aud für Berlin e 2 


Preffenof — Zeitungstodl 


Gol unfere Märtiihe auch erben? Rein! Dreimal Nein! Unſere Zeitung koſtete 
für die einzelnen Nummern: 6, 7, 9, 11, 15, 17, 21, 30, 47000 Mark. Die Oktober⸗Nummer 
wird 71000 Mark koſten — die folgende 100000 Mark. Damit iſt unfer Kaſſenbeſtand um 
110000 Mark überſchritten. Einen ſolchen Fehlbetrag, der ſich durch die Dezembernummer 
um weitere 120000 Mark vergrößern würde, können wir nicht ertragen. Deshalb hat der 
Zeitungsausſchuß in ſeiner Sitzung am 18. September 1922 beſchloſſen: , 

1. Eine weitere Nachzahlung von 10 Mark für die Zeitung muß leider gefordert 
werden, ſo daß ſie im ganzen 35 Mark koſtet. Die Vereine werden gebeten, ebenſo wie 
die Einzellefer, die noch ausſtehenden Haden mit dem letzten Betrage an die Kammer 
auf deren Poſtſcheckkonto bis zum 20. Oktober 1922 zu überweiſen. 

2. Die beiden Nummern 11 und 12 werden vereinigt als letzte Zeitung dieſes Jahres 
am 1. November erſcheinen. 
| 3. Für 1923 wird der Lë der Zeitung vierteljährlich feſtgeſetzt und zwar für das 
erſte Vierteljahr mit 50 Mark. | 

Damit ift die Jeitung auf dem alten Preis ſtehengeblieben: fie foftet ein 
Pfund Honig. Zeitungs⸗Ausſchuß. 


| Anzeigen. Bom 1. November ab wird der Anzeigenteil nach Millimetern berechnet. 
Die viergeſpaltene Millimeterzeile koſtet dann 8 Mark. Vorzugsplätze nach Vereinbarung. 


Berfand der „M. B.⸗Z.“ Bei allen Zeitungsbeſtellungen find uns von den Lefern 
genau Namen, Stand, Wohnort, insbeſondere die Poſtanſtalt, bzw. Straße und Haus⸗ 
nummer ee e damit Stockungen im Verſande und unnötige Portoausgaben ver⸗ 
mieden werden. 


mi] Dienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


Die Herren Bezirksvorſitzenden werden gebeten, die Mitgliederbeiträge umgehend 
an den Kaſſierer mit 8 Mark für jedes Mitglied einzuſenden. Poſtſcheck Nr. 92165 Berlin. 
Lemcke, Nowawes. 


Zucker: Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat bei den 
maßgebenden Stellen beantragt, daß noch für die diesjährige Herbſtfütterung der Bienen 
Inlandszucker zur Verfügung geſtellt wird, und daß für das Wirtſchaftsjahr 1923 genügende 
Mengen Inlandszucker zur Bienenfütterung alsbald freigegeben werden. Auch der Ver⸗ 
bandsvorſtand hat Schritte in gleicher Richtung unternommen. 

Honig: Laut Vereinbarung mit Herrn Otto Nageler, Berlin W. 8, Mohrenſtr. 37, 
übernimmt Herr Nageler den Honig der Mitglieder des Verbandes zu dem jeweiligen 
Großhandelspreiſe gegen ſofortige Bezahlung. Im „Berliner Marktbericht“ in Nr. 9 
Seite 162 dieſer Zeitung ſind die Preiſe für Auguſt irrtümlich als Preiſe für September 
bezeichnet worden. | 

Wachs: Es wurden im September für bodenſatzfreies Wachs 400 bis 430 M., für 
alte Waben 50 bis 60 M., für Preßrückſtände 5 M. je Kilo gezahlt. Die Vergütungen betragen 
ab 1. Oktober für Sammler 1 M., für den Verein 0,25 M., für den Verband 0,25 M. je Kilo. 
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Die Imker werden bei dem jetzt ftattfindenden Wachsanfall auf das Abkommen mit 
der Firma Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, beſonders hingewieſen. 
und um rege Benutzung der Sammelſtellen gebeten. Kleine Poſten bis zu 20 kg find Durch 
die Poſt, größere durch die Bahn (bahnlagernd Berlin, Frankfurter Allee) einzuſenden. 
Den Sendungen it Adreſſe des Empfängers und des Abſenders und Angabe des Inhalts 
beizufügen. Auf Wunſch wird altes Wabenwerk zum Ausſchmelzen übernommen und 
feinſtes, hellgelbes Bienenwachs zurückgeliefert. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 19. September 1922. F. Kranepuhl. 


Bereinigung der Dentſchen Imkferverbünde MA] 


Der in Magdeburg gewählte Zuckerausſchuß iſt an der Arbeit. Die Verbände 
dürfen ſich verſichert halten, daß alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, von denen wir 
irgend einen Erfolg erhoffen. Mit Rückſicht auf die ungewöhnlich traurige Lage der Bienen⸗ 
zucht wird erſtrebt, für die Einwinterung noch eine befondere Zuckerzuwendung zu ers 
langen. Unter allen Umſtänden ſoll erreicht werden, daß der Zucker für das kommende 
Wirtſchaftsjahr ſogleich nach Beginn der neuen Ernte, alſo noch in dieſem Kalenderjahre, 
in die Hand der Imker gelangt. Mit deutſchem Imkergruß e l 

Neumünſter, den 4. September 1922. | Breiholz. 


Durch Beſchluß der Vertreterverſammlung in Magdeburg am 5. d. M. iſt der von 
den Verbänden für das Jahr 1922 zu leiſtende Beitrag von 10 Mark auf 75 Mark je 
Stimme (250 Mitglieder) erhöht worden. Die Verbände werden gebeten, den fälligen 
Beitrag oder die Nachzahlung umgehend, ſpäteſtens bis zum 1. Oktober d. J. einzuſenden. 
Der Betrag kann durch die Reichsbank für „Stadtbank Köslin“ oder auf Poſtſcheckkonto 
„Stettin 1579 Stadtbank Köslin“ mit der Bemerkung auf Guthabenbuch 8626 über⸗ 
wieſen werden. | | 

Der Herr Reichsminiſter für EE und Landwirtſchaft hat die Ausfuhr von. 
Bienen für die Monate September und Oktober 1922 in folgenden Grenzen geſtattet: 

1. 20000 Völker in Kaſten oder Körben, ' ; 
2. nackte Völker in leichten Verſandkäſten. ) 

In Frage kommen in erfter Linie Anträge anerkannter Imkerverbände. 

Um Rückfragen zu vermeiden, wird empfohlen, alle Ausfuhranträge von Einzel⸗ 
perſonen durch die anerkannten Imkerverbände zu leiten. Die Verbände werden gebeten, 
die Anträge zu prüfen und Stellung dazu zu nehmen. | | H 

De Anträge find an den Herrn Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft 
zu richten. 

Köslin, den 15. Auguſt 1922. Küttner, Geſchäftsführer. 
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Peobachtungsſtände im Augujf 1922. von 
Berlin Tl. 51, Stralſunder Straße 26 ee See 


Wo nicht gewandert wurde, ſah es im Auguſt auf den Ständen ſtark herbſtlich aus. 
Die Honigvorräte waren infolge der allgemeinen Trachtloſigkeit ſehr gering und daher 
das Brutgeſchäft trotz guter Pollentracht ſpärlich. Reizfutter brachte regen Betrieb und 
während der 10 Tage 2,5 kg Abnahme. Die märkiſche Heide ließ verſchiedene Völker ver- 
hungern. In der Lüneburger Heide ſtehen die Völker mit 6—9 Brutwaben und 20—25 Pfd. 
Honig. Im letzten Drittel holten die Bienen von Herrn Schmook⸗Böhne vom Faulbaum 
bis 400 Gramm täglich. Doch war auch hier infolge ſonſtiger ſpärlicher Tracht ein reges 
Brutgeſchäft und am Monatsſchluß 950 Gramm Minus. Liſten gehen zu. Vereinigen 
wird wohl in dieſem Herbſt die Loſung ſein. Gute Ae EN aus Seradella meldet nur 
Herr Zemke, Krumm⸗Hecken. Au ſonnigen Tagen 400 1300 Gramm. Hier fielen auch 
von einem Vorſchwarm vom 19. Juni am 23. u. 30. Juli 2 Jungfernſchwärme. Bei der 
Auffütterung im Verhältnis 1:1 zeigte die Wage über Nacht durchſchnittlich eine Ab- 
SCH , i 360 Gramm je Literballon. Letztes ift wohl größtenteils der Verdunſtung 
zuzuſchreiben. | 


Steinmetz, 
III 
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Im Jahre 1895 beſchloß der damalige Wiener Bienenzuchtverein die Einführung 
von Imkerprüfungen. Es ſollten Prüfungen für Bienenzuchtmeiſter und Bienenzuchtlehrer 
abgehalten werden. Ich war der erſte, der ſich zur Bienenzuchtlehrerprüfung meldete. Die 
Prüfung fand im März 1895 im Sitzungszimmer des Erberger Gaswerkes ſtatt, welchem 
der berühmte Bienenzüchter Edward Drory als Direktor vorſtand. | 

Mit Rückſicht auf meine erfolgreiche Praxis hatte man auf eine Prüfung auf dem 
praktiſchen Gebiete verzichtet, ich hatte alſo bloß die Prüfung auf theoretiſchem Gebiete 
abzulegen und außerdem einen Probevortrag zu halten Die Prüfungskommiſſion beſtand 
aus den Herren Karl Mahatſchek, Großimker in Wien, Edward Drory, Sekretär des 
Wiener Bienenzuchtvereing, Karl Gatter, dem letzten Schüler des Freiherrn v. Ehren⸗ 
fel8, Joſef Kamptner, dem Präfidenten des Bienenzuchtvereins und Theodor Weipel 
dem Redakteur des „Bienen⸗Vater“. 

Das Vortragsthema: „Die Parthenogeneſis“ erhielt ich kurze Zeit vor der Prüfung 
bekanntgegeben. Über eine Stunde mußte ich eine unendliche Menge von Fragen aus dem 
Geſamtgebiete der Bienenzucht beantworten, ſodann den vorgeſchriebenen Vortrag halten. 
Ich beſaß damals Iden alle Jahrgänge der Eichſtädter Bienenzeitung und war es mir 
daher leicht, den Vortrag tadellos zu löffeln. ` 

Ich erhielt das Zeugnis als Bienenzuchtlehrer mit Auszeichnung und wurde bald 
darauf zum Wanderlehrer fur Bienenzucht ernannt Nun gings auf die Wanderreiſen. 

; kam nach Mähren, Steiermark, Tirol und auch in die ferne Bukowina, wo deutiche 
Kultur ein blühendes Kronland geſchaffen, das leider jetzt zu Rumänien gehört. Welche 
Fülle köſtlicher Erinnerungen knüpfen ſich nicht an meine Wanderfahrten. 

Stunden traulichen Beiſammenſeins mit unſerem Volksdichter Peter Roſegger. 
Studium des Volkscharakters der Bewohner der verſchiedenen Länder und eine ſtete Ver⸗ 
mehrung der Sammlung meiner Freunde. Da ich mein Herz auf der Zunge trage, habe 
ich mir auch Feinde zugezogen. Aber „Viel Feind, viel Ehr.“ Auf einen Feind kommen 
aber 1000 Freunde. — | 

Einmal kam ich in eine niederöſterreichiſche Ortſchaft. Da fagte mir der Gaſtwirt: 
„A paar Jahr wart' ich jetzt ſchon auf einen Wanderlehrer. J hätt a ſchöne Arbeit für 
Sie, wenns Zeit haben, an Stock zum umloſchieren, a nuches Kaſtl hob’ ich ſchon hergericht. 
Aber da werden's ſchaun, was das für a Trumm Volk is.“ Nach der Verſammlung gings 
zunächſt an die Beſichtigung des Volkes. 

Dasſelbe hatte in dem alten, ſchon ſeit Jahren unbenutzten Holzaborte ſeinen Sitz 

- aufgefchlagen. Der Raum, in dem ſonſt kein Honig abgelagert zu werden pflegt, diente 
dem Volke als Wohnung. 2 Aftlöcher dienten als Flugloch und der rege Verkehr ließ 
auf ein außergewöhnlich ſtarkes Volk ſchließen. Ich traf nun alle Vorbereitungen zum 
Umſchneiden. Rauchmaſchine, Handwerkszeug. Federn, Waſſer und Gefäße für den Honig. 
1 = zum Zudecken desfelben, ſowie Bindfaden, ſcharfe Meſſer und einen 

Arbeitstiſch. — 

Der Abortdeckel war feſtgebaut, von dort konnte man dem Volke nicht beikommen. 
Der ganze Bau ſtand auf einem löchernen Rahmen, die Stander des alten Holzkaſtens waren 
ſchon tehr morſch. | 

Alſo umlegen. Ein paar kräftige Männerhände legten die ganze Beſcherung auf 
die Seite. Die Waben reichten noch tief in den Abgrund hinein und der Kaſten zeigte 
eine ungeheure Schwere. Er wurde, nachdem die Bienen durch einige Züge Rauch be⸗ 
ſänftigt waren, ſo gelegt, daß die Waben auf den Kanten ſtanden, damit der Bau nicht 
breche. Doch dieſe Sorge war unbegründet. Die Zerlegung zweier Seitenwände, die bei 
den eingeroſteten Nägeln ziemlichen Schwierigkeiten begegnete, lag der Rieſenbau offen 
vor uns. Die rechte Seite des Baues war von Bienen nicht mehr beſetzt, ſie beſtand ganz 
aus bedeckelten und zum Teil mit verzuckertem Honig gefüllten Waben. Auf der Erde 

knieend ſchnitt ich ſorgfältig Wabe für Wabe los. Die anhaftenden Bienen wurden in 
den bereitgeſtellten neuen Stock gefegt, die Honigwaben in den Waſchtrog gelegt und 
mit einem Tuch (Jute) zugedeckt. Endlich kam ich zur Brut. Waren das ungeheure 
ganen Ich erſah die Mutter und ſteckte fie in einen Weiſelkäfig, den ich einſtweilen in den 
Stock legte. . : 

Die bienenleeren Brutwaben wurden auf den großen Tiſch gelegt und zwar neben⸗ 
einander und gleichfalls zugedeckt. Honigwaben alle in den Waſchtrog, welcher bald ge⸗ 
füllt war. Dann gings ans Umſchneiden. In einer halben Stunde war auch dieſe Arbeit 
gefcehen und die dreictagige Ständerbeute war ſowohl im Brut: als auch im Honig⸗ 
raume mit Brutwaben und Waben mit Honig gefüllt, die Königin wurde freigegeben und 
das Volk im neuen Hauſe auf den alten Standort, nachdem der Rahmen mit Brettern 

`~ 


— 170 — 


überdeckt wurde, aufgeſtellt. In anderthalb Stunden war die ſchwere Arbeit vollbracht, 
ein Rieſenvolk überſiedelt und eine Honigmenge von über 70 Kilogramm, der Überſchuß 
mehrjähriger Arbeit eines fleißigen Volkes. 
- Stiche gabs wenige, ich glaube kaum zehn, diefe rührten nur von der großen 
Menge der beunruhigten lugbienen her. Der Berluft an Bienen, Brut und Honig war 
gering, da bei der Arbeit mit ganz beſonderer Sorgfalt vorgegangen wurde. 
Der Stock hat noch im ſelben Jahre einen fchönen Schwarm gegeben und der Wirt 
wurde im Laufe der Jahre eiu recht eifriger Imker. | 
Minder luſtig und angenehm war eine zweite Überſiedelungsangelegenheit. Im 
Pieſtingtal hatte ſich dei einem Imker ein Schwarm in einem leeren Pechfaß eingeſiedelt. 
Er ſaß ſchon 3 Jahre drinnen, als der „Herr Wanderlehrer“ kam und mit der ſchönen 
und ehrenvollen Aufgabe betraut wurde, dieſen „Wilding“ herauszukitzeln. Das war 
natürlich ein anderes Geſchäft. Das Faß wurde von feinem Standorte, einem Dache ab- 
transportiert, etwas Rauch gegeben und das Spundloch, welches als Flugloch diente, 
verſchloſſen Mit Meißel und Hammer die Reifen abgeſchlagen und der untere Faßboden 
entfernt. Die Entfernung des Faßbodens bedingte auch die Entfernung der Imker und 
echt trotz Rauch waren die Bienen infolge des langandauernden Hämmerns nicht nur 
techluftig. ſondern wütend. i 
Wer ftehen blieb und wem am wentgiten geſchah, das war ich. Doch Stiche hat's 
genug geſetzt. Es war nicht unſere graue, ſanftmütige, niederöſterreichiſche Biene, ſondern 
ie ſchwarze, deutſche Stechbieue, die ich vor mir hatte und welche ſich keineswegs genierte, 
ausgiebigen Gebrauch vom Stachel zu machen. Nach einer Weile kamen auch einige 
Imker mit Bienenhauben bewehrt zurück und nun hatte ich Helfer zur Arbeit. Auch hier 
ab's Honigüberſchuß, doch nur etwa 20 kg. Da ja die Tracht erſt vor der Tür ſtand. 
mmerhin war die Arbeit intereſſant, aber ſchmerzhaft. | 
Die Hände waren trotz meiner Immunität geſchwollen, gleichfalls die Augenlider. 
Es geht nicht immer ſo, wie man gerne möchte. Völker habe ich auf meinen Wanderfahrten 
enug aus Stabilbeuten, Zuckerkiſten ufw. in moderne Beuten gebracht. Nie zuvor oder 
päter habe ich ſo originelle Bienenwohnungen vorgefunden, als die im vorſtehenden 
beſchriebenen. 


Zeitgemäße Winke. oon Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 
potsdam SeοοοοοοοοοDοοοοοννοð ᷣeeeeeeeee eee edles 


dieſe Zeit zu uns. Da i l ) 
im Verhältnis zu unſeren Honigpreiſen. Wey einen Garten hat, ziehe darum ſelbſt Samen, 
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Pflanzen, Stecklinge, Bäume und helfe den andern damit aus, die noch Platz haben zu 
honigenden Gewächſen. i - 
Wir müſſen uns aud wohl jetzt ſchon um die Beſchaffung des Zuckers für nächſtes 
Jahr kümmern. Iſt Rohzucker wirklich ungeeignet oder ſchädlich für die Einwinterung? 
Ich habe einen Verſuch damit gewagt und hoffe im Frühjahre Günſtiges darüber berichten 
zu können. (Maßen warnt vor Rohzucker im Winterneſt. Schriftl.) j 
Die erübrigten Waben müſſen jetzt durchgeſehen werden. Drohnenwachs ift einzu- 
ſchmelzen, ebenſo ganz dunkle, beſchmutzte oder von Rankmaden beſponnene Waben. Die 
SE werden geſchwefelt und mottenſicher aufbewahrt. Solche mit vielen Pollen aufzu⸗ 
eben iſt nicht ratjam, denn im Frühjahr iſt der Pollen hart oder verſchimmelt, jedenfalls 
aber völlig unbrauchbar und ſeine Entfernung bereitet den Bienen mehr Mühe als das 
Bauen neuer Waben. Überhaupt hat mir dieſer Sommer die alte Erfahrung aufs neue 
beſtätigt, daß das Bauen den Bienen ein Lebensbedürfnis ift und ihre Arbeitsfreudigkeit 
erhöht. Völker, die viel zu bauen hatten, brachten nicht weniger Ertrag, als die, welche 
nur am Baurähmchen ein wenig arbeiten konnten, weil ſie auf ausgebaute Waben geſetzt waren. 
Etwaige Veränderungen des Siandortes kann man nach Eintritt der kühleren, trüben 
Tage vornehmen, wo die Gefahr des Verfliegens nicht mehr groß iſt. Man vermeide aber 
jede Erſchütterung. Ein rechter Bienenvater wird alles vermeiden, was die Ruhe a 
Kinder ſtören könnte. Ruhe iſt ja von jetzt ab die erſte Burgerpflicht im Bienenſtaate. 


(ULI ULT LULU 
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Die Ahornarten und ihre hohe Bedeutung für die 


Bienenzuch t. oon Oekonomierat Wüft, Rohrbach b. Landau (Pfalz). 


Die Pflanzengattung der Ahorngewächſe hat eine ſehr große Verbreitung in einem 
großen Teile der Welt, daher auch das Vorkommen und Auftreten der vielen Arten, Varietäten 
und Formen, die über ganz Europa, Rußland, Zentralaſien und Nordamerika verbreitet 
ſind. Es ſind meiſt bedeutend hohe Bäume, die ſich vorzüglich zu ſchattigen Alleen, zu 
forſtlichen und landſchaftlichen Zwecken verwenden laſſen. Abweichend von den hohen 
Baumformen kommen auch mehr Arten vor, die nur halbhohe Stämme bilden, wie be⸗ 
ſondere Arten und Formen ſtrauchartigen Charakter behalten. Die Pflanzen ſind faſt alle 
ſommergrün, verlieren im Herbſt ihr Laub und treiben im zeitigen Frühjahr aus, um 
ihre Blüten vor den Blättern erſcheinen zu laſſen. Die Blüten find klein, gelb, grünlich⸗ 
gelb bis rötlichgelb und Heben in Trauben oder Doldentrauben dicht beiſammen. Ihrem 
ganzen Bau, Anordnung und Stellung der Befruchtungsorgane nach gehören die Ahorn: 
arten zu den inſektenbeſuchenden Pflanzen, welche ſchon durch ihr früh eitiges Blühen 
vornehmlich auf das Heer derjenigen Inſekten angewieſen ſind, welche wie die Hautflügler 
Bienen, Hummeln, Weſpen uſw., ebenfalls ſchon im zeitigen Frühling erſcheinen und ihrem 
ganzen Baue und aller Körperteile, beſonders der ſtarken Behaarung uſw., die beſondere 
Fähigkeit beſitzen, eine fichere Befruchtung und Fremdbeftdubung zu vermitteln. Aus 
dieſem Grunde haben die Ahornblüten nicht allein ſehr viel Blütenſtaub, ſondern auch 
reichlich Nektar, beide Nahrungsſtoffe der Bienen und anderer zur Befruchtung tätigen 
Inſekten nur dem einem Zwecke zu dienen, die Erhaltung und Fortpflanzung des Geſchlechtes 
und Artbeſtandes zu ſichern. | | 

Die Blätter find zumeiſt gedreht, gelappt bis gefiedert, während fih die Früchte aus 
zwei zuſammengeſetzten Flügelfrüchten ausbilden und die Fähigkeit haben; vom Winde weithin 
fortgetragen zu werden und daher auch eine ſtarke Verbreitung und Vermehrung ſichern, 
wie dieſes allgemein beſonders in forſtlichen Kulturen bemerkt werden kann. Je nach Art 
und Varietäten ſind auch die Zweige ſehr verſchieden und laſſen den Blättern in der 
Buntheit ihrer Farbentöne garnichts nach, man trifft die Zweige und Blätter in herrlichſter 
Grünfärbung bis ſtark braun und rot, weiß und gamaſchiert in gelb und grün, weiß und 
grün, denen auch die Zweige uſw. nicht viel nachlaſſen, ſogar in hängäſtigen Formen 
vorkommen und ſogenannte Trauerbäume bilden. 

Im allgemeinen ſind die am häufigſt vorkommenden Arten, die zu Alleen und forſt⸗ 
lichen Kulturen dienen, ſehr leicht erkennbar und wird kaum ein Imker ſein, der dieſe 
wertvollen Bienenbäume nicht ſehr gut kennt. Aber ſo leicht die Hauptſtammarten erkenn⸗ 
bar ſind, ſo ſchwer ſind die einzelnen Abarten zu beſtimmen, dieſe erfordern ſchon längeren 
Umgang in Anlagen, Arboreten⸗ und Gehölzſchulen, wo man Vergleiche anſtellen kann 
und wo auch die einzelnen Sorten richtig beſtimmt, bezeichnet und vorhanden ſind. Ich habe 
in meinen langjährigen Beobachtungen in Parks, Anlagen, dendrologiſchen Gärten uſw. über 
150 Arten, Varietäten und Sorten aufgezeichnet, die zwar alle ſehr leicht erkennbare 
Unterſcheidungsmerkmale beſitzen, aber nur durch gegenſeitigen Vergleich und längeren 
Umgang in dieſem Fache beſtimmt werden können. 
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Ich habe mir jedes Jahr die Mühe gemacht, die einzelnen Arten in bezug auf ihren 
Bienenbeſuch aufmerkſam zu prüfen, da aber die meiſten Arten ſchon ſehr weit von meinem 
Wohnorte entfernt ſind, ſo konnten doch nur gelegentlich Beobachtungen gemacht werden. 
Bald waren die Blüten beim Beſuche noch zu weit zurück, bald einige frühe Arten ſchon 
verblüht, bald war überhaupt die Witterung zu kalt oder regneriſch und kein Bienenbeſuch 
möglich. So viel konnte ich aber feſtſtellen, daß die meiſten Arten und Varietäten ſehr 

ut von den Bienen beſucht wurden. Einige allgemein vorkommende Arten ſind ganz 
ideale Nährpflanzen. Von ganz beſonderem Werte fand ich den aus Nordamerika ſtammen⸗ 
den Zuckerahorn Acer saccharinum, der überaus ſtark beflogen wird und, kaum in irgendeiner 
Bodenart und Lage verſagt. Außerdem ſiedeln ſich auf faſt allen Ahornarten maſſenhaft 
Blatt und Schildläuſe an, auf dem Zuckerahorn meiſt in ſolchem Maße, daß Steine und 
Gräſer unter den Bäumen mit einem Firnißüberzuge erglänzen; fo ſtark find die Aus- 
ſcheidungen des Süßſaftes, daß oft ganze Tropfen an den Blättern zuſammenlaufen und 
da dieler Süßſaft, beſonders bei Regen und taufriſcher Witterung, ungemein reichlich von 
den Bienen eingeheimſt wird, ſo bilden ſie ſchon eine recht ergiebige Süßſaſtquelle neben 
dem Blütennektar und dem reichlichen Pollen. 


Außerdem kommen noch auf den Ahornblättern, beſonders dem Feldahorn und ver⸗ 
wandten Arten, zwei zur Gattung Phyloptus Eriophyes gehörend und ebenfalls ſüße Aus⸗ 
ſcheidungen hervorrufend, vor. a) Bursifere aceris Am. erzeugt mohnkerngroße Puſteln von 
roter Farbe, die zumeiſt das ganze Blatt der Oberſeite bedecken — b) rote Gallen auf der 
Unterſeite der Blätter erzeugend — Phytoptus aceris Am. | 


Eine ganz beſondere Erſcheinung tritt aber bei den Ahornarten wie bei allen arten⸗ 
reichen Pflanzenfamilien zutage, gleichviel ob es Bäume, Sträucher oder Kräuter ſind, 
nämlich der zu verſchiedenen Zeiten ſich entwickelnde Blütenflor. Während ſich einzelne 
Arten ſehr früh zur Blüte entwickeln, ſind andere mittelfrüh, dagegen aber eine bedeutende 
Anzahl ſehr ſpätblühende Formen. Dadurch hat es der Imker ganz in der Hand, bei 
größerer Anpflanzung die Arten fo zu wählen, daß eine bedeutende Trachtverlängerung 
erreicht wird und dadurch die Tracht eine ungemein lange Ausdehnung erhält; was ſolche 
Verlängerung neben einer Trachtverbeſſerung für einen hohen Wert hat, wird jeder um⸗ 
ſichtige Imker ermeſſen können. 


Nun drängt aber doch die hochwichtigſte Frage in ven Vordergrund. Welche der 
vielen mehr als 150 Varietäten umfaſſende Familie der Ahornarten ſind die beſten? 
Hier muß ich als Forſcher, der ſich eine Lebenszeit eine ſolche Aufgabe im allgemeinen 
geſtellt hat, offen und ehrlich bekennen, wir wiſſen es leider nicht und zwar deshalb nicht, 
weil keine Gelegenheit geboten iſt, das ganze Sortiment an einer Stelle, täglich und ſtünd⸗ 
lich prüfen und beobachten zu können. die nötigen Aufzeichnungen zu regiſtrieren und dann 
in Ruhe, nach jahrelanger Beobachtung, in bezug auf bienenwirtſchaftlichen, landſchaft⸗ 
lichen, gärtneriſchen und forſtlichen Wert zu prüfen und die Beobachtungen zuſammenfaſſend 
in einer Arbeit der Offentlichkeit zu übermitteln. 


Von dem hohen Wert ſolcher Beobachtungen will ich nur eine Erſcheinung von 
vielen hier geben. Der Acer negundo pruinosa mas. hat einen ſolchen Blütenflor, deſſen 
Blüten oft erft Ende April erſcheinen und derart von Bienen beſucht werden, daß man 
das frohe „Summen“ der ſammelnden Bienen ſchon von ferne vernehmen kann. Da aber 
der Baum ſehr raſchwüchſig iſt und ſelbſt noch im Sandboden gut gedeiht, das Holz aber 
gleichzeitig ſehr wertvoll iſt, ſo iſt das von vielen Beobachtungen ſchon eine große Er⸗ 
rungenſchaft. | 

Da die Ahornarten faſt alle gut in jedem humusreichen Boden günſtig gedeihen, 
viele aber auch in ſterilen, ſandigen und anderen leichten Böden noch gut fortkommen, 
b wäre es eine hochbedeutſame Errungenschaft, wenn es möglich wäre, nicht allein die 

hornarten, ſondern alle unſere Bäume, Sträucher und Stauden an einer Stelle, ſoweit 
anzunehmen iſt, daß ſolche für die Bienenzucht von Bedeutung ſind, zu vereinigen und von 
einer geſchulten, hierzu geeigneten, wiſſenſchaftlich gebildeten Fachperſon zu prüfen, die 
Ergebniſſe aufzuzeichnen und für die Allgemeinheit zu verwerten, wobei Rückſicht zu nehmen 
wäre, daß auch alle ſonſtige Benützungs⸗ und Verwertungsarten in jeder Hinſicht mit ins 
Bereich der Forſchung gezogen wurden. 

Zu einer ſolchen Pflanzſchule würden von Bäumen 8—5 Exemplare, von Sträuchern 
und Stauden 8— 10 Stück genügen, um die nötigen Beobachtungen zu machen. Alle 
Pflanzen, gleichviel welcher Art, die dann einen bedeutenden Nutzen gewähren, müßten 
dann wieder auf ihr Fortkommen in den verſchiedenen Lagen, Böden und Anpflanzungs⸗ 
verhältniſſen geprüft werden, was aber weniger ins Gewicht fallen würde, da man dann 
Iden fo viele Beobachtungen gemacht hat, um Schlüſſe und Folgerungen zu ziehen und 
größerer Fehler zu verhüten imſtande wäre. 

Solche Forſchungen könnten aber nur unter ſtaatlicher Leitung und Unterſtützung, 
angegliedert an eine Bienenzuchtlehranſtalt, mit Erfolg betrieben werden, und wenn man 
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nimmt, welche Summen zu allen möglichen Forſchungen ausgegeben werden, fo dürfte die 
Forderung gewiß berechtigt ſein, hier helfend einzutreten. 

Alle Forſchungen, die an ſolcher Stelle von Bedeutung wären, würden an die ein⸗ 
zelnen Behörden, Kommunen und Vereine weitergegeben, dort in Angriff genommen und zum 
Segen der Allgemeinheit ihre ſach⸗ und fachgemäße Förderung erfahren, wozu alle Freunde 
der Imkerei, des Gartenbaues, Park. und Gehölzanlagen, wie die geſamte Landſchafts⸗ 
gärtnerei zur Mitwirkung herangezogen werden könnten, das wäre gewiß ein Wunſch, aus 
1000 Herzen echter Deutſchen kommend. g t l 


as Standbuch des Bienenzüchters. von Privatdozent 
Dr. C. Armbruſter, Berlin-Dahlem. 2a@eooeoeemenoso222: 2 


en. 1 be⸗ 
deutet als Werturteil = fehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, 5 = ſchlecht. Das 


bei der Arbeit die paar Zahlen zur Niederſchrift zurufen kann. Denn es dé de fich, 
t 


man dies nicht gewöhnt E wird man mit Vorteil dazu durch die Standblätter erzogen.) 
Am leichteſten iſt die Ab 
großen Larve (Spalte R). 

Nun kennt man ſchon ſo weit das Volk, daß man auch raſch ein Urteil hat über 
den Stand der kleinen jungen Larven (Spalte I) ſowie den der Eier (Spalte E). In 
Zeiten geringerer Eiablage genügt es, ftatt einer Zahl einfach das Zeichen „1“ = „vor⸗ 
handen“ einzufügen. Wenn zur Brutzeit diefe Spalte Lücken (U) zeigt, dann heißt es auf- 
gepaßt!: Vielleicht it das Volk weiſellos. Stärke, Lückenloſigkeit und Ordnung des Brut⸗ 
neſtes (Spalte BM) kann man ohne weiteres angeben, auch die Menge der Vorräte an 
Honig oder Zucker (Spalte B — wichtig vor dem Schleudern und Einwintern, beim Aus⸗ 
wintern) — und die Menge des Blütenſtaubes (Spalre P). Man foll eig entlich jedesmal 
beſtrebt fein, die Königin zu ſehen, fo daß womöglich keine Zeile der Spalte Q ohne „!“ 
iſt. Aber bei ungünſtiger Zeit und bei Zeitmangel kann man auch beruhigt ſein, wenn 
man in der Spalte E ein „!“ ſtehen hat. Hat man in der letzten Nachſchau keine Eier 
geſehen und jetzt wieder nicht, dann hat man Grund, zäher nach der Königin zu fahnden 
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oder nach Weiſelzellen. Die Drohnenſpalte „“ mag uns im allgemeinen nur beſchäftigen, 
um den Zeitpunkt ihres Auftretens und Erſcheinens im Stock feſtzuſtellen. Bei den Zucht⸗ 
völkern ſpielt ſie natürlich eine große Rolle, wenn es gilt, gute Drohnen zu erzeugen und 
ſchlechte zu unterdrücken Die nächſten 4 on 1. „Waben (W) [oder Mittelwande (MW)] 
in das Brutneſt“ (UM) bezw. in den Brutraum (BR). 2. Brutwaben (BW), in den 
Honigraum (HR), 3. „entfernt für Volk Nr.... und 4. „gegeben von Volk Nr. 
haben für die Leiſtungsprüfung der Völker große Bedeutung. Im einzelnen möge dies 
hier nicht näher erläutert werden. Sie ermöglichen insbeſondere eine genaue Rechenſchaft 
fiber das „Umhängen“ oder den „Wabenwechſel“ (Vergl. Preuß: Meine Bienenzuchtbetriebs⸗ 
weiſe und Preuß ſche Imkerſchule. Bücherei für Bienenkunde Bd. 2 und 3, Freiburg, Theodor 
Fiſher). In die Spalte „hat nötig“ kann man mit kurzen Zeichen vieles aufſchreiben, 
er Brut = „B“ (Verſtärkung mit Brut), 8 = Zuderfütterung, Tr, = Tränke, WZ = 

eiſelzelle, 2 = neue Königin, P = Pollen, b = junge Bienen, R — Ruhe MW = 
Mittelwände, w = junge neue Waben, DW = Drohnenwabe, L = junge Brut (3. B. als 
Weiſelprobe). Die Spalte „Arbeitszeit“ ſoll uns zwingen, ſtets auch aufzuſchreiben, wieviel 
Minuten wir an dem Volk (ſchätzungsweiſe) gearbeitet haben. 

Die letzte und größte Spalte „Bemerkungen“ lädt uns ein, alle beſonderen Bee 
obachtungen (Verdächtiges, Lehrreiches, Erntezahlen uſw.) zu Papier zu bringen (das Datum 
ſteht ja ſtets ſchon dabei). Genügt der Raum nicht, fo fügt man bei: w wenden! Denn 
zur Not kann man hierfür auch die Rückſeite des Blattes benutzen. Der Raum über und 
unter dem Wort = „Bemerkungen“ — kann benutzt werden zu kurzen Angaben über die 
Vorgeſchichte des Volkes oder der Königin, insbeſondere über den Geburtstag und die 
Zeichnungsfarbe. Es empfiehlt fih die Abſtammung uſw. der Königin (des Volkes) in 


kurzer Weiſe mit ihrer Nummer in folgender Schreibweiſe zu vermerken: ele 116 S 


d. h. die Stockmutter 116 iſt gedeckt mit einer Drohne aus dem Volk 112. Die Stock⸗ 
mutter 116 ſtammt ab väterlicherſeits von Volk Nr. 82, mütterlicherſeits von Volk 47. Die 
Vorgeſchichte des Volkes 116 kann man alſo ableſen auf den Blättern 47, aber auch 112 
und 82 leicht nachſehen. Der Querbruch unter der Zahl 112 bedeutet, von der Drohnen⸗ 
mutter war 6 der Vater, 15 die Mutter. Denn es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß man die 
alten Blätter alle gut und wohlgeordnet aufbewahrt. Ordnung in den alten Blättern 
kann man leicht halten, weil fie ſich leicht (am beſten nach der Nummer geordnet) zuſam⸗ 
menhalten laſſen. Sobald ein Volk umgeweiſelt worden, iſt ein neues Blatt mit der 
Nummer der neuen Königin nötig. Da man aber gewiß oft im gleichen Jahr nach den An⸗ 
gaben über das Volk unter der alten Majeſtät ſehen möchte, bringt man das alte Blatt 
zunächſt noch in den Anhang des Standbuches. Der. Anhang iſt vom Hauptteil durch ein 
buntes oder ſteifes Blatt Papier getrennt. Auf dem neuen Blatt wird auf die alte Majeftat 
in ganz einfacher Weiſe verwieſen, dadurch daß man links neben die umrahmte Blatt⸗ 
nummer die Nummer der alten Majeſtät ſchreibt. | 


Wie oft fol man Nachſchau halten? Während der Brutzeit 1. in möglichſt gleichen 
Abſtänden (ſoweit es die Wilterung irgend zuläßt) und 2. in nicht zu langen Abſtänden! 
Wer alle 10 Tage nachſieht, etwa am 1., 10. und 20. jeden Monats, der hat folgenden 
Vorteil: a) ein ſtilles Umweiſeln oder Schwarmvorbereitungen kann er kaum überſehen. 
Mängel des altköniglichen Brutneſtes wären ihm früher nicht leicht entgangen, insbeſon⸗ 
dere würden auch bei mäßiger Aufmerkſamkeit Königin⸗Zellen von 16 — 10 = 6 Tagen 
Geſamtalter oder 3 Tagen Larven⸗Alter (das find ſchon kräftige Weiſelnäpfe) nicht leicht 
entgehen, denn dies waͤre der denkbar ungünſtigſte Fall und auch dieſer würde Hand in 
Hand gehen mit einem Fehlen aller Gier. b) Alle bedeckelte Arbeiter-Brut, die er ſieht, 
iſt erſt ſeit der letzten Nachſchau bedeckelt und zwiſchen vorletzter und letzter Nachſchau als 
Ei abgelegt worden. Man bekommt alfo bei 10 (genauer 10 ½)⸗tägiger Nachſchau die ge- 
ſamte Leinung der Königin in 10. Tage⸗Portionen zu Geſicht, einmal als unbedeckelte, das 
andere Mal als bedeckelte Brut. Iſt der bedeckte Teil des Brutneſtes etwa gleich groß wie 
der unbedeckelte (wenn wir nicht mit einem etwa 10prozentigen Jungbrutverluſt, Eientfernung 
uſw. rechnen, müßte der unbedeckelte um 10 Prozent größer fein — geringe Drohnen⸗ 
erzeugung vorausgeſetzt) dann waren die Leiſtungen der Königinnen längere Zeit auf gleicher 


Höhe (Brutneſtquotient 5 = 1), ift der bedeckte Teil größer als der unbedeckelte (Bruſtneſt⸗ 


quotient 55 unechter Bruch > 1) dann iſt die Leiſtung der Königin zurückgegangen (Er⸗ 


weitern Zriebfutter!) iff der bedeckelte Teil deutlich kleiner als der unbedeckelte, dann ift 
die Leiſtung der Königin im Zunehmen (Raumgeben vorſehen, auf das Höſeln achten, u. U. 
Pollenwaben aubangen!), Geſundheit des Brutneſtes vorausgeſetzt. Wenn man bei zehn⸗ 
tägiger Nachſchau jedes zweitemal (genauer alle 21 Tage, bei Berückſichtigung etwaiger 
Brutverluſte darf man auch alle 20 Tage fagen) die Geſamtbrutflächen mißk und (etwa in 


\ 
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Spalte BM) die Zahl der Quadratdezimeter aufſchreibt, dann kann man leicht eine Kurve 
der Geſamtköniginleiſtung (ſoweit fie dem Imker nützt) aufzeichnen. Dabei helfen die er- 
wähnten Bruſtneſtquotienten mit. Wer den bekannten Baurahmen anwendet, der kommt 
noch ganz ſchön zur rechten Zeit, wenn er ihn jede zweite Nachſchau (20. Tag! ausſchneidet. 
Auch wer den Wabenwechſel pflegt (ſehr zu empfehlen!), wird alle zehn Tage etwas um: 
zuhängen haben. Wichtig iſt ein Blick auf die Ränder der bedeckelten Brutfläche. Der 
äußere Rand foll dicke Larven zu Nachbarn (L dann el dann E, ſonſt Störung: Störungs⸗ 
regel); der innere Rand ſollte Eier zu Nachbarn haben (dort wird man auch die Eier 
ſuchen — Eierſuchregel, B⸗Alter⸗Regel). Obiges Standbuch und obige Nachſchau alle zehn 
Tage habe ich auf unſerem Dahlemer Stand vor über einem Jahr (im weſentlichen) ein⸗ 
geführt. Ich kann beides auf Grund von guten Erfahrungen empfehlen. Für Züchter im 


engeren Sinn iſt daneben noch ein Zuchtbuch zu führen. 


Aus obigen (Spalten.) Angaben kann der Bienenvater fic) die Stockblätter ſelbſt zu- 
ſammenſtellen. Wer bewährte Vordrucke wünſcht, kann ſich mit ein paar Briefmarken 
ne beſcheidenem Betrag auf Poſtſcheck Berlin Nr. 31656) an meine obige Anſchrift 
wenden. | | 


Ortuche Bienenzuchf. von br. manger, Ingolitadt. geeeeee 


In unſeren harten Kalten wo jedermann gezwungen iſt, alle Mittel und Wege zu 
benützen, um im ſchweren Kampfe um ein auskömmliches Daſein ſeine Lage zu verbeſſern 
und ſich fühlbare Nebeneinnahmen zu verſchaffen, iſt auch die Bienenzucht neuerdings zu 
Ehren gekommen und für viele eine billige Hilfsquelle geworden, dem Mangel an dem 
unbedingt notwendigen Zuckernährſtoff abzuhelfen. Der Honig, dieſes köſtliche Natur⸗ 
produkt, iſt mit einem Mal zu hohem Anſehen gekommen! Man will nicht mehr länger 
zuſehen, wie ungeahnte Schätze der allgütigen Natur brachliegen, die der armen hungern⸗ 
den Bevölkerung wertvolle Dienſte leiſten können. Und ſo hat die Zucht des Inſekts, das 
dieſe koſtbaren Schätze der Natur uns nutzbringend geſtalten und zugänglich machen kann, 
eine ganz unerwartete Aufmerkſamkeit gefunden und es wird mit einem Eifer und Fleiß 
gehegt und gepflegt, wie man es ſich vor dem Weltkrieg wohl nie geträumt hätte. Die 
Bienenzucht hat durch die Not der Zeit einen großen Aufſchwung genommen und es 
widmen fich jetzt viele der Bienenzucht, die vordem nie daran dachten, die Biene zu pflegen. 

z Leider müſſen aber alle dieſe Leute unter der Ungunſt der Zeiten ſchwer leiden und 
ganz unglaubliche Summen als Anlagekapital aufwenden. Zum Troſte ſei ihnen geſagt, 
daß die Bienenzucht trotz der heutigen Preiſe für Bienenvölker, Wohnungen und Geräte 
noch einen Ertrag abwirft, wenn auch der Anfang unter den obwaltenden Umſtänden 
ſehr ſchwer iſt. 

Den „ en Rechnung tragend, ſind nun die Lehrbücher wie Pilze aus der 
Erde geſchoſſen und der Anhänger muß einem alten Praktiker Mitleid abringen, wenn er 
ſich bei dem großen Angebot und der großen Auswahl guter Lehrbücher das gerade für 
ſeine Verhältniſſe zugeſchnittene Lehrbuch über Bienenzucht ausſuchen ſoll. Gg 

Dieſem großen Übelſtande follen meine Ausführungen über den Wert der örtlichen 
Bienenzucht begegnen. | 
| Was verſtehe ich unter örtlicher Bienenzucht? 

Unter örtlicher Bienenzucht verſteht man eine Betriebsweiſe, die auf Grund längerer 
und gründlicher Erfahrungen ſich den Verhältniſſen anpaßt, die an der Imkerſtätte und 
deren näheren Umgebung herrſchen. Ä 

Die örtliche Bienenzucht ift demnach aufgebaut: 

1. auf die am Platze des Imkers bodenſtändige Biene; 

. auf deren erfahrungs gemäße Zucht und Pflege; N 

. auf die an der Imkerſtätte herrſchenden Trachtverhältniſſe; 

. auf die am Platze des e herrſchenden Abſatzmöglichkeiten 
von Bienen, Honig und Wachs. 

, Alle dieſe Richtlinien können zufällig in einem Lehrbuche fich finden, werden aber nie 
ganz die Verhältniſſe jedes einzelnen Imkers in ausſchlaggebenden Punkten berück⸗ 
ſichtigen, weil dies nur auf Grund von langjährigen Erfahrungen möglich iſt, die man als 
ausübender Imker an dem Orte ſeiner Wirkſamkeit hat ſammeln können. Es kann des⸗ 
halb bei meinen Darlegungen nicht davon die Rede ſein, für jeden einzelnen Imkerbezirk 
gültige Regeln aufzuſtellen, ſondern ich werde mich darauf beſchränken müſſen, anzugeben, 
auf welche Punkte zu achten iſt, wenn man an einem beſtimmten Platze trotz widriger 
Verhältniſſe imkern will oder muß. | 

Vor allem iſt es notwendig, daß die Biene, die man züchten will, bodenſtändig tit, 
d. h. ſie ſoll nicht bloß eine deutſche Biene ſein, nein, ſie ſoll ſogar der betreffenden 
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Gegend entſtammen. Denn eine Biene, die jahrhundertelang unter beſtimmten Witterungs⸗ 
und Trachtverhältniſſen gezüchtet wurde, iſt unter allen Umſtänden einer fremden Biene 
vorzuziehen, die ſich erſt allmählich an die neuen, oft ganz anders gelagerten Verhältniſſe 
anpaſſen muß, was nicht bloß mit ſchlechten Erträgen, Arger und Verdruß, ſonderu vor 
allem auch mit großen Volksverluſten verbunden ift. Imkert man jedoch mit einer boden- 
ſtändigen Biene, fo iſt man als Imker eher den obwaltenden widrigen Verhältniſſen 
gewachſen, weil ſich dieſe Biene in ihrem ganzen Daſein völlig an die Gegend angepaßt hat. 

Es iſt verfehlt, in eine Gegend, die rauh und von Wetterſtürzen bedroht iſt, die 
frühbrütende und ſchwarmluſtige Krainerin zu verpflanzen, eine Biene, die ſchon Mitte 
Mai, ſpäteſtens Anfang Juni ſchwärmt, alſo gerade vor oder in der Frühtrachtzeit, wo 
man ſtarke Völker haben ſoll Ganz ähnlich verhält es ſich mit der ſüdländiſchen Italienerin 
und der ſich kahl ſchwärmenden Heidebiene. ‘ 

Wir können nur mit unferer einheimiſchen, ſchwarzen Biene züchten, wenn wir in 
Frühtrachigegenden mit ſicherem Erfolg Brenengucht treiben wollen. Die Ausländer und 
Fremdlinge, welche unfere fleißige, honigreiche, jpätbrütende und ſpätſchwärmende, ſchwarze, 
einheimiſche Biene verdrängt haben, müſſen allmählich wieder verſchwinden! Wollen wir 
wie unſere Väter wieder erfolgreich Bienenzucht treiben und volle Honigtöpfe haben, ſo 
müſſen wir unbedingt die von Pfarrer Dr. Dzierzon zu Unrecht als wütige, faule, häß⸗ 
liche, feige, linkiſche, froſtige und wenig fruchtbare deutſche Biene wieder zu Ehren bringen, 
ſie nach den erprobten Geſetzen natürlicher Zuchtwahl hegen und pflegen. Wir dürfen 
uns nicht weiterhin beſtechen laſſen von dem eleganten Außeren, von der herrlichen gelben 
SE und der gefälligen Weſpenform der ſchönen Italienerin, ſondern müſſen zurück⸗ 

ehren zur Zucht der ſchwarzen, deutſchen Biene, die wegen ihrer vollen Formen zu Un⸗ 
recht als plump und häßlich gilt. | 

Gerade jene Eigenſchaften, welche unſerer heimiſchen Biene als Nachteile angerechnet 
wurden, machen ſie für unſere Verhältniſſe wertvoll. ö l 
an In eriter Linie wurde der deutſchen Biene das Spätbrüten und die langſame Volks⸗ 
entwicklung im Frühjahr zum Vorwurf gemacht. Aber gerade in dieſen Eigenſchaften iſt 
ein Hauptvorzug unſerer einheimiſchen deutſchen Biene enthalten, der uns im Frühjahr 
vor großen Schaden bewahrt. 

Unſere deutſche Biene hat durch ihre Anpaſſung an unfer Klima nicht den Trieb zu 
früh mit dem Brutgeſchäft zu beginnen, ſie verharrt noch in tiefer Winterruhe, während 
ihre italieniſche Schweſter ſchon längſt das Brutgeſchäft aufgenommen hat. Wie oft muß 
dieſe jedoch durch plötzlich einſetzendes kaltes Wetter die bereits eingeſchlagene Brut wieder 
preisgeben und fich neuerdings zur Wintertraube vereinigen, wodurch nicht nur ein graßer 
Kräfteverluſt, ſondern auch oft Krankheiten des Volkes verurſacht werden. . 

Unſere einheimiſche Biene jedoch läßt infolge ihrer angeborenen Anpaſſung an 
unter Klima die kritiſchen Wochen der erſten Wintermonate verſtreichen, bevor ſie ins 
Brutgeſchäft eintritt. Der Bruteinſchlag iſt aber dann viel wirkungsvoller, da er zu einer 
Zeit erfolgt, welche der Volksentwicklung günſtiger iſt, weil die Natur bereits die Nah⸗ 
rung (Pollen) für die junge Brut ſpendet und ungünſtige Winde, Regen und Kälte den 
ausfliegenden Bienen nicht mehr ſo verderbenbringend ſind wie den oft ſchon im Januar 
und Anfang Februar brütenden Italienerinnen. 

Und ſo erleben wir es, daß in manchem Frühjahr unſere deutſche Biene volkreicher 
in die Frühtracht kommt, als die vielgeprieſene frühbrütende Italienerin. 

Auch die Stechluſt der Italiener iſt recht verſchieden und nicht ſelten ſind die 
Italiener ebenſo wütend wie die böſen, ſchwarzen, deutſchen Bienen. Die Behandlung der 
Bienen, die Sauberkeit und Ruhe des Imkers, ſpielen bei der Stechluſt eine große Rolle. 

v. Berlepſch, der tiefſchürfende Bienenbeobachter und Forſcher, kam zu dem Ge⸗ 
ſamturteil: „Die deutſche Biene ift ebenſo honigergiebig wie die Italienerin.“ 

Wenn wir nun die ſeit 1853 (wo Dzierzon die italieniſche Biene einführte), ge⸗ 
machten Erfahrungen zuſammenfaſſen, ſo kommen wir zu dem Schluß, daß für uns Deutſche 
die italieniſche Biene keineswegs den Nutzen brachte, den man ſich von ihr verſprach. 
Deshalb laßt der guten, ſchwarzen, deutſchen Biene nach wie vor den Ehrenplatz 
auf unſeren Bienenſtänden! 

Die Leiden mit den Krainerbienen ſind uns allen zur Genüge bekannt. Schwarmluſt, 
viele Völkchen wenig Völker, Futter- und Kräfteverbrauch für die vielen Schwärme, wäh⸗ 
rend der Haupttrachtzeit wenig Honig und im Herbſt, wo es nichts mehr gibt, iſt die Krainer⸗ 
biene Sammlerin und Brüterin. Durch ihre Einfuhr haben wir bittere Erfahrungen 
Ee die Faulbrut auf unſere Stände gebracht und unfer gutes Geld ins Ausland 
geſchickt. | ` | 
Hoffentlich find fie ein für allemal vorbei, die Zeiten, wo wir Deutſche unſer Kleinod, 
die Deutfche Biene, mißachteten und alle Jahre Anfang April eine Anzahl Krainerkiſten, ſcherz⸗ 
hafterweiſe „Kinderſärge“ genannt, kommen ließen und ſtolz auf unſeren Ständen aufſtellten. 
Wir hatten zwar die durch den Winterverluſt entſtandenen Lücken auf unſeren Ständen 


+ 


ie. 147 e 


* ; 
ausgefüllt, bekamen auch viele Schwärme, hatten aber dafür. leere Honigtöpfe. Man 
freute ſich über die große Bienenfleiſchproduktion, ſetzte den ſchlechten Honigertrag auf 
Rechnung der ungünſtigen Trachtverhältniſſe und dachte nicht daran, daß der Kern einer 
richtigen Betriebsweiſe gleichförmige Völker ſind, die eine ſichere Ernte ge⸗ 
währleiſten. Ä 

Aus dem Geſagten geht mit überzeugender Klarheit hervor, daß wir der vernach⸗ 
läſſigten, bodenſtändigen Biene wieder die gebührende Achtung und Stellung verſchaffen 
müſſen, weil wir beſtimmt erkannt haben, daß unter unſeren ſchwierigen bienenwirtſchaft⸗ 
fahl „e nur unſere bodenſtändige Biene leiſtungs⸗ und ertrags⸗ 

ähig ſei. | | 

Sonderbar ift es, daß gerade diejenigen Eigenschaften, welche die deutſche Biene 
verdrängt haben, ſie auch weder zu Ehren brachten, nämlich das Zögern im Brutgeſchäft 
im zeitigen Frühjahr und ihre Schwarmträgheit, denn gerade dieſe Eigenſchaften ſind es, 
welche für eine Biene in Deutſchland unbedingt erforderlich ſind. 

Durch den ſpäten, aber dann um ſo reichlicheren Bruteinſchlag im Frühjahr und 
durch die Schwarmträgheit iſt die deutſche Biene wie geſchaffen für die ſchwierigſte Be⸗ 
triebsweiſe, d. h. für Bienenzucht mit faſt ausſchließlicher Frühtracht. . 

Wir müſſen unbedingt Völker haben, welche von Natur aus Spätbrüter find, zur 
Zeit der Frühtracht aber, Ende Mai und Anfang Juni doch ſehr volksſtark ſind, und wenig 
und zwar erft nach der Haupttracht, alfo nach der Obſt⸗, Ahorn⸗, Akazien⸗, Eſparſette⸗ 
und Wieſenblüte ſchwärmen. 

Völker, die vor oder während dieſer Zeit ſchwärmen, ſind für den Honigertrag in 
der Frühtrachtgegend nutzlos, denn wo mit dem Anlegen der Sichel an den Roggen die 
Tracht vorbei iſt, alſo die Spättracht fehlt, iſt die Ausſicht auf jegliche Honigernte vorbei, 
es bleibt nur mehr die Hoffnung auf eine gute Verwertung von Bienenfleiſch übrig. 

Das Streben der örtlichen Bienenzucht muß alſo darauf gerichtet ſein, das Bienen⸗ 
volk für die Zeit am volkreichſten zu erziehen, wo die Haupttracht herrſcht. 


Fortſetzung folgt. 


ie Ronſequenzen Hflagdeburgs. Von Herbert Schering, 


Berlin- Schmargendorf, Augujte-Viktoria-Strabe 65 Ge 


Die Imkertagungen, die Wanderverſammlung und die bienenwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung in Magdeburg, anläßlich der Miama, haben großen Erfolg gezeitigt. Fragen von 
weitgehendſter Bedeutung wurden angeſchnitten und große Anforderungen an die Teil- 
nehmer geſtellt. Der Wille aller, Großes zu leiſten drang durch, und ſo konnte die deutſche 
Imkerei in Magdeburg einen großen Schritt vorwärts tun. Die Tage, die man dort 
verbringen durfte, waren ein unverlöſchbares Ereignis, ein grandioſer Erfolg. 


Die Werte, die dort geſchaffen wurden, ſind von ſo ungeheurem Nutzen, daß ſie 
unter keinen Umſtänden verloren gehen dürfen. Deshalb müſſen wir die Konſequenzen 
des Magdeburger Erfolges mit Energie ziehen. | 


Eine der wichtigſten und zugleich grundlegendſten Forderungen ift die Gründung 
eines Allgemeinen Deutſchen Reichsverbandes für Bienenzucht, dem alle Imker anzugehören 
haben. Aufgabe dieſes Vereins muß es ſein, die Bienenzucht durch Lehrgänge an Winter⸗ 
ſchulen, Laudwirtſchaftsſchulen, Hochſchulen und Univerſitäten zu fördern. Vorträge, Licht 
bilder und aufklärende Schriften müſſen das ihre dazu beitragen, das Intereſſe für die 
Bienenzucht in allen Kreiſen zu wecken, der Staat muß helfend und fördernd am Verbande 
beteiligt ſein. Zweigvereine müſſen die Imkerſchaft jeweils über die Errungenſchaften 
der Wiſſenſchaft und Forſchung auf dem Laufenden halten. Die heranwachſende Gene⸗ 
ration von Imkern muß durch ordentliche Schulung und durch Ablegung von Prüfungen 
auf die Notwendigkeit einer rationellen Bienenzucht hingewieſen werden. Als Grundlage 
dieſes auf genoſſenſchaftlicher Baſis auf; ubauenden Reichsvereins muß die alte Zeidelzunft 
des Nürnberger Stadtwaldes ſtehen, deren Regeln und Statuten dem Neubau zugrunde 
gelegt werden. Zur Unterſtützung der Genoſſenſchaft muß eine Deutſche Allgemeine Bienen 
zeitung ins Leben gerufen werden, die alle Imker des Reiches erfaſſen muß. Die Tätigkeit 
der kleineren Vereinsblätter ſoll hierbei natürlich nicht geſchmälert werden, noch unterſchätzt 
werden, auch ſie tragen ungeheuer viel zur Förderung der Bienenzucht bei, nur ſind ſie 
nicht fähig, die ungeheure Menge des zu bearbeitenden und vorhandenen Materials im 
Sinne des Verbandes zu verarbeiten, genügend zu betonen und richtig herauszubringen. 
„Das ganze Deutſchland foll es fein“, das ganze Reich muß erfaßt werden, alle Imker 
müſſen intenſiv zur Mitarbeit herangezogen werden. | 
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Als zweiter Hauptfaktor ift zweifelsohne die Beutenfrage zu betrachten, welche einen 
en kataſtrophalen Umfang angenommen hat. Wenngleich die Erfinder durch ihre 
euerungen ihr erc an der Sache befunden, und ein jeder glaubt, er babe die einzig 
richtige Beute erfunden, fo ift doch der ungeheure Schaden, der in dieſem Beutedurchein⸗ 
ander liegt, nicht außer acht zu laſſen, abgeſehen von der immenſen Verteuerung, bei der 
eine Rentabilität gar nicht mehr in Frage kommen kann. Ein erſprießliches Zuſammen⸗ 
arbeiten von Imkern ein und derſelben Gegend ift natürlich unter dieſen Umſtänden voll- 
kommen unmöglich. Um nun zu einer dringend notwendigen Geſundung der einheimiſchen 
Bienenzucht zu kommen, einen rationellen Betrieb einführen zu können, müſſen wir unter 
das Bisherige einen Strich machen, die unglückliche Feſtlegung eines unbrauchbaren Normal⸗ 
maßes und die daraus entſtandenen Folgen ausmerzen. Wir müſſen uns auf einige 
Syſteme einigen, das heißt, wir müſſen die deutſche Bienenzucht amerikaniſieren. Als 
Grundlage der Einheitsbeuten mögen uns die De bewährter Oberlader von Prof. 
Zander und Dr. Armbruſter, ſowie die Thüringer Beute dienen. Wenn es naturgemäß 
auch unmöglich iſt, die verſchiedenen Trachtgebiete unter ein und dieſelbe Bienenwohnung 
u bringen — die Lüneburger Betriebsweiſe ſcheidet hierbei als ſelbſtändiger Faktor aus — 
0 muß doch eine gewiſſe Uniformität der Maßeinheit vorhanden ſein. Hierdurch wird 
nicht nur die Wanderung auf gemeinſchaftlicher Baſis bedeutend vereinfacht, ſondern der 
Austauſch von Völkern und Waben wird auch erleichtert, kurz um, dieſes wäre von bahn⸗ 
brechender Bedeutung und würde zu einer intenſiveren Arbeit unter den Züchtern führen. 
Nur dem Umſtande, ſich beizeiten auf einige Beutenformen geeinigt zu haben, dankt Amerika 
neben der Einigkeit ſeiner Imker, die Blüteperiode ſeiner Bienenzucht. Nur durch Rück⸗ 
kehr zur einfachen, naturgemäßen Bienenzucht im Oberlader können wir zum rationellen 
Betrieb kommen, nie durch die überkünſtelten neuen Syſteme, die im Grunde genommen 
nur umſtändlich ſind. N 

Des weiteren wird man ſich mit der Honigſchutzgeſetzgebung auf das Eindringlichſte 

qu befaffen haben. Die unverantwortliche, durch die Uneinigkeit der Imker unterſtützte 

eberſchwemmung des einheimiſchen Marktes mit minderwertigen Kunſthonigprodukten, 
wird eine ungeheure Kataſtrophe zur Folge haben und muß auf jeden Fall eingedämmt 
werden. Der Name „Honig“ und das Produkt der Bienen muß geſchützt werden. „Honig 
nur nenne, was Honig iſt“, dieſes Wort des. alten Gühler muß unter allen Umſtänden 
zur Wahrheit werden. Für Kunfihonig muß, analog dem Namen Margarine für. Butter, 
der Name „Invertine“ (angeregt von eeh Bühler) feftgelegt werden. Gegen Fälſcher 
muß mit aller Strenge vorgegangen werden, damit endlich dieſer ſchädigende Einfluß auf 
die Bienenzucht verjchwindet. Der Staat muß auch hier helfend eingreifen, um die Imker 
i gegen eine derartige Vergewaltigung, Ausnutzung und gegen einen ſolchen Dieb⸗ 
ſtahl zu ſchützen. 

Der Übel größtes iſt neben dem ganz infamen Honigſchwindel die widerwärtige 
Zuckerfrage, eines der wichtigſten Probleme der Imkerei. Die andauernde Bewucherung 
dieſes wichtigen Betriebskapitals bringt die Bienenzucht an den Abgrund, falls nicht bald 
energiſch Abhilie geſchaffen wird. Wir müſſen bei den zuſtändigen Stellen mit aller Energie 
dahin wirken, daß den Imkern wie früher der Zucker ſteuerfrei geliefert wird, derſelbe mag 
ruhig denaturiert ſein, nur müſſen wir die Gewißheit haben, er kann uns nicht weggenommen 
werden. Wenn wir die Sicherſtellung eines Kontingentes Zucker jährlich nicht erhalten 
können, ſondern weiter mit der Zuckerkalamität zu kämpfen haben, ſo wird ein Honig⸗ 
gewinn infolge der daraus ſich ergebenden Umſtellung illuſoriſch, die Mühe der Erhaltung 
und Förderung der Bienenzucht hinfällig. 

Zur Erlangung dieſer Ziele iſt natürlich energiſche Mitarbeit aller ſelbſtſtändigen 
Imker unbedingt erforderlich. Vereinsmeierei iſt von vornherein als ſchädlich ausge⸗ 
ſchloſſen. Neben intenſiver, individueller und intellektueller Mitarbeit brauchen wir auch 
große Geldmittel, die unbedingt beſchafft werden müſſen und zweifellos beſchafft werden 
önnen, wenn die Imker nur wollten. Leider ſind die Imker in der Gewährung von 
Geldmitteln bis jetzt ſehr kleinlich geweſen und haben in den meiſten Fällen verſagt. 
Solange man fih in den Vereinen wegen Beträgen von 5 bis 10 Mark ſtreitet, ſolange 
iſt alle Mühewaltung natürlich vergebens. 


Will der deutſche Imker, daß alle hervorragenden Kräfte fic) mangelnden Intereſſes 
wegen dem Ausland zuwenden, ſo beherzige er dieſe Ausführungen und helfe er dieſe Pläne 
verwirklichen. Warum mußte Wankler denn in Vruchſal im Jahre 1882 ausgelacht werden, 
warum mußte ſeine epochemachende Erfindung der Weiſelburg erſt nach Amerika gehen, 
um von dort aus als „Made in U.S.A“ zu uns herüberkommen, um dann erft dem 
deutſchen Michel mundgerecht zu ſein? So etwas darf unter keinen Umſtänden wieder 
vorkommen. | 

Zeigen wir uns des Erben eines Dzierzon, eines Berlepſch, des Baron von Ehrenfels 
würdig und beweiſen wir, daß wir würdig ſind eine klaſſiſche Bienenzeitung die unſere 
genannt zu haben, daß es deutſche Männer waren, die die größten Verdienſte um die 
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Bienenzucht hatten. Helfen wir alle an der Verwirklichung dieſer dringenden Forderungen, 
helfen wir eine Blütezeit der deutſchen Imkerei aufzubauen zum Segen der geſamten 
Bienenzucht, nicht zuletzt zum Segen unſeres Vaterlandes. 


III Wade eee eee eee eee eee 


iſſſ ̃ermiſchte s. 


Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft hält, wie uns ihre Tierzuchtabteilung mit⸗ 
teilt, ihre dritte öffentliche Berſammlung zur Förderung der deutſchen Bienenzucht am 
Donnerstag, den 12. Oktober 1922, 2 Uhr bei ihrer Herbſttagung in Hildesheim, 
„Theatergarten“, Logenſaal, Marienſtraße, Ecke Teichſtraße ab. Lehrer Knoke, der Schrift⸗ 
leiter des bienenwirtſchaftlichen e und Herausgeber der Lehzenſchen Haupt⸗ 
ſtücke aus der Betriebsweiſe der Lüneburger Bienengucht. ſpricht über: „Die hannoverſchen 
Bienenzuchtgebiete und ihr Zuchtmaterial“. Mit großen Erwartungen kann man der Ber 
handlung der Zuchtziele der Lüneburger gerade in ihrem eigenen Gebiet, wo fie eine 
bodenſtändige Raſſe erzogen haben, entgegenſehen. Wir weiſen deshalb auf diefe Ver⸗ 
RN hin. 30. Wanderausſtellung der D. L. G. zu Hamburg vom 7. bis 

Juni 1923. Zu 

Nochmals vom „Hubam“⸗Klee. Vom einjährigen Rieſenhonigklee, dem fogenannten 
Hubam, über den ich an früherer Stelle berichtet, kann, obwohl die im Frühjahr ſogleich 
auf den erwachenden Boden brennende Hochſommerſonne ſeinem Wachstum überaus hinder⸗ 
lich war, geſagt werden, daß wir trotzdem auf Grund unſerer diesjährigen Erfahrung 
keinen Anlaß haben, den amerikaniſchen Berichten zu mißtrauen. ' 

Da durch Junginger, Rothebühlſtr. 156, in Stuttgart amerikaniſcher Samen erhältlich 
iſt, ſei mitgeteilt, daß zwecks Samengewinnung die Amerikaner den Klee in Reihen ſäen, 
die etwa einen Meter auseinanderliegen. In der Reihe mögen die einzelnen Pflanzen 
20 oder 30 cm von einander entfernt ſtehen. Die Zwiſchenräume zwiſchen den Reihen 
können bei dem durchaus lichten Wuchs der Pflanze ſonſtwie genutzt werden. Werden dazu 
Kartoffeln gewählt, fo rate ich auf Grund meiner Erfahrung, den Abſtand noch etwas 
größer zu nehmen. 

Wie ich mich an den ſchönſten Stücken überzeugen konnte, wird auch der einjährige 
Rieſenhonigklee gegen 1½ m hoch. Die einzelnen Pflanzen gleichen mit ihrer weiten Ver⸗ 
zweigung etwa zwei⸗ oder dreikronigen Zwergobſtbäumen Des widerwärtigen Wetters 
wegen kamen im Frühjahr diejenigen Pflanzen am beſten voran, die — und war es durch 
Unkraut — ein wenig geſchützt und feuchter ſtanden. Die erſten Blüten ſah ich um den 
20. Juli aufbrechen. 

ch habe in meinem rauhen Odenwald die Erfahrung gemacht, daß früh geſäte 
gelbe Rüben (Möhren) jedesmal kümmern und von ſpäter vorgekeimt geſäten regelmäßig 
weit überholt werden. Um auch bei der Kleepflanzung die durch die Ungunſt des Wetters 
verlorene Zeit einzuholen, verſuchte ich hier dasſelbe. Faſt aller ſo behandelte Same 
war verloren. ' F 

Zu Saatzuchtzwecken wird der Same kornweis geſteckt und am beften oberflächlich 
in die Erde eingedrückt. Die Ausſaat geſchieht März bis Mai oder auch ſchon im Spät⸗ 
jahr unter Wintergerſte und Winterweizen. 

Darüber, daß der einjährige Rieſenhonigklee ebenſo wie der zweijährige verdient, 
von uns Imkern, womit wir die Schrittmacher der Landwirte ſein wollen, eingehend durch⸗ 
geprüft zu werden, und zwar an möglichſt vielen Orten, kann kein Zweifel mehr ſein. 


| Dr. Zaiß. 

Tabake infuhr verboten! Billigſte Zigarette 5 M., die ſchlechteſte Freiluftzigarre 15 M., 
1 Pfund Rauchtabak 700 M., dazu 30 prozentiger Verkäuferaufſchlag. 

Jetzt heißt es wieder zum Eigentabakbau zurückkehren. Trocknung: Blattrippen 
4 cm vom dicken Ende durchſtechen und auf Faden reihen. Hauptſache ijt, daß ſich die 
Blätter nicht gegenſeitig berühren, ſonſt Fäulnis. — Aufhängung geſchieht am Boden oder 
Speicher. Bandaliere haben 20 bis 30 Blätter. — Tabak ſoll hell und luftig hängen, gegen 
direkte Sonnenbeſtrahlung und Regen ſchützen. Trocknung 2—5 Monate. Tabakfermen⸗ 
tierungsmittel Tabrizie. i 

Grenzmark. Schlechte Honigernte, da die Haupttracht verregnet. 

Honigpreiſe feſtzuſetzen ift nur möglich wie es bisher geſehen: / bis ¼ des Butter- 
preiſes. Am 17. September koſtete Honig bei Nageler-Berlin 160 M. A. 

Eine verpaßte Gelegenheit. Anfang September war in Berlin eine große Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung. Blumen, Blumenkunſt, Gartenbau, Gartenkunſt, Obſtbau, Obſtverwertung 
war in geiſtvoller Form dargeſtellt. Ein Blütenmeer und Farbenzauber erwartete die ſehr 
zahlreichen Beſucher. Der allgemein wirtſchaftliche Tiefſtand hat es den Gärtnereibetrieben 
unendlich erſchwert, die Erzeugniſſe ihrer Kunſt und Mühe zu entſprechenden Preiſen an 
den Mann zu bringen. Die deutſche Gartenbaugeſellſchaft hat es aber mit ihrer Ausſtellung 
erreicht, daß ſie den Beſuchern die Schönheit der Blumen wieder ſo ins Herz hinein⸗ 
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gerame her hat, daß in der Ausſtellung ſelbſt viele Blumen verkauft wurden, und die 
ehnſucht nach ihrem Beſitz mit jedem harmlos fühlenden Herzen mitgegangen ſein muß. 
— Außerdem iſt eine ſtarke Anregung auf die vielen Fachleute ansgegangen, die ſtändige 
Gäſte der Einzelveranſtaltungen geweſen ſind. 

Was uns Bienenzüchter hier beſonders a eee I die Kleingärten der Kleinſiedler. 
Sie waren in Verbindung mit Kleintierbetrieben ſehr hübſch und eindrucksvoll aufgebaut. 
Aber: die Bienenzucht fehlte bis auf einen Fall. Herr Eiſenbahningenieur Walter 
Schuch aus Rummelsburg hatte eine Gerſtung⸗Lagerbeute mit Terfolineumpackung und 
Ruberoidumkleidung als einziges Bienenvolk unter einem kleinen Tempeldach ausgeſtellt. 
Die Leute verweilten alle vor dem ſehr ſchönen Kaſten einen Augenblick und laſen die 
Anſchrift. Hier hätte müſſen eine Wucht von Wohnungen ſtehen, mit einer Muſteraus⸗ 
ee: der in der Mark gängigen Form und einem einfachen Bienenhäuschen. Außerdem 
ätte auf großen Tafeln an den Stellen. wo die Obſtſchädlinge ſehr gut gezeigt wurden, 
die Biene als Helferin der Obſt⸗ und Samenzüchter ihren Platz finden müſſen. Die 
Arbeiten von Zander und Armbruſter über Sammeltätigkeit und Befruchtungsteiſtungen 
der Bienen hätten in Tabellen an der Wand hängen miiffen. Das wundervolle Anz 
ſchauungsbild des Leipziger Imker vereins und die Zanderſchen Flugblätter hätten aus- 
liegen folen. — Wie in Berlin, fo find im Herbſt hin und her im Lande Ausſtellungen 
von Siedlern, Gärtnern, Ooſtzüchtern. Wo es noch möglich iſt, ſoll man ſich einen Platz 
ſichern und aus unſerer Imkerei Anſchauungsbilder bringen. Ausſtellungsausſchuß, Werbe⸗ 
ausſchuß paß auf, hilf! Wenn wir uns nicht ſelbſt melden, geht man über uns, unſerm 
Honig, unſere Not zur Tagesordnung über. Aiſch. 
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⸗Eſſern unter unſern Leſern mit dem Hinweis 
| auf das Buch einen Dienſt zu erweiſen. Aiſch. 


Ll 


Karl Burtharot, Obſt⸗ und Küchen vor⸗ 
- rate im Hanshalt. Anleitung zur Friſch⸗ 
haltung und Verwertung von Obſt, Gemen, 
Fleiſch und anderen Nahrungsmitteln. 4 Auflage. 
Mit 24 Abbildungen. Von Oekonomierat 
H. Winkelmann. Preis 50 Mark. Verlag 
Ulmer, Stuttgart (Verleger der Zanderſchen 
Bienenzuchtwerke). Mit Freuden begrüßen wir 
dieſe vierte Auflage. Das Buch gent von dem 
einzig richtigen Standpunkt aus: Wie müſſen die 
Nahrungsmittel beſchaffen ſein, um der Geſund⸗ 
heit zuträg!ich zu fein? Wie erhalte ich ihnen 
den größten Nährwert, wenn ſie für längere 
Zeit aufbewahrt werden miffen? Git jomit Weg: 
weiſer für wirklich geſunde und ſparſame Küche. 
Klammert ſich nicht krampfhaft an eine beſtimmte 
„Weck“⸗Methode, ſondern benutzt die Mittel, die 
der Hausfrau ohne große Koſten zur Verfügung 
ſtehen und leicht zu beſchaffen ſind. Ueberſicht 
lich bringt es eine Bile billiger, zeitgemäßer 
Rezepte. Für Land- und Stadthaushalte, groß 
und klein, warm zu empfehlen. Frida Aiſch. 


Dr. K. Suell, Die Kartoffel. 26 Bilder, 
96 Seiten. — Heft 3 der „Naturſchätze der 
Heimat“, herausgegeben von Dr. E. Ulbrich, 
Berlin-Dahlem. Verlag Th. Fiſher, Freiburg 
(Verleger des Archivs f. Bienenkunde). Geſchichte, 
Bau und Levenserſcheinungen, Nutzen und An- 
bau von Solanum tuberosum mit einer Be 
ſchreibung der Zuchtſtätten der deutſchen Kartoffel, 
der Kartoffelſorten und der Kartoffelkrankheiten. 
Dr. Snell tft Mitglied des Forſchungsinſtituts 
für Kartoffelbau an der biologiſchen Reichsanſtalt 
für Land- und Forſtwirtſchaft. — Das Buch ift 
eine wiſſenſchaftliche Arbeit, in Form und Sprache 
ſo gehalten, daß ſie jedermann verſtehen kann. 
Wir glauben den vielen Kartoffelbauern und 


Das Leben im Ackerboden. Von R. H. 
France. Mit zahlreichen Abbildungen und 
einem farbigen Umſchlagbild nach Original⸗ 
zeichnungen des Verfaſſers. Preis geh. etwa 
M. 18,50 geb. etwa M. 30.—, Stuttgart, Ros- 
mos, Geſellſchaft der Naturfreunde, Geſchäfts⸗ 
ſtelle: Frankh'ſche Verlagshandlung. 

Jedermanu müßte dieſe Schrift geleſen haben. 


Berſammlungsberichte 


Imkerverein Lübben hat am Y. Gep- 
tember 1922 mit viel Feſtfreude fein 40 jähriges 
Beſtehen gefeiert. Viele Freunde haben ge- 
holfen, darunter Nevoigt, der Mitbegründer des 
Vereins. Wir wünſchen guten Weg zum halben 
Jahrhundert. Schriftl. Sege 

Königswuſterhauſen, 10. September 1922 
Zur Gründung einer Genoſſenſchaft fand ſich eine 
ſtimmige Zuſage der Mitglieder. Auf Vorſchlag 
des Vorſtandes wird beim Bezirk der Antrag 
geſtellt: „Die Gründung einer Genoſſenſchaft für 
die nächſte Bezirksverſammlung vorzubereiten.“ 
Um der Sache einen weiteren und ſchnelleren 
Fortgang zu geben, ſoll nochmals an die inter⸗ 
eijierten Vereine entiprechend geſchrieben werden. 
Die gerichtliche Eintragung des Vereins wurde 


abgelehnt, die Winterverpackung eingehend be- 


ſprochen. Der größere Teil der Mitglieder ſprach 
ſich für rechtzeitige warme Verpackung aus. Ein 
Antrag, dafür einzutreten, daß bei der Bildung 
eines Beirates für die Zuckerverteilung ein Imker 
als Vertreter der Verbraucherkreiſe gewählt wird, 
ſoll dem Bezirk als Pi aterial übergeben werden. 

Tütz (Grenzmark). Mitglieder haben auf 
Anregung des Vorſitzenden aus ihren geringen 
Vorräten, Honig im Werte non 3000 M. für 
arme Kranke geſpendet. Eine Wabenpreſſe wird 
angeſchafft. Kollege Henke zeigt ihre Handhabung 
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in Einzelkurſen. Meldung dazu an den Bor- 
fitzenden. Der Beitrag ift auf 50 M. erhöht ab 
1. Juli d. J. Einzahlung bis ſpäteſtens 1. Ok⸗ 
tober. Die nächſte Verſammlung im Oktober 
bringt uns einen Lichtbildervortrag des Bor- 
ſitzenden aus ſeinem Bilderſchatze „Die Honig⸗ 
biene“ von Prof. Zander. Termin wird durch 
Rundſchreiben und Anſchlag bei Schieritz, Tütz, 
bekanntgegeben. 


Berſammlungen m 


Brandenburg 

Beeskow. Sonntag, den 22. Okt. 22 ½ 2 Uhr 
im Schützenhaus. ° 

Beesfow-Storfow-Nord. Sonntag, den 
22. Oktober, 3 Uhr nachm. Rauen (Schorſch). 

Beiersdorf. Am 8. d. M. nachm * 3 Uhr 
bei Schönberg. 1. Zuckerbeſchaffung; 2. Honig⸗ 
verwertung; 3. Steuerfragen; 4 Bücherumtauſch. 

Berlin. Freitag, den 6., abends 7 Uhr 
Gartenſtraße 6. Bitte Bücher für die Bibliothek 
mitbringen. N 

Berlin und nördliche Vororte. Mitt⸗ 
woch, den 11. Oktober 1922, 5 Uhr Pankow, 
Breite Straße 34, Linders Konzerthaus. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Aufnahmen. 3. Abrechnung der 
Zuckerbelieferung. 4. Verſchiedenes. 5. Vortrag 
(Herr Sündermann): Was hat der Imker zu 
tun, um feinen Honiggewinn zu ſteigern. 

Bernau. Sonntag, d. 8. Okt., 3 Uhr Elyſium. 

Geſchäftliches. Vortrag. 
. Btumenjelde. Sonntag, 15. Okt. nachm. 
123 Uhr in Breitenſtein bei Hoffmann. 1. Stand⸗ 
ſchau (Einwinterung). 2. Vorträge: Bedeutung 
der Bienenzucht. Bienenwohnung. 

Charlottenburg, E. V. 12. Okt. 8 Uhr 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21 1. Geichäft⸗ 
liches. 2. Vortrag Steinmetz⸗Berlin über Bienen⸗ 
krankheiten. . 

Cottbus. Sonntag, den 15. Oktober 1922, 
3 Uhr in der „Alten Loge“, Logenſtr. 5. 

Dreiblatt. Letzte Wanderverſammlung am 
22. Oktober 3 Uhr bei Sauerwald in Klein⸗ 
Kienitz. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 8 Ol- 
tober, 2 ½ Uhr im Vereinslokal Madel zu Peters- 
hagen. 1. Berichte und Geſchäftliches. 2. Aus⸗ 
ſprache über die Bildung einer Genoſſenſchaft. 
3. Entſchädigung des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen. Mittwoch, 18. Oktober, 
6 Uhr Brauerei. Ausſchank. Vortrag: 1. Gieſe⸗ 
mann⸗Lichtenberg über Genoſſenſchaftsgründung. 
2. Frey⸗Lichtenverg: Bienenpflege im Oktober. 

Gliudow. Sonntag, 8. Okt., 23 Uhr bei 


Beufter. 1. Abrechnung vom Heideſtand. 2. Zucker⸗ 


beſchaffung. 3. Vortrag über Einwinterung. 
Voll zähliges Erſcheinen dringend erforderlich. 

Joachimsthal. Sonntag, den 8. Oktober, 
nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. 

Jüterbog u. u. Sonnabend, 9. Okt., 3 Uhr 
Verſammlung im Ratskeller. Beſchlußfaſſung 
über die „Märkiſche“ und Nachzahlung für die⸗ 
ſelbe. Erhöhung des Beitrages. Bericht über 
das diesjährige Bienenjahr. 
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Krieſcht. 8. Oktober 2 Uhr Gaſthof Tillack. 
Um pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder 
wird gebeten. 1. Um 2 Uhr Lichtbilder vortrag. 
2. Gemein chaftliche Sitzung der eingeladenen 
Vereine. 3. Vortrag des Herrn Lehrer Dolgener, 


ietz. x 
Kloſterfelde u. H. Sonntag, den 8. Oktober, 


Wanderverſammlung in Kloſterfelde (Schützen⸗ 


haus), Anfang 3½ Uhr. 

Königswuſterhauſen. 15. Oktober 3 Uhr 
bei Wilhelm. 1. Herbſtreviſion, Brock. 2. Be⸗ 
ſprechung der Anträge für die Bezirksverſammlung. 
3. Zuckerbezug durch die Genoſſenſchaft. 

Lindow. Sonntag, den 8. Oktober, 2 Uhr 
im Stadtuarten. 1. Imkerſchulung. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über Gründung einer Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft. 3. Vortrag über Obſtbaumſchadlinge und 
ihre Bekämpfung. Wegen 2 iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend notwendig. — Gäſte herzlich 
will kommen. 

Lübben. Sonnabend, den 28. Oktober, 4 Uhr 
im Schützenhaus. Vortrag. 

Lychen. Sonnabend, d. 28. Oktober, 4 Uhr. 


Nauen. Sonntag, den 22. Oktober, 3 Uhr 
Berliner Hof. 1. Geſchäftliches. 2. Zuckerfrage 
und Feſtſtellung der Völkerzahl. 3. Briefkaſten. 
4. Vortrag: Bienenſeinde, Herr Flemming, 
Bredow. 5. Gerichtliche Eintragung des Vereins. 


Neuſtadt a. d. D., 8. Oktober, 3 Uhr in 
Wuſterhauſen a. d. D., Hotel zum Landhaus, 
1. Gründung einer Genoſſenſchaft. 2. Annahme 
von Vereinsſatzungen. 3 Vortrag. Von einer 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge für 1922 wird 
abgeſehen, für nächſtes Jahr foll der Mitglieder 
beitrag dem Wert eines Pfunds Honig ent- 
ſprechen. Von einer weiteren gemeinſamen Zucer⸗ 
beſchaffung wird abgeſehen. 

Neuwedell, 29. Oktober, 4 Uhr bei Pirwitz. 
35 M. Beitrag. Henſel. ` 

Perleberg u. Ung. Sonntag, d. 8. Oktober, 
3 Uhr im Wilhelmsgarten. 1. Beitrag, Nach- 
zahlung pro Mitglied 26 Mark für „Märkiſche 
Bienenzeitung“. 2. Vo trag des Herrn Reuen- 
dorf. 3. Vorführung eines je bitgebauten Königin- 
befruchtungskaſtens von Tiſchlermeiſter Albert 
Hübner. 4. Anträge: Gründung einer Vereins- 
Genoff nſchaftskaſſe und gerichtliche Eintragung 
des Vereins. 5. Etariftif, alsbaldige ſchriftliche 
Einreichung an den Vorſitzenden. Vollzähliges 
Erſcheinen erbeten. i 

Potodaw, Sonntag, 8 Okt., 2 Uhr Vor⸗ 
ſtandsſitzung. Vollzählig erſcheinen! 3 Uhr 
Monat ſitzung. 1. Bericht über die Wanderung. 
2. Vortrag: Die Verſicherung der Imker. 
3. Zuckerbezug 4. Verſchiedenes. 

ritzwalk. 22. Okt. 1½ Uhr. 

Nuppin⸗ Sellin. Sonntag, 8. Oktober, 3 Uhr 
im evangeliſchen Vereinshaus, Ludwigſtraße 50. 
1. Vortrag über Genoſſenſchaftsweſen. 2. Ge⸗ 
ſchäftliches. 

Teltow. Montag, d. 9. Oktober, 5½ Uhr 
bei Hennig. 1. Ergebnis der Heidewanderung. 
2. Einwinterung. 3. Zuckereinkauf. 4. Vortrag. 
5. Bücherabgabe. In der Verſammlung vom 
10. Sept. 22 iſt beſchloſſen worden, 10 M. Bei- 
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trag nachzuzahlen. Alle Mitglieder werden ers es mir leider nicht möglich geweſen if, nod 
fucht, umgehend die Nachzahlung an den eriten Inlandszucker zur Herbſtfütterung zu beſchaſſen. 
Kaſſierer des Vereins, Herrn Oberſteuerſekretär 2 Den Zahlennachweis für das Wirtſchafts⸗ 
Barth in Berlin- Südende, Brandenburgiſche jahr 1922 erbitte ich beſtimmt bis 1. Dezember. 
Straße 24, zu leiſten Herr Barth iſt der Nach⸗ Formulare gehen zu. Genaue Ausfüllung iſt 
folger des bisherigen 1. Kaſſierers, Herrn Schwebs, durchaus notwendig, da die Zahl der ange- 
der ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder⸗ gebenen Bienenvölker auch für die Zuckerbelieferung 
gelegt hat. Vorſtandsſitzung pünktlich 4% Uhr. 1923 maßgebend ſein ſoll. Unter „Bemerkung“ 
Imterverein Trebbin (Kreis Teltow). bitte ich über im Vereinsbezirk vorgekommene 
Sonntag, 8. Oktober, nachm. 3 Uhr bei Freund. Vienenkrankheiten zu berichten. 
1. Vortrag des Herrn Emmerich iber 5 3. Anträge zur Vertreterverſammlung, die 
lung des felbitgewonnenen Tabaks. 2. Beit- Ende Dezember in . ſtatrfinden fol, 
gemäßer Vortrag des Herrn Leſer. 3. Bere bitte ich mir bis 1. November einſenden zu 
ſchiedenes. Die}: mgen n Mitglieder, die den weiteren | wollen. 
Beitrag von 20 Mk. für die „Märk. Bienen» | . 4. Anfragen ſeitens e Mitglieder iſt 
zeitung“ noch nicht gezahlt haben, werden ge⸗ Rückporto beizufügen. 
beten, denselben baldmöglichſt beim Kaſſierer, Imkergruß Klu 2 Dt. Krone. 
Herrn Otto, zu entrichten. Di. Krone. Sonntag, 22. Okt., 4% Uhr bei 
Zielenzig. Am Sonntag, den 29. Oktober, Hintze. 1. Ergebniſſe des Sommers 22. 2. Be⸗ 
3 Uhr. 1. Vortrag des Herrn Beyer. 2. Stellung⸗ richt über Magdeburg. 3. Genoſſenſchaftsſache. 
nahme zur Zuckerbeſchaffung. 3. Angabe der 4. Vortrag. Rückſtändige Beiträge (für 1922 
Bienenvölker für ſtatiſtiſche Zwecke. 4. Stellung- je Mitglied 55 M.) nebſt Nachzahlung ſind an 
nahme zur Gründung einer bienenwirtſchaftlichen] Herrn Lehrer Arndt in Dt. Krone zu zahlen. 


Genoſſenſchaft. oni 5 5 Schach, e 5, 
nimmt im Oktober alte Waben zum Auspreſſen an. 

Grenzmark , Sippnow. Sonntag, 15. Okt., 2 Uhr General- 
Imkerverband Grenzmark. An die an- verſammlung bei Prätel, Rederig. 1. Sabres. 
geſchloſſenen Vereine. bericht. 2. Kaſſenrechnung. 3. Neuwahl des Vor⸗ 


1. Auf die vielen Anfragen zur Nachricht, daß | ftandes. 
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| Otto Naseler, Berlin W 8, 


Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Datbepfelten, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrel. 


Käufe jedes Quantum 


Honig somie Wachs 


Erbitte Angebote mit Preisangabe. 


J. Möller, Altond (Elbe) 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


Í Jeder Auftrag | 
wird sofort ausgeführt! § 


Adotf Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftliches eee und Fabrik für een 


( Rabe laufenden Bedarf Ki 
ender. Scheibenhonig 
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irohdechen 


— = i Kuntzschmaß unten und oben 
agespreis, 8 Stück (ein Postkolli), versendet 


ih. Grethen, Glindow (Zauche) 


este Arbeit und die sichersten Erträge 
ährleistet Ihnen | 


Deritz Kuntzschlagerbeute 


und N. / 


oeritz verb. Kuntzschzwilling 


mi t der rätselhaft sicheren Betriebsweise, die selbst 
E Anfänger Meistererfolge sichert, ganz gleich, ob 
E Volk schwärmt oder nicht. Kein Schwarm ent- 


dreiseitig gehobelt 

ofteriere bis auf weiteres: 
6: 25 mm 450,— Mk. pr. 100 m. 
7: 25 mm 500, — Mk. pr. 100m, 
8: 25 mm 540, — Mk. pr. 100m, 
dësch kannt gute, pramiierte 
Qualität in Li E SE 
achnahme ab Fabri e 
andere Dimension bill gst. 
Verpackung und Bündelung 
| k. per 100 m extra. 
Preisänderung vorbehalten 
Bei Anfragen se erb. 


K 
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eht mehr durch unseren einfachen Fangapparat. 
eide Beuten haben die erste richtige Wandertür, 
sind doppelwandig und haben den Winterlukenein- 
satz, wodurch jede Frühjahrsbrutverkühlung ausge- 
schlossen ist. 
Lesen Sie Goeritz-Broschüre M. 6,50 postfrei 
auf Postscheckkonto Breslau 4789; ferner Willmer, 
der Zukunftsstock M. 5,— postirei, und Sie werden 


Warnemiinde 
Postscheck-Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


eo. 


verschied. Systeme in bekannter erstkl. prakt, Austühr. 
Honigschleudermaschinen u. Geräte 


veier Erwin Adifine 


Spezialfabrikation für Bienenwohnungen 


Friedersdorf 5, Post Pulsnitz i. 
D, Prämiiert mit höchsten Preisen 


Rühmehenholz | 


H. Olo 
"Holzbearbeitungsfabrik 


I, Sachs. 


jedes Quantum garantiert 
reinen ` ` | 

e . a 
Bienenhonig 
Erb. Offerte m. Preisangabe 


Otto Na ageler, Be Berlin 


W 8, Mohrenstr. 3 


Sofort zu verkaufen 
10 Stück neue Gerstung- 
Bienen wohnungen, davon 
6 Stück stark bevölkert, 
4 Stück leer. Komplett. 

Auch Kunstwaben teilweise 

schon ausgezogen und neue 


` selbst als alter Praktiker ‘davon Gewinn haben. 


f Willmer, Görlitz, Trotzendorfstraße 1 
45 Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 


Fritz Johl, Pechüle, 
Post und Bahnstation 
Treuenbritzen. 


Kaufe jedes Quantum 


Zahle für alte 


Bienenwahen 
kg25 Mk., Rückstände vom 


— 
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200 Königinnen Gnas ab Saen Ki Bienen- 
f ae ahme 
junge befr, franko bei Grundstück gestattet. | 8 


Offerten mit Preis. 
M. Nook 


sucht Beamter für sein Alter 
zu kaufen. Besitzer kann evtl. 
auf Jahre wohuen bleiben. 
Preisangeb. an Bock, Neukölln, 


A. R. Wolter, Wachs- 
presserei Neuehütten, 
Post- und Bahnstation 


‚ Einsendung von 30 M. 
K. FISCHER, 


4 
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; oe BSienenwohnungen 1. Bienenzuditgeräte 
i oS  Honiggldser und Honigdosen 

2 = | liefern | 

* Harttung 4 Söhne 


ov?) * d 
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Grankfurt a. d. Oder 


Mir kaufen Wadas, Raas 
und Grefriichkstiimde zu höchsten Preisen. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Ginsendung von 3M. 
Anfragen bitten Porto beizuftigen. 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine Triumph“, 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Gabeln, Entdecklungs-Apparate, Ho ER 
und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkübel von 25 bis 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser 
zum Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Renee und Schleier, 
Schwefel- und Betäubungsgurte. * 


Bier h 
ıenenwönnungen. | $ 


Großes Illustriertes Preisbuch Nr. 30 gegen Einsendung von Mark 20,— auf Postscheckkonto 
| Hannover Nr. 1522. Preisverzeichnis Nr. 4 gratis und franko. "af 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


Kaufe Schleuderhonig Honi läser 


zu höchsten Preisen und erbitte mit Weißblechdeckel, weißes Glas u 
Angebote mit Angabe von gewöhnliche Form ½, ‘/, 1, 2, 3, 5 Pfund 
niedrige Form 1,.2, 
Preis! und; Menge mit Glasdeckel , 1, 2, 


„ Weiß Í i 1 € ch do s en | 


mit Ziartom 


Hab „bis 20. Okt.d.J J Á r f 
Bienenwohnungen 50 e Bi 8 | mit Stülp- und Eindrückdeckel, 5 und 9 Pfund 


„Schürmannstöcke* und abzugeben. Diese sind 71 2 € i | 
Normal-3-Etg. sofort liefer- persönlich abzuholen. miir. uftha ons 
bar. Aug. Frede M. Perk in Dissen 


Abilg. Il, Holzbearbeitung b. Sylow, Bez. Frankfurt a. O. mit Teller, 1 und 2 Liter 


Westkirchen i. Westf. 9 — | jieiern zu äußersten Tagespreisen. 


Man verl, auch Preisl. üb. — EE 
Greve & Behrens 


Frede-Milchzentrifugen. * Kaufe 
— — Schleuder und 
Hamburg 6 
Teleph.: Vulkan 2910 u. 2912.  Tel.-Adr.; Glasbehrens 


Wachs 
Fi 8 n fi & ul. Erbitte Preisangebote mit 
Menge und Blütentracht oder 
wW A C h Ss Probe geg. Bezahlung. Uber- 
Ae Bee aa: EN und 
W a a unsch fäße 
kauft zu billigsten en E a j 


Tagespreisen 


Suche deutschen naturreinen 7 Bienenvölker, leere 
Kästen, Körbe, Honig- 


Ki D 
schleuder und Zubebor 
verkauft billigst 
Franz Berg, Hauptlehrer, 
yer der 


| Alwin Franz, Leipzig, 


Wi Ih. B Ohlin 8 „ | Funkenburgstr.1 Gegr. 1886 | möglichst Preisangebote auch Schönwalde (Mark 
Visselhövede Fernsprecher 24501. Draht- Waben. R. Geselle, Reinickendorf-Liebenwalder 
S anschr.: Honigfranz - Leipzig. Cottbus, Hübertstr. 1 Bahn. | 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe 


das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 
werden kann. 


= BT ` Grofe standige Nachfrage. Friedensware! 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienen wirtschaftlicher Artikel seit 1886. Preisliste Nr. 40 umsonst und franko über 


| alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


i Verantwortlich für die Schriftleitung : Pfarrer Alſch, Ketſchendorf)(Sprsch o fle den Anzeigenteil: Frit 8 Berlin. 
` * l 


Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Druck von Edmund Stein, Potsdam, Kaiſer⸗Wilbelm⸗Str 52/53. 


Auflage 11000 


12. Jahrgang 
Amtliches Organ 

des Ausfchuffes für Bienenzudt der Cand- “ing 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 

des Bienenwirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


Anzeigen: Für die 4 geſpaltene Millimeter: 
zeile oder deren Raum 8.— M., Vor⸗ 
zugsplätze u. Beilagen nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


Bezugspreis: 50 Mark für das erſte 
Vierteljahr des Jahres 1923. Beſtellung 
und Zahlung nur an die L. K. für die 
„Provinz Brandenburg und für Berlin, 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6. 
Fernſpr.: Hanſa 1230.35. Schriftleitung: 

jarrer Hui, Ketſchendorf, Spree. 
etal ltt ant 15. jeden Monats. 
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Wanderbüchlein 


Eine Handreichung für kleine Imker von Pfarrer Johannes Aisch 
Mit 22 Abbildungen. Preis 180 M.“ 


Ein flott geschriebenes Büchlein des bekannten Verfassers, das jedem Imker von 
größtem Nutzen sein wird. Zahlreiche. 8 erläutern den Text. 


Nach Grundsätzen der Theorie und Erfahrung von I. M. Freiherr von Ehrenfels 


Dritte Auflage mit Erläuterungen und Ergänzungen 
von Alois Alfonsus 
Mit 4 Abbildungen. Preis 480 M.“ 

Die Neuausgabe dieses besten aller Imkerbiicher durch seinen berufenen Kenner wird 
jedem Imker willkommen sein. Dieses Buch darf in keiner Imkerbücherei fehlen. Es ist 
keines von den Büchern, die aus drei anderen Büchern zusammengeschrieben wurden. Jeder 
Satz ist eigene Erkenntnis und Erfahrung. 


Nordamerikanische Bienenzucht 


Von Edgar Boedicker und Ludwig Armbruster 
Mit 8 Abbildungen. Preis 140 M.. 
(Archiv für Bienenkunde IV. Jahrgang Heft 3) 


Dieses Heft des „Archiv für Bienenkunde“ gewährt interessante Einblicke in die 
amerikanischen Betriebsweisen und die Vorbedingungen der amerikanischen Bombentrachten. 
Trachtverbesserung (Hubamklee:, Imkerschulung, Staatliche Förderung der Bienenzucht, 
Überwinterungsversuche sind einige aus dem reichen Inhalt herausgegriffene Leitwörter, 
die auch in Deutschland das größte Interesse finden werden. 


Soeben erschienen: 
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*) Die angegebenen Preise sind unverbindlich. Der Verlag liefert jedoch bi vis 30. November 1922 die 
angezeigten Bücher bei Vorausbezahlung des Betrages zu den angegebenen Preisen. Für Postgebühr und 
Verpackung sind 5% des Buchpreises hinzuzufügen. Vereine erhalten bei Sammelbezügen von mindestens 
10 Stück der angezeigten Bücher 10% Nachlaß. 
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THEODOR FISHER, VERLAG, FREIBURG i. B. 
Kirchstraße 31 :- Postscheckkonto: Karisruhe 23338 E 
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Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Spezialität: Columbus-, Holz-, Aluminium-, Schulz - Koerbsche 
e Waben, aufgewalzte Anfangstreifen und Nr. 1 zirka 
21 Blatt, Nr. 2 zirka 0 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo NormalhalbmaB. 
Verschiedenartigste 


Bienenwohnungen 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
Buckower Lagerbeute für 3,50 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Otto Schulz (Bienni), Buckow (Kreis Lebus) 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried- Handschuhe 


das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 
werden kann. 


= RE RE en Große ständige Nachfrage. Friedensware! 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Preisliste Nr. 40 umsonst und franko über 


alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 
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Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weitpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzudhtvereine 


Nummer 11/12 November / dezember 1922 12. Jahrgang 


m] Belanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg und für Berlin 


Betr. Bezug der „M. B.⸗Z.“ durch den Verein. Die Herren Vorſitzenden der 1 
werden gebeten, Neu- bezw. Abmeldungen oder Veränderungen beim Bezuge der M. B.⸗Z. für 
1923 bis zum 20. November der Landwirtſchaftskammer einzureichen. Die neuen Leſer ſind wie 
bisher, nach den Poſtanſtalten geordnet, aufzuführen. Beſchwerden wegen nicht erfolgter oder 
unpünktlicher Lieferung ſind ſtets an das 1 Poſtamt des Leſers zu richten. 

Erfolgt eine Abbeſtellung der M. B.-B. bis zum 20. November nicht, jo geſchieht die 
Lieferung in der bisherigen Weiſe. 

Das Leſegeld mit 35,— M. für das Heft und Jahr 1922 iſt, ſoweit dies noch nicht ſtattgefunden 
hat, umgehend an unſere Hauptkaſſe, auf Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, Nr. 14500 einzuzahlen. 

Bei allen Zahlungen an die Kammer iſt ſtets der Verwendungszweck und der Name des 
Vereins auf dem Poſtabſchnitt anzugeben. 

Betrifft Statii. Mit Rückſicht auf die erheblich geſtiegenen Druckpreiſe und Poſtgebühren 
wird von der Verſendung von Unterlagen für das Aufſtellen der Statiſtik 1923 Abſtand genommen. 

Die Statiſtik darf aber unter keinen Umſtänden ausfallen, da wir die Unterlagen unbedingt 
für die Weitergabe an die vorgeſetzten Behörden ſowie Verbände benötigen. Die Vorſitzenden der 
Einzelvereine werden gebeten, eine Zuſammenſtellung für die Mitglieder ihres Vereins unter 
Benutzung der event. Zuckerliſten nach untenſtehender Aufſtellung bis zum 20. November an die 
Herren Bezirksvorſitzenden des Vereinsgebietes einzureichen. Die Herren Bezirks vorſitzenden 
haben die Angaben der Einzelvereine zuſammenzuſtellen und bis zum 1. Dezember an Herrn 
Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtr. 28 einzuſenden. 

Die Statiſtik muß enthalten: g 

1. Name und Stand des Vereinsmitgliedes. 


2. Zahl deriim letzten Winter eingegangenen Völker a) beweglich, b) unbeweglich, e) Urſachen 
des Einganges. 


3. Zahl der im Frühjahr 1922 ausgewinterten Völker, a) beweglich, b) unbeweglich. 
4. Zahl der im Herbſt 1922 eingewinterten Völker a) beweglich, b) unbeweglich. 
5. Durchſchnittsertrag je Volk a) Wachs, b) Ras, c) Treſter, d) Honig. 

6. Futterverbrauch an Pfund a) Zucker, b) Nektarin. 

7. Welche Bienenkrankheiten? (Urſachen angeben.) | 

8. Welche Trachtpflanzen kamen in Frage? a während derfelben.) 

9. Zahl der Vereinsſitzungen. 

2 Bemerkungen. 


. Ein kurzer und fachlicher Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 


Kal Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg T 


27. märkiſcher Imkertag (Vertreterverſammlung des bienenwirtſch. Provinzialverbaudes 
für Brandenburg) am Freitag, 29. Dezember 1922 um 10 Uhr im großen Saale des Lehrer⸗ 
vereinshauſes am Alexanderplatz zu Berlin. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden, Berichte der Ausſchüſſe, Mitteilungen. 
2. Vortrag: Volksbienenzucht oder volkstümliche Bienenzucht? Paſtor Triebler. 


3. Rechnungslegung, Bericht der Kaſſenprüfer, Entlaſtung des Kaſſenwarts, Wahl 
der Kaſſenprüfer für 1923 
4. Wahl des N soone Dii 


| an TBA: ee 


5. Ae des Vorſtandes: 
a) Nachträgliche Genehmigung der erhöhten Mitgliederbeiträge für 1922 (20 M. 


A 


Datt 8 M). 
b) Antrag auf Heraufſetzung der Stimmenzahl, die zur Entſendung eines Ver: 
treters berechtigt, auf 50. ; 


c) Bewilligung von Mitteln 
1. für Verbeſſerung der Bienenweide und Sande 
2. für Abhaltung von Lehrgängen und für Wanderlehrer, 
3. für Königinnenzucht und Belegſtationen, 
4. für „„ A 

6. Anträge der Vereine (bis 1. Dezember an den Vorſitzenden einzureichen). 

7. Gr vum einer Verbands: Imkergenoſſenſchaft (hierzu ſiehe beſondere Mitteilungen 

in Paster Kummerh). 

8. ahi der Vertreter zur P. JB. und V. D. J. und Wanderverſammlung. 

25 Rechungsvoranſchlag und Feilſetzung der Mitgliederbeiträge für 1923. 

Tie an der Werſaxemlung zeilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Fahren d 3. Klare aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Bor: 
E Ee eu der Wozirksvexeme von 2 Uhr ab für die danu noch anweſenden Vertreter. 

In iactcht auf die für die Vertreter zu zahlenden Eiſenbahnpreiſe wird der Mit- 
nr anf 29 M. erhöht. Die Vereine haben noch 12 M. pro Mitglied bis zum 
1. DANT nuchzuzanten, Dami die Reiſegelder ausgezahlt werden können. 
aut S kangi die Berechtigung zur Entfendung eines Vertreters für die dieg- 
wae Sitzung davon ab, De B der Verein mindeſtens 25 Mitglieder zählt. Kleinere Ver— 
eine kön ien Pep mit anderen Vereinen zur Entſendung eines Vertreters zuſammenſchließen. 

Die Vertreter der uns auge ſehloſſenen Vereine ſowie Imker und Imkerinnen der 
Proboin; Srandenburg und alle ee der Bienenzucht werden zu der Verſammlung 
pewne eingeladen. N 

Vorſtandsſetzung am ſelben Tage und Ort um 9 Uhr. 


Friebrichshagen, am 16. Oktober 1922. 
| Der geſchäftsführende Borftand. 
Kranepuhl, Vorſitzender. 


oni “atergerband Grenzmark, Poſen⸗Weſtpreußen. 


Lags 


Sof die dritte Verrreterverſammlung tait. Die angeſchloſſenen Vereine werden gebeten, die 
Verteter ($ 5 der Verbanesfatung! zu wühlen und die Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen. 
1. Ou GIULI der Sitzung u. Feſtſtellung der Anweſenden. 2. Jahresbericht 1922. 3. Bericht über die 
H Tt ytverſicherung. 4. Bericht über die Verbandsbibliothek. 5. Bericht über die Vertreterver— 
aeimlung in Nagdeburg. 6. Zuckerjache. 7. Kaſſenvericht 1922. 8. Aufwandsentſchädigung für 
den Boru für 1022. J. Wahl des geſamten Sermamdes (S 7). 19. Beitritt zur körperſchaſtlichen 
Dafbpfach werth: rung. II. Erhöhung der Verbandsbeitrage. 12. Zeitungsſache. 1.. Gründung 
iner Verbandsgenoſſen fait. 14. Verſchiedenes: Anträge uſw. 15. Vortrag. 


— — 947966644 9966666689696 %ꝗ% 0011101116680: 
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Genoſſenſchaftsweſen in der Bienenzucht. : 


In Magdeburg wurde die Forderung aufgeſtellt: „Die eingetragene Genoſſenſchaft 
m. b S. eine dringliche Gegenwartsforderung der Bienenwirtſchaft.“ Dieſer Leitſatz ift 
ſcheinbar auch in Brandenburg, wie aus den Vereinsanzeigen erſichtlich, auf fruchtbaren 
Boren gefallen. Auch an leitender Stelle nimmt die Genoffenfchaft beſtimmte Formen an. 
Es belicht hier die Abſicht, eine Provinzialgenoſſenſchaft zu gründen. Um Zerſplitterungen 
in diefer Sache zu vermeiden, erſcheint es angebracht, Richtlinien aufzuſtellen, wonach die 
Gründung bezw. der Zuſammenſchluß der etwa beabſichtigten Vereinsgenoſſenſchaften zu 
erfolgen haben. Tenn bei dieſer Gelegenheit muß als oberſter Grundſatz aufgeſtellt werden: 
„Einigkeit macht ſtark“. Deshalb fet empfohlen, mit der Gründung von Einzelgenoſſen⸗ 
ſchaſten zu warten, bis der Provinzialverbandstag geſprochen hat. Aber untätig ſollen 
die angeſchloſſenen Vereine deshalb nicht ſein, ſondern in ernſte Beratung über die nach— 
tebenden Grundſätze eintreten, um ihren Vertretern beſtimmte Richtlinien für den Verbands- 
tag zu geben. Auch wäre es angebracht, daß die einzelnen Bezirksvereine ſich mit der 
Sache befaſſen Folgende Richtlinien mögen nun als Grundlage für die Gründung der 
zrovinzialgenoſſenſchaft dienen und zur eingehenden Ausſprache Veranlaſſung geben. 

Tie Gründung der Genoſſenſchaft erfolgt durch den Provinzialverband. 
Die Einzelvereine bilden in fich Untergenoſſenſchaften ohne eine Selbſtändigkeit zu erhalten. 

Die Verwaltung der Hauptgenoſſenſchaft würde ſich folgendermaßen gejtalten: drei 
Vorttandsmiglieder, davon möglichſt ein hauptamtlich tätiger Fachmann, werden aus dem 


Donnerstag, den 28. Dez. d. J., vorm. 8 Uhr findet in Schneidemühl im Hotel „Preußiſcher 
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Bereich der Provinz gewählt, für den Auffichtsrat würden die einzelnen Bezirksvereine 
je ein Mitglied entſenden. Die Generalverſammlung würde ſich aus einer prozentual feſt⸗ 
zuſetzenden Anzahl Mitgliedern zuſammenſetzen. Im allgemeinen ift an eine enge Au: 
ſammengehörigkeit zwiſchen Verband und Genoſſenſchaft gedacht, und zwar müßte der 
jeweilige Provinzialverbandsvorſitzende Vorſitzender des Aufſichtsrats ſein. Die Mitgliedſchaft 
zur Untergenoſſenſchaft iſt freiwillig. Um die Aufnahme in die Genoſſenſchaft zu erleichtern, 
würden die Anteile etwa in vier Raten zu zahlen ſein. Sofort beim Beitritt 400 Mark 
und dann dreimal monatlich je 200 Mark. Anteil an der eventl. Dividende erhalten aber nur 
die Mitglieder für voll eingezahlte Anteile. Die Höchſtanzahl der Anteile je Mitglied wäre auf, 
zehn feſtzuſetzen. Wer innerhalb der erſten vier Wochen nach Gründung beitritt, zahlt kein 
Eintrittsgeld. Später beträgt es 200 M. | 

Aufgabe der Genoſſenſchaft wäre Zuckerbezug, daneben An- und Verkauf von Bienen» 
zuchterzeugniſſen und ⸗bedürfniſſen. 

Geeignete Vorſchläge für Beſetzung des Geſchäftsführerpoſtens möge man vertrauens— 
voll bis zum 15. Dezember an den Vorſitzenden des Provinzialverbandes richten. 

Der Anſchluß der Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen wäre zu begrüßen. 
Der geſchäftsführende Vorſtand des Provinzialverbandes Weiße. 

Kranepuhl, Vorſitzender. 


Bereinigung der deutſchen Imkerverbände 


Geſchäftsbericht für das 8. Vereinsjahr 1921. 

Nach der Satzung der V. D. J. finden die ordentlichen Vertreterverſammlungen alle 
2 Jahre ſtatt. Auf der letzten ordentlichen Vertreterverſammlung am 19. und 20. Mai 1920 
in Halle wurde beſchloſſen, im Jahre 1921 eine außerordentliche Vertreterverſammlung in 
Schwerin abzuhalten. Dieſelbe fand am 22. und 23. Juli 1921 ſtatt. Ueber die Verhand- 
lungen ift den Verbänden Mitteilung durch die bienenwirtſchaftliche Preſſe gemacht worden. 
Auf der Vertreterverſammlung in Schwerin wurde beſchloſſen, die diesjährige ordentliche 
Vertreterverſammlung in Stuttgart abzuhalten In Rückſicht darauf, daß in Magdeburg 
die Mitteldeutſche Ausſtellung für Siedelung, Sozialfürſorge und Arbeit ſtattfindet, erging 
nachträglich an die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände von dem Provinzialverband 
Sachſen eine Einladung nach Magdeburg. Da der Verband Württemberg wegen der 
ſchwierigen Reiſeverhältniſſe und der hohen Koſten ſich mit der Verlegung nach Magdeburg 
einverſtanden erklärte, wurde die Vertreterverſammlung während der bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Magdeburg feſtgelegt. Die Vorbereitung der Vertreterverſammlung ſtieß 
auf große Schwierigkeiten, da der 1. Präſident der V. D. J. ſich mit Rücktrittsgedanken 
trug und tatſächlich mit dem 1. Juli d. J. fein Amt niedergelegt hat. — Eine Vorſtands⸗ 
ſitzung hat am 4. Auguft ſtattgefunden. Der Vorſtand und der in Schwerin eingeſetzte Haupt- 
ausſchuß hielten am 6. Oktober 1921 eine gemeinſame Sitzung ab. Ueber die Verhandlungen 
und Ergebnis iſt den Verbänden durch Rundſchreiben und die bienenwirtſchaftliche Preſſe 
Mitteilung zugegangen. — Am 24. Auguſt 1921 verſtarb der frühere 2. Präſident des 
Deutſchen Imkerbundes, Herr Rektor i. R. Karl Wandel in Kirchheim u. T. Um das 
Zuſtandekommen der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat er ſich große Ver- 
dienſte erworben. Daher iſt ſein Name mit der Geſchichte der V. D. J. für immer verknüpft. 
Im Namen des Vorſtandes iſt von dem Vorſitzenden des Württembergiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht, Herrn Oberlehrer Lupp, am Grabe des Entſchlafenen ein Kranz nieder- 
gelegt worden. | | 
Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände zählt z. Zt. 34 Verbände. | 

l Mitglieder Bienenvölfer 
156 000 


1. Badischer Landesverein für Bienengudht . . . ... =. =. . 19200 
2. Baltiſcher Zentralverein für Btenengucht `, . . 2 2 . . =. =. 2250 25 000 
3. Landesverein Bayerischer Bienengiichter . . . . . . . 52 380 459 700 
4. Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg . . 11360 119207 
5. Imkerverein Cuxhaven e e ee SE Sr ch 60 303 
6. Imkerverein Freiſtadt Danzig - hh 1135 14 514 
7. Verein Mitteldeutſcher Bienenzüchter Frankfurt a. Main 207 722 
8. Landesverein für Bienenzucht in Got hq 668 9 203 
9. Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für Provinz Hannover. . 12000 200 000 
10. Verband heſſiſcher Bienenzüchtteerrk . . 4500 38000 
11. Imkerverein Lichtenberg und Umgeged dt 54 451 


12. Hauptverein Lippeſcher Bienenzüchtt 2 2 2 22. 578 6 750 
13. Mecklenburger Landesverein für Bienenzu cht . 4000 66 000 
14. Landes bienenzuchtverein Mecklenburg⸗Strelit . . 2. 1. - 323 5 000 

108 715 1 100 850 


S 
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Mitglieder Bienenvölker 


Uebertrag: 108 715 1 100 850 
15. Naſſauiſcher Imker verband : 3 000 26 000 
16. Bienenzüchtervereinigung Nürnberg . g 165 538 
17. Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein Oldenburg. e 2 152 30 514 
18. Oſtpreußiſcher Provinzialverband fiir Bienenzucht . 10 200 118 000 
19. Pommerſcher Imkerverbwa damn. 6 G00 56 336 
20. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für Reuß ä. L. 363 2210 
21. Bienenzuchtverein der Rheinproving . . . . . 18 500 160 000 
22. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Freiſtaat Sachſen. . 12000 90 000 
23. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, 
den Freiſtaat Anhalt und die Thüringer Staaten. 6000 90 000 
24. Landesbienenzuchtverein für Sachſen⸗Weimar ; 2544 25 000 
25. Landesverein für Bienenzucht Sachjen- Meiningen . 1 000 6 500 
26. Schleſiſcher Imkerbunn-w ed 17181 214 000 
27. Landesverein für Bienenzucht für Schleswig⸗Holſtein 8 960 98 000 
28. Landesverein für Bienenzucht Schwarzburg-Sondershauſen 365 6 161 
29. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein Thüringen a 6 332 54 932 
30. Waldeckſcher Landesbieuenzüchterverein 565 5 000 
31. Weſtfäliſcher Hauptverein für Bienenzucht 2 12000 120000 
32. Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen 1188 12 225 
33. Württembergiſcher Landesverein für Bienenzucht . 21000 222 347 
34. Bienenzüchterverein Wurzen und Umgegend . . . 312 2 793 


248542 2 440 406 


a Die Zahl der Verbände iſt gegen das Vorjahr um 2 zurückgegangen, da der Bienen⸗ 
5 Köln und Umgegend ſich dem Bienenzuchtverein der Rheinprovinz und der 

erein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend ſich dem Schleſiſchen 
Imkerbund angeſchloſſen haben. Die Zahl der Mitglieder hat ſich gegen das Vorjahr um 
10 076 erhöht. Es ift anzunehmen, daß die Mitgliederzahl noch bedeutend höher ift, da in 
obiger Nachweiſung von 19 Verbänden, welche die am 15. April fällige Statiſtik bis zum 
21. Juli noch nicht eingereicht haben, die Mitgliederzahlen des Vorjahres eingeſetzt worden find. 
, Aus den Berichten, die 15 Verbände eingeſandt — 19 find im Rückſtande geblieben —ı 
iſt folgendes zu bemerken: Die Honigernte im Jahre 1921 bezeichnet 1 Verband als Mig 
1 als mittel bis gut, 7 als mittel, 5 als gering, 1 Verband redet von vollſtändiger Miß⸗ 
ernte. Honigmärkte hielt ein Verband ab. Zwei Verbände hatten Honigverkau sſtellen 

eingerichtet. Der Honig ſchwankte zwiſchen 30—50 M. pro Kilo. Imkerſchulen ſind in 
4 Verbänden. Imkerkurſe wurden in 13 Verbänden abgehalten; Wanderlehrer waren in 
9 Verbänden tätig, Lehrbienenſtände beſitzen 6, Beobachtungsſtationen 10, Verbandsbibliotheken 
ſind in 14 Verbänden eingerichtet. Sämtliche Verbände hielten regelmäßige Vertreter⸗ 
verſammlungen ab. 9 berichten, daß jetzt wieder regelmäßige Ausſtellungen veranftaltet 
werden. In den Bezirken ſämtlicher Verbände iſt die Faulbrut aufgetreten. Ueberall 
wurden die durch die Faulbrut geſchädigten Imker von den Verbänden unterſtützt. Die 
Ruhr trat in ſtärkerem Maße in 3 Verbänden auf. Eine Rechtsſchutzkaſſe haben 2 Ver⸗ 
bände eingerichtet, 1 eigene Haftpflichtverſicherung 2 Verbände. Dem Verſicherungsverein 
der V. D. J. gehören von den berichtenden Verbänden 9 an. 2 Verbände haben Genoſſen⸗ 
ſchaften gegründet, welche bis dahin gute Fortſchritte machen. 

In dem Berichtsjahr wurden auf der letzten Vertreterverſammlung die beiden Ver⸗ 
bandsthemen 1. die Bedeutung der Drohne für Imker und Züchter, 2. die Imkerſchulung 
als vornehmſte Verbandsaufgabe verhandelt. Der Aufforderung des Vorſtandes an die 
Verbände, bis zum 1. Oktober neue Vorſchläge für Verbandsthemen einzureichen, ſind nur 
2 Verbände nachgekommen. | 

Der Vorftand hat zu einem Preisſchreiben über das Thema: Durch welche Map- 
nahmen kann der Imker die Offentlichkeit, insbeſondere die Landwirtſchaft für die Be⸗ 
deutung der Bienenzucht und des Honigs intereſſieren? aufgefordert. Eingegangen ſind 
Se Aus ganz befonderen Gründen konnte die Beurteilung bisher nicht erledigt 
werden. 
` Eine der eg Aufgaben im verfloffenen Geſchäftsjahre ift die Bildung der 
Fach ausſchüſſe der V. D. J. Um dieſe Angelegenheit hat ſich in hervorragender Weiſe 

farrer Dr. Gerſtung⸗Oßmannſtedt verdient gemacht, welchem an dieſer Stelle 
der Dank der Vereinigung ausgeſprochen wird. 


Am 17. Auguſt 1921 beantragte der Vorſtand beim Reichsminiſter für Ernährung 
und Landwirtſchaft die Freigabe von ſo viel Zucker, daß auf jedes rechtzeitig angemeldete 
Volk 15 Pfund kämen. Der Zucker ſollte umgehend freigegeben werden, damit rechtzeitige 


~ 
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Auffütterung ftattfinden könne. Unter dem 31. Auguft wurde dieſer Antrag abgelehnt 
unter dem Hinweis, daß bei nun bald erfolgender Freigabe des Zuckers die Imker Zucker 
nachkaufen und noch nach dem 1. Oktober die Bienen füttern könnten. Schon im November 
wurden Schritte unternommen, den Zucker für 1922 ſicherzuſtellen. Ueber die diesbezüglichen 
Schritte find die Verbände durch beſondere Rundſchreiben informiert. 

Beim Reichsverkehrsminiſterium war beantragt worden, bei den neuen Tarifver⸗ 
handlungen im Jutereſſe der deutſchen Bienenzucht von weiteren Frachterhöhungen für 
lebende Bienen ſowie bienenwirtſchaftliche Geräte uſw. Abſtand zu nehmen. We iter war 
beantragt, daß Bienenvölker nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben werden 
und beſonders die Nachts verkehrenden Züge benutzt werden können. Der Imker ſoll das 
Recht haben, ſeine Bienen auf dem Bahntransport im Gepäckwagen begleiten und beim 
Ein⸗ und Ausladen zugegen ſein zu dürfen. Von der Eiſenbahndirektion Berlin wurde 
im Auftrage des Reichsverkehrsminiſteriums die Antwort erteilt, daß Ermäßigungen für 
den Transport der Bienen nicht eintreten könnten. In bezug auf die Begleitung und die 
Beförderung der Bienenſendungen wird ſeitens der Eiſenbahn größtmöglichſt Entgegen⸗ 
kommen gezeigt werden. Vom 1. Februar 1922 ab ſind nun die Bienen wieder in die er⸗ 
mäßigte Eilgutklaſſe aufgenommen worden. 


Die letzte Vertreterverſammlung beſchäftigte ſich mit dem Entwurf eines Bienen⸗ 
ſeuchengeſetzes. Auf Grund ausführlicher Beſprechungen wurden der Regierung veſchiedene 
Aenderungen vorgeſchlagen. Des weiteren wurde gebeten, zur Feſtſtellung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen den Vorſtand der V. D. J. ſowie Vertreter der Verbände zuziehen zu wollen. 
Als auf dieſe Eingabe keine Antwort erging, wurde der Geſchäftsführer am 4. Mai d. J. 
aufs neue beim Reichslandwirtſchaftsminiſterium, gleichzeitig beim Herrn Reichskanzler 
vorſtellig. Unter dem 22. Juli 1922 erging nun die Antwort, daß die Vorbereitungen zu 
einem Erlaß eines Bienenſeuchengeſetzes noch nicht endgültig abgeſchloſſen ſind; die 
Arbeiten werden jedoch mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Angelegenheit nach Möglichkeit 
beſchleunigt werden. | 

Gemäß Beſchluß der letzten Vertreterverſammlung wurde aufs neue eine Eingabe 
betr Honigſchutz und zwar an das Reichsernährungsminiſterium, das Preußiſche Qand- 
wirtſchaftsminiſterium und den Reichstag eingereicht. Darin wurde gefordert: 

1. Die Streichung des Namens „Kunſthonig“. | 
2. Die Deklarierung des ausländiſchen Honigs. 

Die Abſchrift der Eingabe wurde den einzelnen Fraktionen des Reichstages zu⸗ 
geſtellt. Am 18. Dezember 1921 hat der Reichstag beſchloſſen, unſere Petition der Reichs⸗ 
regierung als Material zu überweiſen. Seitens des Reichsernährungsminiſteriums war 
aber bereits vorher ablehnende Antwort erteilt worden. (Nach privater Mitteilung wird 
im September die Beratung über ein Honigſchutzgeſetz ſtattfinden.) 

Auf Anregung des Schleſiſchen Imkerbundes wurde der Vorſtand bei der Reichs⸗ 
regierung vorſtellig, bet dem Deutſch⸗Polniſchen Wirtſchaftsabkommen auch die Intereſſen 
der Imker wahren zu wollen. Antwort iſt bisher nicht eingegangen. Aufs neue wurden 
Eingaben betr. Zolltarif, Wandern mit Bienen über die Grenze und Ausfuhr von lebenden 
Völkern gemacht. en a. 

e licht. in Ausſicht geſtellte Verzeichnis der Bücherei der V. D. J. iſt bisher nicht ver⸗ 
öffentlicht. , 
i Infolge eines großen Brandes verlor der 1. Präſident, Herr Profeſſor Frey, 
330 Bienenvölker. Der Vorſtand hielt es für ſeine Pflicht, die deutſche Imkerſchaft zur 
Hilfsaktion aufzurufen. Da bereits vorher, ehe der Vorſtand von dem Unglück Kenntnis 
erhielt, Herr Knoke, Hannover, zur Sammlung aufgefordert hatte, empfahl der Vorſtand, 
die geſtifteten Beträge an Herrn Knoke einzuſenden. Ueber das Ergebnis der Sammlung 
hat Herr Knoke bereits im Zentralblatt Bericht erſtattet. | 
Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauer Str. 14, hatte zu 
ihrer in Leipzig ſtattfindenden 28. Wanderausſtellung eingeladen. Der Vorſtand entſandte 
hierzu ein Vorſtandsmitglied und hatte vor der Ausſtellung den in der Nähe liegenden 
Verbänden die Beſchickung der Ausſtellung empfohlen. Seitens des Pommerſchen Imker⸗ 
verbandes war für die vorige Vertreterverſammlung beantragt, Anſchluß an die Deutſche 
Land wirtſchaftsgeſellſchaft zu nehmen. Infolgedeſſen beauftragt die Vertreterverſammlun 
den Vorſtand, die diesbezüglichen Verhandlungen aufzunehmen. Inzwiſchen ift der Anſchlu 
erfolgt. Seitens des Vorſtandes war bei der Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft be- 
antragt, für den zu bildenden Ausſchuß für Bienenzucht auch ein oder mehrere Vorſtands⸗ 
mitglieder zu wählen. Dem Ausſchuß goum an die Herren: Pfarrer Aiſch, Ketſchen⸗ 
dorf; Rektor Breiholz, Neumünſter; Landesökonomierat Büttner, München; Bienen⸗ 
zuchtinſpektor Landesökonomierat Hofmann, München; Lehrer Knoke, Hannover; Pfarrer 
Schweizer, Schopfheim; Dr. Armbruſter, Dahlem; Lehrer Arndt, Mohrungen; Pro⸗ 
feſſor Dr. Ewert, Proskau; Profeſſor Frey, Hannover; Geh. Oberregierungsrat Profeſſor 
Dr. Maaßen, Dahlem; Rittergutsbeſitzer von Zabel tis’, Eichow. 
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Auf der 29. Wanderausſtellung in Nürnberg wurde die V. D. J. durch den 2. Prä⸗ 
ſidenten, Herrn Landesökonomierat Büttner, vertreten. i 

Ein wenig erfreuliches Bild zeigen die Kaſſenverhältniſſe. Den veränderten Beit- 
verhältniſſen ſind die Mitgliederbeiträge uſw. durchaus nicht angepaßt. . 

Die Rechnungsüberſicht von 1921 ſowie die Bilanz der V. D. J. und Lehzen⸗Stiſtung 
ſind bereits durch die bienenwirtſchaftliche Preſſe veröffentlicht worden. 
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C)rtlide Bienenzucht. Von Dr. Manger, Ingolffadt.  Geeooen 
(Schluß.) | 

Imkern wir in einer Gegend mit ausgeſprochener Frühtracht, wie es in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands der Fall iſt, ſo müſſen wir ſchon im Auguſt mit der Vorbereitung 
der Völker für das nächſte Jahr durch Einleitung der Triebfütterung beginnen. Wir 
müſſen durch etwa 10—14 Tage lang währendes Darreichen von täglichen kleinen, warmen 
Futtermengen von etwa n Liter Zuckerlöſung, der ein Kaffeelöffel voll Honig oder 2—3 
Eßlöffel voll Lindenblütenteeabbrühung beigemiſcht wird, die fehlende Spättracht den Bienen 
vortäuſchen und ſo die Völker veranlaſſen, nochmals kräftig Brut einzuſchlagen, alſo zahl⸗ 
reiche junge Bienen zu erzeugen, welche den Winter beſſer überdauern, ungeſchwächt die 
Arbeiten im Frübjahr aufnehmen und noch als rüſtige Flugbiene an der Frühtracht im 
April und Mai ſich beteiligen können, während die alten Sommerbienen, deren Triebleben 
ſchon im Herbſt faſt erſchöpft war, den April ſelten erleben. Kurz geſagt, wir wollen 
unſere Völker mit möglichſt vielen jungen Bienen in den Winter bringen. 

Dieſe Völker mit den zahlreichen Jungbienen werden im Frühjahr trotz ſpäten Brut⸗ 
einſchlags ſich mit elementarer Macht entwickeln und zur Zeit der Frühtracht ſehr volks⸗ 
ſtark daſtehen, hauptſächlich, wenn ſie im Frühjahr recht warm gehalten und bei warmem 
Frühlingswetter mit kleinen (½ — ½ Liter), warmen Honigfuttergaben zu vermehrtem Brut- 
einſchlag gereizt werden. 

Iſt die Zeit der Haupttracht für unſere Gegend vorbei, etwa Mitte Mai bis Ende 
Juni, Anfang Juli, daun können unſere Völker ruhig ſchwärmen, denn wir haben ſie ja 
für die Volltracht ausgenutzt. 

Schwärmen unſere kräftigen Völker infolge ihrer Schwärmträgheit jedoch nicht, ſo 
können wir das wertvolle Bienenfleiſch auch verwerten, da muß dann die Königinzucht 
einſpringen und unſere Ableger und Feglinge mit jungen Müttern verſehen. Wir machen 
mit dem Verkauf dieſer Kunſtſchwärme ein gutes Geſchäft, denn heutzutage iſt das Bienen⸗ 
fleiſch teuer, eine Biene koſtet jetzt 1 Pfennig. 

Über das Kapitel der Königinzucht, des Ableger⸗ und Feglingmachens, des Flug⸗ 
lings und des Teilens der Völker kann ich mich heute nicht verbreiten, es ſoll zur Zeit 
der Hanpttracht nachgeholt werden. | 

Kurz möchte ich jedoch noch das Kapitel. Bienenwohnungen vom Standpunkte der 
örtlichen Bienenzucht aus fireifen. 

Im großen und ganzen ſei geſagt: Stockform und Rähmchenmaß ſpielen keine Rolle, 
wenn nur große Rahmen (Ganzrahmen) im Brutraum verwendet werden. Den Ober⸗ 
ladern und Blätterſtöcken iſt der Vorzug vor den Hinterladern zu geben; auch der gemiſchte 
Betrieb — Korb mit Aufſatzkaſten — iſt nicht von der Hand zu weiſen, zumal zur Jetzt⸗ 
zeit, wo für Bienenkäſten Phantaſiepreiſe gezahlt werden müſſen. Mit Korb und Auſſatz⸗ 
kaſten läßt ſich aus der Imkerei ein ganz anſehnlicher Gewinn erzielen. Reine Korb⸗ 
bienenzucht jedoch dürfte ſich im allgemeinen in unſerer Zeit nicht mehr empfehlen, weil 
die Korbvölker ſich zu ſehr ſelbſt überlaſſen ſind, die Honigerträgniſſe nur mit vieler Mühe 
und Zeitaufwand gewonnen werden können und die Verwertung ſtärkerer Völker durch 
Ablegermachen und Teilen ſehr erſchwert, kurzum die Verwertung des ſehr wertvollen 
Bienenfleiſches eine begrenzte und umſtändliche iſt. | 

Und doch möchte ich den Landleuten, die für die Bienen wenig Zeit übrig haben, 
nicht raten, zur Kaſtenbienenzucht überzugehen, weil ſie dann erfahrungsgemäß von ihren 
Bienen kommen. Für ſie iſt der goldene Mittelweg das einzig Richtige, nämlich der 
gemiſchte Betrieb von Korb und Aufſatzkaſten. Wer einigermaßen Geſchick hat, kann ſich 
im Winter feine Körbe ſelbſt flechten und die erforderlichen Aufſatzkäſtchen und Rähmchen 
ſelbſt anfertigen, denn die hohen Preiſe zwingen dazu. 

Nebenbei ſei hier erwähnt, daß ſich billige und praktiſche Bienenwohnungen aus 
den von den Heeresgutverwertungsſtellen erhältlichen Zünderkäſten CH3. 17 unſchwer ver: 
fertigen laffen. Aus 3 Zünderkäſten läßt ſich eine Bienenwohnung mit 10 Ganzrähmchen 
im Ausmaße von 35 X 25 cm für den Brutraum und 10 Halbrähmchen im Ausmaße von 
35 X 12,5 cm für den Honigraum zu annehmbarem Preiſe herſtellen. Intereſſenten 
finden Näheres über diefe billige und praktiſche Bienenwohnung in Nr. 1/1920 der „Bay⸗ 
eriſchen Bienenzeitung“, München, Nymphenburger Str. 51/1. 
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Eingangs wurde ſchon erwähnt, daß ein Haupterfordernis für die Örtliche Bienen⸗ 
zucht die erfahrungsgemäße Zucht und Pflege ſei. Dieſes Kapitel will ich des Raumes 
wegen nur rein theoretiſch und kurz ſtreifen. , | 

Allgemein fei gejagt: Imkere nur, wenn du die Biene nicht fürchteft und unter 
Bienenſtichen nicht allzuſehr körperlich zu leiden haſt. Verliere deine Ruhe nicht, arbeite 
ruhig am Bienenſtand, waſche dir an heißen Tagen vor jeder Arbeit die Hände und das 
Geſicht, überlege jede Arbeit, lege alles Notwendige bereit, halte alle Geräte ſauber und 
ſehe auf muſterbafte Ordnung bei der Arbeit im Bienenſtand. Bezähme deine Neugier 
und öffne keinen Bienenkaſten unnötigerweiſe. Höre auf den erfahrenen Rat alter Praktiker 
und mißtraue allen Neuerungen. Setze deine Arbeit da ein, wo es die Umſtände erheiſchen! 
Scheue keine Müh' und Schwierigkeit, der Erfolg bleibt nicht aus! Nütze die örtlichen 
Verhältniſſe aus, beſuche fleißig die Stände deiner Nachbarn und verwerte das Gute! Nur 
Bequemlichkeit, Mangel an ſachgemäßer Beobachtung und unſachliche Einweiſung in die 
Mee bringen Mißerfolge! Richte deine Aufmerkſamkeit auf die örtlichen 
Trachtverhältniſſe, denn ihre zeitgerechte Ausnützung und ihre plans 
mäßige Verbeſſerung ſind der goldene Boden deiner Bienenwirtſchaft. 

Die Tracht iſt die Seele der örtlichen Bienenzucht. Am ſchwierigſten ſind 
wohl die Verhältniſſe gelagert, wenn unſere Bienen auf ausſchließliche Frühtracht an⸗ 
gewieſen ſind und am günſtigſten, wenn uns auch noch Spättracht zur Verfügung ſteht. 

Ich habe bereits Mittel und Wege gezeigt, um die Frühtracht auszunützen und will 
mich in der Folge darüber verbreiten, wie man die Tracht verbeſſern und eine Spät⸗ oder 
Herbſttracht ſich verſchaffen kann. ' | 

Durch die Entwicklung der Induſtrie und die Fortſchritte der Landwirtſchaft find 
oft die beſten Trachtverhältniſſe zerſtört worden. Wir müſſen einer weiteren Ver⸗ 
ſchlechterung der Tracht energiſch zu Leibe rücken und hierbei planmäßig zu 
Werke gehen. Das iſt aber nur dann möglich, wenn wir unſere örtlichen Trachtverhält⸗ 
niſſe ganz genau kennen. | | 

Deshalb iſt es in erſter Linie notwendig, fich einen Trachtkalender anzulegen und 
feſtzuſtellen, welche Pflanzen an der Imkerſtätte Pollen und Nektar ſpenden, wann ſie ihn ſpenden, 
wie lange und mit welchem Erfolge. Um dies feſtſtellen zu können, ift es dringend not- 
wendig, einen Wagſtock aufzuſtellen und eine Bienenbeobachtungsſtellle zu er: 
richten. Dieſe Einrichtung ſollte in keinem Bezirke fehlen. Die geeignetſten Leiter dieſer 
Beobachtungsſtellen find die Pfarrer, Lehrer, Arzte und Landwirtſchaftslehrer. 

Hat man auf Grund von Beobachtungen die Trachtpflanzen feſtgeſtellt, ſo iſt es 
notwendig für ihre Erhaltung Sorge zu tragen und außerdem Mittel und Wege zu 
ſchaffen, ſie zu verbeſſern. Die öffentlichen Behörden, die landwirtſchaftlichen Vereine, 
die Obſt⸗ und Gartenbauvereine, die Verſchönerungs⸗ und Vogelſchutzvereine ſind für die 
Trachtverbeſſerung und das Anpflanzen honigender oder pollenſpendender Pflanzen zu 
intereſſieren. a 
Die Wald- und Forſtwirtſchaft ift auf den forſtwirtſchaftlichen Wert der Akazie, des 
Ahorns, der Rüſtern, der Sahlweide und der Haſelnuß aufmerkſam zu machen unter dem 
ausdrücklichen Hinweis auf ihren gleichzeitigen großen Nutzen als Pollen: und Nektar⸗ 
ſpender. Fluß⸗ und Bahndämme können mit Trachtpflanzen verſehen werden. Viele 
Odungen und Grasflächen können um billiges Geld erpachtet und mit Eſparſette, Schweden⸗ 
oder Steinklee angepflanzt werden. | 

Das Anpflanzen der Olſamen, Lein, Raps und Rübſen tft in Verbindung mit den 
landwirtſchaftlichen Behörden zu betreiben. 

N Genügen dieſe örtlichen Trachtquellen nicht, ſo iſt die Wanderbienenzucht ganzer 

Vereine und Bezirke zu organiſieren. 

Der einzelne Mann kann Vieles nicht erreichen, was für die Organiſation mühelos 
zu bewerkſtelligen iſt. Deshalb iſt es angebracht. Wanderbienenzucht und, Trachtgenoſſen⸗ 
ſchaften zu gründen, welche Sämereien einkaufen, Felder, Grasflächen und Odungen pachten 
und mit honigenden Pflanzen, insbeſondere Kleearten anpflanzen. Dieſes Verfahren dürfte 
ſicher rentabel ſein, hauptſächlich, wenn es möglich iſt, den Klee reifen zu laſſen und als 
Samen zu verkaufen. Ganz beſonders möchte ich hier auf den franzöſiſchen Doldenklee, 
dem Apttréfle aufmerkſam machen, mit dem die bayeriſche Saatzuchtanſtalt in Weihen⸗ 
ſtefan bei Freiſing bereits vielverſprechende Verſuche gemacht hat. Siehe Münchener 
Bienen⸗Zeitung Heft 8/9 und 12, 1918. | 

Auch in bezug auf Verwertung der Bienen, von Honig und Wachs läßt ſich vom 
Standpunkt der örtlichen Verhältniſſe vieles erreichen. 

Iſt in einer Gegend großer Mangel an Bienenvölkern, ſo iſt es unbedingt angezeigt, 
ſein Augenmerk auf die Vermehrung der Bienenvölker und auf eine planmäßige Königin⸗ 
zucht zu richten. = 

Ich habe im Vorausgehenden bereits darauf hingewieſen, daß nach Schluß der Haupt⸗ 
tracht für uns die beſte Zeit zum Vermehren iſt. Bei Kaſtenvölkern macht man Ableger, 
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Fluglinge, Feglinge, teilt die Völker, bet Korbvölkern trommelt man ab oder macht Flug- 
linge. Je nach den Trachtverhältniſſen bringt man dieſe Kunſtſchwärme in die Heide und 
macht ſie winterſtändig oder verkauft ſie gleich an Ort und Stelle. 

Bei den heutigen Preiſen für Honig und Wachs iſt es wohl jedem Imker ohne 
weitere Mühe ein Leichtes dieſe früher ſo ſchwer verwertbaren Produkte an den Mann zu 
bringen, ohne die Aufklärung, Reklame oder gar Genoſſenſchaften benützen zu müſſen. Im 
Gegenteil, heute iſt es ſo, daß der Imker Schwierigkeiten hat, ſich die erforderlichen Mengen 
von Kunſtwaben und Bienenzucker ſicherzuſtellen. i 

Was die örtliche Verwertung von Wachs und die Herſtellung von Kunſtwaben an⸗ 
belangt, ſo ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Aufhebung der Wachsſperre, die gemein⸗ 
ſame Herſtellung von Kunſtwaben in Vereinen und Genoſſenſchaften betrieben werden ſollte. 

Der große Nutzen, den die Kunſtwabenfabrikation abwirft, kommt dann der ört⸗ 
lichen Imkervereinigung zugute und wir haben ſicher Kunſtwaben, die aus Naturbienen⸗ 
wachs hergeſtellt ſind. | 


Ein Imker dürfte ſich in jedem Vereine finden, der die Herſtellung in ſachgemäßer 


Weiſe betreiben könnte. 


Treiben Sie nach den dargelegten Richtlinien Bienenzucht, ſo werden Sie trotz der 


ſchweren Zeiten einen Erfolg Ihrer vielen Mühen und Arbeiten ſehen. Es wird ſicher 
der ewige Jammer über ſchlechte Ernten und große Winterverluſte verſchwinden. 

. Nur ſachgemäße Behandlung unſerer Bienen kann im Verein mit überlegter Aus⸗ 
nützung der örtlichen Verhältniſſe den erſehnten Erfolg bringen und den verzweifelnden 
Imkern Mut und Hoffnung für die Zukunft einflößen! 

Drum beherzigen Sie das ſchöne Wort Karl Deyerl's zum neuen Imkerjahr: 
„Nur Mut im Sturm, in der Gefahr! 
»Die Blumen, die den Nektar tragen, 
Sie blühen auch im neuen Jahr!“ 
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Zeitgemäße Winke. von pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk 
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XI/XII. Imkers Ruh. 

Früher, als mir lieb iſt, nötigt mich die „Preſſenot“, die diesjährigen Monats⸗ 
anweiſungen für Anfänger mit einem guten Schluß zu vollenden. — Die wohlverdiente 
Winterruhe kann der Imker erſt genießen, wenn er alles getan, was er zu tun ſchuldig 
war, und keine „Dummheiten“ gemacht hat, wie ich. Mir wird die Sorge um die mit 
„Edel⸗Rohzucker“ eingewinterten Völker den ganzen Winter hindurch keine Ruhe laſſen. 
Dem treuen Werner aus Oberheſſen danke ich es, daß er mir, freilich zu ſpät von dem 


vor 7 Jahren erfolgten Ruhrtode ſeiner ebenfalls auf Rohzucker eingewinterten Völker 


Mitteilung machte. Ich hoffe, es kommen noch herrlich ſchöne Tage, die mir Gelegenheit 
geben werden, die Todeskandidaten mit einer reichlichen Honiggabe zu retten. Trotzalledem 
reut es mich nicht, was ich gemacht habe. „Probieren geht über Studieren.“ ` 
Die warme Verpackung gebe man erft, wenn die ſchönen warmen Tage vorüber 
find und es wirklich Winter werden will. Dann aber lieber zu viel als zu wenig: Feder- 
kiſſen, wollene Lumpen, Kiſſen mit Holzwolle, dicke Strohkiſſen, Zeitungspapier, Heu, Stroh, 
Moos und andere ſchlechte Wärmeleiter eignen ſich dazu, wenn ſie trocken ſind. Ueber 


und hinter dem Winterfig wird der leere Raum der Beute möglichſt damit ausgefüllt. - 


Die Türen follen nicht ganz luftdicht ſchließen, damit ſchlechte und feuchte Luft entweichen 
kann. Wer die Fenſter in der Beute laſſen will, ſorge dafür, daß vor denſelben die letzte 
Wabe ein — leeres Rähmchen ohne Bau iſt, weil ſonſt das Glas beſchlägt und die Feuchtig⸗ 
keit Schaden anrichtet. Dünnwandige Beuten müſſen dicht aneinandergeſtellt und mit einer 
Ze itungspapier⸗Zwiſchenwand feft zuſammengepreßt werden, dann halten fie mindeſtens 
ebenſo warm wie die mit Doppelwandungen. ? 

Die Fluglöcher müſſen nun gegen kalte Winde und warme Sonnenſtrahlen ge 
verbrämt oder mit einer vorgeſetzten „Veranda“ ausgeſtattet werden. Sie müſſen auch 
mäuſeſicher ſein, was beſonders bei Strohkörben öfters nicht der Fall iſt. Man ver⸗ 
ſchmiere dort dieſelben mit feuchtem Lehm und laſſe nur ſo kleine Oeffnungen, daß ein 
paar Bienchen heraus⸗ und hineinkönnen. — Auch dieſe primitiven und für die Ueber⸗ 
winterung wohl noch immer unübertroffen beſten Bienenwohnungen vertragen gern noch 
einen Winterſchutz aus Stroh, Moos u. a., nur darf dem Kinde die Luft nicht gänzlich 
abgeſchnitten, das Flugloch alſo dabei nicht verſtopft werden. Man wird auch darauf 
achten müſſen, daß die Bienen unter ihrem Winterſitz noch etwas freien Raum für Abfall 
und Tote haben, beſonders wenn ſich das Flugloch am Boden befindet, damit letzteres 
nicht durch dieſe unvermeidlichen Abgänge verſtopft werde. Im übrigen gilt für alle 


ſchützt, 
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Wohnungen und Syſteme: Schutz gegen Kälte, Näſſe und Störungen aller Art! 
Haſt Du dafür geſorgt, lieber Imker, dann gönne Deinen Immen und auch Dir eine lange 
Winterruhe. 

Wer freilich ſein eigner Schreiner iſt, der geht jetzt an den Bau von Wohnungen, 
Rähmchen, Wabenböcken, Schränken und all den nützlichen und notwendigen Zubehörſtücke 
der edlen Bienenzucht und verbringt damit ſeine Mußeſtunden. Mir und vielen anderen 
aber macht es mehr Freude, dieſe zu geiſtiger Bearbeitung der Bienenzucht zu benutzen. 
Vor allem ift jetzt die Jahresrechnung und Bil anz ſorgfältig aufzuſtellen. Ich wünſchte, 
ich hätte noch viel mehr Notizen gemacht, als ohnedies geſchehen iſt, beſonders über 
die Zeit, die die Behandlung meiner 20 Völker im Betriebsjahre 1922 erforderte. Wer 
mit der aufgewendeten Zeit und Mühe den Gewinn aus der Bienenzucht auf Grund ſorg⸗ 
fältiger Aufzeichnungen vergleichen könnte, der würde dann mit Leichtigkeit den über „Honig⸗ 
wucher“ ſchimpfenden Laien eines Beſſeren belehren können. Vereinsſitzungen werden in 
dieſer Zeit der Winterruhe bei uns nicht gewünſcht. Aber die Bienenzeitung darf nicht 
fehlen und einige gute Bienenbücher müſſen geleſen und verdaut werden. Ich habe 
das ſchon erwähnte Buch eines märkiſchen Pfarrers Karl Ludwig Haſe aus der Zeit vor 
150 Jahren in Händen und freue mich, es in den Wintertagen zu genießen. Es ſoll mir 
Freude machen, meinen Mitimkern im neuen Jahre über „Märkiſche Imkerei vor 150 Jahren“ 
einiges daraus aufzutiſchen, wenn nicht die Preſſenot und die Organiſationsfragen mir 
den Raum dafür in der „M. B.⸗Z.“ verſchließen. 

Auf dem Weihnachtstiſch des Imkers fehle auch in dieſem Jahre nicht ein 
gutes Buch. Ich habe inzwiſchen Zanders fünfbändiges Lehrbuch der Bienenzucht er- 
worben und dadurch viel Genuß und Gewinn gehabt. Die Sprache iſt kurz und klar, der 
Inhalt überzeugend, die vielen Bilder ungemein deutlich und auſchaulich. In der Dezember⸗ 
nummer des Vorjahres habe ich auf die anderen Werke ſchon hingewieſen, welche mir 
wertvoll geworden ſind. Ich empfehle ſie auch in dieſem Jahre als Weichnachtsgeſchenke 
der lieben Immen an ihre Meiſter Aiſch, Bienenbuch für Anfänger. Kuntzſch, Imkerfragen. 
Preuß, Meine Bienenzucht, Betriebsweiſe. Dathe, Lehrbuch der Bienenzucht (beſonders 
auch für Korbimker!). A. Ludwig, Unſere Bienen“). 

Und nun laſſe ich die Herren Imker für einige Zeit in Ruhe und werde ein Weilchen 
nicht mehr „winken“. 


Peobachtungsſtände im September 1922. von Steinmetz, 
Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26 eazez2en22222 3222222222 


Wo Zucker od. Honig genug zur Verfügung ftand, ging die Auffütterung flott von ſtatten. 
Bei Zuckerlöſung 1:1 wurde allmählich reichlich / — *, des eingefütterten Gewichtes oer, 
dunſtet. Einen beſonders kraſſen Bericht in dieſer Beziehung bringt Herr Förſter Zemke, 
Krumm⸗Hecken. Von 13900 g Löſung 1:1 gingen ab 7680 g, ſomit verblieben von der 
eingefütterten Menge 6220 g als Winterfutter. Andere Berichte melden etwas geringeren 
Gewichtsabgang. Da 1 Liter Löſung 1:1 1325 g wiegt und 650 g Zucker enthält, je 
werden nahezu */, des Waſſers ausgeſchieden und als tatſächliches Winterfutter verbleiben 
von 1 Liter Löſung nur knapp 2 Pfund. Infolge Fütterung ſtieg die nächtliche Stockwärme 
ganz beträchtlich. Während das Stockthermometer von morgens bis abends faſt immer 
um einige Wärmegrade zurückging ftieg es beiſpielsweiſe von 20°C abends bis 11 Uhr 
Nachts auf 25°C. An kühlen Tagen wurde in ſolchem Falle das Bodenbrett und Flugloch 
dicht mit brauſenden Bienen belagert. Stärkere Zuckerlöſung (2:3 oder 5:6) würde wohl 
unſeren Bienen das Leben nicht ſo ſauer machen. Ich bitte Herrn Doktor Wüſtenfeld zu 
gegebener Zeit einen Verſuch mit ſtärkerer Löſung vornehmen zu wollen. Die Stockwärme 
bewegte ſich morgens zwiſchen 20—29 C abends zwiſchen 19—27 C. Völker welche im 
Auguft aufgefüttert wurden, zeigten einen ſtarken Gewichtsverluſt, 1300 +840 + 330 = 2470 g. 
Der Heide⸗Honig ſchleuderte ſich ſchwer. Die Märkiſche Heide brachte ſehr wenig oder 
nichts und die Moorheide hätte beſſer ſein können. Aus letzterer kamen die Völker mit 
20—25 Pfund Innengut nach Hauſe. : 7 are 

Am 8. u. 10. Okt. wurden noch kurz vorher kräftig gefütterte Völker ohne Beißerei 
vereinigt. Am 8. Okt. weiſelte ich noch drei andere Völker um, weil das Herbſtbrutneſt 
nicht befriedigte. Die alten Königinnen entfernte ich vormittag aus den brutloſen Völkern 
und ſtellte ſofort Futter (Honig) ein. Die Jungen kamen nachmittags unter die voll⸗ 
ſtändig mit kriſtalliſiertem Honig beſchmierten Spickkäfige, deren Loch mit einem Honigſtöpſel 
verſchloſſen war, und die Annahme vollzog ſich bei allen 3 Völkern noch am ſelben Tage 
in vollkommener Ruhe. | Ä 


„) Dehzen—Stnole, Hauptſtücke der Lüneburger Betriebsweiſe. 
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D. L. G. — Herbſttagung in Hildesheim. Die Bienenzucht iſt reichlich zu ihrem 
Recht gekommen. Knoke führte durch Wertung der Berufsbienenzucht alte Zeiten bis zur 
Gegenwart vor und zeigte, wie ſtets die Bienenzucht für die hannoverſchen Lande ein 
großes Kulturgut geblieben iſt; Grund dafür: Tracht, Imker, Imme ſind eine Einheit. 
Oertliche Bienenzucht in jeder Beziehung! Die alte Apis lezehni iſt nicht mehr rein in 
äußeren Merkmalen zu finden. Alle Bienenarten aber der Heide und der damit gegebenen 
Korbbienenzucht haben die Werteigenſchaften der Heidebienen angenommen. Der Betrieb 
ſorgt dafür, daß dieſe Eigenſchaften erhalten und geſteigert werden. Jeder zünftige Imker 
muß ja eine zweijährige Lehrzeit, dann noch unter Führung eines Meiſters einige Gehilfen— 
jahre durchmachen. Dann iſt er aber ein fertiger Imker, wie wir ſie in anderen Gegenden 
ſelten finden. So ausgebildete Leute bringen mit zielbewußter Spefulativfütterung durch 
Stampfhonig ſchnell ihre Völker dahin, daß das Viereinhalbfache der Standvölker für die 
Heide fertig daſteht. Die beſten Völker, die ſchwerſten, werden überwintert. Das ſind 
natürlich diejenigen, die am meiſten geſunde Kraft, Widerſtandsfähigkeit, Fleiß und Triebe 
jeder Art im richtigen brauchbarſten Verhältnis beſitzen. Eine ideale bodenſtändige Edel- 
zucht! Grenzgebiete der Provinz haben Frühtracht und Mobilbau, wie er allgemein im 
Reiche verbreitet iſt. — Die Ausſprache war wertvoll: Prof. Ewert: Wetterbeſtändigkeit 
muß um der Frühobſtſorten willen ein Hauptzuchtziel werden. Dr. Nachtsheim: Farben⸗ 
zucht hat der Zucht auf wirtſchaftlicher Wertung zu weichen. Breiholz: Auf den Halligen 
find ſtändige Flugweiten von 712 Kilometer beobachtet. Etwas für die Belegſtationen! 
Fux⸗Wolfenbüttel hat 6 Kilometer Flug zur Heidelbeertracht beobachtet, und dies bei 
ſchlechtem Wetter. — N 


Eine neue Schauordnung iſt für Hamburg (Anfang Juni 1923) entworfen. Lebende 
Bienen werden nur noch nach züchteriſchem Maßſtab gemeſſen. Sie koͤnnen in jedweder 
Wohnung ausgeſtellt werden. Das Zuchtziel gibt der Ausſteller ſelbſt an. — Wohnungen 
werden in zwei Gruppen ausgeſtellt und gewertet als Imkerleiſtung oder als Fabrikanten- 
leiſtung. Hinterlader mit reiner Warmbauſtellung bleiben vom Wettbewerb ausgeſchloſſen. 
Damit tft der erſte Schritt zu einer praktiſchen Löſung der jetzt unhaltbaren Wohnungs- 
frage getan. Aiſch. 


Zur Züchterverſammlung in Magdeburg am Sonnabend um 2 Uhr waren ſo rund 
100 Imker erſchienen, darunter auch Dr. Armbruſter. Wilhelm-Olxheim eröffnete die Ber- 
ſammlung und gab ſeine Meinung dahin kund, daß ihm der zahlreiche Beſuch vermuten 
laſſe, daß viele der Anweſenden noch Mitglied dieſer Vereinigung zu werden wünſchten. 
Er traf damit das Richtige; denn eine herumgereichte Liſte ergab, daß die Mitgliederzahl 
ſich von 16 auf 45 erhöhte. Auch Dr. Armbruſter meldete ſich, was der ganzen Sache 
gleich ein gute Vorbedeutung gab. Wilhelm betonte weiter, daß er die Verſammlung ſ. Zt. 
in Halle a. S. nur als Vorbereitung anſehe und damit auch den damals gewählten, Bor- 
ſtand am liebſten neugewählt ſähe. Man tat ihm den Willen. Der alte Vorſtand wurde 
neugewählt. Für Herrn Göritz, dem Urheber der Sache, der aber nicht anweſend war, ſich 
auch nicht entſchuldigt hatte, wurde Herr Zeuner⸗Hundehaupten als 2. Vorſitzender erz 
koren. Auch dieſer Griff kann als ſehr glücklich bezeichnet werden, da er ſchon über ſehr 
reiche Erfahrungen der Thüringer Zuchtbeſtrebungen verfügt. Auch ſonſt befand ſich unter 
den meiſten Mitgliedern manches bekannte Geſicht, ſo z. B. Schmidt⸗Neudamm, der den 
Mut nicht ſinken läßt, trotz ſeiner früheren Erfahrungen in der Mark. Nachdem Wilhelm, 
Dr. Armbruſter, Zeuner u. a. manch treffendes Wort zur Sache geſprochen hatten, beſonders 
über die Flugweite der Drohnen, kam man zur Anſicht, daß man für Belegſtationen auf 
dem flachen Lande einen Radius von 8 km und in geſchützten Tälern oder auf Bergkuppen 
mindeſtens 4 km nötig habe. Die idealſte Belegſtation ijt augenblicklich wohl die des Kollegen 
Wilhelm auf der Inſel Borkum, die er ſich privatim eingerichtet hat. Danach wurden die 
Statuten beraten und ohne weſentliche Aenderungen angenommen. Der Preis einer Königin 
wurde auf 4—5 Pfund Honig feſtgeſetzt, der Jahresbeitrag für 1922 auf 60 M., der bis 
zum 1. Oktober bezahlt ſein müßte, der für 1923 auf 100 M., der bis zum 1. Februar ein⸗ 
zuſenden iſt an den Kaſſierer Carl Schröder. Polizei-Oberwachtmeiſter a. D. in Altenburg 
Saale, Naumburger Str. 41 unter Konto Nr. 79421 beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Oſtern alle Jahre findet eine a de ung ſtatt, der nächſtjährige Ort wird rechtzeitig 
bekanntgegeben. Vereinszeitung iſt der „Praktiſche“. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich 
heraus, daß alle Mitglieder bis auf zwei ſchon Leſer waren. Die Königinnen müſſen ge⸗ 


zeichnet werden. Nach Dr. Armbruſters Vorſchlag 1922 gelb, 1923 rot, 1924 weiß, 1925 blau. 
Dann wiederholt ſich die Farbenreihe. Zum Schluß wurde der auf der Ausſtellung an⸗ 


weſende hochverdiente Königinnenzüchter Wankler zum Ehrenmitgliede der Vereinigung 
ernannt. Harney. 
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e 
Gewürz, 1 
Pottaſche, 15 gr Hirſchhornſalz, 


Kaffeelöffel Nelken, 2 Kaffeelöffel Zimmt, 2 Eier, 
von 1½ Citronen geriebene Schale. 


3 Pfd. Mehl, 1 Pfd. Honig, 1 Pfd. Zucker, 1% Kaffeelöffel engl. 


½ 1 Milch, 20 g Butter, 15 g 


Glaſur: 1 Pfd. Zucker mit 6 Eßlöffel Waſſer glaſig kochen bis zum Fadenziehen (Spinnen) 


und beſtreichen. 


Frau Prof. Ewert⸗Proskau. 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger, wird wie alle andern Bücher, immer billiger: 330 M. 


Auf Poſtſcheck Konto Berlin 33343 für Aiſch. 


Preis alſo wenig mehr als 1 Pfund Honig. 


ar DURURRRERRESOROTLERUEBUEFTEN 1111111111111 11% %% tet 11%: 


Fragekaſten 


m 


K. G. Milow (Havel). Frage: a) Kann 
man mit Erfolg Bienenzucht betreiben in einem 


Garten, wo unmittelbar die Have! vorbeifließt? 
) Wie honigen Linden, die an einem Fluſſe 


a Ja! Es fid mir große 
: unmittelbar am Fluſſe 
legen und gute Erfolge erzielen. Vorausſetzung 
ut jedoch, daß Trachtpflanzen in genügender 
. vorhanden find. by Meine Beobachtung 
vest dahin, daß für das Honigen der Linden 
die Nachttemperatur größtenteils ausſchlag⸗ 
lebend tft. Wenn fie unter + 10° ift, dann 

Ut die Nektar-Abſonderung ſehr gering; dagegen 
bei 12 bis 15“ fonnte id) fies ein ſtarkes Be- 
fliegen der Blüten am zeitigen Morgen feitjtellen. 
Die Bienen kammen mit gefüllter Honigblaſe 
hein. ö. 


Tepen? Antwort: 
Stände bekaunt, die 


CH * D „ ory DH zs e 

Sanfivaber nimmt man die Sprödigkeit, 
wenn man ais Löſemittebein Gemiſch von Watter, 
Spiritus und Honig benutzt u. unter das flüſſige 


Wachs etras Honig innig mengt. 


il 
E] 


Archiv für Biencufande 1922. Heft 2 
a und Melken. Die arge Inſel Wigth⸗ 

Krankheit und ihr Erceger, eine Milbe, die in 
den Atmangsgängen des Btenenkörper 's ihr Un⸗ 
weſen hat, wird von Morgenthaler it Wort und 
Bild beſchrieben. Die Krankheit wandert weiter. 
Schon hat fie ſich in der Schweiz grzeigt. 
Eine große Menge anderer und ähnlicher Milben 
wartet der Forſchung und Wertung. Beſondere 
Unterruchinigen über den Polfaden der Nosema 
apis find in demſelben Hefte von Demfeloern 
Verfaſſer veröffenilicht, daneben Beobachtungen 
über Ohnmachtsaufälle von Königmnen und deren 
Urſache (Druck, auf Nerven der Geſchlechtsteile), 
künſtliche Befruchtung von Drohneneiern. Eine 
literariſche Studie Mangers über frühere Be: 
ſchreibungen der Biene ſchließt ſich an Heft 3 

Nordamerikaniſche Bienenzucht. Edgar 
Boedicker, ein Schüler Armbruſters, zeichnet in 
Gemeinſchaft mit ſeinem Meiſter in großen 
Strichen auf 49 Seiten ein vielſeitiges Bild der 
groß „ amerikaniſchen Imkerei und 
zeigt die Quellen, aus denen drüben Kraft, Erfolg 


Büchermarkt 


m | 


in Prenzlau. 


Archiv löſt mit wachſendem Erfolg ſeine großen 
Aufgaben, fo daß der Praktiker durch verſtänd'ge 
und verſtändliche Einführung in die hohe Wiſſen⸗ 
ſchaft feinen Nutzen hat. Deshalb: Kauft vie 
alten Bände des Archivs und heſtellt die neuen. 
Dem Herausgeber aber wie dem Verleger am 
Jahresſchluß ein ehrliches „Dante ſchön“! 
Aiſch. 


Charlottenburg. Der Charlottenburger 
Verein ift in das Vereinsregiſer eingetragen. 
Daraus folgt, daß ein Ausſcheiden aus dem 
Verein nur rat 5 ſchriitlicher Mif- 
kündigung bis zum 1 z jeden Jahres an 
den Vorſtand mit G. ae E 31. Dez. erinigt. 
Div Beiträge für das laufende Jahr ſind ein- 
klagbar. Da das Zeitunasleſegeld mehrfach er⸗ 
höht wurde, muſſen die Peitglieder auch dieſes 
entrichten. Die Mitglieder müſſen alſo bis zum 
15 November d. J. an nuſern Kaſſierer, Herrn 
K. Erbering, Charlantenburg, Sophie⸗ Charlotten⸗ 
Straße 84 Al Poſtſcheckkonto Berlin 69 268) zahlen: 
Beitrag für 1922 30 Nek. Erhöhungen des 
1 für die „Märk. Bienenzeitung“ (Siehe 
Mr 5, 8, 10) 26 Mk. Bet! äge, die am 15. Nov. 
nicht be ahh fin, werden auf Moien der ſäumigen 
Rahier durch Nachnahme erhoben. Die ſtatiſtiſchen 
Angaben über Zahl der Völker. Honig- und 
Wachsertrag müſſen wegen Suder.ezug ſofort 
gemacht werden. 


Berlammiungsberichte 


Berfammiungen U 
. 
Augermünde. Sonntag, d. 5. Nov., 3 Uhr 


Bericht von der Ju ilämnsſizung 
Nachzahlung des Bezirksbeitrages 
und für die Zeitung. Zuckerbelieferung und 
Genoſſenſchaft oder Eintragung des Vereins. 
Statiſtik und Wahl von Vertretern für Berlin. 


Bezirk I, Berlin, Vororte und Kreis. 


Sonnabend, 18. November, 3 Uhr im großen 
Sitzungsſaale der Landw ee mmer, SE 
pen. 1. Mitteilungen. Bewilligung des Be 
zirksbeitrages in Höhe von 24 M. für jedes 
Mitglied. 2. Vortrag des Herrn Weiſe über 


Reichshalle. 


und deshalb der Honig quillt. Deutſchland wird | das Genoſſenſchaftsweſen. 3. Anträge. 4. Bericht 


mehr davon hören und lernen müſſen. Das 


über die Zuckerverſorgung. 5. Verſchiedenes. Die 
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Herren Vereinskaſſierer werden gebeten, den Be⸗ 
zirksbeitrag (24 M.) an C. Börſchel, Nowawes, 
Karlſtr. 29, (Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, 
Nr. 92918) umgehend einzuſenden, damit die 
Zahlungen an den Provinzialverband mit 20 M. 
geleiſtet werden können. 

Berlin und nördliche Vororte. 8. Nov., 
abends 5 Uhr, Pankow, Breite Straße 34, Lind- 
ners Konzerthaus. Tagesordnung: 1. Zucker⸗ 
frage. 2. Vortrag. 3. Nachzahlung der Beitraͤge 
bis zum 8. 11. 40 Mark pro Mitglied, andern- 
falls erfolgt Poſteinziehung. 

Mittwoch, den 13. Dezember, Lokal wie vor. 
Tagesordnung wird in der Novemberſitzung be- 
kanntgegeben. 

Berlin. Freitag, den 10., 127 Uhr abends 
Gartenſtr. 6. Vortrag Steinmetz. Wer die M. 
V.B. im nächſten Jahre nicht mehr Tejen will 
muß die Abbeſtellung bis zum obigen Datum, 
bei Einbeck, Gäblerſtr. 4 erledigt haben. Mittel- 
wände werden zugunſten der Bibliothek verloſt. 

Wandergruppe Groß⸗Berlin. Montag, 
den 6. Nov., 7 Uhr, Kolibri, Gartenſtr. 6. 

Bernau. Sonntag, 5. Nov., 3 Uhr Eiyſ. 
Generalverſammlung. 1. Geſchäftliches. 2. Be⸗ 
richte der Kommiſſionen. 3. Jahresbericht. 
4. Entlaftung des Vorſitzenden u. Kaſſenführers. 
5. Anträge. 6. Statutenänderung. 7. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. . 

Blumenfelde. Mit Rückſicht auf unſern 
Ehrenvorſitzenden Sonnabend, 4. Nov., abends 
7 Uhr bei Hoffmann in Breitenſtein letzte Jahres- 
verſammlung. Statiſtik, Beitragserhöhung, 
Bücherausgabe, Arbeitsplan für 1923, Vortrag: 
Aus meinem Imkerleben (Ehrenvorſitzende). 

Brandenburg. 12. November 2 Uhr im 
Vereinslokal Steinſtraße 9, I. Zeitungs und 
Zuckerfrage. 


Charlottenburg. 9. November, 7½ Uhr 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 1. Ge: 
ſchäftliches. 2. Vortrag: Lehrer Lewin-Char⸗ 
lottenburg über Bienenweide. (Siehe Ver⸗ 
ſammlungsberichte!) 

Dühringshof. Sonntag, den 19. November, 
2 ½ Uhr bei Winkelmann. Vortrag, Zeitungs⸗ 
beſtellung, Beitrag. 

Eberswalde. Sonntag, d. 12 Nov. d. J. 
3 Uhr bei Petrick, Breite Straße. Zeitungs— 


beſtellung für 1923. Beſchlußfaſſung über die 


Feier des 25 jährigen Beſtehens des Vereins. 
Vortrag: Bienenkrankheiten. Wirtſchaftsplan 
für 1923. Rückſtändige Beiträge müſſen ſpäteſtens 
in dieſer Verſammlung entrichtet werden. Statiſtik 
für 1922. 

Fehrbellin. Mittwoch, den 8. Nov., 3 Uhr 
bei Genz. Vortrag: Weſen und Verlauf der 
Faulbrut. Lehrer Gröppler. Sonntag, den 
3. Dez., 3 Uhr. Vortrag: Die Heideimkerei. 
Adminiſtrator Frefert. 

Freienwalde a. D. Sonntag, den 5. Nov., 
nachm. 3 Uhr im Klaſſenzimmer des Lyzeums, 
Uchtenhagenſtr., Eingang Johannisſtraße. 

Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, 
19, November 2 ½ Uhr, bei Madel in Peters» 
hagen, Jahreshauptverſammlung. Tagesord⸗ 


Mitteilungen werden 


nung: 1. Berichte und Geſchäftliches. 2. Jahres⸗ 
bericht. 3. Kaſſenbericht und Entlaſtung. 4. Bor- 
ſtandswahl. 5. Anträge des Vorſtandes. 

Friedrichshagen. Am 17. Nov., ½ 7 Uhr, 
am 6. Dezember, 6 Uhr im Branerei⸗Ausſchank 
Friedrichshagen. November-Bortrag: Bienen⸗ 
kraniheiten, Herr Albrecht, Cöpenick. ies 
zember⸗Vortrag: Ruhe im Stock, Herr Gieſe, 
Hellersdorf. Vor der Novemberverſammlung 
abends 6 ½ Uhr Genoſſenſchafts⸗Gründungs⸗ 
verſammlung. Rückſtändige Beiträge zahlen! 

Glindow. Sonntag, 12. November, ½ 3 Uhr 
bei Schüler, Pleſſower Straße. 1. Aufſtellung 
der Zeitungsleſerliſte für 1923, daher Erſcheinen 
aller Mitglieder dringend nötig, wer nicht er- 
ſcheint oder abbeſtellt, muß auf eigene Rechnung 
die Zeitung weiterleſen. 2. Reſtloſe Zahlung 
der Beiträge nebſt Nachzahlung und Heideſtands⸗ 
gelder. 3. Wahl der Kaſſenreviſoren. 4. Zucker⸗ 
beſtellung für 1923. 5. Vortrag. 

Sonntag, 10. Dez., ½ 3 Uhr bei Beuſter. Ge⸗ 
neralverſammlung. Kaſſenbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Feſtſetzung der Beiträge. 3. Ver⸗ 
treterwahl. 4. Beſprechung über Stiſtungsfeſt. 

Havelberg. Sonntag, d. 12. Nov., 2 Uhr 
bei Backhaus am Bahnhof. 1. Nachzahlung für 
die „Märk. Bienenzeitung“, 26 Mk. Wer an 
der Verſammlung behindert iſt, bitte den Be⸗ 
trag bis dahin an den Kaſſierer, Herrn Ad. Bad- 
haus, einzuſenden. 2. Statiſtik. 3. Zeitungs⸗ 
frage. , 

Jüterbog u. Umg. Am Sonnabend, 11. No⸗ 
vember 1922, 3 Uhr, General verſamm⸗ 
lung im Ratskeller. Beſchlußfaſſung über die 
„Märkiſche“. Erhöhung der Beiträge.. Zucker⸗ 
beſchaffung. Vortrag über Einwinterung. Die 
Mitglieder werden dringend gebeten, die ge— 
liehenen Bücher in der Verſammlung abzugeben. 

Königswuſterhauſen. 12. Nov., 3 Uhr 
bei Wilhelm. Vortrag: Bienenerzeugniſſe und 
ihre Verwertung. Wahl der Kaſſenprüfer. An⸗ 
gabe der eingewinterten Völker. Anträge auf 
neue Zuckerbeſtellungen werden bis zum 12. Nov. 
unter Hinterlegung von 9000 M. pro Sack ent- 
gegengenommen. — 10. Dez., 3 Uhr bei Gel- 
brecht. Hanptverſammlung. Bericht über Ber- 
ein, Genoſſenſchaft, Bezirksverſammlung. Wahl 
des Vorſtandes und des Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
walters. | 

Krieſcht. Sonntag, den 19. Nov. 123 Uhr, 
Parkhotel Grünberg. 

Landsberg a. d. W. Sitzungen werden in 
der „Märkiſchen“ nicht mehr beſonders anges 
zeigt. Termin: Immer der 3. Sonntag im 
Monat. Nur Aenderungen und ſonſtige wichtige 
in Zukunft mitgeteilt. 
November bis März einſchließlich Beginn 3 Uhr, 
ſonſt 4 Uhr. Bis 20. Nov. müſſen die Angaben 
zur Statiſtik bei Seiffert, Röſtelſtr. 7, abgegeben 
ſein (aber von allen Mitgliedern). 1. Zahl der 
im Winter eingegangenen (Gründe angeben!; 
2. Zahl der im Frühjahr ausgewinterten; 3. Zahl 
der jetzt eingewinterten Völker. 4. Honig⸗ (pro 
Volk), Wachs-, Rag- und Treſterernte. 5. Etwaige 
Bienenkrankheiten. Die Völkerzahl iſt nach be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Bau zu ſcheiden. 


— 
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Der Vorſtand erinnert an die Pllichtbeſuche. 
Noch ausſtehende Beiträge für 1922 ſind ſofort 
an Herrn Bergemann, Richtſtr. 34, abzuführen, 
50 M. eimdl. Zeitungsgeld. Laut Vereins⸗ 
beſchluß wird die Zeitung auch im neuen Jahr 
geleſen. 

Lindow (Mark). Sonnabend, d. 11. Nov. 
3 Uhr im Stadtgarten. 1. Imkerſchulung. 2. Bor- 
trag. 3. Genoſſenſchaftsſache. 
»Niemegk. Sonnabend, den 5. November, 
nachmittags 123 Uhr. | 

Paſſow (Uckermark). Sonntag, 12. Nov., 
Bahnhof Paſſow 3 Uhr. Zahlung aller Reſt⸗ 
beträge. Angabe der Völkerzahl uſw. für die 


Zuckerbelieferung des nächſten Jahres. Zucker⸗ 


beſtellung. Geld iſt mitzubringen. Bericht über 
Prenzlau. Zeitungsfragen. 

Perleberg. Sonntag, den 12. Nov., 3 Uhr 
außerordentl. Generalverſammlung im Wilhe: ms: 
garten. Umwandlung des Vereins in eine Ge— 
noſſenſchaft m. b. H. und Annahme der Genofjen- 
ſchaftsſatzungen im Anſchluß an den erläuternden 
Vortrag des Herrn Riecke. Alle Mitglieder 
müſſ en ericheinen! Zahlung der Nachſchußbeiträge; 
Angabe der Statiſttk. 

Potsdam. 12. Nov., 3 Uhr, „Schützenhaus“ 
zu Potsdam. 1. Vortrag: Bienenfeinde. 2 Be- 
richte der Ausſchüſſe. 3. Verſchiedenes. 10. Dez., 
3 Uhr, „Schützenhaus“. 1. Vortrag: Rückblick 
und Ausblick. 2. Berichterſtattung über die Ne- 
zirksſitzung. 3. Genoſſenſchaftsfrage. 4. Lefe- 
früchte. | 

Rathenow. Sonntag, d. 12. Nov., ½ 2 Uhr 
bei Dobberkan, Havelſtraße. 1. Zuckerbezug. 
2. Beſchlußfaſſung über Gründung einer Imker— 
genoſſenſchaft. 3. Auszahlung der Reſtgelder. 
4. Unſere Zeitung. 5. Statiſtik für das Jahr 
1922. 6. Aus dem Bienenrecht. 7. Imker⸗ 
fragen. — Vollzähliges Erſcheinen dringend not- 
wendig. Für Honig *, des Butterpreiſes. Für 
unſer Krankenhaus Honig mitbringen. 

Rhinow. 12. Nov., 3 Uhr Blumenthal. 
1. Geſchäftliches. 2. Zuckerfrage und Feſtſtellung 
der Völkerzahl. 3. Beitrag. 4. Rückblick. 

Ruppin⸗Bellin. 1. Hauptverſammlung 
Sonntag, den 12. Nov. im Ev. Vereinshauſe, 
Ludwigſtraße. 1. Gründung einer Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft. 2. Der Kuntzſchzwilling und meine Be- 
triebsweiſe in demſelben (Giele), 2. Verſ. 
Mittwoch, 13. Dez. im Ev. Vereinshauſe. 


Schwiebus. Sonntag, 10. Dez., 2 Uhr in 
der Landw. Schule. 
Spandau. 19. Nov., 31 Uhr im Neuen 


Ratskeller. 1. Bericht u. Geſchäftliches (Zeitungs- 
ſache). 2. Ueber Magdeburg und Hildesheim 
(Herr Schering). 3. Zuckerverſorgungsſache für 
1923. 4. Wanderverſammlungen. 

Strasburg (Udermarf). Sonntag, d. 3. Dez., 
3 Uhr bei Scegert, Bericht über Bezirksverſ. — 
Mitteilungen über Haftpflicht. — Jahresbeitrag. 
— Bienenzeitung. — Angaben zur Statiſtik. — 
Zuckerbezug. — Vortrag. 

Teltow. Hauptverſammlung am 
Sonntag, den 5. November, 4 Uhr bei Hennig. 
1. Wahl von Kaſſenprüfern. 2. Wahl eines 
Ausſchuſſes zur Vorberatung der Vorſtands⸗ 


wahl. 3. Bildung einer Genoſſenſchaft und Zucker⸗ 
einkauf. 4. Vortrag. 5. Bücherabgabe. — 
Montag, den 11. Dez., 5½ Uhr bei Hennig. 
1. Wahl von Reviſoren der Bücherei. 2. Vor⸗ 
trag. 3. Was tut der Imker im Winter. 4. Rück⸗ 
gabe aller ausgeliehenen Bücher. Das Leſegeld 
für die „Märkiſche Bienenzeitung“ iſt um weitere 
10 M. erhöht. Letztere ſind umgehend an den 
Kaſſierer, Herrn Barth, Berlin⸗Südende, Branden⸗ 
burgiſche Str. 24, einzuſenden, desgleichen Nad)- 
zahlung (10 M.), ſofern dieſe noch nicht ent⸗ 
richtet ſein ſollten. Späteſtens bis zur Dezember⸗ 
verſammlung ſind alle ausgeliehenen Bucher für 
die Reviſion zurückzugeben. Vorſtandsſitzung an 
beiden Verſammlungstagen eine Stunde vorher. 

Tempelhof. Donnerstag, 9. Nov., eigen⸗ 
händige Eintragung in die Zuckerliſte. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vereinsänderungen. Kollegen, welche 
Jahresbeitrag oder Zeitungsnachzahlung, zur⸗ 
zeit 26 M., noch nicht erledigt haben, erhalten 
keinen Zucker und werden ausgeſchieden. Donners⸗ 
tag, 14. Dezember, Verteilung von Zucker. Vor- 


trag. 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, den 
10. Dez., 3 Uhr bei Freund. 1. Beſchlußfaſſung 
über Bereitſtellung von Mitteln zur Beſchaffung 
einer Vereinsbü herei, 2. eines Zuckerfonds und 
3. über das Halten der „Märk. Bienenzeitung“ 
im nächſten Jahre. 4. Vortrag des Herrn Leſer 
über „Honig und ſeine Verwertung“. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt unbedingt notwendig. 

Weichensdorf. Sonnabend, 11. Nov., 3 Uhr: 
„Lehren aus dem verfloſſenen Winter für die 
Einwinterung. An- und Abmeldungen haben 
bis zu dieſem Termin zu erfolgen. 

Werneuchen. Mittwoch, 8. Nov., 7½ Uhr 
im Gaſthof „Zur Linde“. 

Zehlendorf.. 27. 11. 22 um 7½ Uhr im 
Kaffee Friedrich, Spandauer Straße: Vortrag 
über das Selbſtgießen von Mittelwänden. 


Grenzmark 


Flötenſtein. Sonntag, 5. November, 5 Uhr, 
Generalverſammlung bei Kroner. 1. Jahres- 
bericht. 2. Neuwahl des Kaſſierers. 3. Kaſſen⸗ 
prüfung. 4. Beiträge. 5. Vereinszeitung. 
6. Zahlennachweis für das Wirtſchaftsjahr 1922. 
Diejenigen Mitglieder, die an der Verſammlung 
nicht teilnehmen können, müſſen dem Vorſitzen⸗ 
den bis 15. Nov. angeben, wieviel Völker auf 
Stabilbau, Mobilbau und gemiſchten Betrieb 
1922 aus⸗ und eingewintert worden ſind. Gehen 
die Angaben nicht ein, dann kann Zuckerbelieferung 
nicht erfolgen. oppe. 

Dt. Krone. Sitzung, den 3. Dez., 412 Uhr 
bei Hintze. Die Mitglieder, die infolge der not⸗ 
wendigen erheblichen Erhöhung der Vereins- 
beiträge beabſichtigen, aus dem Verein aus⸗ 
zuſcheiden, bitte ich, dieſes mir bis zum 25. Nov. 
mitteilen zu wollen. Kluge. 

Schneidemühl. Sonntag, 5. Nov., 3 Uhr, 
bei Graß. 1. Vortrag Noſema. 2. Statiſtiſche 
Angaben. 3. Beitragszahlung. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 


Gerstung- 
kauft 


Brandt, Berlin EAR Brandenburger Ufer 1. 


Me 


Strohdecken 


für Kuntzschmaß unten und oben 


Anfang Dezember erscheint die dritte bedeu- 
tond vermehrte und verbesserte Auflage von 


zum Tagespreis, 8 Stück (ein Postkolli;, versendet 


With. Grethen, Glindow (Zauche) 


Der Universal-Kuntzsch- Tullllne 


Die beste Beute der Gegenwart. 
Beziehe die kleine Broschüre geg. 
Nachn. (Selbstkostenpreis) von 


Oberbahnmeister Nölke, Wermelskirchen (Rhid.) 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Württ.) 


Kaufe jedes Quantum. 


Bienen 
honig 


Offerten mit Preis. 
M. Nook, 
Berlin- Siemensstadt 91. 


Kuntzschzwillinge 


Zanderbeuten 
u. and. bewährte Kasten- 
systeme in bekannter un- 
iibertrofiener Ausführung 
Neu aufgenommen: 


Rhan’s 


Dreivolk - Blatterstock 


Eine Betriebsweise nach 


Deutsche 
Köni g innen 
Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


neuen Gesichtspunkten. 
Von hervorragenden 
Imke n erprobt mit über- 
raschendem Hriolg 
Beschreib. kostenlos. 


Hauptliste Nr. 31 üb sdintl, 

bienenwirtsch. Bedarisaıt. 

mit neuest Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Garantiert rein 


überseeische Tahake 


Spezialitat: 


Gold -Varinas 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Bienenhonig 


Erb, Offerte m. Preisangabe 


Otto Nageler, Berlin 


W 8, Mohrenstr. 37. 


Goldgelber 
Blättertabak. 


Verlangen Sie probep funde 
Tabak- Versandhaus 


Max Steen, 
Risdorf-Ulzburg in Holstein 


Bienenwofhnungen 


verschied. Systeme in bekannter erstkl. prakt. Ausführ 


Honigschleudermaschinen u. Geräte 


liefert Erswin ütne 


Spezialfabrikation für Bienen wohnungen 


Friedersdorf 5, Post Pulsnitz i. Sachs. 


Prämiiert mit höchsten Preisen 


Unsere Bienen 


Honisschleuder w 
| 


Ein ausführliches Jlardbuch. der Bienen- 
kunde und Bienenzucht. Herausgegeben 
unter Mitwirkunt zahlreicher Fachleute von 
Pfr. A. Ludwig. Dozent für Bienenzucht an 
der Universi ut Jena. — Der Umstand, daß 
sich in knapp zwei Jahren eine Neuauflage 
dieses umfassendsten und am reichsten 
illustrierten Werkes der Bienenzuchtlite- 
ratur notwendig gemacht har, spricht wohl 
am besten für die Anerkennung. die es im 
In- u Auslande gefunden hat. Kein Wunder, 
denn erfahrene Praktiker. wie Breiholz, 
Dr. Gerstune. Sebulzen, Ludwig sowie 
Wissenschaftler von Ruf wie Prof Dr. Friese. 
Prot. Dr Hartmann. Dr. Küstenmacher u. a. 
bürgen fne die Gediegenheit der Beiträge, 
die der Herausgeber geschiekt zu einem 


systematischen Ganzen verbunden hat. Der 


Vorzugspreis 


hatt gegeben. 


für das ca 800 Seiten starke Buch mit ca. 
00 Textabbildungen sowie 86 ein- und 
richrfarbigen Tateilsildern anf Kunstdruck- 
papier beträgt bei Vorausbestellung bis 
zum 10. Dezember für Teil | Bienenkunde) 
und Teil H (Bicnenzacht) geleftet zusammen 
900 Mk.. in blauem Ganzlemen-Prachtband 
mit Golddruck gebunden 1200 Mk. Nach 
deni 10. Dezember tritt der volle Ladenpreis. 
der mindestens 1500 2000 Mk, beträgt. in 
Kraft Die Preise für das Ausland sind für 
die Schweiz 15 Fr. für El-ab 50 Fr., tür 
Ielland 7½ Fl. für Tseheeho- Slowakei 
60 Ke für die in Prachtband gebundene 
Ausgabe (geheftet: 12 Fr. bezw. 24 Fr.. 
bezw. 6 Fl., bezw 50 K, Auf diese Aus- 
landspreise wird bei Vorauszahlung (Nach- 
nahmen sind zurzeit unzulässig! 25% Ra- 
zei Vorauszahlung ist das 
Porto (fur die gebundene Ausgabe 80 Mk.; 

tür dic beiden gebefteten Teile unter Streif- 
band bezogen 30 Mk.) miteinzusenden. Die 
Zusendung des gehefteten zuerst erschei- 
nenden 2. Teiles erfolzt ea Mitte November, 
die Zusendung des gehefteten 1. Teiles B0- 
wie der gebundenen Ausgabe (Teili und 2 
ist in einem Band zusammengebunden) er- 
folgt etwa Mitte Dezember. Wird der Betrag 
nicht im voraus eingesandt so wird derselbe 
bei Zusendung des zuerst erscheinenden 
2. Teiles nachgenommen. Das Werk stellt 


das beste Geschenk 


für jeden Imker dar. Sein äußerst niedriger 
Preis (nur das 60 fache des Friedenspreises, 
also etwa gleich 3 Pid. Honig oder 2 Gold- 
mark. whrend die erste Auflage einem 
Wert von 16 bis 20 Pfd. Honig entsprach!) 
ermöglicht jedem Bienenzüchter die An- 


schaffung. Prospekt steht auf Wunsch zu 


Diensten. Nutzen Sie den Vorzugspreis aus! 
Verlagsbuchhandlung Fritz SR 
Berlin W 57, Steinmetzstraie 2m. 
(Postscheckkonto: Berlin 39359.) 
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